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I. 

Einleitung. 

Zur Zeit der Karolinger war Schlcttstadt 1 eine Pfalz und die ganze um- 
liegende Gegend war Krongut. Karl der Große, welcher die Weihnachtstage 
des Jahres 775 daselbst verbrachte, verschenkte bereits die Kapelle an die 
Kirche von Chur. Doch sind wir über die Besitzverhältnisse zu Schlettstadt- 
und deren Veränderungen bis ins elfte Jahrhundert nur ungenügend unterrichtet. 
Die darüber vorliegenden Urkunden sind, weil zum Teil unecht, nur mit Vor- 
sicht zu gebrauchen. 

Für das elfte Jahrhundert lassen sich zwei Dinghöfe in Schlettstadt nach- 
weisen, unter welche die Einwohnerschaß und die Grundrechte verteilt waren. 

Der erste, nördliche Dinghof gehörte der um das Jahr 1000 vom Grafen 
Werner von Ortenberg im nahen Weilerthale gegründeten Benediktinerabtei 
Hugshofen, die im Jahre 1061 durch Folniars Schenkung mit allem Zubehör 
an das Münster zu Straßbmg überging. Nun wissen wir ferner, daß Kaiser 
Heinrich II. die Dompropstei dieser Straßburgcr Kirche mit Gütern zu Schlett- 
stadt bereicherte. Aus diesen Thatsachen läßt sich, wenn auch nicht in völlig 
befriedigender 'Weise, begreifen, warum der Dompropst zu Straßburg einen Frei- 
hof und das Patronatsrecht der Pfarrkirche mit dem Etterzehnten und einem 
Viertel des großen Kirchen zehnten in Schlettstadt besaß, während dem Abte von 
Hugshofen der Dinghof mit dem andern Zehntviertel und dem Pfarrer die Hälfte 
des Zehnten zu eigen waren. Von Osten nach Westen lagen Pfarrhof, Ding- 
hof und Freihof aneinander an der Nordseite der Kirche (Münster oder Pfarr- 
kirche St. Georg). 

Der zweite Dinghof gelangte im Jahre 10U4 infolge der Stiftung Hilde- 
gards, der Gemahlin des schwäbischen Ritters Friedrich von Büren und Mutter 
des ersten Staufischen Herzogs, in den Besitz der südfranzösischen Benediktiner- 
abtei Conques. Die aus dieser Gründung hervorgegangene Propstei St. Fides 



1 Richtiger Schleltitatt, ireil ron Scladistat, Sclezistat abzuleiten, d. h. die Stätte 
oder der Ort im Kiedc, in der schilfigen und wasserreichen Gegend. Deshalb nimmt 
auch in der elsässischen Aussprache Schlcttstadt nie den Umlaut im Adjektiv an, also 
SchUUttadter und nicht Schlettstädter. 

v 
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war mit dem Markt 1 -, Zoll- und Schankrecht ausgestattet. Aber auch hier 
fließen die Nachrichten Uber den Ursprung und die Übertragung der Grundrechte 
nicht ganz klar, so daß wir nur ungenügende Kunde davon erhalten, wie Hilde- 
gards Söhne, Bischof Otto von Straßburg und Herzog Friedrich I. von Schwaben 
und Elsaß, bei dieser Stiftung mitgewirkt haben. Daß Hildegard Giundeigen- 
tumsrcchte in Schlettstadt besaß, scheint außer Frage zu sein; ob ihr aber auch 
Hoheitsrechte zukamen, die sie vererben durfte, ist sehr zu bezweifeln. Bischof 
Otto wird wohl die kirchliche Immunität, Herzog Friedrich die Regalien tvie 
das bestehende Recht über Markt, Zoll und Bannwein verliehen haben. 

Wie dem auch sei, es steht fest, daß der Abt von Congues oder sein 
Stellvertreter, der Propst von St. Fides, im Besitze von Markt und Zoll mit 
der entsprechenden Gerichtsbarkeit war. 

Zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts findet hierin eine grundlegende 
Änderung statt. König Friedrich II. befestigt Schlettstadt, erhebt es zur Stadt 
und schließt im Jahre 1217 einen besonderen Vertrag mit dem Propste. 
Bedauerlicherweise wissen wir nicht, welche Rechte und Befugnisse das Reich 
oder der König in Schlettstadt vor dieser Zeit noch ausgeübt haben. Nunmehr 
werden der Schultheiß, der im zwölften Jahrhundert der Justizvertreter des 
Kastenvogts oder des Propstes von St. Fides war, und der Zoller gemeinschaft- 
lich vom König und vom Propste ernannt. Die Einwohner erlangen ihre per- 
sönliche Freiheit und ihre Zahl wird durch Heranziehung von neuen Bürgern 
vermehrt. 

Setzte sich Schlettstadt bisher nur aus den wenigen Wohnstätten in der 
unmittelbaren Umgebung der Pfarrkirche und des St. Fidesklosters zusammen, 
so erfuhr es durch diese erste Umwallung eine kleine Vergrößerung nach Westen hin. 

Die Verleihung des kaiserlichen Schutzes und die Gewährung der politischen 
Freiheit sollten der neuen Reichsstadt zum größten Segen gei-eichen. Denn die 
Bürgerschaft hatte in den folgenden Jahrhunderten das Glück, an ihrer Spitze 
fast immer einige höchst tüchtige Männer zu sehen, denen vor allem das gemeine 
Wohl am Herzen lag und die bei allem Ringen und Kämpfen für die wirt- 
schaftlichen Interessen auch die idealen Güter der Menschheit nicht hintangesetzt 
wissen wollten. 

Man denke nur an die prächtigen Kirchen und an den Ruhm dei' 
städtisclien Lateinschule. Dafür sprechen auch in erster Linie die zahlreichen 

1 In der betreffenden Urkunde vom Juli J09.5 heißt es nämlich: Tradidimua 
. . et forum lejjitimum cum theloniia et tabernariis et tum i-eteria omnibux tu dem 
allodio antiqtiissitna tradieione eubiacentibus. In den bisherigen Notizen über St. Fides 
ist immer nur die Rede von Übergabe der Gerichtsbarkeit mit dem Zollrecht; ich über- 
setze aber forum legitimum etc. den ortsüblichen otler den zu Recht bestellenden Markt 
mit den Zollen und Schenken . . . Die Urkunde Hildegard» hingegen spricht nur von 
einer Güterschenkung ohne spezifizierte Rechte und von der Immunität der Klosterkapelle 
von der bischöflichen Jurisdiction. 
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Erfolge, welche Meister und Rat, selbst in den schwierigsten Zeiten, auf sozial- 
politischem und wirtschaftlichem Gebiete aufzuweisen hatten. 

Nach und nach wußte die Stadt ihre vollständige Unabhängigkeit zu er- 
langen. Von den Königen und Kaisern erhielt sie ihre eigene selbständige Ver- 
waltung und Gerichtsbarkeit, so im Jahre 1292 durch Einsetzung des Rats und 
1358, nach dem Siege der Zünfte, durch dessen definitive Bestätigung und Neu- 
ordnung, dann im Jahre 1402 durch Verleihung des Blutbanns und bald darauf, 
1404, durch Ankauf des Schultheißenamts. 

Schwieriger für die Stadtverwaltung waren die Beziehungen zu den Klöstern. 
Um die alte Stadt der Staufer Zeit hatten sich im Laufe des dreizehnten Jahr- 
hunderts verhältnismäßig zahlreiche Klöster angesiedelt: im Jahre 1258 die 
Dominikanerinnen, 1265 die Johanniter, 1280 die Franziskaner und 1294 die 
Dominikaner. Die Kapuziner, welche erst 1655 aufgenommen wurden, kommen 
hier weniger in Betracht, ebenso wie die Jesuiten, welche von 1615 bis 1765 
das Kloster St. Fides bewohnten und ein blühendes Gymnasium unterhielten. 

Hatten auch ursprünglich diese religiösen Genossenschaften der kleinen 
Stadt eine weitere Ausdehnung und größere Bedeutung gebracht, so wurden sie 
doch mit der Zeit durch den steten Zuwachs ihrer steuerfreien Güter und die 
zunehmende Belastung von Haus. Grund und Boden mit sogenannten ewigen Zinsen 
und sonstigen Abgaben der Bürgerschaß vielfach lästig und drohten zu einer 
ökonomischen Plage zu werden. 

Doch auch hier icußte die kluge Politik des Rates, ohne Verletzung der 
kirchlichen Rechte und Vernachlässigung der religiösen Bedürfnisse, größere 
Schäden abzuwenden und die Interessen der Bürgerschaft, wahrzunehmen und 
zu fördern. 

Von der Propstei St. Füles erkaufte die Stadt nach und nach alle Markt- 
und Zollrechte. Das Rückkaufs- oder Ablösungsrecht der ewigen Zinsen erhielt 
sie im Jahre 1526 von Kaiser Karl V. und mit den einzelnen Klöstern wurden 
wegen der Stadtsteuern Vereinbarungen getroffen. Mit Ausnahme der Höfe der 
Abtei Hugshofen und der Abtei Ebersheimmünster, die sich in der Altstadt be- 
fanden, gingen allmählich die andern Klosterhöfe, wie die der Propstei Leberau, 
der Abtei Meienmünster, des Damenstiftes Andlau und der Abtei Baumgarten, 
in den Besitz der Bürger über, der letzte, der Abtei Baumgarten gehörig, im 
Jahre 1533. 

Für Kranke und Arme war Sorge getragen durch das Leprosenhaus 
St. Lienhart, dessen Kapelle im Jahre 1290 erbaut worden war, und das Bürger- 
hospital, dessen Gründung um das Jahr 1300 fallen dürfte und das an der 
Südseite des Niederthores sich befand. 

Waren auch Handel und Industrie nicht bedeutend, so blühten doch Ackcr- 
und Weinbau mit den damit verbundenen Geteerben. Nicht minder wie in 
größeren Städten war in dem kleinen Schlettstadt die Bürgerschaft eifersüchtig 
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auf ihre Freiheiten und auf den guten Ruf ihrer Leistungen. Die sogenannten 
Handwerkereinungen und die Zunftordnungen dürften vielfach mit ähnlichen aus 
dem übrigen Elsaß oder auch aus Süddeutschland übereinstimmen, auch allgemeine 
Reichsverordnungen zur Voraussetzung haben. Hier kann diese Seite der Frage 
nicht näher untersucht werden. 

Dem freien und blühenden Stadtwesen Schiet tstadts brachten eist Schweden 
und Franzosen im unseligen 30jährigen Krieg den Todesstoß. Und als gar die 
letzteren im September 1673 zur definitiven Besetzung der Stadt schritten und die 
Bürget' zwangen, die Mauern und Türme der im dreizehnten und vierzehnten Jahr- 
hundert errichteten zweiten Uniwallung niederzureißen, da ging auch die reichs- 
städtische Herrlichkeit zu Grunde. Blieben auch die alten Formen, besonders in 
den nicht politischen, untergeordneten Verwaltungseinrichtungen bestehen, so mußten 
doch Meister und Rat, besonders seit Einführung des königlichen Prätors, sich 
solche Eingriffe gefallen lassen, daß die Stadtverwaltung mehr in den Händen 
der Staatsbeamten als der Bürgermeister lag. 

Wird das siebzehnte Jahrhundert durch die Größe der sozialen Not und 
den Verlust der politischen Freiheiten gekennzeichnet, so bietet das achtzehnte Jahr- 
hundert ein anderes nicht minder unerfreuliches Bild, indem damals in der 
obern städtischen Regierung das Strebertum sich breit macht und die Ausbeutung 
der Stadtfinanzen durch königliche und städtische Beamte in großem Maßstabe 
betrieben wird. 

Was dann von den alten Einrichtungen das wanden regime* übrig ge- 
lassen hatte, wurde von der großen Revolution vollends hinweggefegt. 

Das vorliegende Werk bezweckt, die Urkunden und Akten zu veröffentlichen , 
welche für die Erkenntnis der wesentlichen Züge der Schlettstadter Verfassungs- 
und Verwaltungsgeschichte unentbehrlich sind. Das Material ist in drei Teile 
gesondert, deren erster und zweiter der Bequemlichkeit halber den ersten Band 
bilden, während der dritte Teil den zweiten Band füllt. 

Der erste Teil umfaßt die königlichen und kaiserlichen Frivilegien, welche 
Verfassung und Verwaltung bestimmen, sowie die Grund- und Hoheitsrechte be- 
rührenden Verträge der hierin maßgebenden Gewalten. 

Im zweiten Teile folgen die von dem Stadtmagistrat, in der Regel Meister, 
Rat und Zunftmeister, erlassenen Statuten oder Verordnungen, und zwar, soweit 
sie in für sich abgeschlossenen Statuten- und Ratsbüchern vorliegen, in ihrer Ge- 
samtheit, und soweit sie in andern Stadtbüchern oder Dokumenten zerstreut oder 
ohne Zusammenhang sich vorfinden, nur bis zum Jahre MOO. 

Emilich bietet der dritte Teil, als Fortsetzung, Ergänzung und Erweiterung 
des zweiten, Unter dem Titel: Ordnungen, aus den sogenannten Eidbiichnn sämt- 
liche noch vorhandene Eidesformeln und Amisordnungen dir städtischen Beamten 
und Verwaltungsbehörden, dann in Auswahl, oder soweit sie sich erhalten haben 
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und dem Herausgeber zugänglich waren, die städtischen Bürger- und Gewerbe- 
ordnungen und die von Meister und Rat gutgeheißenen utid bewilligten Hand- 
werker- und Zunftordnungen. Zur besseren Übersichtlichkeit sind diese Ord- 
nungen in alphabetischer Reihenfolge nach dem Namen der Ämter, Gewerbe, 
Vereine und Zünfte zusammengestellt. 

Was ferner die Editionsmethode betrifft, so sei kurz bemerkt, daß die 
lateinischen und die französischen Texte sämtlich, die deutschen hingegen nur bis 
etwa 1530 genau nach ihren Vorlagen wiedergegeben sind. In den späteren 
deutschen Texten ist gewöhnlich nur die unnötige und willkürliche Verdojypelung der 
Konsonanten \ besonders in unbetonten Silben und wo es die dialektale Aussprache 
nicht erlieischte. wie z. B. in Rott für Bote, betten für beten, netnmen für nehmen, 
gemieden. Hier aber Gleichmäßigkeit zu erzielen, wäre memes Erachtens bei 
der unter den Historikern herrschenden Verschiedenheit und Unsicherheit der An- 
sichten eine unnütze und langwierige Arbeit gewesen. 

Fremdwörter und der eine oder andere zweifelhafte Ausdruck sind in der 
Form des Urtextes mitgeteilt, große Anfangsbuchstaben nur im Satze bei Per- 
sonen- und Ortsnamen beinhalten. Daß die Interpunktion und die Numerierung der 
Paragraphen und Absätze in den meisten Fällen, besonders in den älteren 
Stücken, von dem Herausgeber herrühren, ist selbstverständlich. 

Das Buch hat sich schließlich umfangreicher gestaltet trotz mancher 
Streichung, als zu Anfang beabsichtigt war. Es wäre auch nie zum Drucke 
gelangt ohne die gütige Unterstützung der Kommission zur Herausgabe elsässischer 
Geschichtsquellen, namentlich ihres Sekretärs, des Herrn Archiv Direktor Pro- 
fessor Dr. Wilhelm Wiegand, meines früheren Lehrers. Nicht minder bin ich 
zu großem Danke der kaiserlichen Ijandesregierung und dem Landesausschuß von 
Elsaß- Lothringen verpflichtet für die Bereitwilligkeit, mit welcher sie einen nam- 
haften Teil der Druckkosten bereitgestellt und genehmigt haben. 

Schletts tadt, den ti. Dezember 1U01. 

Jos. Geny. 



1 Von 15- r >0 bis etwa 1700 herrschen in den hiesigen Akten, icie übrigens überall, 
eine Verschnörkelung der Orthographie und eine Willkür der Schreiber, besonders der 
juristisch gebildeten, die ins ungeheuerliche gehen. Man kann wohl sagen, je gelehrter 
der Schreiber, desto verkehrter die Schreibart. 
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II. 

Verzeichnis der Quellen. 

A) Handschriften. 

1. Archivinventar der Jesuiten zu Schlettstadt. 27 Bll. Reste eines kleinen 
Papierheftes. 18. Jahrh. Ans dem Jesuitenfands der Stadtbibliothek Mainz, 
= Archivinv. SJ. 

2. Archivinventar I, Papiercodex, 142 SS. 2°. Als Umschlag dient der 
untere Teil einer Pergament Urkunde, mit der Aufschrift: Archives. Inventaire 
de titres divers, diplomes impcriaux, Statuts, correspondance etc. etc. 10. 
siecle. Nr. 244. Dieses Inventar, das nur Regesten enthält, wurde im Jahre 
1555 geschrieben und diente als Vorlage für das folgende. = Archivinv. I. 

3. Archivinventar II, Papiercodex, 362 SS. 2°. mit schön gepreßtem 
schweinsledernem Einband. Sein Titel lautet: Des heiligen Reichs statt | Schlett- 
statt Freyheiten vnd andere 1 schrifftliche gewarsamen, Copeyen | vnd ab- 
schrifften, wie die In dem ge | welb In sondern laden nachein J ander 
Registriert seindt Anno | Fünffzehenhundert vnd | lui sechsvndfunfzigiste | 
Verfertigt ./.j Durch herrn Jheronimum herrcnberger, | Florentz Gebweillern, 
beide Stettmeister, vnnd Johann Fabri Stattschrybern ./.| 1. f>. 5. G. | 
Dieses Inventar ist in schöner Schrift von einem Schreibgehülfen Fabris geschrieben 
worden und enthält dann noch einige Nachträge bis 1606. S.331 — 333 steht zuletzt 
eine Abschrift des unterm 8. Februar 1698 angefertigten Briefes über den Verkauf 
an die Stadt des Schlettstadter Hofes der Freiherren von Schönau. = Archivinv. II. 

4. Besoldungsregister I vom Jahre 1555. Papierheft, 60 Seiten 2°. 
Aufschrift S. 1: Ordnung und Verzeichnuß | Waß Jedem Stattbedienten j 
gegeben Wirdt | Vnd waß sonsten Gemeiner Statt Jähr- | liehe Außgaben 
seindt. Angelegt von demselben Schreiber, der auch das Archivinventar I ge- 
schrieben hat. Die Amtsgehälter und ähnliche Ausgaben stehen S. 11 — 3.9 ; auf 
S. 43 — 53 folgert Aufzeichnungen von verschiedcnei- Hand aus den Jahren 1556 bis 
1583 über aktive und passive Schulden der Stadt. = Besoldungsreg. 1 oder 1555. 

5. Besoldungsregister II vom Jahre 1594. Papierheft, 42 SS. 2°. Mit 
Pergamentumschlag aus einer Ratiurkunde, die die Eheberedung des Tuchscherers 
Friedrich Zinsmeister und der Sophia Küffcr , 1518 Dann, nach St. Paulus 
Bekehrung enthält. Titel: Register. | darinnen aller der Statt Sehletstatt . . . 
diener Vnnd Amptleit besohlungen, waß mann | deren jedem wochent: 
Monat: Vnnd Jiir- ] liehen zu lohn bißheru geben Vnnd noch | gibt. | Weiter 
unten: Reno: den 30sten Aprilis Anno 94. Svrie BB Nr. 30. Die Be- 
soldungen sind S. 3—21 vermerkt; auf S. 27 steht die jährliche Reichssteuer, 
die wie 1555 auf 120 /T. sich belauft, während die von der Stadt jedes Jahr 
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zu leistende Summe für die Unterhaltung des Kammergerichtes in Speyer auf dem 
Augsburger Reichstag von 80 Gulden zu je IG Batzen um den dritten Pfennig, 
nämlich auf 142 Gulden 13 Kreuzer erhöht wurde. Auf S. 29—32 folgen 
endlich die Widerzinß, so die statt järlichen von ir gibt. 

6. Copiare, siehe Statutenbücher. 

7. Eidbuch I, Papiercodex 336 Seiten 2°, BB 4, mit muem Halbleder- 
einband; ursprünglich Heft mit Pergamentumschlag, dessen Vorderblatt allein 
zum Teil noch erhalten ist mit der Aufschrift: Der etat amptlut eidbuch. 
Es wurde angelegt und in den Hauptteilen auch geschrieben in den Jahren 
1498 — 1500, und zwar nach einer Ültern, nicht mehr vorhandenen Vorlage, von 
dem aus Hagenau gebürtigen Stadtschreiber Ulrich Scheffel, der dem resignierten 
Stadtschreiber Andreas Boner (1477 — 1498) im Amte folgte und dieses von 
1498 bis zu seinem Tode, Ostern 1520, versah. Bis etwa 1542 wurden 
dann zahlreiche Nachträge, Zusätze und Abänderungen hinzugefügt, die meisten 
noch von Ulrich Scheffel selbst, die andern von den Kachfolgern Scheß'els, 
Jacob Wolff (1520 — 1533) und Gervasius Gebwiler (1533 — 1542). Dies 
geschah, da nach der alten Paginierung das Buch nur etwa 100 Blätter zählte, 
durch Herausnahme einiger Blätter und Einschaltung oder Einheftung zahl- 
reicher neuer. Der ganze Band trägt die Spuren großer Abnutzung ; die ersten 
7 Blätter und das letzte sind dazu noch zerrissen und zum Teil verstümmelt. 
Auf S. 1, nach der neuen Paginier ung, heißt es: 

Was goot es ein andern an, 
Das gott mir der eren gan. 
Laus deo 

und unten: 

Eigner nutz, verborgner haß und kindischer rot 
Jherusalem unnd Troy zerstöret hot. 
S. 3— 8 steht das Inhaltsverzeichnis, S. 9 der Anfang des Vogteides, der aber 
wieder durchgestrichen ist und dann S. 11 in der älteren Fassung vorliegt. 

Bl. (i ist herausgenommen und ersetzt durch zwei neue, S. 21 — 24, welche 
von der Hand Jacob Wolffs die Eidesformeln für den Ladhofzoller, die Portner 
an den Wasserthoren, am Bauern- und alten iAtdhofthor, und für die Münster- 
turmwächter enthalten. 

Bl. 28 ist bereits von Scheffel durch 11 andere Blätter, S.67—88, ersetzt, 
von denen S. 68 — 73 und S. 81 — 88 unbeschrieben geblieben sind. Auf S. 67 
steht der Vogteid, und S. 74 — 80 der der Faßzieher, Weinsticher und Weinrufer. 
Zwischen Bl. 33 und 34 ist von Scheffel eine Lage von 6 Blättern, S. 99—110, 
eingeschaltet, auf welchen, S. 99 — 100, der Eid des Schaffners beim Unzuchts- 
rat von Scheffel und, S. 101 — 105, der Stadtschreibereid von Gerv. Gebwiler 
aufgezeichnet ist. 

Bl. 42 und 43 sind herausgenommen und an ihrer Stelle befinden sich 
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6 neue Blätter, S. 127—138, von denen S. 130 und S. 138 leer sind, die 
andern enthalten die durch Jac. Wolff geschriebene Müllerordnung von 1530. 

Nach Bl. 45 kommt ein neues Einschiebsel von 10 Blättern durch Scheffel 
und eines halben Blattes durch Gebicüer, S. 143 — 164, mit einem Teil der 
Wirtordnung von Scheffel, der Wirtordnung von Wolff' und der Zinsenablösungs 
Ordnung des Jahres 1528 von einem Unterschreiber. Unbeschrieben sind S. 146, 
155—156, 160—164. 

Zwischen Bl. 50 und 51 sind 16 Bü. mit einem halben Blatte, S. 175 
bis 208, später eingeheftet; sie enthalten die von Scheffel geschriebenen Bäcker- 
Ordnungen aus den Jahren 1514 und 1516 mit einigen Abiinderungen und Zu- 
sätzen von Wolff und Qehwüer, zuletzt die Fischerordnung von einem Unter- 
schreiber. Leer geblieben sind S. 176—178, 186, 193—194, 204-208. 

Nach Bl. 58 sind wieder 6 Blätter, S. 225—236, eingeschoben mit der 
Grempen- und Krämerordnung von Scheffel und zwei Eidesformeln für Adelige 
von Gebwiler. 

Auf Bl 64 folgen 6 neue Blätter, S. 251—262, mit den Metzgerord- 
nungen der Jahre 1513—1519 von Scheffel. 

Bl. 76 ist herausgeschnitten und auf Bl. 85, S. 301 — 302, folgt gleich 
Bl. 90, S. 303—304. Nach Bl. 95, S. 315-316, hört die alte regelmäßige 
Foliierung auf; mit alten Zahlen sind noch Bl. 96, S. 321—322, Bl. 97, 
S. 325-326, und Bl. 98, S. 327—328, bezeichnet. 

Da nun, wie mir scheint, das Alter der städtischen Ämter oder Behörden 
auf die Ordnung und Reihenfolge, in welcher sie in diesem Eidbuche I aufgezählt sind, 
wenigstens für die erste und größere Hälfte derselben, maßgebend gewesen ist, 
so seien die Namen nach der Anordnung des alten Inder hier mitgeteilt. Das 
Sternchen * beim Namen oder an der Foliozahl kennzeichnet einen Nachtrag oder 
Zusatz oder spätere Abänderung. 

Vogt 1, Spitalschaffner 1, Schultheiß 2, Gerichtsleute 3. Rats- und Gerichts- 
boten 3, Gerichtsschaffner 3, Weiser in der Stadt und auf dem Felde 3, Portner 
oder Thorwächter 4, Tagwächter auf den Thoren 5, Bescher auf dem Ladhof 5, 
Zoller des Propstes und der Stadt 6, Portner an den Wasserthoren 6, Portner 
des Bauern- und des alten Ladhofthores 6, Turmwächter 6, Nachtwächter auf 
dem Oberthor 7, Lohnherren 7, Zinsmeister 8, Zoller und Ungelter im Kauf 
hause 9, Unterkäufer im Kaufhausc 10, Ge werf er 10, Wechsler 11, Bau- 
meister 11, Waldmeister 12. Salzleute 13, Wäger an der Fronwage 14, Wacht- 
gebieter 14, Brotschauer 15, (60*, Hausfeurer 62*'), Steinmetz 15, Zimmer- 
mann 16, Armbruster 17, Büchsenmeister 17, Schmied und Schlosser IS, Ziegel- 
meister 18, Ziegelknechte 19, Bescher der Ziegel und Backsteine 20, Stadtkarcher 20, 
Friese 21, Stadtßscher 21, Bachmeister 22, Grabenmeister 22, Hebamme 22, 
Förshr im Illwalde 23. Förster im Kinzheimer Wald 23. Förster in dir Burner 
Allmend 14, Feldbannwarfe 24. Rebbannwarte 25, Viehzoller 26, Unterkäufer für 
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Schweine 26, Gartenbannwarte 27, Uhrensteller 27, Meßseif/er oder Aichmeister 27, 
Faßzieher 28, Weinsticher 28, Weinrufer 28, Kornmesser 28, Kornknechte 30, 
Kornmeister 30, Feuermeister 31, Frauentcerkschaffner 31, Leprosenschaffner 31, 
St. Martinsschaffner Hl, St. Symphorianschaffner 31. Kirchwart oder Sakristan zu 
Burner 31, Holzlegcr 32, Fischbeseher 32, Unterkäufer 32, Schaffner des Un- 
snchtsrats 34, Schloßknechte zu Kimheim 34, Kirchwart der Pfarrkirche 34, 
(94V, Stadtschreiberknecht 35, Weinschenk 35, Holzhauer 36, Nachtwächter an 
den Thoren 36, Unterkäuferin für Hausgeräte 36, Stadtarzt 37, Läuferboten 38, 
Scherer und Bader 38, Malzenbeseher 38, Fleischschauer 39, Gewerf legung 40, 
Erbschaft 40, (Totengräber 101*), Schweinehirten 41, Müller 41, Wirte 43, 
Kaufhausordnung 46, Dienstknechte 46, \\ Judeneid 47 (hier nur diese Aufschrift 
ohne den Eid; Eid so man reisen will 47*), Bäcker 48, Gefängnisbote 51, Gewerbs- 
leute 52, Zimmerleute 59, hundert Schöffen 61, Metzger 62, Tuchschauer 65, 
gemeiner Metzger 77, Weinstieher und Weinmesser in Kinzheim 80, Schlosser 82, 
Achterkliirung 83, Kuhhirten 83, St. Fides Meier 84, Meier U. L. F. 84, 
Schaumeister der Metzger 89, Zoller zu Kinzheim 90, Knechte und Diener der 
Adeligen 91, der Stadt Handfeste 66, Engermeister 91, Schulmeister 92, dann 
73*, Schloßvogt in Kinzheim 84, Müller am Stadtbach 95, Appellationsrecht 96, 
Schuldvogt 97, deutscher Schulmeister 97, Wirte zu Kinzheim 92, Faßzieher 
und Weinsticher zu Kinzheim 93, Fürsprech 93. 

Den Schriftzügen nach erscheint dieser Index nur bis zu dem Judeneid 
einheitlich, der Rest ist dann von Scheffel nach und nach ergänzt und, wenn auch 
nicht immer s])ätcrn Ursprungs, doch nach verschiedenen Vorlagen je nach Gelegen- 
heit geschrieben. 

Was die Schreibweise betrifft, so behält der ältere Schreiber Ulrich 
Scheffel allein noch die alte Art der Diphthongierung bei, doch hißt sich bei 
ihm u und ü nicht nwhr unterscheiden ; aueh ist sie bei weitem nicht konsequent 
durchgeführt, Sie bleibt meistens aus. In dem Drucke steht gewöhnlich ü statt 
ü, z. B. in zu, weil dies der lokalen Aussprache mehr entspricht. Wo in den 
Handschriften kein DoppeUautzeichen augegeben wird, fehlt es auch im Drucke. 
Die Schreibart Wolffs ist eine vorzügliche, während die Gebwilers eine zwar sehr 
ungleichmäßige, aber bereits starke Verdoppelung der Konsonanten aufweist. 

8. Eidbuch II, Papierband, 526 Uli. 2°. BB 28. 262 Bit. nach alter 
Foliierung. Der Einband ist losgerissen, die letzten Blätterlagen deshalb stark 
beschädigt und mit Wurmlöchern durchsetzt. Von dem Texte selbst scheint nichts 
zu fehlen. Die Handschrift geht auf zwei Stadtschreibergehülfen zurück, die in 
den Jahren 1535 — 1538 das Eidbuch I abgeschrieben haben. S. 191 scheidet 
beider Arbeit. Es folgen dann noch einige kleine Abänderungen und Nachträge bis 
etwa 1600. AufBl. 1 steht der Titel: Der statt Sch j letstat ampt| leuth eytbuch. 

9. Eidbuch III, Papierband, 720 Seiten 2°. Von dem Schweinsleder- 
einband ist nur noch der Rücken vorhanden mit der späteren Etikette: Nr. 42, 
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Ayd | und | Ordnung Buch. Die ersten 13 Blätter sind stark beschädigt und 
abgerissen. Der unpaginierie Index füllt 8 Bit., dann folgt die alte Foliierung 
bis Bl. 327, jetzt S. 671 — 672. d. h. soweit das Buch beschrieben ist; der 
Rest ist leer. Außer den Kachträgen, die etwa bis kurz nach 1600 reichen, 
ist der ganze Band, bis S. 581 oder Bl. 282, von einem Gehulfen des Stadt- 
schreibers Johann Fabri in den Jahren 1555—1556 geschrieben worden, der 
auch das Archivinventar II verfaßt hat. 

10. Eidbuch IV, Papierband, 548 Seiten 2°, nach alter Zählung ohne 
den Index 269 Bll. Dieser steht S. 537—543, der Rest ist unbeschrieben. 
Bl. 1 fehlt seit längerer Zeit, da es, als die jetzige Heftung vor mehr als 
hundert Jahren vorgenommen wurde, bereits fehlte. Es enthielt die ersten Para- 
graphen des im 3. Teil abgedruckten Bürgereides B. Der ganze Cotlex besteht 
aus 6 dicken ungebundenen Heften. Er wurde geschrieben von dem damaligen 
städtischen Beamten und Archivar F. M. Kentzinger in der ersten Zeit nach der 
Ernennung und Einsetzung des königlichen Prätors im Jahre 1747, also um das 
Jahr 1750. Dies entnehme ich dem Umstände, daß in den Eidesformeln vor 
den Worten < Bürgermeister und Rat» der Ausdruck «-Praetor regius* teils im 
Texte selbst schon steht, teils am Rande beigefügt ist. 

Dies Eidbuch IV muß eine sklavische Kopie eines im Jahre 1608 ge- 
schriebenen, jetzt verlorenen Eidbuchs sein. Denn es ist noch der eine otler 
andere Auszug aus dem Eidbuche von 1608 vorhanden; dann enthält es einige 
Ordnungen mehr als das Eidbuch III, welche unzweifelhaft vor der Besetzung der 
Stadt durch die Schweden und die Franzosen, also spätestens vor 1632, ent- 
standen sind. Auch führt es noch einige Ordnungen an, wie die der Schloß- 
knechte uml des Schloßvogtes von Kinzheim, die für die Zeit seiner Entstehung, 
1750, längst, und zwar in dem erwähnten Fall seit 1648, für Schlettstadt keine 
praktische Bedeutung mehr hatten. Diese wortgetreue Abschrift des Jahres 1 750 
von zum Teil obsoleten Formeln ohne jede Abänderung beweist endlich auch, daß 
der Geist, welcher in früheren Zeiten die städtischen Einrichtungen geschaffen, 
erweitert und gepflegt hatte, bereits tot oder wenigstens im Sterben war und die 
Direktive nicht mehr von der Bürgerschaft, sondern von andrer Stelle ausging. 
Gegen die leeren Formen hatte die französische Regierung nichts einzuwenden, da 
sie doch allein ihnen, wenn es darauf ankam, den gewünschten Inhalt eingoß. 

11. Gerichtsbuch I, Papierband, 248 Seiten 2°. Einband von rotem Leder 
mit Holzdeckeln, deren jeder mit fünf messingenen runden Nagelköpfen verziert 
ist, die zwei ledernen Schließriemen fehlen. Enthält die Urfehden oder Straf- 
urteile von Samstag nach Mariä Lichtmeß 1448 bis Dienstag, 27. Jan. 1551. 
Geschrieben 1448—1476 von dem Stadtschreiber Johann Pfauensch wantz, 1477 
bis 1497 von Andreas Boner, 1498-1515 von Ulrich Scheffel, 1521-1532 
von Jacob Wolff, doch fehlen hier zwischen S. 142 und S. 143 die Jahre J521 
bis 1528, da drei Blätter herausgerissen sind, dann von 1533—1538 von 
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Gervasius Gebwiler und von 1550 — 1551 von Albrecht SViffelin. Diesem Buche sind 
nur die im zweiten Teil auf S. 366 — 367 gedruckten zwei Artikel entnommen. 

12. Gerichtsbuch von 1634. Papierheft, 172 Seiten 2". A. Xr. 170 
und BB 8 oder 7. Enthält eine Abschrift der Gerichtsordnungen von 1503 und 
1554. Ist ganz zum Abdruck gelangt. 

13. Kaufhausbuch, Papierband, 666 Seiten 2°, zum großen Teile un- 
beschrieben, mit starkem Einband in Schweinsleder, mit Holzdeckeln und zwei 
messingenen Schließen. A. Nr. 31 oder 18. Enthält die von dem Stadtschreiber 
Jacob Wolff um 1524 niedergeschriebenen Kaufhauszollordnungen mit einigen 
wenigen Nachträgen; außerdem noch einige technische und geschichtliche Notizen 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 

14. Missivenbuch 1459 — 1461. Papierband, 256 Seiten 2" mit neuem Halb- 
ledereinband. Enthält einige zwischen den Briefkonzepten zerstreute Verordnungen. 

15. Ratsbuch I, Papierheft, 124 Seiten 2" mit Pergamentumschlag ans 
einer Urkunde von 1507. A. Nr. (BB) 7. Auf dem vorderen Deckblatt: 
Räte, so vom LXII t4 * n jar nne | biß vff diK 20 teu (22, 23, 24, 25, 2ü, 27, | 
28, 29, 30, 31) | gewesen sind. | Vnd wie man nuwe | meister und rate 
kie | sen solle. S. 3 — 8 stehen die Ratswahlordnungen und S. 9 — 77 die Rats- 
listen von 1462 bis incl. 1537. Ausgefallen sind nur die Jahre 1471 — 1478. 
Die Schiß ist die der Stadtschreiber Johann Pj auenschwantz von 1462—1470, 
Andreas Boner von 1479—1497. Ulrich Scheffel von 1498-1519, Jacob Wolff 
von 1520—1532, Gervasius Gebwiler von 1533-1537. Die Seiten 78—124 
sind unbeschrieben. 

16. Ratsbuch II, Papierband, 364 Seiten 2°. Schöner, aber stark be- 
schädigter Einband in gepreßtem Schweinsleder mit den Bildnissen der Musen 
im Mittelfeld und den Medaillons der Reformatoren am Rande; oben die Initialen 
1. F. und unten die Jahreszahl 1 f 5 * 5 <- 5. A. Nr. 40 oder 288 und 
BB 8. Die Statuten stehen S. 3—103 und S. 117—120, dann folgen S. 247 
bis 364 die Ratslüten von 1555-1599. Statuten und Ratslisten bis 1559 sind 
von demselben Schreiber geschrieben, der auch das Archivinventar II und das 
Eidbuch III kopiert hat. Die anderen Seiten sind leer. Von 1584—1591 ist 
Johann Geysei Stadtschreiber. 

17. Ratsbuch III, Papierband, 464 Seiten 2". Schöner, aber abgenutzter 
Einband in gepreßtem Schweimieder mit Blumenornamenten. A. Nr. 41 oder 
277 und BB 9. Die Statuten befinden sich S. 5—10, S. 105- 182 und S. 187 
bis 190, dann folgen S. 191—204 eine Abschrift des Weisungsbuchs von 1509. 
S. 205—210 eine Brotschauerordnung, und endlich S. 213—464 die Ratslisten 
von 1591—1658. Der Rest der Seiten ist tinbeschrieben. Als Stadtschreiber 
treffen wir von 1592—1609 Philipp Anselm, von 1610— 1648 Mathias Vögtlin 
Lic. jur., und von 1649 — 1662 Johann Vogelbach. 

18. Ratsbuch IV, Papierband, 580 Seiten 2°, von denen nur die ersten 
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86 beschrieben sind, mit arg beschädigtem Pergamenteinband. A. Nr. 26 und 
BB 10. Die Statuten stehen S. 1 — 4, dann S. 5 — 75 die Ratslisten von 
bis 1677. Auf S. 77 — 86 folgt ein im Jahre 1705 verfaßter Bericht: Memoire 
contenant ce qui s est passe depuis quelques annees au suiect de l'election 
des bourguemestres de cette ville. 

19. Ratsprotokollbuch 1470—1473, Papierheft, 84 Seiten 2°, mit Perga- 
mentumschlag aus einem Kaufbrief von 1450. A. Nr. 3. Der Band hat stark 
durch Feuchtigkeit gelitten und ist der einzige, der von den älteren Ratsprotokollen 
bis zum Jahre 1523 übrig geblieben ist. 

20. Rechnungsbücher oder Stadtbudgets. Sind hier nur st ich weise benutzt 
zur Feststellung der Amtsgehälter und einiger Amtsüberlieferungen. 

Aus dem 15. Jahrh. sind nur noch erhalten die Lohnherrenrechnungen der 
Jahre 1436—1437, Papierheft, 184 Seiten 2°, und 1459—1461, Papierheft. 
222 Seiten 2°, beide ein Halblederband, A. Xr. L s l ; dann der Dreier (Lohnherren) 
Buch von I i 70 — 14 73, Papierheft in neuem Halbledereinband , 282 Seiten 2°. Es be- 
steht dann eine Lücke bis zum Jahre 1518, von dieser Zeit an sind diese Stadfrechnungen 
mit größeren oder kleineren Lücken in einer Reihe von Papierheßen vorhanden bis 
1556 als Kaufhausbüchcr, dann als Fronfastenbücher und unter der französischen 
Verwaltung als «comptes* des stüdt. Rechners oder Einnehmers. So Stadtrechnung 
des Jahres 1 700, Papierheß, 128 Seiten 2°, CC141; Stadtrechnung 1 750, Papierhtß. 
16 Seiten gr. 2°, CC 181 ; und Stadtrechnung 1788, 56 Seiten gr. 2°, CC 218. 

21. Stadtbuch I, Papiercodex, 168 Seiten 2°, in starkem Ledereinband 
mit Holzdeckeln; die beiden Schließen sind zerbrochen und das Holz ist stark 
vom Wurm durchlöchert. A. Nr. 14. Ursprünglich Ächterbuch genannt; enthält 
hauptsächlich sogen. Urfehden von 1364 — 14 10, dann eine Anzahl von Ratsverord 
nungen und einige Urkundenkopien oder Konzqde, alles kunterbunt durcheinander. 
Mit Ausnahme einiger Aufzeichnungen über Mattcnvcrlehnungen oder Grasver- 
jHichtungen, weniger Straf urteile und eines Schiedss])ruchs des Rats von 1417 
zwischen Kraß von Ungersheim und Hans Diefenbach, Schultheißen von Berghtw 
ist hier alles veröffentlicht worden. 

22. St(ultbuch II, loses Papierheft, 86 Seiten klein 2°, mit da' Aufschrift 
Uber emendarum. Enthält zum Teil Gerichtsurteile oder Urfehden von WO 
bis 1425 und zum Teil Verordnungen und Bürgerlisten von 1420—1423. 

23. Statutenbuch A, Pergamentcodex, jetzt 76 Seiten 2°. A. Nr. 91 oder 
BB 1. Der alte Einband in rotem Leder und die Holzdcckel haben stark gelitten. 
Die Handschriß besteht aus zwei verschiedenen Teilen, deren erster, S. 2—44. 
die 1374 geschriebenen Statuta» und der zweite, S. 45 — 76, ein Kopiar enthält. 
Von den Statuten fehlen die Nummern LXXXXVII—C des ersten Buches und 
das zweite Buch, d. h. Nr. I-IX, die den Nummern 121, 122, 123a, 123b 
von Buch 1 und den Nummern 3 — 9 und 1 von Buch 2 und wieder 128 von 
Buch 1 in Statutenbuch B entsjnechen. Die Statuten haben eine alte Paginie- 
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rung von S. I— XXXVII. Das Kopiar A ist auch unvollständig, es fehlen 
vorn 3 Stücke, die aber in Kopiar B sich meder befinden. Die Kopiarblütter 
haben unten am Rande die Seitenzahlen LXVIIII—LXXVIII und LXXXII1 
bis LXXXXIII — S. 65, und sind dann bis S. 76 unpagiuiert. Die zwischen 
LXXVIIl und LXXXIII ausgefallenen Blätter enthielten, wie aus dem mit 
und vor den Statuten geschriebenen Index hervorgeht, die hier im ersten Teil 
unter den Nrn. 11 und 50 veröffentlichten Stücke. Die Urkundenabschriften 
scheinen alle auf die Zeit von 1362 — 1373 zurückzugehen. Hinten im Codex 
befinden sich noch 9 eingeklebte Papierstreifen, auf welchen einige um das Jahr 
1400 entstandene Statuten aufgezeichnet sind. 

24. Statutenbuch B, Pergamentcodex, 128 Seiten 2°. A. Kr. 92 und 
BB 2, in braunem Ledereinband mit Holzdeckeln, deren jeder mit 5 runden 
Messingbuckeln verziert ist. Der vordere Holzdeckel ist losgerissen. Die Hand- 
schrift ist gleich wie Statutenbuch A in ein 1401 geschriebenes Statutar, S. 1 
bis 80, und in ein Kopiar geteilt, die beide noch vollständig erhalten sind. Dem 
Abdruck des Statutenbuchs A und B im zweiten Teil dieses Werkes liegt dei- Text 
von A, soweit er noch vorhanden ist, zu Grunde; unter ihm stehen dann die ihn er- 
gänzenden oder enveiternden Paragraphen von B mit einigen Varianten aus B und C. 

25. Statutenbuch G, Papierband, 144 Seiten 2°, in neuem Halbledereinband. 
BB 3. Abgeschrieben von Statutenbuch B um 1420. Das Kopiar enthält nur 
eine Urkunde mehr als Kopiar B: nämlich den Stißungsbrief der St. Katharinen- 
Pfründe von 1403, S. 117-121. 

26. Statutenbuch D, nur 5 Papierblätter 2°, die ohne Grund mit Eidbuch 
I oder BB 4 zusammengebunden waren. Enthält Ratsverordnungen aus den 
Jahren 1460-1498. 

27. Statutenbuch E, Papierheft, 70 Seiten 2° mit den Deckblättern; S. 44 
bis 80 leer. Geschrieben 1538 von demselben Unterschreiber, der auch Archiv- 
inventar I und die 2. Hälfte von Eidbuch II angefertigt hat. 

Urkunden und sonstige Archivalien sind, wenn kein anderer Atifbewahrungsort 
angemerkt ist, alle dem Schlett stadter Stadtarchiv entnommen und durch ihre alten 
Archivnummern oder die Kummern des französischen «Inventaire Sommaire», wo 
solche sich vorfinden, zur Genüge gekennzeichnet, so daß sie einer nähern Beschreibung 
nicht bedürfen. Von dem französischen Inventaire Sommaire wurden vor 1870 nur 
6 Bogen, gr. 4°, nämlich Serie AA ein Bogen, S.l—8, und Serie BB fünf Bogen, 
S. 1 —40, gedruckt. Von dem schriftlichen Inventaire Sommaire liegen noch die drei 
ersten Bände, gr. 2°, Serie AA—FF 38, vor; der vierte Band ist seit 1870 verloren. 

B) Drucke. 

1. Albrecht, Karl, Rappoltsteinisches Urkundenbuch 759—1500. I-V. Colmar 

1891-1898. 

2. Altmann, Wilhelm, Die Urkunden Kaiser Sigmunds 1410-1137. Regesta 

Imperii XI. Innsbruck 1896 ff. 

G4ny, SchletUUdter SUdtrechte. 11 



Digitized by Google 



XVIII Verzeichnis der Quellen. 

3. Böhmer, J. F., Acta Imperii selecta. ed. J. Ficker. Innsbruck 1870. 

— Regesta Imperii 1246 — 1313. Stuttgart 1844. 

— Regesta Imperii 1314-1347. Frankfurt a. M. 1839. 

— Regesta Imperii V. 1198 — 1272. Herausgegeben von Julius Ficker- 

Innsbruck 1881—1882. 

— Regesta Imperii VI. 1273 — 1313. Herausgegeben von Oswald Redlich. 

Innsbruck 1898. 

— Regesta Imperii VIII. 1346 — 1378. Herausgegeben von Alfons Huber. 

Innsbruck 1877. 

4. Dorlan, A., Notices historiques sur VAlsace et principalement sur la ville 

de Schlestadt. 2 Bde. 8°. Colmar 1843. 

5. Ging, Jos., F. M. Kentzinger, Memoire historique sur la ville de Schlestadt 

1765. Schlettstadt 1890. 

— Die Reichsstadt Schlettstadt und ihr Anteil an dm sozialpolitischen 

und religiösen Bewegungen der Jahre 1490 — 1536. Ein Bd. 5. und 
6. Heft der Erläuterungen und Ergänzungen zu Jarnsens Geschichte 
des deutschen Volkes. Freiburg 1900. 

— Das Schulwesen Schlettstadts bis zum Jahre 1789. Im 4. Heß des 

XI. Jahrgangs der Mitteilungen der Geselhcltaft für deutsche Er- 
ziehung*- und Schulgeschichte. 1901. 

6. Grandidier, Ph. And., Histoire d'Alsace. Ein Band mit Urkunden. 

Straßburg 1787. 

— (Euvres historiques intäites. 6 Bde. Colmar 1865—1867. 

7. Moßmann, X., Cartulaire de Mulhouse. 6 Bde. Straßburg 1883—1891. 

8. Ordonnances d'Alsace 1657— 1770. ed. De Boug. 2 Bde. 2°. Colmar 1775. 

9. Rhenanus, Beatus. Rerum germanicarum libri tres. Ein Band 2°. Froben, 

Basel 1531. 

10. Schöpflin, J. Dan., Alsatia illustrata. 2 Bde. 2°. Colmar 1751 — 1761. 

— Alsatia diplomatica. 2 Bde. 2°. Mannheim 1772 — 1775. 

11. Wiegand, Wilhelm, Urkundenbuch der Stadt Straßburg. I — //. Straßburg 

1879— 1886. 

12. Winkelmann, Eduard, Acta Imperii inedita sacc. XIII. 2 Bde. Innsbruck 

1880— 1885. 

13. Witte, Hans, und Wolfram, Georg, Urkundenbuch der Stadt Straßburg. V. 

Straßburg 1896. 

14. Würdtwein, St. AI, Nova subsidia diplomatica. 14 Bde. 8°. Heidelberg 

1781—1792. 
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Inhaltsangabe. 



Seite. 

Einleitung V 

Verzeichnis der Quellen: 

A) Handschriften X 

B) Drucke XVII 



Erster Teil. 

Urkunden. 3—267. 

1. Vertrag König Friedrichs II. mit dem Propste Peter. 1217 April 10 . . 3 

2. Vertrag der Stadt mit der Propstei wegen des Baurechts. 1241 Juni 5 . 5 

3. Bestätigungsbrief von König Richard. 1257 August 28 6 

4. Vertrag «wischen der Propstei und der Stadt betr. die Eichelmast im 
Illwalde, 1258 6 

5. Städtischer Schirmbrief der Franziskaner, 1280 Mars 3 8 

6. Brief König Rudolfs Uber die Teilung des Zolls und der Gerichtsbarkeit. 
1281 November 22 9 

7. Handfeste König Adolfs. 1292 Dezember 7 9 

8. Schiedsspruch des Grafen Heinrich von Veldenz betr. den Lad liof. 1294 April 12 17 

9. Schiedsspruch des Landvogts Johann von Lichtenberg betr. den Zoll. 
1299 Januar 6 18 

10. Vertrag zwischen den Rittern von Rathsambausen und der Stadt betr. den 
Neuenweg. 1300 Oktober 22 18 

11. Vertrag zwischen der Propstei und der Stadt über den Salzzoll. 1303 Febr. 26. 19 

12. Brief König Albrecht» wegen des Klosters Pairie. 1304 August 19 ... . 20 

13. Schenkungsbrief des Königs Heinrich VII. Aber das Dorf Burner. 1310 
September 26 21 

14. Verbot desselben Königs, die Güter der Bürger mit Arrest zu belegen. 
1311 August 4 21 

15. Brief desselben Königs über üsk Schultheißenamt. 1312 22 

16. Verzicht des Landvogts Otto von Ochsenstein auf das Dorf Burner. 1315 
Marz 24 22 

17. Handfeste König Friedrichs. 1315 März 28 23 

18. Huldbrief Kaiser Ludwigs. 1330 Mai 12 24 

19. Bestätigungsbrief desselben Kaisers. 1330 Mai 12 25 

20. Handfeste Kaiser Ludwigs. 1330 August 21 25 

21. Privileg desselben über die Leistungen der Bürger. 1330 August 21 . . . 27 

22. Zollprivileg Kaiser Ludwig». 1333 November 1 . 28 
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I. König Friedrich II. geht einen Vertrag mit dem Propste Peter von St. 
Fides ein, wodurch dieser ihm den Bannwein, das Schankrecht, den Tage- 
ican, den hallen Zoll und die Hälfte der Gcrichtssporteln verleiht, mit dem 
Rechte, gemeinschaftlich den Zoller und den Schultheißen au ernennen, 
jener aber dem Kloster dafür die kimigl. Güter zu Sehlettstadt, Burner 
und Kinzheim schenkt. Hagenau 1217 April 10. 1 

In nomine saneto et individuo trinitatis, Fridericus secundus, dei 
gratia Romanorum rex et Semper augustus et rex Sicilie. Ad notitiam 
omnium atque ad perpetem memoriam singulornm tarn presentis evi 
quam future posteritatis patrocinio presentis scripti volumus pervenire 
quod cum regia eircumspectio ad futuram imperii nostrorumque here- 
dum utilitatem considerasset adaptationis convenientiam de civitate Slet- 
statensi non modicum expedire, nos de prineipum, baronum atque 
nobilium, h'delium atque ministerialium nostrorum piano eonsilio, ne 
ecclc-sie in honore dei omnipotentis eiusque pie genitricis perpetue vir- 
ginis Marie et omnium sanetorum et speciatim in nomine sanete Fidis 
construete nec non preposito et conventui eiusdem eeclesie in predicta 
civitate constitute pro nostra atque imperii utilitate in iure et proven- 

1 Dieser Vertrag darf als die Stift ungsurlunde der Stadtgemeinde Schlcltstadt 
gelttn. Zu der Zeit lesen wir in liifhers (iwta Senonk'iiBis eeclesiao (Müh. 
Germ. SS. XXV 302 lib. IV. c. 6.): Wolfellus praefectu» (acultetus) Hagonoie . . hie 
in Alsatia plurima oppida, cantra et alias munitiones regno edifieavit, eaatrum scili- 
cet Croncberch juxta villam Marlei, apud Andelai aliud caetrum quod Landen!, aoite 
»ppellavit. Sceleatat quoque, que ante parviseima villa erat, francaxu fecit, et eam 
muris latiseimi» et burgensibus pluribus ampliavit et ditavit. Oppidum quoque 
Keseperch cum caatello suo de novo edifieavit. Columbariam etiam in epiecopatu 
ßtoilienni, aieut Scelextat fecerat, construxit. Leider erfahren wir nicht, welche 
Freiheiten Friedrich IL der neuen Stadt verlieh. Durch den Tamch mit dem Propste 
tcheinen die persönlichen Hörigkeitsverhältnisse der bisherigen Einwohner zu dem Kloster 
St. Fides aufgehoben und zu Gunsten der Stadtgemeinde und des Königs in Danen 
und Steuern umgewandelt worden zu sein. Sicher ist, daß Friedrich damals Schlett- 
»tadt das Münzrecht verlieh, et aber bald darauf wieder auf Bitttn und Drängen des 
Bischofs zu Straßburg außob. Vergl. Schöjflin, Als. dipl. I 34? Nr. 427 an. 1221; 
1 350 Kr. 432 an. 1223; I 351 Nr. 436 an. 1224; 1 374 Nr. 489 und Mossmann 1 7 
Nr. 10 an. 1236; III 523 Nr. 7ter an. 1224. 

l* 
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tibus suis, quos ibidem annuatim pereipiebant, preiudicium aliquod 
vel dampnum generali videretur, tale pactum inter nos et venerabiletn 
tidelem nostruin Petrum prepositura eiusdem loci factum est pro ecclesia 
memorata: ipse prepositus Petrus vice et nomine conventus et ecclesie 
sue nomine et titulo commutationis cum perpetua stabilitate contulit 
nobis in sepedicta civitate bannum vini, tabernas, opera cottidiaua, que 
vulgo tagewan appellantur, nec non medietatem thelonei atque medie- 
tatem presidentie atque iustitie faciende et proscriptionem ; ita quod nos 
sive nuntius noster, qui pro tempore fuerit, cum preposito sepedicte 
ecclesie, qui pro tempore fuerit, pari dispositione ibi instituamus scul- 
tetum sive iusticiarium atque tlielonenrium, et de utroque officio prepo- 
situs et ecclesia sua medietatem proventuum pereipiat. E converso nos 
de plena regie serenitatis benivolentia et de pura conscientia nostra 
nomine et titulo concambii perpetua stabilitate contulimus prefato pre- 
posito reeipienti pro se et ecclesia sua atque successoribus suis omnia 
predia et omnes proprietates quas habere visi sunius in tribus locis, 
scilicet in Sletzstat et in Brunnario atque in pertinentia Cunegesheira, 
in hominibus utriusque sexus, in agris, in pratis cultis et incultis, in 
silvis, nemoribus, aquis, aqueduetibus, in paseuis, piscationibus atque 
boscationibus et venationibus, cum omni iure et honore, sicut ad nos 
hactenus pertinere videbantur; hec et alia, que eadem ecclesia a nostris 
progenitoribus et a nobis hueusque pereepit, perpetua auetoritate con- 
firmantes. Statuimus igitur atque sub pena dei nostri, regum regis, 
nostreque gratie interminacione districte preeipimus, ne ulla omnino 
persona, humilis vel alta, secularis sive ccclesiastica, huius commutationis 
et confirmationis formam mutare presumat vel infringere; quod qui facere 
attemptaverit, iram dei omnipotentis regiamque indignationem se no- 
verit graviter ineurisse. Ad cuius rei evidentiam et perpetera memoriam 
hoc scriptum inde fieri statuimus sigillo maiestatis nostre roboratum. 
Huius quoque rei sunt testes Lodowicus, comes palatinus Rheni et dux 
Bavarie, Bertoldus, dux Zaringie, Rudolphus, comes palatinus de Tu- 
wingen, Hermannus, marcravius de Baden, Gerhardus de Diets, comes 
Sibertus et filius suus de Werda, Hainricus, nobilis de NifFern, Wern- 
herus et Philippus, fratres de Bonlandia, Anseimus de Justingen, mar- 
soalcus imperii, Fridericus de Sowenburch ctalii quamplures. EgoCunradus, 
Metcnsis et Spirensis episcopus, imperialis aulo cancellarius recognovi. 

Acta sunt hec anno domini millesimo ducentesimo deeimo septimo, 
regnante domino nostro Friderico, illustrissimo Romanorum rege Semper 
augusto et glorioso rege Sicilie, anno romani regni ipsius quinto, Sicilie 
vero octavo deeimo. Datum Hagenowie, anno suprascripto, quarto 
idus aprilis, indictione quinta. 
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Aus Würdtwein, Nova subsidia diiüom. X 292. HuiUard-Breholles, 
Historia diplom. Friderici II. I 2 p. 505 — 7. Original verschwunden. 
Cfr. Grandidier, Oeuvres intd. III 287 Nr. 242; Böhmer-Ficker S. 210 
Nr. 901. 

Eine alte deutsche Übersetzung dieses Vertrags steht im Stadtbuch 1 54, 
fehlerhaft gedruckt bei Dorlan 1 110. Die Hanptstelle darin lautet: Probest 
Peter . . . hat uns reht und redelich geben die rehte des banwines 
und der winhuser reht und frontagewan und den halben zol und den 
halben teil der besserunge und wetten, so an dem gerihte gefellet, wie 
das were, und die ahte, also das wir und unser hotten, der denne do- 
von unsern wegen ist pfleger, mit dem obgen. probeste za sant Getru- 
wen mit glichem gewalte und gunste da setzen sollent einen schult- 
heissen oder einen rihter und einen zoller, und dazwischent sol der 
probest von ietwederm ampto yme und sime gotzhuse nemen den halben 
teil der nütze und die amptlütte des küniges das ander halbe teil 
on geverde. 

2. Schlettstadt und der Propst von St. Fides kommen miteinander überein, 
daß der Hof um das Kloster nicht weiter verbaut werden soll. 1 

1241 Juni 5. 

Noverint tarn presentes quam futuri. presens scriptum audientes 
et legentes, quod dissensio, que vertebatur inter dominum Stephanum 
prepositum et conventum sanete Fidis in Sletzstat ex parte una, et 
universitatem eiusdem loci civium ex altera, in hunc modum est de- 
cisa, quod iam dicti prepositus et conventus domum, pro qua fuit 
dissensio, perficere debent tali videlicet pacto, quod nec ipsi nec aliquis 
successorum eorum vel quisqnam civium atrium circa dictum claustrum 
nunquam amplius, quam modo est, aliquo edificio occupabunt. Ne 
igitur supra premissis aliqua possit vel debeat oriri calumpnia, presentes 
littere tarn sigillo venerabilis domini Jeremie abbatis Hugonis curie 
quam sepedicti Stephani, prepositi, et conventus s. Fidis de Sletzstat, 
nec non domini Wilhelrai Hagen sculteti ac domini Cünradi de Geis- 
poltzheim, tunc in Sletzstat advocati, sunt insignite. Acta sunt hec 
anno verbi incarnati MCCXLI 0 nonas Junii. 

Aus Copiar B 93 und C 92, wo die Überschrift: Das das closter zü 
sante Getruwen nit witer gebuwen sol werden. 

Gedr. bei Schöpflin, Als. diplom. I 385 Nr. 500. 
Hegest: Grandidier, Oeuvres ined. III 356 Nr. 386. 

1 Bereits im Jahre 1200 war ein Verbot ergangen, quod non liceat aedificare 
in fando aut super muroe monaeterii. Ärchivinv. SJ. Bl. 3 a. 
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3. König Richard bestätigt der Stadt Schlettstadt alle ihre Freiheiten und 
Hechte. Mainz 1257 Aug. 28. 1 

Ricardus dei gratia Romanorum rex seraper augustus universis 
sacri imperii Romani fidelibus presentes litteras inspeeturis gratiam suam 
et omne bonum. Cum simus diviua no1)is suffragante dementia ad 
apicem regalis honoris vocati, tanto instantius tenemur vacare iustitie 
subditorum, quanto dignitatem huiusmodi clariori presagio de celesti 
suseepimus voluntate, iura et libertates eorum pro viribus ampliando ac 
ipsos prosequendo speciali gratia et favore; hinc est quod nos puram 
fidem et devotionem sincerara, quam dilecti fideles nostri universi cives 
de Slezstat ad nostram celsitudiuem habent, diligentius intuentes, omnes 
libertates et iura ipsis a divibus 2 imperatoribus et regibus Romanis, 
predecessoribus nostris, concessa, quibus hactenus usi et gavisi fuisse 
noscuntur, eis auetoritate regalis culminis confirmamus et presentis scripti 
patrocinio communimus. Si quis igitur contra hanc confirmationem 
nostram predictos cives nostros impedire vel molestare presumpserit, 
gravem indignationem nostram se noverit ineursurum. Datum Ma- 
guntie XXVIII. die augusti, indictione XV., anno domini M° CC° L° 
septimo, regni nostri anno primo. 

Gr. Perg. Siegel fehlt. Ä A 1. Gedruckt bei Winkelmann, Acta 
imp. I 449 Nr. 558; Regest: Böhmer- Ficker S. 997 Nr. 5317. 



4. Der Propst von St. Fides und die Schultheißen Dietmar und Hartman 
gen. Schnell setzen ihre und der Bürgel- Rechte betr. dm Äckerich in dem 
Illmdde fest. 1258. 

Der ackeren brielF zwuschent dem propste und der stette. 

Kuut sige mengelichem, das wir Hug von gottes erbermede ein 
demütiger apt zu Conchis und Steffan der probest und der convente 
des huses zu ste. Getruwen zü Sletzstatt für uns und unser noebkomen 
zu eim teil und wir Dietmar und Hartman genant Snellen 3 , die rihter 



1 In demselben Jahre bestätigte König Eichard die Privilegien der Propstei St. 
Fides. Archivinv. SJ. Bl. 2 b. — - So im Or. 

a Die Schnell kommen bereits ah advocati vor in einem Vertrag zwischen 
Propst Stefan von St. Fides und Ritler Wernher von Burner vom 23. Juli 1249. (Bez. 
Archiv Straßburg G 1H59 Nr. 2, tvo auch ihr Siegel.) Nach ihnen nennt sich das 
Gut Schnellenbühl bei Schlettstadt an der Straße nach Markohheim. Dieselben Brüder 
Dietmar und Hartmann Schnell beurkunden als Schultheißen den Vergleich, den Sig- 
mund von Mat'rnhcim über seine Güter vtit dem Kloster Klingenthal im Oktober 12'>9 
vor ihnen, den beiden Brüdern und Rittern Wernher und Rüdiger von Burner und 
ihrem Richter (judice noslro) Rudolf geschlossen hat. (Rud. Wackernagel u. Rud. Thommen, 
L'rkb. der Stadt Basel I 280 Nr. 373) Naclt Archivinv. SJ. Bl. 2b haben sie 
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und der rate zu Sletzstatt für uns und die unsern zum andern teil 
über die weide und walt, die man nennet Westerhol tz, derselben weide 
und waldes die zweiteil von herschaft und eigenschaft rehtes wegen 
uns dem abbte, dem probeste und dem convente des huses zu sant Ge- 
truwen zu Sletzstatt vorgenant und der dirteil uns Dietmar und Hartman 
von unsere herren des tütschen küniges wegen zügehörent, alle ein- 
helleclich ein gedinge und überkomen zwischent uns under einander 
tünt und ufsetzent und hinnanthin fürbasser zfi samen ordenent, ze 
wissende das die swine oder verher oder verlin dehein geistlichen oder 
weltlichen pereonen sftllent genomen werden in dieselben weide und 
walde vorgenant zu dem gebruche der eichein zü niessende, darynne 
zü eckernde und zfi habende in deheine wise, sunder alleine die verher 
und verler der burger und yn woner der stette von Sletzstatt: ze wissende 
das ein iegelicher richer und bester burger oder inwoner zu Sletzstatt 
die swine, die er denne zühet in sime hove, mag slahen und eckeran 
oder hatt er deheine swine in sime hove, der mag XII kouffen und 
die tön und slahen in den ecker in den weiden und walt vorgenant; 
ist es aber, das er etteliche swine hett in sime hofe, so sol er nit die 
gekouften swine, ob er deheine koufte, nuwenrl die er in sime hove ge- 
zogen hett, slahen in die vorgenant weide und walde; aber die andern 
burger, gemein oder arm, die nit swine haut, die mogent swine kouffen 
noch bescheidenheit irer guter. Ouch von eim iegelichen varhe oder 
verlin, das also iu die weide und walt geslagen würt, des jares, in dem 
der küniige der künige erzöget und git die frühte der eichein zu nies- 
sende, sol der selbe swinherre uff sanct Martins tag dem probeste und 
dem huse zu Sletzstatt fridelichen geben zwene pfennige der müntz, 
die denne gebe und l&iffig ist, und den edeln mannen hern Dietmar 
und hern Hartman genant Snellen oder die denne für unsern herren 
den kunig in tütschen landen die weide und walt habend, von eim 
iegelichen swiu oder verlin, das denne geslagen und getan würde dar 
in, sftllent geben einen pfennig der vorgen. münssen uff saut Martins 
tag. Und die selbe genade verlihent wir den rihtern Rüdigern, Wernher 
und Berhtolt, die wile si belibent burger oder zü Burner wonhaft werdent, 
das ire swine in den selben weiden und walden ni&gent wonen noch 
der burger reht; were aber, das wir der probest und daz hus zu sant 
Getruwen zü Sletzstatt von jore zu jore woltent kouffen hundert swin, 
das wir dieselben swin mogent tön und eckern in die weide und wald 



m Jahre 1258 ihr Amt auf Lebenszeit erhalten, da es darin heißt: Confeseio domini 
Dietmari et Hartmanni de Schnellen quod medietatem judicii et telonii in villa teneant 
dies vitae a d. Hugone abbate Concbeosi. 1258. Hugo IX. war Abt von 1251—1265. 



Digitized by Google 



8 



Krster Teil. 



vorgenant und alle die swine, die wir in unserra hove ziehent, als denne 
unserm willen gefallet zü tünde; ouch wir Dietmar und Hartman, ob 
wir von iore zn iore kouffent sehtzig swin, die selben alle und die wir 
in unserm hove ziehent, die wile wir lebent, mogent wir slahen und 
haben in derselben weiden und wald, als uns denne das füget zü tünde. 
Und wir der vorgenant abbt, der probest und der convente zü Sletzstatt 
verlihent die selbe genade den vorgen. herren hern Dietmars und hern 
Hartmaus erben, das alle ir erben alleine sehtzig swine, one die si in 
irme hove ziehent, in den weiden und walt Westerholtz mögent haben ; 
doch söllent si von eira iegelichen swin oder ferlin, die si darin tönt, 
als ander burger dem probeste und dem huse zu sant Getruwen zwene 
Pfennige geben der münssen und zü der zit, als Vorbescheiden ist. Dis 
alles vestigen und bestetigen wir der abbt, der probest und der con- 
vente und globent, es alles zu haltende und zü behütende und dowider 
nit zü tünde bi unserm orden üch herren zü haltende; und wir Dietmar 
und Hartman genant Snelle globent uud swerent, alle und iegeliche 
vorgeschriben dinge zü haltende und dowider nit zü tünde lützel noch 
vil üch herren dem abbt, dem probeste und dem convente; were es ouch, 
das dehein fremde persone swine oder ferler in den vorgen. weiden und 
walt funden würdent, usgenomen der vorgeuanten, daz man die bi dem 
eide sol ustriben und usslahen. Und dirre dinge zu einem waren ur- 
künde und einre waren künftigen gedehtnisse so haut wir der vorgenant 
abbt, probest und der convente und wir Dietmar und Hartman disen 
brieff mit unsern ingesigeln und mit der gemeinde ingesigel zü Sletz- 
stat geton besigeln. Dis geschach und wart dirre brieff geben in dem 
jare, do man zalte von gottes gebürte tusend zwei hundert funftzig und 
aht jare. 

Aus Stadtbuch I 55—57, Abschrift um 1400, wahrscheinlich Über- 
setzung. 

5. Vogt, Räte und Bürger der Stadt SchletUtadt nehmen die Franciskaner in 
ihre Mitte auf und verleihen ihnen Schutz und Schirm. 1280 März 3. 

Nos . . . advocatus, consules, populus et universitas civium in Slez- 
stat tenore presentium protestamur, quod divina gratia inspirante ad 
cultum divini nominis ampliandum et salutem nostrarum pariter ani- 
marum viros religiosos fratres ordinis minorum iam pridem per litteras 
nostras voeavimus et vocamus iterum presentes, ut in civitate nostra 
predicta domum reeipiant atque plantent, edificando seu construendo 
ibidem ecclesiam et ceteras officinas eisdem congruas, perpetuo ad ma* 
nendum secundum formam sui ordinis supradicti prout eisdem fratribus 
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videbitur expedire, recipientes eosdem cum sua familia ex nunc sub 
nostre civitatis protectioue pariter et tutcla, iuhibentes fimiiter et di- 
stricte, ne quisquam nobis subiectus seu de nostris concivibus presentes 
seu futuros fratres apud nos commorantes audeat aliquatenus inolestare, 
prout divinam et nostram velit evadere ultionem. In cuius rei testi- 
inonium presentes sigilli nostre civitatis muniinine faciraus roborari. 
Datuni Slezstat V. nonas mareii, anno vero miliesimo ducentesimo 
LXXX 0 . 

Or. Vcrg. Siegel und Presset fehlen. In dorso: Quod cives in Slestat 
recipiunt nos ad civitatera et concivilitatem et protectionem ipsorum. 

0. König Rudolf befiehlt der Stadt ScMettstadt, den Propst Maurus von St. 
Fides in der Erhebung des Zolles, den er ihm gegen die Gerichtsbarkeit 
tauschweise überlassen hat, zu unterstützen. Hagenau 1281 Nov. 22. 

Rudolphus dei gratia Romanorum rex semper augustus. Pruden- 
tibus viris sculteto, consulibus et universis civibus de Seltzstat, dilectis 
suis fidelibus, gratiam suam et omne bonum. Quia inter nos et hono- 
rabilem virum Maurum praepositura sanetae Fidis in Seltzstat, dilectum 
devotum nostrum, taliter permutatio intervenit, ut nos totum iudicium, 
et ipse plenum et integrum telonium apud Sletzstat debeamus perpetuo, 
ex permutationis causa, sine turbatioue qualibet obtinere, fidelitati vestrae 
firmiter praeeipiendo committimus, praecise volentes, quatenus praedictum 
praepositum vel ipsius nuncios in integra pereeptione seu collectione telonii 
praenotati impedire nullatenus praesumatis, sed eos studeatis potius fa- 
vorabiliter promovere, si nostram indignationem regiam volueritis evitare. 
Datum Hagen. X. kalendas dec. indictione X. Anno domini MCCLXXX 
primo, regni vero nostri anno nono. 

Aus Beatus Rhctuinus, Herum germ. libri tres (Basel 1531) III 153. 
Dorlan I 113. Böhmer-Redlich S. 337 Nr. 1417. Original verschwunden. 

7. König Adolf erweitert und bestätigt die Freiheiten der Stadt ScMettstadt. 1 

Ilagenau 1292 Dec. 7. 

In nomine sanete et individue trinitatis. Adolphus dei gratia Ro- 
manorum rex semper augustus. Regie maiestatis ordinacio, de qua 

1 Diese Handfeste entlehnt zum größten Teile ihre Bestimmungen aus den Stadt- 
rechten von Freiburg i. B., Breisach 25. Aug. 1275, und Colmar 29. Dec. 1278. Zur 
Vergleichung wurden die Texte bei Heinr. Maurer, Kritische Untersuchung der ältesten 
Ttrfassungsurkunden der Stadt Freiburg i. B. in Zeitschrift für die Geschieht* des 
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lege» inanant, per quam consuetudines subsistunt, subscripta iura suis 
contradidit incolis, ut hÜ9 content! pacatam vitam habeant eorumque 
contemptores legum examine puniantur. 

1. Si quis infra bannum burgi Slctstad homicidium commiserit, 
capite plectetur; qui si eflfugerit, domus eius funditus destruetur et 
infra annum non reedificabitur omuisque possessio eius tarn mobiliuni 
quam immobiliuni, infra baunum burgi Sletstat sita, nostre cedent po- 
testati et iudex noster ipsa bona sibi usurpabit, nec umquam regressus 
ei in civitatem concedetur; finito anno heredes eius tres libras iudici 
et decem nobis persolvent et licenciam reedificandi habebunt; si vero 
ad iudicium veniens se innocentem dixerit, nisi per duellum convictus 
fuerit, expurgacione iuratoria prestita, Uber et indempnis erit. 

2. Quacumque eciam hora noctis vel diei de homicidio queremonia 
iudici fuerit oblata, continuo iudex pulsatis campanis universitate civium 
convocata iudicium, sicut prescriptum est, faciet de ipso. 

3. Si quis auxilium evadendi homicide prestiterit, pena plectetur, 
qua reus puuiendus erat, preter hoc quod sine pulsacione campanarum 
iudicium de ipso fiat; quod si auxilium fugienti prcstitisse negaverit, 
nisi similiter per duellum convictus fuerit, expurgacione iuratoria pre- 
stita absolvetur. 

4. Si quis infra bannum burgi Sletstad aliquem vulneraverit, manu 
plectetur et tamquam homicida sine spe redeundi ab urbe eiciatur; si 
autem ad iudicium, quod sonitu campanarum, sicut de homicida, fieri 
debet, veniens se fecisse negaverit, nisi duello convincatur, expurgacione 
iuratoria prestita absolvetur. 1 

5. Si vero malefactor de voluntate amicorum et civium civitatem 
intraverit et si aliquem in burgo offenderit graviter et potenter aut 
percusserit et si passus ab ipso iudicium apnd iudicera pecierit, tunc 
iudex convocatis civibus de ipso reo sine aliqua contradictione, prout 
contra eum et eodem modo prius sentenciatum fuerat, iudicabit. 



Oberrheim, N. F. Bd. 1 103 ff., für Breisach bei H. G. Gengier , Codcr juris municipalis 
Germaniae medii aevii, Erlangen 1863, S. 308 ff . und J. D. Schöpflin, Historia 
Zaringo-Badensis, Karlsruhe 1765, Bd. V S. 257 ff.; und bei Franz G frörer, Die 
Entstehung der Reichsstädte zwischen Basel und Straßburg: Bas Colmarer Stadt- 
recht, Bappoltsweiler, Programm, 1886, S. 12. Zur leichteren Übersicht bezeichne ich 
dieie drei Stadtrechte mit den Siglen Er., Br. und Co. in den folgenden Anmerkungen; 
mit Er. II ist der sogen. Stadtrotel von Freiburg gemeint. (E. Th. Gaupp, Deutsche 
Stadtrechte des Mittelalters, Breslau, 1851, II 19 ff) Vergl. auch Äloys Schulte, 
Das Stadtrecht von Neuenburg im Breisgau von 1292, in Zeitschrift für die Gesch. 
des Oberrheins, N. F. Bd. I 97 ff. 

1 §§ I, 3, 3, 4 gleich 1, 2, 3 und 4 im Br. 
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6. Si cives et alii habitantes in burgo aliqua occasione burgum 
Sletstad communiter exierint, pacein, quam in burgo tenebant, eundo 
et redeundo inviolatara servabuut et violatara eo modo quo in burgo 
e:nendabunt. 1 

7. Quicunque dictum burgum inhabitantes bannum burgi exierint, 
preterquam in negocio civitatis, et alter alterum occiderit vel vulnera- 
verit, quiuque solidos iudici et duos iniuriam passo emendabit, nisi forte 
evideus et notorium fuerit, quod prius inimicicias sibi gesserit, verba 
salutacionis sibi denegando ; tunc enim iudicium, quod de homicidis et 
vulneratoribus suprascriptum est, de ipso suraetur, tamquam factum 
esset in eivitate.* 

8. Si vero duo cives vel seidener amici civitatem exierint et inter 
so altercaverint et sine coucordia separati fuerint, si postea, antequani 
in civitatem reversi fuerint, alter in alterum maligne insultum fecerit 
et percusserit, cadem pena, ac si in civitate factum fuerit, puniatur. 3 

9. Si cives vel seidener inter se rixati fuerint, non sunt cogendi 
ad faciendam queremoniam, nec dominus civitatis vel iudex movere 
debet; si vero alter eorum domino vel iudici conquestus fuerit, tunc 
iudex occultas reconciliaciones videlicet tres libras accipiet umbe die 
halsüne. 4 

10. Nullus extraneus vel seidener testis erit super civom, sed tantum 
civis super civem. 

11. Item omne testimonium duobus ydoneia testibus est produ- 
cendum et hoc de visu et auditu. 5 

12. Item si aliqua disceptacio vel questio inter duos cives pro sen- 
tencia aliqua orta fuerit, Submittent se consulibus in Sletstad; si dis- 
cordes fuerint consules, tunc iure civitatum adiacencium libera iura 
habencium terminabitur et iniuriam passo expensas refundet, qui pro- 
vocavit. 6 

13. Quicumque predictum burgum Sletstad inhabitant viri et femine, 
tamquam eiusdem condicionis matrimonium contrahent et femine sicut 
viri in hereditatem succedunt parentum. 7 

14. Item burgensi licet dare vel vendere quicquid possidet et quic- 
quid habet uxore sua vivente, mortua autem uxore, si filios et filias 
habet, non licet nisi de consensu eorum, ita dico, si pervenerint ad 
aunos discrecionis. 

1 Nach Br. 5. — * Nach Br. 6, tco das Sühnegeld nur auf 3 sei. u. 3 sol. nor- 
miert ist. - » Vergl Fr. II 48. 49. - * Aus Co. 4 nach Fr. 17. - » §§ 10 u. 11 
au* Fr. 14 u. Co. 5 u. 6. - • Vergl. Fr. 5, Co. 7, wo die Bede ist von dem Bechtszug 
nach Köln. - » Aus Br. 7. 
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15. Si vero legitima causa pro eo interpellaverit pro debito, quod 
ipso uxore sua vivente tenebatur, et hoc iuramento suo et cum ydoneis 
testibus probaverit, licet ei vendere. 1 

16. Mulieres simile ius habent. 2 

17. Si vero contrahit cum alia uxore, non potent nec licebit ei 
vendere. 

18. Item si aliquis aliquem in propria domo et area sua, in qua 
residenciam habet, vi et potenter invaserit, quicquid ei mali fecerit, 
inpunitum erit. 3 

19. Item extraneus cum cive vel cum seidener duelluin non habebit, 
nisi ad voluntatem cius. 4 

20. Si quis civis concivem suum extraneo~ iudicio persequitur, ea 
que amittit apud extraneum iudicem, iste sibi reddet et postea iudici 
suo triginta solidos emendabit. 6 

21. Si extraneus civem vel seidener fugaverit vel vulneraverit extra 
bann um burgi Sletstad, si civis prius iudici suo notificaverit et iudex 
extraneum pro satisfactione raonuerit et malefactor hoc contempserit et 
postea in civitatem venerit, passus quicquid ei mali intulerit, nullam 
penam apud iudicem sustinebit 0 , et quinque libras iudici et quinque 
libras muro civitatis emendabit. 

22. Si extraneus civem vel seidener in civitate vel banno Sletstad 
percusserit quoquo modo, gracia nostra carebit. 7 

23. Item uullus civis vel seidener dicti burgi Sletstad debet confis- 
cari vel conveniri super possessionibus suis vel rebus aliis seu corpore 
suo, nisi sub lobio Sletstad coram iudice suo. 8 

24. Item quecumque bona civis vel seidener per anni spacium et 
diem pacifice possidebit, presente in terra qui posset et deberet ea 
petere, post dictum terminum sua esse obtinebit. 9 

25. Si qui duellum inierint, loricati et duobus gladiis pugnabunt; 
qui in duello victus fuerit, arma sua iudici resignabit vel pro quolibet 
genere armaturo tres libras componet 10 et capite plectetur. 

26. In burgo Sletstad singulis annis cives eligentur in consules, 
qui de communi utilitate fideliter disponent, et universitas ipsis obediet; 
quorum si aliquis pro iudicio munus acceperit vel exactum receperit 
et de hoc per duos suos complices convictus fuerit iuramento prestito, 
eicietur a consorcio ipsorum, nec imperpetuum ad civitatis consilium 
adraittetur. 

• 0 14, 15, 17 aus Fr. 18, vergl Co. 8. - * Nach Fr. 10. - » Nach Co. 9, 
präcistr als Fr. 7. - « Nach Fr. 19, Co. 10. — s Nach Fr. 25, Co. 11. — • Nach 
Fr. 26, Co. 12. - 1 Nach Br. 11. - • Nach Co. 16. - 9 Aus Co. 15. - ><> Aus Br. 8, 
wo et capite plectetur fehlt. 
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27. Qui consules eciam hoc honore fruentur, ut si quis advena 
domum cuiusquam eorum hospes intraverit, quam diu secum steterit, 
hospes a nemine in iudicio super aliquo debito debeat conveniri. 1 

28. Si civis extraneum in civitate percusserit vel depilaverit, teme- 
rita8 est.* 

29. Item quicumque infra bannum burgi alteri membra sua fregerit 
lapide, fuste vel ab'o quocumque modo, de illo iudicabitur cum souitu 
campanarum, tamquam si ipsum vulnerasset. 

30. Si quis infra bannum burgi malignandi animo gladium vel 
cuttellum contra civem vel seidener evagiuaverit, triginta solidos emen- 
dabit. 3 

31. Si quis civem vel seidener ad terram deiecerit, tres libras 
emendabit. 4 

32. Si quis infra bannum burgi Sletstad aliquem propria domo 
vel aliena malignandi animo, quod vulgo dicitur heimsöge, quesierit 5 
vel si civis civem ceperit vel capi procuraverit, gracia nostra carebit et 
omne dampnum captivato factum rcstituet. 

33. Item civis cum concive suo duellum inire non debet pro aliquo 
facto, nisi pro manifesto homicidio et presente. 

34. Item seidener simile ius habent. 

35. Si strepitus et tumultus ob incendia, rixas vel ob aliquem 
alium casum emerserit, quicumque illic arma aliqua dolose gestaverit 
preter cbppeum, ferreum pilleum et securim, triginta solidos iudici et 
triginta solidos ad muros civitatis emendabit, nisi gwerra vel insultus 
hostiura in bannum pervenerit 6 et proclamatum fuerit, inimicus 
adessc vel imminere; quicumque ad hoc armatus venerit, nulli pene 
subiacebit. 

36. Si vero egressus quis civitatem armatus ad aliqua negocia et 
ita armatus redierit et medio tempore, antequam arma exuerit, clamor 
in civitate factus fuerit, si ad clamorem venerit, sicut exierat, sine dolo, 
nulli pene subiacebit. 

37. Si quis alteri probrose conviciatus fuerit, iudici duos solidos, 
universitati duos et convicia passo duos solidos emendabit. 7 

38. Si civis extraneum pro debito ad iudicium traxerit, iudex 
eum duabus septimanis servaverit, si debitum non negaverit, post quos 
dies iudex creditori debitorem reddet, accepta competenti caucione, 
ut nichil mali ei inferat 8 , nisi quod iustum et hactenus consultum est. 

1 §§ 26, 27 nach Br. 9. — » Nach Fr. 23, wo die Strafe 60 sol, u. Co. 18, 
vo sie 3 Schillinge beträgt. - » Yergl. Br. 11. — * Nach Br. 12. - » Nach Br. 13. 
- • Nach Br. 14, wo das Strafgeld 3 Pfund betragt. - » Nach Br. 15, wo statt 2 
immer 10 sol stehen. — • Nach Fr. 27, vergl. Co. 21. 
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30. Si vero debitum negavorit, iudex eum primo iudicio presen- 
tabit et reus, quicquid pro facto suo sentenciatum fuerit, sustinebit. 1 

40. Si quis res alterius in vadio exponat presente possessore nec 
contradicente, postea contradicere non debet. 2 

41. Quicunque sine iudice seu nuncio iudieis quempiam sine sen- 
tencia in civitate capere presumpserit, nisi aut furtum aut falsam mone- 
tam apud eum invenerit, trigiuta solidos emendabit. 3 

42. Nemo rem sibi quoquo modo sublatam vendicare potest, nisi 
iuramento probaverit, sibi furto vel preda fuisse ablatam. 4 

43. Item civis Habens proprium dominum, cuius sc fatetur esse, 
dum moritur et prius non, uxor eius seu libcri ex eo geniti dicto do- 
mino nichil dabunt. 5 

44. Item cum expedicio in civitate Sletstad precipitur, quicumque 
civium vel seidener audierit et non exierit, nisi legitimam causam pre- 
tenderit vel de voluntate iudieis et consulum remanserit, domus eius 
funditus destruetur. r ' 

45. Item omnis mensura vini, frumenti et saiis et orane pondus 
auri et argenti et aliarum rerum, que mensurari et ponderari debent, 
ut consuetum est, in potestate iudieis et consulum erit, et ipse iudex 
duobus ex eis, quibus visum fuerit utile, committet et postquam equa- 
verint et probaverint mensuras et pondera, ut dictum est, et qui maio- 
rem vel minorem habuerit mensuram et cum ipsa vendit aut emit, 
falsum quod vulgo dicitur ein valscb perpetrabit. 

46. Si quis civis vel seidener infra burgum Sletstad vel extra gra- 
ciam nostram demeruerit, non eum in persona vel rebus offendemus, 
nisi prius legitimis iudieiis citatum et ordine iudiciario convictum vel 
confessum; pro gracia vero nostra recuperanda decem libras nobis, iu- 
dici tres et ei quem lesit tres libras persolvet; postquam vero victus 
vel confessus fuerit, statim iudex de bonis suis ad valorem earumdem 
sedeeim librarum sub nostra custodia sequestrabit. 7 

47. Inducias tarnen habet pro nostra gracia recuperanda sex ebdo- 
madarum et trium dierum, quibus expletis si graciam nostram non 
fuerit cousecutus, tunc omnia bona sua infra bannum burgi sita nostre 
cedunt potestati. 8 

48. Quod si iudex alieuius odii occasione se sibi gravem reddiderit 
a civitate recedendo vel alias se subtrahendo, ut sibi nomine nostro 
dicta pecunia infra dictum terminum non solvatur, reus ipsam pecu- 

1 Nach Co. 21. — « Aus Fr. 28, Co. 22. — » Nach Fr. 30, ico es heißt: qui- 
cunque seu iudex seu civis alius . ., Co. 24. — * Aus Fr. 29, 1. Salz. — 6 Nach 
Fr. 31, Co. 25. — • Aus Fr. 33, letzter Satz. - ' Nach Fr. 37. — 8 Vergl. Fr. 32 % 
Co. 26. 
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niam in manus consulum nomine nostro offeret et sie graciam nostram 
recuperabit. 1 

49. Reform atus vero, si voluerit, in suo loco remanebit vel trans- 
feret se libere, quocumque volet. 

50. Item quicumque civis vel seidener de periurio impulsatus fuerit 
nee convictus septem aliis suis complieibus impulsans graciam nostram 
emendabit; si vero convictus fuerit, postea nulli feret testimonium 
graciam nostram emendando, actori refundeus omnia dnmpna, que suo 
periurio sustinebat. 8 

51. Item si aliquis de civitate Sletstad irrequisito consilio iudicis 
et consulum civitatem egressus cuiquam foris nocuerit, non regressus 
in civitatem infra triduum, cives propter hoc factum nulla dampna 
communiter sustinebunt. 8 

52. Si qui pro aliquo debito contenderint in eum, qui impetitur, 
non cadit expurgacio, sed actor duorum testium ydoneorum testimonio 
debitorem convincet et debitum obtinebit. 

53. Item si alicui proprietas sua iusta sentencia abiudicata fuerit 
et proprietas actori assignata fuerit, ille vero, cuius proprietas fuit, si 
sibi secundario usurpaverit et quociens hoc fecerit, triginta solidos 
emendabit. 

54. Si quis rem iudicatam secundario conqueritur et alter hoc per 
ydoneos testes probare poterit, gracia nostra carebit. 

55. Item si quis extraneus alicui civi vel seidener quiequam debi- 
tus fuerit et in civitate comparuerit, ipsum non tenebit, ita ut manus 
in eum iaceat, sed per nuncium iudicis aut aliquein suum coneivem 
ipsum teneri faciat. 

56. Si vero civitatem exierit, statitn ut ante exteriorem portam 
venerit, manus in eum iaceat et teneat ipsum suis coneivibus conclamatis. 

57. Si quis vero civium in civitate manens citatus ad Judicium 
fuerit usque ad ultimam citacionem, cuius pena est quatuor librarum 
cum dimidia et sex solidorum; si vero in ultima citacione comparuerit 
et ultimam citacionem esse negaverit, actor eum per testes ydoneos con- 
vincet; si vero non comparuerit et domus sua actori presentata fuerit, 
excusacionem habere non poterit. 

58. Item civibus nostris de Sletstad ex liberalitate regia concedimus, 
ut possint habere queque genera feodorum et possidere libere tamquam 
nobiles secundum consuetudines feodorum. 4 

59. Item omnes homines statuta civitatis Sletstad secum servare 
volentes reeipient; quod si forte alieuius domini proprium hominem re- 

» 46, 47, 48 am Br. 10. - " Aus Co. 29, vergl. Fr. 4L - * Aus Co. 30. — 
• Nach Br. 22. 
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ccperint, si ante annum expletum a die recepcionis sue a suo domino 
repetatur et suus esse iure debito cum duobus suis consanguineis pro- 
xiinioribus comprobetur, eidem domino suo reddetur, -post annum vero 
expletum dictus dominus si in provincia fuerit, repetendi nullam habeat 
facultatem. 1 

60. Item quotquod uxores civis duxerit, liberi cuiuslibet matris bona 
matris integra possidebunt 2 ; ita dico, bona immobilia. 

61. Item nullus filiorum civium vel seidener infra quindeeim annos 
constitutus cuiquam ferre potest testimoniura, nec iura infringere ci- 
vitatis. 3 

62. Item nullius civis vel seidener liberi, patre vel matre mortuo, 
bona, quibus ab eisdem succedere debent, in manum superstitis vel 
alterius quoquo modo transferre possuut, nisi quindeeim annorura im- 
merum sorciantur. 

63. Item filius sub potestatc patris aut matris constitutus et quarn- 
diu sub eorum vel unius potestate est, sive sit uxoratus sive non, niehil 
de rebus suis per ludura vel aliquo alio modo alienare potest; si autein 
fecerit, patri et matri reddendum est; et si quis mutuum sibi dederit 
super hereditatem suam vel alio modo, iuris beneficio Uli nullomodo 
persolvetur 4 . 

64. Item si civis civem ad iudicium voeaverit pro aliquo testimonio, 
civis tenetur ei ferre testimonium, vel iuramento suo se tenetur expur- 
gare ignorare factum; quod si facere contradixerit, actori, si ex hoc 
perdiderit, persolvet debitum provocatum. 

65. Item si aliquis coram iudicio testes aliquos produxerit, de qui- 
bus aliquis vel omnes reiecti fuerint, eodem tempore et loco, si copiam 
habet, loco illorum testium alios poterit provocare 5 . 

66. Item cuique dies pro testimonio aliquo assignata fuerit, si non 
protestatur, dampnum sustinebit. 0 

67. Item si quis incola vel civis burgi Sletstad egestatis causa vel 
alia necessitate a burgo recedere voluerit, libere recedat et debitum, 
quod cives tenentur, pro porcione sua cum ipsis solvere debet. 7 

68. Item a vexaeione thelonei cives nostros de Sletstad per nostri 
regni districtum absolvimus et infra regni nostri terminos sub nostri 
ducatus securitate negociabuntur. 8 

69. Item quicumque nobiles cives fuerint in nostra civitate resi- 

» Aus Br. 20, Co. 14, vergl Fr. 11. - 8 Aus Fr. 44, Co. 35. - » Aus Fr. 47, 
tco das Alter auf 12 Jahre festgesetzt ist, desgl. Co. 31. — * Nach Fr. 46 und Co. 36. 
— • Aus Fr. 50. — • Vergl. Co. 37. — ' Aus Co. 40, vergl Br. 16. - • Nach Br. 
18, tco statt regni nur Rheni steht. 
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dentes, intus et extrn, faoientes nobis militaria servicia, ab eis tam- 
quam a civibus nulla precaria requiretur. 1 

70. Volumus eciara, ut nullus homimim cogat cives extraneos 
apud btirgum Sletstad rcsidere, illis temporibus cum residere debent in 
civitate sua. nisi iudex et consules de Sletstad vel illi doraiui, quibus 
servirc deberent, si non essent coneives 2 , monicione tarnen ad cives et 
iudicem de Sletstad octo dierum premissa. 

7 1 . Item quicquid civis vel incola civitatis Sletstad cum pueris suis 
vel cum aliis heredibus suis ordinaverit coram iudice et consulibus et 
littcre civitatis sigillo signate super boc date fuerint et super quocum- 
que alio facto littere sub sigillo civitatis date fuerint, omnino debet esse 
ratum sine qualibet contradictione. 3 

72. Hiis oranibus pretermissis cives possunt inter se ordinäre et 
statucre eynunge et alias consuetudiues, prout ipsis et civitati vide- 
bitur expcdire 1 . 

73. Preterea supradictis civibus nostris de Sletstadt omnes honestas 
et racionabiles consuetudines confirmamus, salvo iure imperii in Omni- 
bus novis statutis. 5 

74. Ut autem hec omnia inviolabiliter observentur, presentem pa- 
ginam conscribi et maiestatis nostre sigillo iussimus communiri, sta- 
tuentes ut nulla persona bumilis vel alta hiis nostris statutis obviare 
presumat 6 ; quod si facere presumpserit, nostram indignacionem se 
noverit incursurum. 

Datum in Hagenouwe VII. idus decembris, indictione sexta, anno 
domini millesimo ducentesimo nonagesimo secundo, regni vero nostri 
anno prirao. 

Or. Perg. Siegel fehlt, von der braunroten und grünen Seidenschnur 
abgeschnitten. A A 2. Gedruckt bei Dorlan I 115—123 und Winlcl- 
mann II 150 Nr. 205, tco Hegest und Anmerkung S. 154 irrtümlich 
sind. Das angebliche Statut Friedrichs I. ist die Handfeste von 1315. 



8. Graf Heinrich von Veldenz schlichtet den Streit um den Ladhof (zoll) zu 
SchUttstadt zwischen den Schlcttstadicr Bürgern und den Stubenivcg 1 von 
Straßburg. Schlettstadt 1294 April 12. 

Wir grave Henrich von Veldentze tünt kunt allen den, die disen 
brief sehent oder horent lesen, daz umbe den misseheln und die an- 
spräche, die die Stubenwegen von Strazburg und ir geteilide hetent an 

» Nach Co. 38. — a Aus Co. 41. — 3 Nach Co. 42. — * Aus Co. 43. — 6 Aus 
Br. 23. — 6 Teilweise nach Br. — 7 Es lann sich hier nur um das Geschlecht der 
Stubenweg handeln, vergl. Straßb. Urkb. IV t Index. 

Giny, SchletUtadter 8U«ltrechte. 2 
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die burger von Slezstat urabe den ladehof zft Slezstat, dez sie warent 
zft beiden siten kotnen an ratlüte und uns die ratlüte daz eutwurtetent, 
wände sie missehelle wurdent, wände wir denne ein oheman darüber 
von beiden siten erkosen warent, daz spreche wir uftc unsern eit, daz 
die von Slezstat billicher unschuldig sulent sin des geciges, denne sie 
ez die Stubenwege sulent Verzügen, wände sie dar über weder briefe, 
noch hantfesten hetent. Wir sprechent och, an wclen burger von Slezstat 
die Stubenwege daz reht vorderent, der sol ez in tön, und sol daz alles 
beschehen vor uzgande der pfingest wochen, die nu nehest kümet, dar 
noch so sulent die von Slezstat der vorderunge lidig sin, daz irteile wir 
uffe unsern eit, daz diz war sie; dar unibe haut wir unser ingesigele 
gehenket an disen brief zu eime Urkunde der vor geschriben dinge. Diz 
geschach zft Slezstat, da von gotes geburte warent tusunt iar zwei 
hundert iar und vier und nuncig iar an deme mentage noch deme 
palme tage. 

Or. Perg. Siegel und Presse! fehlen. A. Nr. 830. 

9. Landvogt Johann von Lichtenberg sehlichtet dm Zollstreit zwischen 
Miro, Propst von St. Fides, und der Stadt Schlcttstadt und bestimmt, 
daß diese, welche bereits die Hälfte der Zoll einnah wen bezog und den 
Zoll gemeinschaftlich mit dem Kloster erhob, noch die Hälfte eines andern 
Drittels empfangen soll. 12U9 Jan. 6. 

Erwähnt bei Beatus Rhenanus, Herum germ. libri tres III 154, der als 
Schultheißen Conrad Wernher von Hattstatt und als Patsherrn (Consul) 
Fritschemann Naucr nennt. Urkunde verloren. 

10. Die Bitter Hug und Härtung von Rathsamhausen- Kinzheim verordnen im 
Einverständnisse mit Schlettstadt, daß ihre Unterthanen von Mussig, Hei- 
dolshcim und Breitenheim einen Frontag jährlich zum Unterhalte des neuen 
Weges in das Ried leisten sollen. 1300 Oct. 22. 

Ich Hug Unrawe von Razenhusen und Härtung min brüder, rittere, 
tünt kuut allen den, die disen brief sehent oder horent lesen, daz wir 
minneclicho und rihtecliche umbe die missehelle, die wir hettent mit 
den burgern von Sletzstat umbe den nuwen weg, der da gat usser irre 
stat in daz Riet gegen Hessenshein und gegen Heydolzhein, verslihtet 
und uberein komen sint, also daz unser lüte von Musiche und von 
Heydolzhein und wer uf dem hove ze Breitenhein sitzet ane uns, die 
vorgenanten von Kazenhusen, alle jar einen togewan tun sollent jensitte 
dez steines gen Hessenshein und gen Heydolzhein zu dem nuwen wege, 
so sie gemant werdent von den burgern von Sletzstat oder von irme 
gewissen hotten zwischent den ostern und den phiugesten, ane alle ge- 
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verde; und fürbaz sollen t sie weder zol noch dekeine sture zfi dem 
nuwen wege tun, und sollent öch wir die vorgenanten von Razenhusen 
und unser gesinde und unser gut alles Zolles zu dem nuwen wege lidig 
sin; were och, daz sie des tagewans niht endeekent, so sie gemaut 
werdent in dem vorgenanten zil, weder dorf den tagewan versesse uud 
niht endeckc, daz dorf sol den zol geben untz an die stunt, daz ez 
sinen tagewan getnt und usgerihtet, und wenne sie daz getünt, so sollent 
sie aber des jars lidig sin. Und die zwene wege, die da gant gegen 
Hessenshein und gegen Heydolzhein, als sie nü gezeichent sint, der sol ie- 
weder weg sehzig schühe wit sin ; disen weg sol mengclieh üs und invarn 
nach der stette rehte von Sletzstat und nach irre gewonheit. Daz diz war 
si und stete blibe, darumbe hant wir unser ingesigele gehenket an disen 
l>rief ze eim Urkunde und ze einre bezügungo der vorgeschriben dinge. 
Wir Cüne von Berghein der junge der meister und der rat und die 
burger gemeinliche von Sletzstat veriehent Öch alles daz. da vorge- 
schriben stat, daz daz mit unsermo guten willen geschehen ist, und 
globent, ez stette ze habende bi guten truwen ane alle geverde, und 
hant darumbe öch unsere stette ingesigel gehenket an disen brief mit 
der vorgenanten [herren] ingesigele von Razenhusen ze eim Urkunde 
der vorgeschriben dinge. Diz geschach und wart dirre brief gegeben 
nach gotes gebürte drüzehenhundert jar an dem samestage nach sant 
Gallen tag. 

Or. Perg. Von den £tvei ersten Siegeln nur noch die Perg. -Pressein 
vorhanden, von dem drillen noch der obere drille Teil des gelbbrauneti 
Wachssiegels der Stadt. In dorso: Item der briefl' von des nuwen 
weges wegen zwüschent den von Kungsheim und der stat. A. Nr. 155. 

11. Propst Miro von St. Fides und die Stadt Schielt stadt verständigen sich 
über ihre gegenseitigen Hechte am Salzzolle. 1303 Febr. 26. 

Notum sit Omnibus presentibus et futuris, quod discordia et Iis, 
que vertebatur inter dominum Mironem prepositum ecclesie sanete Fidis 
in Sletzstat et confratres suos ex una et Cunradum Wernherr de Hadestat 
scultetum, . . magistrum, consules ac universos cives de Sletzstat ex 
parte altera super theloneo salis Sletzstat dando, tandem in arbitros 
conpromissa in modum qui sequitur sopita est totaliter et decisa, vide- 
licet quod quicunque coneivis sal emit intra oppidum Sletzstat et iufra 
lapideam crucem super collem Zihchcnberg locatam et intra ac infra 
vivarium nobilis domini Johannis lantgravii Alsacie iuxta Kestenholz 
et Ortenberg situm, tunc datur theloneum dicto domino . . preposito 
eiusque successoribus, dolo et fraude qualibet remotis penitus et exclusis. 
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Si vero nostros concivcs vel eorum certos nuncios apud fontes salis vel 
ex alia parte dictaruni limitationum sal emere contigerit, ita quod do- 
minium et periculum salis empti in ipsum emptorem totaliter et plenarie 
cum expressa warandia extra dictas metas emptori a venditore facta 
transfertur, taliter ementes non persolvent theloneum neque dabunt; 
ementes vero sal toli condicione, cum sal mensuratur in oppido Sletz- 
stat, quod deffeetus mensurc vel pondcris suppleri dcbeat emptori vel 
supcrfluum reddi sive solvi venditori, cum il)i dolus committi valeat, 
theloneum solvent preposito eiusque successoribus memoratis, fraude 
et dolo circumscriptis penitus et rcmotis, hoc etiam addito vel adiecto, 
quod emptores salis dicto doinino preposito suisque successoribus, quando 
requisiti fuerint, iurabunt sc nullam fraudem vel dolum in dictis mer- 
eimoniis commisisse, alioquin theloneum dabunt. Rebelles vero huius- 
modi iuramonti nos ad dictum iuramentum prestandum vel theloneum 
persolvcndum preposito prelibato vel eins successoribus uostro scculari 
iudicio sine dilacione (jualibet conpellemus. In cuius rei testimonium 
facta sunt duo paria literarum uiium tenorem habeneia sub sigillo 
domini prepositi predicti et sub sigillo Sletzstat civitatis predicte sigil- 
lata, quoruni ununi par predietus dominus prepositus habet, reliquum 
vero par habent cives memorati. Nos vero . . prepositus sanete Fidis 
sepedictus pro nobis, nostro monasterio nostrisque successoribus, et nos 
scultetus et consules predicti pro nobis et nostris coneivibus universis 
presentibus et futuris omnia et singula promissa de nobis profitemur 
esse vera et ea inviolabiliter rata et grata servare et tenere promitti- 
mus bona fide; et in huius rei testimonium nos prepositus predietus 
sigillum nostrum et nos scultetus et consules de Sletzstat predicti si- 
gillum nostre civitatis presentibus duximus appendenda. Datum et 
actum feria tercia post Invocavit me, anno domini M.CCC. tercio. 

Or. Perg. Siegel von den Schnüren geschnitten. A. Nr. 412. Das 2. 
Or. Perg. im Bcz.-Arch. Siratiburg G 115, Nr. G, Siegel verschwunden. 
Copiar II 92. 

12. König Albrecht befiehlt auf Bitte seines Beichtvaters, des Abtes Philipp 
von Pairis, den Bürgern von Schlrttstadt, Breisach, Kaysersberg und Münster, 
den Content von Pairis, unbeschadet dessen Steuerfreiheit, in ihr Bürger- 
recht aufzunehmen. Nürnberg 1304 Aug. 19. 

Bez.Arch. Colmar, Or. Perg. Gedruckt bei Hugo, Monum. II 289; 
Winlclmann II 203 Nr. 29*. 
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13. König Heinrich VII. schenkt der Stadt Schleif stadt das Nachbardorf 
Burner 1 mit allen seinen Hechten und- Zugehörungen. 

Mülhausen LH 10 Sept. 20. 

Nos Heinricus dei gracia Romanorum rex semper augiistus ad uni- 
versorum sacri Roraani imperii fidelium noticiam volumus pervenire, 
quod nos specialem graciam dilectis fidelibus nostris civibus in opido 
Sletzstat facere volentcs in ipsorum subsidium et ad ampliandum com- 
modum eorumdem, ut ex hoc nobis et roinano imperio commodius 
varia servicia valeant exliibcre. volumus et prescntibus ordinamus, quod 
villa Burner cum hominibus et districtu ac banno, pascuis et nemori- 
bus, aquis, almendis ac cum omnibus attinenciis et juribus ad dictam 
villam spectantibus sit predicto opido Sletzstat connexa pariter et unita; 
ita quod predicti cives utantur et supradictis fruantur eo jure et cou- 
suetudine, quo ipsi cives almendis suis utuntur; iusuper volumus et 
licenciamus quod dicti nostri cives transferant preuotatam villam et 
trahant ad se dictum opidum ad augendum. In cuius rei testimonium 
presentes literas maicstatis nostre sigillo jussimus communiri. Datum 
in Mülhusen VI 0 kal. octobris anno domini millesimo trccentesiuio de- 
cimo, regni vero nostri anno secundo. 

Aus einem Vidimus der Stadt Kayscrsbcrg (Ich Eberhart von Ham- 
berg cdelkneht vogt zu Kaysersberg und wir der meister und der rate 
derselben stat zu K . . . uf den liebsten fritag vor s. Georien tag des 
hl. martelers.) vom 21. April 1-102, Pcrg. Urk. Siegel verschwunden. A. 
Nr. 108 bis. Desgl. ans einem Schiedspruch des Lundvogts im Elsaß, 
Ritters Schwarz Beinhart von Siehingen, zu Gunsten Schlettstadts gegen 
Junker Otteman v<m Ochsenstein betr. Burncr vom 2S. Febr. 1102 (an 
dem nehsten zinstage vor halbvasten). Pcrg. Urk. A. Nr. 115. 

H. König Heinrich VII. sehreibt dem Schultheißen und dem Rate, daß er 
den Landrichtern im Elsaß verbietet, die Güter, welche die Bürger in der 
Stadt und in deren Banne besitzen, mit Arrest zu belegen. 

Vor Jlri.ren VI 11 Aug. 4. 

Heinricus dei gracia Romanorum rex semper augiistus prudentibus 
viris . . sculteto, consulibus et civibus in Sletstat, fidelibus suis dilectis 
graciam suam et omne bonum. 

Significastis nobis, quod nulla missio fieri debeat in possessionem 
bonorum vestrorum in civitate existeucium seu in banno raeione con- 

1 Burner lag nördlich von Sehlettstadt am linken Ufer des Gießen, wo jetzt der 
israelitische Begräbnisplatz sich befindet. Über die Gesch. dieses verschwundenen Dorfe« 
**he Jos. M. B. Clausa, II ist. -topographisches Wörterbuch des Elsaü, Lief. 3 S. 190. 
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suetudinis approbate. Volentes autem liuiusmodi consuetudinem, de qua 
proponitis, vobis non diminuere, sed ipsam pocius stabilire, univereis 
iudicibus provincialibus per Alsaciara constitutis firmiter inhibemus, ne 
aliquam missionem, que vulgariter dicitur anleite, ad possessionem 
bonorum in civitate Sletstat vel in banno ipsius civitatis existeneium 
contra predictara vestrana consuetudinem faciant vel attemptent. Datum 
in castris ante Brixiam II 0 nonas augusti, anno donrini millesimo tre- 
centesimo undecimo, regni vero nostri anno tercio. 

Or. Berg. Siegel fehlt. AA3. Gedruckt bei Schöpflin y Als. dipl. 
II 98 Nr. 860; Dorlan I 135; Böhmer S. 292 Nr. 415. 



15. König Heinrich VII gestattet Heinrich von Bappoltstcin, das an Heinrich 
Waffler verpfändete Schultheißenamt zu Schlettstadt für 400 Mark Silbers 
einzulösen und zu verwalten. Horn 1312 Juni Ii) und Juli 14. 

Gedr. Bapp. Urkb. I 214 Nr. 299 und Nr. 301. 



16. Landvogt Otto von Ochsenstein verzichtet zu Gunsten Scldcttstadte für 
sich und alle seine Erben auf alle seine Ansprüche auf das Dorf Burner. 

1315 März 24. 

Wir Otto herre zü Ochsenstein, lantvogt zu Elsaße, tünd kunt allen 
den, die disen brief anesehent oder hören t lesen, das wir umb alle die 
missehelu, anspräche und vorderunge, die wir haut oder han mohtend, 
wir oder unser erben gegen der stat und den burgern gemeinlich von 
Sletzstat von des dorffes wegen zu Burner und das darzü hftret ver- 
zigen hant und verzihent uns mit diseni briefe vür uns und vür unser 
erben on alle geverde und globent ouch die vorgen. burger uiemer zü 
irrende, nach an zu sprechende von des vorgen. dorffes zü Burner und 
das darzü höret wegen in keine wise. Und des zü eime steten Urkunde 
so gent wir den vorgen. burgern und der stat zü Sletzstat disen brief 
mit unserm iugesigel besigelt, der wart geben an dem mentage nach 
dem ostertage, da von gottes gebürte warent dritzehenhundert jare in 
dem fünfzehendesten jare. 

Aus einem Vidimus der Stadt Kaysersberg vom 21. April 1402, s. 
oben Nr. 13 S. 21. 
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17. König Friedrich bestätigt und erweitert die Freiheiten und Hechte der 
Stadt Schlettstadt, indem er ihr für all« 1 Zeiten da* Ungrld verleiht. 

Schlettstadt 1315 März 28. 

In nomine sanete et individue trinitatis amen. Fridericus dei 
gratia Romanorum rex semper augustus. Regie maiestatis ordinatio, de 
qua leges manant, per quam cousuetudines subsistunt, subscripta iura 
suis contradidit incolis, ut hiis conteuti pacatarn vitam habeant eorum- 
que contemptores legum examine puniantur. Es folgt dann dir Urkunde 
Nr. 7 S. 9 mit einigen Änderungen und Zusätzen. 

2. in statt eciam, S. 10. 

3. viriliter statt similiter, S. 10. 
6. exirent statt exierint, S. 11. 

17. licet statt licebit, S. 12. 

21. si eivibus vel iudici statt si civis prius iudici, S. 12. 

22. nur ist vel zwischen eivitate und banno ausgelassen, S. 12. 

25. Hier heißt es: duobus gladiis muniti, S. 12. 

26. fuerit ist nach convictus ausgeblieben, S. 12. 

32. Heimsuche. S. IS. 

33. pro aliquo facto fehlt nach non debet, S. 13. 
35. Hat das richtige iniinicos adesse, S. 13. 

38. Hat richtiger servabit statt servaverit, S. 13. 
45. equaverit et prohaverit, statt Mehrzahl, S. 14. 
47. cedent statt cedunt, S. 47. 

50. postea nulluni fert testimouium statt nulli feret, S. 15. 

70. debent statt deberent, S. 17. 

70a. Residcncia vero civium est videlicet de festo beati Martini 
usque ad purificationem beatc Marie virginis et non ultra. 

71. Gratiam vero et donationem eivibus de Sletztat factam de villa 
dicta Burncr per inclite recordationis Heinricum 1 imperatorem romanum. 
predecessorem nostrum, confirmautes et presentibus approbantes, 

72. et ut iidem cives nostri de Sletztat in debitorum suorum 
oneribus contraetorum in nostri imperii servieiis aliqualiter releventur, 
ungeltum civitatis sue predicte ipsis perpetuo concedimus in suos et 
civitatis sue usus utiliter con verteil dum. 

73. Nolumus eciam quod advocatus proviucialis, qui pro tempore 
fuerit, vel aliquis ex parte sui personam vel res alieuius civis in Sletz- 
stat invadat graviter vel molestet sine sententia et voluntate consulum 
civitatis predicte.* 

» S. oben Nr. 13 S. 21. 
* S. oben Nr. 14 S. 21. 
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74. Item quicunque extraneus occasione guerre et discordie res 
suas et persoaam propter paeem et defensionom ad civitatem predictam 
duxerit, quod volgariter dicitur flehen, pacem nostrara et treugas civi- 
tatis ipsius habere debet et hoc presentibus confirmamus. 

75. Wie 71 in Nr. 7 S. 17. 
IG. Wie 72 in Nr. 7 S. 17. 

77. Wie 73 in Nr. 7 S. 17; mir heißt es hier: in omnibus pre- 

seriptis novis statutis. 

78. Wie 74 in Nr. 7 S. 17. 

Datum in Sletzstat V° kal. aprilis, anno doraiui M.° trecentesimo 
quinto deeimo, regni vero nostri anno prirao. 

Or. Perg. Siegel und Schnur abhanden. A A 4. 
Gleichzeitige Copie, unter Weglassung des Datums, in Handschrift 
Nr. 95 der Stadtbibl. Schlettstadt, Uber miracnlorum s. Fides, Iii. XIV b. 



18. Kaiser Ludwig verzeiht der Stadt Schlettstadt ihren bisherigen Unge- 
horsam und nimmt sie wieder in seine Huld auf. Ulm 1330 Mai 12. 

Ludowicus dei gracia Romanorum imperator Semper augustus pru- 
dentibus viris . . sculteto . . magistris civium . . cousulibus ac uni- 
versis civibus civitatis sue in Sletzstat, suis et imperii fidelibus dilectis, 
graciam suam et omne bonura. Quis rigor discipline nonnunquam desti- 
tuitur, si sine misericordia teneatur; hinc est quod imperiali nostra 
benignitate, que subditos, cum excesserint, emendari pocius quam puniri 
desiderat, omnem culpam et reatum, quos commisisse videmini, ex eo 
quod nobis tanquam vero vestro domino racione imperii obedire et sub- 
esse, ut debuistis, hactenus recusastis, vobis, pro nobis et nostris suc- 
cessoribus vos ad nostram reeipientes graciam, ignoseimus et remittimus 
omnem maculam et infamiam, quos ex hoc ineurristis, tollimus et 
penitus abolemus, imperiali auetoritate decernentes, ut id vobis a nullo 
omnino hominum, cuiuscunique dignitatis, status vel condicionis existat, 
in posterum possit vel debeat obici vel oponi. Nulli ergo omnium homi- 
num liceat hanc nostre remissionis et abolucionis paginam (das an- 
dere mutatis mutandis und die Datierung wie folgende Nr. 19). 

Or. Perg. Siegel fehlt, von der hellbraunen und violetten Seidenschnur 
abgeschnitten. A A 6. 
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19. Kaiser Ludwig bestätigt der Stadt Schlettstadt die ihr von den Kaisern 
und Kimigen verlielienen Freiheiten und Rechte. Ulm 1330 Mai 12. 

Ludowicus dei gracia Romanorum imperator seraper augustus pru- 
dentibus viris . . sculteto . . magistris civium . . consulibus ac universis 
civibus civitatis sue in Sletzstat, suis et imperii fidelibus dilectis, gra- 
ciam suam et omne bonum. Imperialis celssitudo peramplius subli- 
raari concernitur, dum benemeritis nostris et imperii fidelibus, graciis 
et libertatibus singularibus ipsos prosequendo, suanim virtutum premia 
tribuimus, per quod ceteros ad sustinendos labores pro felici statu im- 
perii efiicaciter incitamus. Vestrorum igitur obtentu meritorum uuiversa 
et singula privilegia, libertates, iura et laudabiles consuetudines a divis 
Romanorum imperatoribus et regibus, nostris predecessoribus, vobis con- 
cessa vel concessas et que vel quas possidetis et hactenus possedistis 
seu eciam quibus usi fuistis. presentis scripti patrocinio perpetuo vali- 
turo auctoritate imperiali approbamus, ratificamus et in dei nomine 
conßrmamus. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc nostre rati- 
ficaeionis, approbacionis et confirmacionis paginam infringere vel ei ausu 
temerario contraire ; si quis autem hoc attemptare presumpserit, gravem 
indignacionem nostram et pcnam quinquaginta librarum auri puri, qua- 
rum medietatem fisco nostro, reliquam vero medietatem iniuriam passis 
applicari volumus, se noverit incursurum. In cuius rei testimonium 
presentes conscribi et sigillo maiestatis nostre iussimus comrauniri. Da- 
tum in Ulma die sabbati ante assensionem domini, anno domini mille- 
simo trecentesimo tricesimo, regni nostri anno sexto decimo, imperii 
vero tercio. 

Or. Perg. Siegel feldt, von der gelben und violetten Scidenschnur ab- 
geschnitten. AA5. 



20. Kaiser Ludwig bestätigt der Stadt ScUettstadt das ihr von Kimig Adolf 
verliehene Stadtrecht und die von König Heinrich VII. ihr gemachte 
Schenkung des Dorfes Burnrr und befreit ihre Schiffer von der Grundruhr. 

Basel 1330 Aug. 21. 

Ludowicus dei gracia Romanorum imperator semper augustus uni- 
vereis sacri Romani imperii fidelibus presentes litteras inspecturis gra- 
ciam suam et omne bonum. Ad hoc sumus in maiestatis caesaree solio 
divinitus constituti, ut iuxta gesta predecessorum nostrorum illustrium 
divorum Romanorum imperatorum et regum nostris et imperii subditis 
et fidelibus procurremus pacis quietis ac salutis commodum et aug- 
mentum. Attendentes siquidem screnitatis nostre presenciam prudentes 
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viri burgenses seu cives oppidi uostri imperialis in Sletzstat nobis hu- 
militer et cum magna instancia supplicarunt, quatenus ipsis et oppido 
Sletzstat predicto quoddam Privilegium Adoin inclite recordacionis Ro- 
manorum regis, predecessoris nostri, cum omnibus suis clausulis, graeiis 
et libertatibus eiusdem insertis dignaremus benivolencius confirmare. 
prout ipsius tenor per omnia sequitur in hec verba : Adolfus dei gracia . . 
es folgt dann die Urkunde Nr. 7 S. 9, im Wortlaut mit nachstehenden 
Abweichungen und Zusätzen: 
5. prius fehlt, S. 10. 

9. reconciliacionis statt reconciliaciones, S. 11. 

12. per duos statt inter duos, S. 11. 

13. in hereditacione statt in hereditatem, S. 11. 

21. Si quis extraneus statt si extraneus, S. 12. 

22. in civitate banno statt in civitate vel banno, S. 12, s. S. 23. 
23 lubio statt lobio, S. 12. 

24. bona ausgelassen, S. 12. 

25. gladiis muniti, wie Nr. 17 S. 23. 

26. eligentur consules statt in consules, S. 12. 

fuerit ausgelassen, teie S. 23. 
30. cultellum statt cuttellum, S. 13. 
35. inimicos ad esse, wie Nr. 17 S. 23. 
38. servabit, wie Nr. 17 S. 23. 

41. furstura statt furtum, S. 14. 

42. iuramento suo statt iuraraento, S. 14. 
47. infra annum stat bannum, S. 15. 

49. transfert statt transferet, S. 15. 

50. fert statt feret, S. 15. 

51. Si quis statt si aliquis, S. 15. 

58. possidere tamquam statt possidere libere tamquam, S. 15. 
64. voeaverit ausgefallen, S. K>. 

66. cuicumque statt cuique, S. 10. 

67. huius burgi statt burgi, S. Vi. 

70. apud burgenses statt apud burgum, S. 17. 

Nos igitur predictorum civium 
Sletzstatensium preeibus et supplicacionibus favorabiliter inclinati ipsis 
ac oppido nostro predicto boc ipsum Privilegium bic expressura ex in- 
nata nobis benivolencia ratificamus, approbamus et auetoritate nostra 
imperiali tenore**presencium confirmamus. Ad hec etiam ex speciali 
favore, quem predictis civibus et oppido gerimus, ipsis quoddam Privi- 
legium Heinrici Romanorum regis novissimi predecessoris nostri, vide- 
licet continens quod villain dictam Burner prope prefatum oppidum 
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Sletzstat tenere possint et valeaut eo modo, ut eis indultum est a pre- 
dicto Heinrico, de spociali gracia presenlibus duximus confirmandum, 
adicientes ex eadem nostra speciali benivolencia, ut cives oppidi prefati 
sint a pena navigiorum, que volgariter dicitur gruntrfir, omnes et sin- 
guli singulariter, de quibuscumque bonis seu mercibus casus idem emcr- 
serit, iraperpetuum peuitus üben et exempti. Nulli ergo omnino homi- 
num liceat haue nostre confirmacionis seu nove coneessionis paginam 
infringere aut ei ausu temerario contraire; si quis autem hoc attemptare 
presuuipserit, preter iudignaciouem uostram, quam ipsum ineurrere volu- 
mus, ipso facto peuaui centum librarum auri puri, quarum raedietatem 
fisco nostro, reliquam volumus vobis iniuriaui passis applicari, se nove- 
rit ineursurum. In cuius rei testimoniuin presentes conscribi et nostre 
maiestatis sigillo iussimus communiri. Datum in Basilea proxima feria 
tercia ante festum Bartholomei apostoli, anno domini millesimo trecentc- 
simo tricesimo, regni nostri anno sextodeciino, imperii vero tercio. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. AA7. 



21. Kaiser Ludwig verordnet, daß niemand die Bürger von Sehlettstadt eu 
irgendwelchen Leistungen zwingen darf außer ihr Meister und Rat. 

Basel 1330 Aug. 21. 

Wir Ludowich von gots gnaden römischer cheyscr, ze allen ziten 
inerer des richs, veriehen offenbar an disem brif und tun chunt allen 
den, die in sehent oder horent lesen, daz wir unsern lieben getruwen 
den burgern Sletzstat dio besundern genad getan haben und tun mit 
disem brief, das nieman dheinen im burger manen und nöten sol ze 
leysten und ze ein varn in ir stat, swo er gesezzen sei, dann der bur- 
genneister und der rat der vorgeuanten stat ze Sletzstat, und die genad 
wellen wir als lange staet haben, untz wir si von andern steten und 
von in widerruffen und abnemen. Und dar über ze urchund geben 
wir in disen brief versigelten mit unserm cheyserlichem insigel, der 
geben ist ze Basel an dem dinstag vor sand Bartholomeustag, da man 
zalt vor Christes gebürd driutzeheuhundert jar, dar nach in dem drei- 
zigsten jar, in dem sechtzehenden jar unsers richs, in dem dritten 
des cheysertums. 

Or. Perg. Siegel fehlt, abgeschnitten von der braunroten Seiden- 
schnur. AAS. 
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22. Kaiser Ludwig erlaubt der Stadt Sehlettstadt, den Warensoll zu erheben, 
bis zur Wiedererlangung des für den württembergischen Krieg verauslagten 
Geldes. Hagenau 1333 Xov. 1. 

Wir Ludowig von gots genaden romischer keyser, ze allen ziten 
merer des richs, veriehen oflfenlich an disem brief, daz wir den wysen 
luten . . dem schultheizzen . . dem meister . . dem rate und den bur- 
gern gemeuichlich ze Sletstat unsern lieben getruwen durch die truwen 
dinst, die sie uns und dem riebe getan habent und noch tägelich tünd, 
und haben auch an gesehen den schaden, den si enphangen habent, 
und haben in die genad getan und tun auch von unserm keyser- 
liehem gewaltt mit disem brief, daz si einen zol ze allen iren toren ze 
Sletstat und auch uf dem wazzer von choru, von win und von aller 
kaufmanschaft uf setzen mugen und den ein nemen an alle irrung, 
als lang untz si des gelts, daz si geben habent von des von Wirten- 
berg chrieg wegen, von dem selben zolle verricht und gewert werdent 
und das in nement gar und gantzlich. Dar über ze urchunde geben 
wir in disen brief versigelten mit unserm keyserlichem insigel, der geben 
ist ze Hagenowe an aller heiligen tag, da man zalt von Christus geburt 
driutzehundert iar, darnach in dem dritten und dreizzigstem iar, in dem 
niwentzehenden iar unsere richs und in dem sechsten des keysertums. 

Or. Fcrg. Siegel fehlt, abgeschnitten von der braunroten und grünen 
Scidenschnur. A A 10. 



23. Kaiser Ludwig verordnet, daß die Ausbürger der Stadt Schleltstadt nur 
dieser und keiner andern Stadt Steuer und Ungeld zahlen sollen. 

Stuttgart 1336 Juni 4. 

Wir Ludowig von gotes gnaden romischer keyser, ze allen ziten 
merer dez richs, veriehen offenlichen und tfin kuut, daz wir den wisen 
luten . . den meistern . . dem rat und . . den burgern gemainlichen 
ze Sletztat unsern lieben getruwen von besunderr gunst, die wir in 
tragen, die genade getan haben, daz wir wellen und haizzen, daz alle 
uzburger, die zu unserr stat ze Sletzstat gehorent, wo die gesezzen oder 
wonend sind oder wie die genant sind, nindert anderswo noh in dhainer 
andern stat stiwr und ungelt geben noh rihten sullen, wan in der 
vorgenanten unserr stat Sletzstat und den selben unsern bürgern. Und 
dar über ze einem urchund geben wir in disem brief mit unserm 
keyserlichem insigel versigelten, der geben ist ze Stütgarten an mit- 
wochen nah Erasmi, nah Kristes geburt driuzeheuhundert iar, dar 
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nah in dem sehs und dreizzigestim inr, in dem zwai und zwanzigestim 
iar unsers richs und in dem niwnten dez koysertumcs. 

Or. Perg. Siegel fehlt, ahgeschnitten von der Uaßgclben und hell- 
grünen Seidettschuur. A A 9. 

24. Kaiser Ludwig befiehlt den l*j'and Inhabern von Kimhehn \ den Kagen, 
den Murnhart und denen von Andlau, den llüekkauf dieses Dorfes seitem 
der Stadt Schlettstudt anzunehmen. Sthlettstudt 1338 März IG. 

Wir Ludowig von gotes gennden römischer keiser, ze allen zeiten 
merer des riclies, enbieten den vesten mannen . . den Kagen, . . den 

1 Folgende Regesten liefern die Erklärung für diese Urkunde: 

a. König Rudolf verpfändet für eine Schuld von 140 Mark Silber dem Albert 
Kage 25 Pfund von der Bede in Kinzheim und das Gcridit zu Barr, bis jenes Kapital 
bezahlt sein wird. Germersheim 12x2 Februar 25. 

Or. Perg. Spuren des hellgelben Wachssiegels an der herabhang. Perg-Pessel. 
A. Nr. 91. Gedr. bei Winkelmann II 10S Nr. 124. 

b. König Rudolf verpfändet den Brüdern Hartmann und Egcnolf ron Rathsam- 
hausen das Dorf Kinzheim für 150 Mark Silber. Vor Lauterburg 12SG Mai 19. 

Or. Perg. Unteres Stück ohne Legende des gelbbraunen Wach »siegeln an den 
herablu'ing. gelben und roten Seidenschnüren noch erhalten- A. Nr. 02. 

Dieselbe Perg.-Urk. Siegel fthlt. Reste der roten Seidenschnüre. A. Nr. 93. 
In doppelter Ausfertigung für die beiden Brüder. Gedr. bei "Winkel mann II 122 
Nr 161. 

c. König Adolf bestätigt den Rriidtrn Hartmann und Egewdf von Rathsamhausen 
die ihnen von König Rudolf gemachte Pfandschaft des Dorfe* Kinzheim. Bonn 1292 
Aug. 7. 

Or. Perg. Kleines Bruchstück des braungelben Wachssiegels an verblaßter roter 
Seidenschnur. A. Nr. 94. Gedr. bei Winkelmann II 147 Nr. 201. 

d. König Albrecht bestätigt die von seinem Vater Egenolf von Ratlisanthausen 
und dessen jetzt verstorbenen Bruder Hartmann gemachte Verpfändung des Dorfes Kinz- 
heim. Nürnberg 1298 Dec. 1. 

Or. Perg. Siegel fehlt, Beste der violetten und tccißgelbcn Scidenschnüre. A. 
Nr. 95. Gedr. bei Winkelmann II 184 Nr. 2G2. 

e. König Heinrich VII. bestätigt Egenolf von Bathsamsausen die ihm von König 
Rudolf gemachte Verpfändung des Dorfes Kinzheim. Colmar 1310 Scj)t. 21. 

Or. Perg. Unteres Bruchstück des braungelben Wachssiegels an Jierabhäng. 
Perg. Pressel noch erhalten. A. Nr. 96. Gedr. bei Winkelmann II 242 Nr. 381. 

f. König Friedrich ermächtigt Egenolf von Bathsamhausen, die Heinrich und 
Rudolf von Andlau, Stehelin und Albert Kagen verlielienen Pfandschaflen im Dorfe 
Kinzheim abzulösen. Colmar 1315 März 30. 

Or. Perg. Mehr wie die Hälfte des braungelben Wachssiegels an der herabhäng. 

roten Seidenschnur noch erhalten. Legende: ROMANORUM MPER . AVGVS- 

TU8 f FR ... 4. Nr. 98. Gedr. bei Winkelmann II 270 Nr. 422. 
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Murrenhart, . . den von Andila und irn gemeinern, unsern üben ge- 
tniwen, unser huld und alles gut. Wir lazzen uicb wizzen, daz wir 
dem rat und den burgern geraeinlicben ze Sletzstat daz dorn' ze 
Künigshcime, lftt und gut und swas dar zu gebort, daz wir und daz 
rieh da haben, besucht und unbesücht, ledichlichen geben haben, also 
daz si mit demselben dorft' fürbas tün und schatten mögen mit ab- 
brechen und mit allen andern sachen alles daz in nützz und gut ist, 
und haben in och gewalt geben und si geheizzen, daz si von e\v di 
sechzig pfunt geltz strazburger pfemring, di ir in dem selben dorff 
habt von uns und dem rieh nach ewer brief sag, losen sullen. Da von 
wellen und gebieten wir ew allen und ewr ieglichem besunder vestich- 
liehen bei unsern und des richs hulden, daz ir von unsern wegen mit 
der losung gehorsam sint und uich dar wider nicht setzet und daz ir 
och daz selb gut furbas an legt und ander gelt da mit chauft und och 
das selbe, daz ir dann chauft, von uns und dem riebe habt, iu aller 
der wis, als ir daz gelt in dem dorffe ze Königsheim gehabt habt; tet 
ir das nicht, so haben wir enpfolhen unserm lantvogt und allen unsern 
steten ze Elsazzen, daz si uich dar an wisen süllen und dar zu be- 
noten mit allen Sachen, daz ir daz tut. Geben ze Sleczstat an montag 
nach dem suntag Oculi in dem vier und zweinzigisten iar unsere riches 
und in dem eynleften des keysertums. 

Or. Perg. Nur Meines Bruchstück des gelbbraunen Wachssiegeh an 
herabhängender Perg -Presset noch erhalten. A. Nr. 101. 



25. Kaiser Ludwig befiehlt den Pfandinhabern von Kinzheim, dem Sohne 
Egenolfs von Rathsamhausen, Lutold, und dessen Geschwistern, den Rück- 
kauf dieses Darfes seitens der Stadt Schlettstadt anzunehmen. 

Schieitstadt 1338 März 16. 

Or. Perg. Noch Spuren des gelbbraunen Wachssiegels an der herab- 
hängenden Perg. Presset. A. Nr. 100. 



26. Kaiser Ludwig befiehlt dem I^andvogt im Elsaß, Grafen Albert von 
Hohenberg, der Stadt Schlettstadt behülflich zu sein bei Lösung der Pfand- 
schaffen, welche auf dem Dorf Kineheim ruhen. 

Schlettstadt 1338 März 16. 

"Wir Ludowig von gotes geuaden romischer keiser, ze allen Zeiten 
merer des riches, enbieten dem edeln mann Albr. grafen ze Hohen* 
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berg, unserra lieben öheim und lantvogt, und unsern und des riches 
steten ze Elsazzen und allen andern unsern getruwen, grafen, vreyen, 
rittern, knechten, edeln und unedeln, di den lantfrid daselben ge- 
sworn habent, unser huld und alles gut. Wir lazzen uieh wizzcn, 
daz wir dem rat und den burgern gemeinlichen ze Sletzstat das dorff 
ze Künigsheim, löt und gut und swas dar zu gehört, ledichlichen geben 
haben, daz es furbas zu der selben stat zc Sletzstat gehorn sol, und 
süllen da mit tun mit abbrechen und mit allen Sachen alles daz si nutzz 
und gut dunchet ze sin, und sullen ouch die gut, die wir oder unser 
vorvarn an dem riebe versetzet haben in dem selben dorff ze Königs- 
heim, loseu von Liutolden, Eglofs sun von Ratzenhusen, und seinen ge- 
swistreiten und irn gemeinern, von Kagen, Murrenhart, von den von 
Andila und irn gemeinern, umb als vil geltz als in di gut versetzet 
und verchömmert sint Da von wellen wir und gebieten ew allen gemein- 
lichen und ewr ieglichem besunder, ob daz waer, daz die vorgenanten 
Liutold, Eglofs sün von Ratzenhusen, und seinen geswistreit und ir 
gemeiner, Kage, Murrenharte, . . di von Andila und ir gemeiner, den 
burgern der losung nicht gehorsam wolten sin, daz ir in dann von 
unsern und des lantfrides wegen beholfen seit mit allen saehen, swann 
si uich des ermannen, als lang üntz si in di gut ze losen geben, an 
all Widerrede, als wir in daz och mit unsern briefen geschrieben und 
enpfolhen haben. Geben ze Sletzstat an montag nach dem suntag Oculi 
in dem vier und zwenzigisten iar unsers riches und in dem eynleften 
des keysertftms. 

Or. Perg. Unteres Stück des braungelben Wachssiegels an hcrabhäng. 
Perg.-Pressel noch vorhanden. A. Nr. 102. 



27. Kaiser Ludwig verkündet, daß er dem Schultheißen, dein Meister, dem 
Rate und den Bürgern der Stadt Schlettstadt das Dorf Kimheim über- 
lassen hat, unter der Bedingung, daß sie. die Pfandschaften lösen, welche 
darauf stehen zu Gunsten des Sohnes Egenolfs, Lutdd von Rathsamhausen, 
seiner Geschwister und Mitbesitzer, des Kagen, Murnliart und derer von 
Ändlau. 1 Schlettstatt 1338 März 16. 



1 Erst in den Jahren 1341 und 1345 nahmen die Pfandlehner die Auslösung an, 
tri« aus folgender Urkunde und den beigegebenen Regenten ersichtlich ist. 

a. Ich Susanna hern Egenolfes »öligen tohter von Ratzen husen eins ritten* und 
eluhe wirtine hern Johannes Jungen eins ritters von Strazburg tun kunt allen den, 
'He disen brief nu oder hienaeh gesehent oder gehörent lesen, das ich han eniphangon 
mit gehelle, willen und wissendo des vorgen. minea elichen raannes von den wisen 
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Or. Perg. Ein Drittel des hraungelhen Wuchssirgels an grüner Sri- 
densehnur noch vorhanden. Legende . . VS. QVARTVS. DEI. GRACIA. 
A. Nr. 90. Formel, mutatis tnutandis, teie in Nr. J20 S. 30; Datumszeile: 
Geben ze Sletstat an montag nah Oculi nali Kristes geburt driuzehen- 
hundert iar, dar nah in dem ahten und dreizzigestim iar, in dem vier 
und zwanzigestim iar unsers richs und in dem aynleften dez keysertumes. 

bescheiden dem burgermeister, dein rate und den burgern von Sletzstat fmiftziv 
marg silbers Uders und lutiges, genges ,,n, l gel »es, des geweges und silbers, so ze 
Sletzstat gcwonlich ist, von minem teile ho mieb ungevellet angeburt und mir werden 
sol von der losunge wegen des dorfes ze Kimigishcim und allen rehten, so ich an 
demselben dorfe hatte und an einer zugeh&runge, ano die bürg Künigisheim, und 
reben, aeker, matten, cinse, guter und gelt, daz ich zan in dem banne dez vorgen. 
dorfea und ouch min eyge und erbe ist one ge verde . . . Dirre brief wart geben an 
dem nebisten sunnentag vor sante Thomas tag des z weif hotten nach gotz gebürte 
drüttehenhundert jar und eins und viertzig jare. 1311 l)ec. IG. 

Or. Perg. Zeugen und Brsiegler der Urkunde waren Kitt er Johann Jung, Bitter 
Claus Otte Frielerich und die Straßburger Bürger Gosse Kurnagel und Cunzc von 
Winterthur. Von den beiden ersten Siegeln aus grünem Weichs hängen noch Bruch- 
stücke an den Perg. -Pressein, die beiden letzteren ganz zerstört. A. Nr. 108. 

b. Desgleichen unter demselben Datum eine Quittung über 50 Mark Silber von dem 
Edelknecht, Lutelman von Bathsamhauscn, Sohn Egenolf», für sich und seine Geschwister 
Egenolf und Freue (Verena). Milbesitgler der Urkunde die Bitter Cuno von Bergheim, 
Conrad Dietrich Snewilin, Schwiegervater des Lutelman, Johannes Snarilin, Bürger- 
meisler von Freiburg, und Dietrich von Wiswile. 

Or. Perg. A. Kr. 10 oder 10b bis. Die kleinen runden Siegel aus braungelbem 
Wachs an Perg.-Presseln sind das 1. u. 2. gut erhalten, das 1. Wappen ohne Schild 
mit Umschrift: 8. LYTOLDI DE HAZEXHV8EN t; das 2. Wappenschild mit: 
S. CVNONIS DE Ii EUG HEIM MILIT . . .; elas 3. 4. u. ö. sind zerbrochen; das 3. 
hat Wappenschild mit Helmzier und: S. C VN RA DI SNEW das 4. Wappen- 
schild und: . . WELINI DE F . . ., das 5. Wappenschild und: ... DE WI8WIL 
Ml LITIS . . . 

c. Desgleichen unter demselben Datum eine Quittung über 50 Mark Silber, mit 
Wissen und Willen Hermanns, Markgrafen von Badeti, und ihrer Oheime der Bitter 
Johannes und Conrad von Windeck, von den Edelknechten Beinbold und Berchtold 
von Windeck und ihrer Schwester Anna, Kinder der verstorbenen Beinbold von Windeck 
und Anna, Tochter Egenolf» von Bathsamhausen. 

Or. Perg. Alle fünf Siegel zerstört, A. Nr. 11 oder 108 ter. 

d. Desgleichen bekunden Bitter Burehart Murenhart, Grede, Tochter des f Symoml 
Kage und Witwe des Bitters Wernher von Westhofen, Bitter Johans Waller von 
Geudertheim und der Eelelknecht Heime von Schönau, als Eiben des f Albrecht Kage, 
daß sie auf Befehl Kaiser Ludwig» die 25 Pfund Straßburger Pfennige, die einst 
König Buelolf dem Bitter Albrecht Kage für seine treuen Dienste auf das Gewerf 
und die Bede des Dorfes Kinzheim verliehen hat, der Stadt Schlettstadt für 140 Mark 
Silber zur Ablösung abgetreten haben. Am nächsten Montag nach s. Agnesen tag 1345 
Jan. 24. 

Or. Perg. Die 3 Siegel verschwunden. A. Nr. 18 oder 109. 
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28. Kaiser Ludwig gestattet der Stadt Schlettstadt, auf seehs Jahre den 
Warenzoll zu erheben, um sie für den Krieg zu entschädigen, den sie auf 
sein Geheiß gegen Bischof Bcrchtold von Straßbnrg geführt hat. 

Speyer 1339 Dez. 5. 

Wir Ludowig von gots genaden römischer keiser, ze allen ziten 
merer des richs, tön kunt offenlichen mit disem brief, wan die wisen 
löt . . der schultheizze . . der meister . . der rat und die burger ge- 
meinlichen ze Sletzstat unser heb getriw und ir stat von des krieges 
wegen, den si von unserm heizz und gebot gefürt und getriben hand 
wider den erwirdigen Berchtolt bischof ze Strazburg, unsern liben fursten, 
grozzen schaden und gebresten genomen habent, so tun wir in und 
der stat von unserer keiserlichen gut dis gnad ze einer ergetzung und 
hilf, das wir in erlouben, daz si in irer stat ze iren toren und uf iren 
wazzem nach bescheidenheit zolle uf setzen mögen und öch die in 
nemen, von hinnen bis uf sand Martins tag, der schierst chumt, und 
darnach fünf gantze iar, die nechst nacheinander koment, ez wer dann, 
daz wir von redlichen Sachen oder gebresten in der vorgeschriben vrist 
die selben zolle ab nement wurden, sw&nn wir daz tün wellen, des sullen 
wir vollen gewalt han und sullend uns des nicht wider sin. Und da 
von gebieten wir allen unsern und des richs getrüwen, lantvogten, am- 
bachtlflten und andern, swie die genant sin, vestichlichen bi unsern 
hulden, daz si in dis unser gnad nicht übervaren und si dar uf schirmen 
von unsern wegen und nicht gestatten, daz si ieman dar an hinder 
oder irre in dhein wis. Und des zu urchund geben wir disen brief 
versigelten mit unserm keiserlichen insigel, der geben ist ze Spire an 
sand Niclaus abent nach Christus geburt driuzehen hundert iar und 
in dem newnunddreizzigstem iar, in dem sechs und zweinzigstem iar 
unsere richs nnd in dem zwölften des keisertfims. 

Or. Perg. Siegel und Perg. Presset fehlen. A A 11. 



29. Kaiser Ludwig erläßt der Stadt Schlettstadt auf sechs Jahre die gewöhn- 
liche Bede und Steuer. Speyer 1339 Dez. 5. 

Wir Ludowig (wie Nr. 28) unser lieb getriw umb die bet und vor- 
drang von unserer tochter heimstiwr wegen, die wir zu in, als zft andern 
unsern und des richs steten gehabt und getan haben, uns volgetan habent 
und mit uns dar über lieplich über ein komen sint, und wan öch die 
selben unser burger und stat von des krieges wegen (wie Nr. 28) dis genad 
und hilf, daz wir si irer gewonlichen bet und stiwr, der si uns und 
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dem riebe ierlich schuldig sint ze geben, ledig und los sagen für uns 
und für alle unser amptlüt uf sand Martins tag, der schierst chumt, 
und darnach fünf gantze iar, die nehst nach anander koment. Und da 
von gebieten wir allen unsern und des richs getruwen . . lantvögten 
und andern unsern ainbachtluten, swie di genant sint, die iezü sind 
oder furbas werdent, vestichlichen und ernstlichen, daz si den vorge- 
bauten unsern burgern die genad, die wir in getan habeu, also stet 
halten und in die nicht übervarn, noch si dar an nicht hindern noch 
irren mit dheinen Sachen, bei unsern hulden. Ze urchund diss briefs, 
der geben ist ze Spire an sand Niclaus abent, versigelt mit unserm 
keiserlichen insigel, nach Christus geburt driuzehen hundert iar und in 
dem newnuuddreizzigstem iar, in dem sechsundzweiuzigstem iar unsere 
richs und in dem zwölften des keisertüms. 

Or. Pcrg. Siegel und Pcrg. Presset fehlen. AA 12. 



30. König Karl IV. bestätigt Johann von Eckerich das ihm von Reichs wegen 
für 300 Mark Silber verpfändete lialbe Ungeld zu Schlcttstadt. 

Nürnberg 1347 Nov. 12. 

Wir Karl von gotz gnaden römischer kunig za allen ziten merer 
des riches und kunig zü Beheim bekennent und tönt kunt offenlieh 
an disem briefe, das wir völleclich underwiset sien, das Johans von 
Eckerich uuser lieber getruwer und sine vordem bitz har vor manigen 
ziten genossen und iiigenommen haben das halb ungelt in unsrer stat 
ze Sletzstat, das wir und das rieh da habent und innemmeu und 
niessen sont vurbas, so lange untze es von inen oder von iren erben 
mit dru hundert marken silbers von dem riche wirt erlöset; dieselben 
dru hundert mark silbers unser vordem an dem riche den von Eckerieh 
schuldig wurdent von der getruwer dienest wegen, die su inen und 
dem riche ertzögen; hat uns mit flisse gebetten Johans von Eckerich, 
das wir im die selbe satzunge ouch wellent bestetigen von unsern 
kuniglichen gnaden. Also haben wir sin flissig bette, die er dar umb 
an uns hat getan, guedeclich verhöret und haud angesehen die gene- 
men dienest, die er uns und dem riche bitz har getan hat und noch 
tegelichen tut, unde wellent, das der vorgenant Johans von Eckerich 
und sine erben daz halb ungelt, das wir und das rieh habent in unser 
stat za Sletzstat, inue habent und niessen mit allen nutzen, rechten, 
eren und gevelleu, die da von gevallen sullent oder mugent, mit allem 
rechte als su es bitz har genossen und inne gehebet hand, also lange 
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bitz das wir oder unser nachkommen an dem riche es von im oder von 
sinen erben erlidigent und erlösent umb die vorgenant dru hundert 
mark silbers gar und gentzlich ane allen iren schaden. Und was su 
des ungeltes innemmen und abeniessent, das sol inen an den vorge- 
nanten dru hundert marken silbers nut abe gan in dehein wise, und 
wellent nut, das su von uns noch unsern nachkommen, unsern ampt- 
luten, noch von iemanne anders, wer es si, kein irruuge noch span 
von der losunge dar an habent indehein weg. Har über zü eint Ur- 
kunde und zü einer bestetunge dirre satzunge geben wir inen disen 
brief mit unserm kuniglichem iugesigel versigelt, geben ze Nürenberg 
an dem montag nach sante Martins tag, nach Cristus geburt drutzehen- 
hundert iar und siben und viertzig, in dem andern iare unsrer riche. 

Ör. Perg. Siegel fehlt, abgeschnitten von der braunroten und grünen 
Seidenschnur. A A 14. 



31. König Karl IV. gelobt den Städten Colmar, Schlettstadt, Obcrchnhcim, 
Rosheim, Mülhausen, Kaysersberg, Türkheim und Münster, sie weder gc- 
sammt noch eimein vom Beiche zu vir setzen oder zu veräußern, noch 
an sie irgend eine Ansprache der Juden wegen zu erheben. 

Hagenau 1347 Dec. 12. 

Stadlarchiv Colmar. Or. Perg. mit Siegel. Gedruckt bei Lünig, 
Reichsarchiv 14,723, Moßmann I 213 Nr. 238; Regest: Böhmer-Huber 
S. 43 Nr. 482; vcrgl. auch Nr. 240 und 241 bei Moßmann und Böhmer- 
Huber Nr. 505 und 506. 



32. König Karl IV. spricht die. Bürger von Schlettstadt der Gcwaltthat, 
der sie sich gegen die Juden sehiddig gemacht, ledig. 

Hagenau 1347 Dec. 12. 

Wir Karl von gotz gnaden römischer künig, zü allen ziten merer 
des ryches und künig zü Beheim . . tönt kunt offenlich mit disem 
briefe, das vür uns angedechtlich kamen die wisen lüte der . . burger- 
meister, der . . rat und die . . burger gemeinlich von Sletzstat unser 
lieben getrüwen und batent unser künigliche gnade mit grossem fliße, 
das wir den überval und schaden, der von semlichen burgern und 
lüten zu Sletzstat kürtzeliche vor dirre zite in disem jare geschehen ist 
an den juden zü Sletzstat, unsern lieben kamerknechten, an irem libe 
und an irem güte, woltend abelosen unde übersehen. Wände daz recht 
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nu wiset, wer umbe sine missetat gnade suchet, daz man den ouch 
gnedecklich bedencken sol, darum!) so haben wir angesehen ir ernistlich 
bette und ouch die getrüwen dienest, die sü uns und dem riche getan 
haud und tegelich tfind, und wellent und heissent alle unser juden zü 
Sletzstat gesessen, uf die zit do der uflouf geschach, mit ir selbes lip 
oder mit irem gesinde, daz sü dehein ansprach noch vorderunge niemer 
me gehaben noch gewinnen von deheiner hande schaden oder schulde 
wegen, houbtgutes oder Wuchers, den sü genommen und gelitten band 
in disem uflouf, an unsern ingesessen bürgern zü Sletzstat, wie die 
schulde und schaden versichert oder gelobt werent, wände wir die selben 
schulden und schaden und ouch den uflouf gegen unsern vorgenanten 
bürgern zü Sletzstat abegenommen band von unsers küniglichen gewaltes 
wegen unde übersehen wollcnt mit Urkunde diz briefes, den wir inen 
darüber mit unserm küniglichen ingesigel gebent versigelt. Geben zü 
Hagenowe an der mittewochen vor sante Luden tag nach Cristus ge 
burte drützehenhundert jar und in dem siben und vierzigsten jare, in 
dem andern jare unser ryche. 

Or. Pcrg. Siegel abhandln. A. Nr. 48 V. 



33. König Karl IV. bestätigt und erweitert der Stadt Sehlettstadt alle 
ihre Freiheiten und Hechte. Hagenau 1347 Dce. 12. 

Karolus dei gracia Romanorum rex semper augustus et Boemie rex 
universis sacri Romaui imperii fidelibus preseutes litteras inspecturis 
graciam suam et omne bonuin. Ad hoc sumus in mniestatis regie solio 
divinitus constituti, ut iuxta gesta predecessorum nostrorum illustrium 
divorum Romanorum imperatorum et regum nostris et imperii subditis 
et fidelibus procurremus pacis quietis ac saiutis commodum et augmen- 
tum. Regie enim maiestatis ordinacio, de cjua leges manant, per quam 
consuetudines subsistunt, subscripta iura suis contradidit incolis, ut hiis 
contenti pacatam vitam habeant eorumque contemptores legum examine 
puniantur. Si quis . . . es folgt die Handfeste König Adolfs im Wort- 
laute nach dem Teste der Nr. 7 S. !t mit nnehbezeiehneten Abweichungen. 

23. Item nullus civis vel seidener dicti burgi Sleczstat aut cives 
extranei eiusdem burgi super possessionibus suis vel rebus aliis seu 
corpore suo vel alio facto quocumque in nullo loco iudicio vel coram 
iudicio aut iudice quocumque, sive sint iudicia provincialia aut alia vel 
nomine quocumque iudices vel iudicia censeantur, ab aliquo vel per 
aliqueni nomine quo appellantur, nisi sub lubio Sleczstat coram iudice 
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suo debet conveuiri vel eonfiscari seu Judicium admitii aut aliquo 
modo ibidem citari vel senteneiari. 

32. hussüche statt heimsuche, S. 13 ». J23. 

68. theolonei statt thelonei, S. 16. 

69. nobis et diete civitati militaria statt nobis militaria, S. 17. 

70. Item quicumque civis vel incola civitatis Sleczstat cum pueris 
suis vel cum aliis heredibus suis vel inter se aut alie persone extranee 
qualescumque de rebus seu bonis suis aut de aliquo alio facto vel edicto 
quocumque coram iudice et consulibus in Sleczstat inter se ordinaverint 
et littere civitatis sigillo signate super hoc date fuerint coram quolibet 
homine, iudice aut iudicio quibuscumque, omnino debet esse in omuibus 
locis ratum et firmum sine qualibet contradictione, quia sigillum dicte 
civitatis ad omnes casus et causas affirmandas et instrumenta, quibus 
appendet, approbandas et ratiticandas auctoritate maiestatis regie auc- 
tenticura confirmamus. 

71. Volumus eciam, quod nullus hominum . . wie 70 in Nr. 7 
S. 17, in civitate predicta, nisi solummodo . . magister et . . consules 
de Sleczstat et quod iidem cives extranei nulli omnino hominum pre- 
carias, sturas, ungeltum aut alias cxactioncs dare teneantur, nisi civi- 
tati et civibus supra dictis; et quod in locis, ubi resident, nemores 
pascua, fluxus aquarum et alia fructuosa subsidia universa utifrui de- 
beant una cum suis vicinis et hominibus in ipsis baunis cohabitantibus, 
civilegio predicto non obstaute aut alia causa pretendente. 

72. Civibus quoque cxtraneis in nullo loco nec a nemine forum 
victualium et aliarum rerum debet denegari. 

73. Nolumus eciam, quod advocatus provincialis, qui pro tempore 
fuerit, vel aliquis ex parte sui personam vel res alicuius civis aut 
seidener intus vel extra ad dictum burgum Sleczstat pertinentis invadat 
graviter vel molestet quoqunmodo sine senteneia et voluntatc magistri 
et consulura civitatis predicte. 

74. Quicunque extraneus (»ecasiono guerre et discordie res suas et 
personam propter pacem et defensionem sine dolo ad civitatem predic- 
tarn deduxerit, quod volgo dicitur flohen, pacem nostram et treugas 
dicte civitatis habere debet. 

75. Graciam et donacionem per illustres Ronianorum imperatores 
et reges nostros predecessores factas civibus et civitati supradictis de 
villa in Burner et in Künigisheira cum omnibus suis pertineneiis et 
juribus auctoritate regia confirmamus, quod predictas villas cum omni- 
bus suis juribus et pertineneiis teuere valeant et possint, prout ipsis 
a predictis predecessoribus uostris est indultum. 
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76. Quicumque eciam civis extraneus vel residens in dicto burgo 
aut seidener ad dictaru civitatem pertinentes ab aliquo super quocumque 
facto rerum vel corporis corara iudice vel iudicio quocumque, de qui- 
bus superius premittitur, citatus fuerit et hoc iudici et iudicio, ubi est 
citatus, per magistrum et . . consules civitatis predicte, quod de per- 
sonis et rebus civium sie citatorum non fiet iudicium seu alia iudi- 
ciaria execucio, fuerit demandatura et tuue secus iudicium exequeretur; 
iudicia talia cum suis senteneiis nullam debent habere quoad cives 
predictos firmitatem. 

77. Item volumus, quod precaria seu stüra, quam predicti cives 
nobis et imperio singulis annis in festo beati Martini episcopi hyemalis 
solvere tenentur ac ab antiqua et observata consuetudine . . predeces- 
soribus nostris dare consueverunt, cuius summa annuatim tendit se ad 
sexaginta marcas argenti et pro qualibet marca duas libras denariorum 
Argentinensium et non plus persolverunt, maneat sub eadem summa 
argenti et in solucione duarum librarum denariorum predictorum pro 
qualibet marca persolvendis, ut premissum est, sine omni augmentacione 
et reclamatu. 

78. Item omnes persone cuiuscumque existunt condicionis, qui 
propter aliquos malos excessus et ob evidentem dicte civitatis utilitatem 
a dicta civitate sunt eiecte et sine gracia et spe per predictos cives 
abiurate, ingressum civitatis non habendo graciam nostram reingrediendi 
non habebunt. 

79. Qui vero propter aliquos malos insultus et excessus persona- 
liter dictam civitatem et limites iuxta eandem ipsis deputatos ingre- 
diendo abiuraverunt, ingressum civitatis et limitum non habebunt, sed 
omnia de eiectis et abiuratis per dictos cives statuta et ordinata secun- 
dum ipsorum statutum et ordinacionem volumus permanere. 

80. Volumus eciam, ut cives oppidi prefati sint a pena navigiorum, 
que volgariter dicitur gruntr&re, omnes et singuli singulariter, de qui- 
busdam bonis casus idem einerserit, imperpetuum liberi et exempti. 

81. Hiis omnibus pretermissis cives possunt inter se ordinäre et 
statuere eynunge et alias consuetudines et statuta, prout ipsis et civitati 
videbitur expedire. 

82. Praeterea supradictis civibus nostris de Sleczstat omnes honestas 
et racionabiles consuetudines per ipsos statutas vel in posterum statu- 
endas nec non omnia privilegia et gracias ipsis a divis Romanorum 
imperatoribus et regibus nostris predecessoribus datas et concessas cum 
pertineneiis et libertatibus huic instrumento inclusis auetoritate regia 
confirmamus salvo iure imperii in omnibus novis statutis. 
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Ut autem hec omnia inviolabiliter observentur, presentem paginam 
conscribi et maiestatis nostre sigillo iussimus communiri statuentes, ut 
nulla persona humilis vel alta hiis nostris statutis obviare presumat; 
quod si facere presumpserit, nostram indignacionem se noverit incur- 
surum. 

Datum in Hagenowe II. idus decembris, quod est feria quarta ante 
Lucie, anno domini millesimo trecentesimo quadragesimo septimo, reg- 
norum vero nostrorum anno secundo. Et ego Nicolaus decanus Olomu- 
censis, aule regie cancellarius vice et nomine reverendi patris domini 
Gerlaci arcbiepiscopi Maguntini, sacri imperii per Germaniam archican- 
cellarii, recognovi. 

Or. Perg. Siegel und Schnur verloren. Text durch den Gebrauch 
der Urkunde teilweise verblaßt, Pergament an zwei Stellen im Text durch- 
löchert. A A 13. Vergl. Dorlan I 138 ff. Es liegt dann noch ein Vidi- 
mus über die Artikel 23 und 76 dieser Urkunde vor, welches der «stat- 
halter der vogtie, Schultheis, meister und rat zu Obernbergkheiin » «uff 
fritag noch sant Johanns tag Baptiste» 1507 Juni 25 ausgestellt Jiaben. 
Or. Perg. Siegel und Presset fehlen. A A IG. Dazu noch ein Vidimus 
üher die §§ 68 und 71, welches die Ritter Jacob zu Rhein und Lutclman 
von Rathsamhausen «uf fritag sant Hylarien des hl. bischoves dag» 
1458 Jan. 14 ausgefertigt haben. Or. Perg. Die 2 Siegel und Prcsseln 
fehlen, A A 52. 



34. Übersetzung der Handfeste vom 12. Dec. 1347. 

Karolus von gots gnaden romischer kunig, tu allen zeiten merer des richs und 
kunig zu Beheim, allen des heiligen romischen richs getruwen, <\iscn gegenwer- 
tigen brief ansehent, sein gnade und alle« gut. Darzu sint wir in dem stule der 
kuniglichen majestät von gotlicher fursichtikeit gesetzt, das wir nach den steten 
unser vorfaren der durebluchtigen heiligen romischen keisern und kunigen unsern 
und des richs undertanen und getruwen diu gemach und die merung des ruwigen 
friden und des heils, die ordenung der kuniglii-hen Mt., von der die gesetzte fliessent 
oder ußgont, von der die gewonheit hat, dis nach geschriben recht zu geben iren 
inwonern, das die, die damit begnüget, ein fridlich leben habent und ir versmaher 
sollent werden gekestiget mit dem gerichte der gesetzden. 

1. Ist es, das jeman inwendig dem bann zu Sletstat einen dotslag begot, dorn 
so) man das houbt abslagen-, entrinnet er aber, so sol sin hus zu grünt zerstöret 
werden und alle sin besitzungen, ligendes und varendes, inwendig dem bann zu 
Sletstat gelegen, vallent unserm gewalt und unser richter sol sich derselben gutere 
underziehen und sol im ouch nyemermer herloubt werden in die stat wider zu 
kummen. Wann das jar furkumet gebent sin erben dru pfunt dem richter und uns 
sehen, so habent su denne urlop wider zu buwende; ist aber, das er für gericht 
kumpt und sprichet, das er des unschuldig sig, er werde dann mit dem kämpf uber- 
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wunden, ho wurt er mit dem geschwornen eide, den er darumb dut, ledig oder fry 
und unschadlos. 

2. Ouch wellicher zeit nachtes oder tags dem richter clag gethon wurt von eiin 
dotslage, so sol zu stunt der richter die gemeinde der burger zusamen berufen 
mit lutenden glocken, ein geriebt von im thun also dovor geschriben ist. 

3. Ist es ouch, das jeman hilf dut dem manslecbtigen, das er enweg komet, 
der sol dieselbe pene liden, mit der der manslechtige zu pingende wer gewesen, 
ußgenommen das on lutung der glocken geiicht von im geschehe; wer aber, dan 
er loickende, das er dem entrannen helfe gethon hat, er werde dann glicherwise mit 
dem kämpfe uberwunden, so wurt er mit sinem gesehwornen eide, den er darumb 
tut, entbunden oder ledig. 

4. Wer ouch jeman inwendig den» bann der ßtat Sletstat verwundet, dem sol 
die hant abgeslagen werden und sol ouch glich als ein manslechtiger on hoffen ung 
wider in zukumen von der stat ußgeworfen werden; ist aber, das er für gerichte, 
das da mit lutenden glocken als von eim manslecbtigen geschehen solle, komet und 
loicket, das er das geton habe, er werde dann mit dem kämpf uberwunden, so wurt 
er ledig mit sinem geschwornen eide, den er darumb dut. 

5. Wer es aber, das der ubeltater mit willen der frunde und der burger in die 
stat wider kerne und wer es, das er jeman in der statt erzurnde oder mögte swerlich 
und mechtiklich oder sluge, und den der geleidigte oder geslagen gericht von ime 
by dem richter begerte, so sol der richter mit samen beruften burgern von dem- 
selben schuldigen richten on alle widerede, als wider in und in dieselbe wise ge- 
urteilt was. 

6. Item ist ouch, das die burger und ander wonende in der statt, von dheiner 
hande geschiht wegen, die stat Sletstat gemeynlich ußgont, den friden, den su in 
der stat hielten, den sollent sü am enweggang und widergang unverbrochenlichen 
halten und wurde er verbrochen, das sol man verbessern in die wise, als ob es in 
der stat beschehen were. 

7. Welliche ouch in der vorgenanten stat inwonen sint, den ban der stat uß- 
gont, ußgenommen in gescheftnis der statt und einer den andern erdotet oder ver- 
wundet, der bessert V ß. (}. dem richter und 2 ß. dem, dem unrecht geschehen ist, 
es wer dan, das es sehynber und kantlichen wer, da« er vor vindschaft gegen im 
getragen het und im verzigen oder verseit die worter des grusses, dene so sol daa 
gericht, das von den manslechtigen und den verwundern da vorgeschriben ist, von 
im geton werden glicher wise als oh es in der stat beschehen were. 

8. Wer aber, das zwen burger oder soldner, die gefrünt werent, die stat uß- 
gingent und mit einander entslugent und ungesund von einander gescheiden wur- 
dent und darnach ee, das su wider in die stat kement, einer dem andern besen 
unlust tete und in sluge, der sol gestrafet werden mit einer semlichen penen, als 
ob es in der stet beschehen were. 

9. Wer es, das burger oder seidner undereinander kriegten, so sint su nit zu 
zwingen, clag zu tunde, noch der her der statt oder der richter sollent su darzu nit 
stnffen; wer aber, das der einre dem herrn oder dem richter clagte, so sol der 
richter nemmen die heimliche sfine, zu wissende dru pfunt umb die holsßne. 

10. Kein lantman noch soldner sol gezug werden über einen burger, den nuwent 
ein burger über den andern. 

11. Ein jeglich gezugniß ist mit zweyen unversprochnen gezugen zu leitende 
und das von sehen und hören. 
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12. Wer ea ouch, das dhein kriegen oder froge von zweyen burgern von dhein« 
Urteils wegen uferstunde, des sollent su sich underlaascn den ratgeben; were aber, 
das die ratheren enthullent, das sol ußgetragen werden mit den» rechten der by- 
ligenden stette, die fry recht habent und dem, do unrecht geschehen were, widerkert 
der sin costen, der das zubracht hat. 

13. Weihe ouch die vorgenant Btat Sletstatt inwonent, frowen und man, die 
von ir selbs versprechen zu der ee griffent, da sollent die frowen al» wol also die 
man an der erbschaft vater und m Utters zu erbe gon. 

14. Ein burger mag verkoufen und versetzen, was er besitzet oder was er hat, 
dwil sin husfrow lebet; wan hu aber eratirbet, hant su dan aun und tochter, so mag 
ere nit gethon denn mit irem gunst: also ist es, das su zu Iren tagen kumen sint. 

15. Were aber, das in redlich sache dazu zwinge, von schulde wegen, die er 
schuldig was by siner frowen leptagen, und er das by sinem eide und mit erbern 
gezugen bewiset, so mag er verkoufen. 

16. Die frowen hant dasselbe recht. 

17. Wer aber, das er griffe zu einem andern wibe, so enmag noch ensol er 
nit verkoufen. 

18. Ist es ouch, das jeman dheinen in sinem eignen buse und hofe, darin er 
seßhaftig ist, krefticlich und mechtiklich ankumpt oder angriffet, was im der ubels 
dut, da got kein besserung noch. 

19. Ein lantman mag mit eim burger oder eini soldner nit kempfen dan mit 
ainem willen. 

20. Wellicher burger sinen mitburger mit frombdem gericht bekund>ert, was er 
for dem frombden richter verluret, das sol im der wider geben und darnoch sol er 
sinem richter besseren XXX ß. 

21. Wellicher lantman einen burger oder soldner jaget oder verwundet, dut 
der burger das vorbien sinem richter kunt und der richter den lantman manet, da- 
rumb gnug zu tunde, und versmehet das der ubeldeter und komet darnoch in die 
etat, dem da geschehen ist, was der im ubels antut, darumb lidet er kein pene 
gegen dem richter, und bessert fünf pfunt dem richter und fünf pfunt an der 
atet mure. 

22. Ist es, das ein lantman einen burger oder soldner in der stat oder dem 
bann zu Sletstat siecht, in weihen weg das ist, der mangelt unser gnaden. 

28. Es sol kein burger oder soldner der vorgenanten stat Sletstatt oder der- 
selben stet ußburgere von ainen besitsungen oder andern gutern oder von ainem 
übe oder von keinre ander getete an dbeiner stat gerichte oder von dhein geriebt 
oder richter, ea sigent lantgericht oder andre gericht oder mit welbem namen die 
richter oder gericht genant mogent werden, von dheim gericht oder richter, wie das 
gericht oder der richter genant ist, uberkumen oder tedingen oder verrechtiget 
werden oder für gericht gestellet, noch in dheine wiee dasei bs geladen oder geur- 
teilt werden, dann allein under der louben zu Sletstatt vor ainem richter. 

24. Was guter ein burger oder soldner geruwiclich besitzet jar und tag des 
gegeuwurtig in lande, der die mochte und solte vonlern oder anaprechen, der behebt 
su sin nach dem vorgenanten zil. 

25. Ist es ouch, das dhein in einen kämpf getretten sint und rechten gewaffet 
und bewart mit zweyen swerten, wellicher in dem kämpf uberwunden wurt, der git 
uf sin waffen dem richter oder gebe aber für jeglichs stucke des waffens dru pfunt, 
und sol man im das houbt abslagen. 
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26. Die burger in der statt Sletstatt sollent alle jar jerlich erwelen die rat- 
herren, die den gemeynen rat getruwlichen schicken und die gemeynde tuge in 
gehorsam; und ist es, das der dheine gäbe nymet von gerichts wegen und des mit 
zweyen sinen genossen bereit wurt, die da swerent, der sol ußgeworfen werden von 
irer geselschaft und ewiclich in derselben etett rete nyemermer kummen. 

27. Dieselben ratheren sollent ouch der eren nießen: ist es, das dhein fromde 
man in ir dheins huse in gaste» wise kumet und gast by im wurt, alto lang er gast 
by im blibet, so sol er von nyemans mit gericht umb dhein schulde bekumbert 
werden. 

28. Ist es, das ein burger einen lantman siecht oder roflet in der stat, das ist 

ein frevel. 

29. Wellicher ouch dem anderen inwendig in dem bann der stat sine glider 
breche mit eynem stein, einem stecken oder in dheinen andern wege, von dem sol 
gerichtet werden mit lutenden glocken, als ob er in verwundet hat. 

30. Ist es ouch, ob jemans in ubels wise inwendig dem bann der statt ein 
swert oder ein messer über einen burger oder einen soldner zucket, der bessert 

XXX ß. ^. 

31. Wellicher ouch einen burger oder soldner uf die erde würfet, der bessert 
drü pfunt. 

32. Wer es ouch, das jemans inwendig dem bann der etat Sletstatt dheinen in 
sinem eigen oder in einem frombden huse in ubels wise suchet, das man in dutz- 
schem nennet hussuche, oder ob ein burger den andern finge oder echuff gefangen 
worden, der mangelt unser gnaden und widerkert dem gefangen allen schaden, der 
ihm geschehen wer. 

33. Ein burger sol mit sinem mitburger in einen kämpf nit dreten umb dheiner 
hande sache dann umb einen offnen und gegenwertigen dotslage. 

34. Die soldner habent ouch glich dasselbe recht 

35. Wer ouch, das ein geschell und ein geloiffe von fure, kriege oder von 
dheiner anderen sache wegen ufferstunde, wellicher dohin dhein woffen gevarlichen 
trage on allein einen schilt, einen isenhut und ein axkes, der bessert XXX ß. ^. 
dem richter und XXX ß. ^. an der stat m6re; es wer dan, das der krieg und an- 
lagung der vigende in den bann kerne und ein geschrey wördc, die vinde werent 
hieby oder legent uns an, wellicher darzfi gewoffet kumet, der lidet darumb kein 
pene oder besserung. 

36. Wer ouch, das jemans zu keinem gescheftnis die statt gewaffet ußginge 
und also gewoffnet wider inginge und dozwuschen, ee dann er den harnesch ußge- 
zöge, ein geschrey in der statt wurde, kumet der zu dem geschrey, als er ußging, 
ungevarlich und nit in argem, der lidet keyne pene. 

37. Wer es, das eins das ander beschulte mit scheltworten, der bessert II ß. 
dem richter, zwen Schilling der gemeinde und II ß. dem, der bescholten were. 

38. Wer es oueb, das ein burger einen lantman umb schulde behübe mit ge 
richte, so sol in der richter halten zwo wuchen, ob er der schulden nit loicknet und 
noch den XII II tagen, so sol der richter den Schuldner antwurten dem, der in be- 
hebdt het, also das er möglich Sicherheit von im enpfohe, das er im kein leit an- 
tuge anders dan als recht und untzhar gewonlichen gewesen ist. 

39. Wer es aber, das er der schulden loicknet, so sol in der richter für das 
erste gerichte antwurten, und was mit urteil über den behabenen von einer sache 
wegen herkant wurt, das wurt er liden. 
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40. Ist es ouch, da« jeman eins andern gut zu pfände git oder setzet in gegen- 
wertikeit des, des es ist und der das nit dann zumal widerredt, der sol es ouch 
darnoch nit Widerreden. 

41. Wellicher ouch on den richter oder on des richtere bott jeman on urteil 
in der statt vohet, es aig dan, das er diebstal oder ein falsche müntze by im funden 
habe, der bessert XXX ß. 

42. Es mag ouch nyeman dhein unfertig gut im stellig thfin in dheinen weg, 
es sig dann, das er bewise mit sinem eide, das es im mit diebstal oder mit roube 
entfurt sige. 

43. Ein burger, der do het einen heren, des eigen er ist, und erst vergicht, 
das er sin sig, zu der zeit sins todes oder so er sterben wil und vorhin nit, sin 
husfrowe oder die kint, die von im geboren sint, gebent nutzit demselben heren. 

44. Wann ein reise in der etat Sietstat geboten wurt, wellicher burger oder 
soldner das höret und nit ußreiset, es sig dann, das er redliche sache furwendet 
oder aber mit willen des richtere und des rates belibe, des huß sol zu gründe zer- 
stört werden. 

45. Ein jeglich meß wins, kornes und saltzes und ein jeglich gewiht goldea 
und sylbers und andere ding, die man messen oder wegen solle als gewonlich ist, 
•las sol ein in dem gewalt des richters und der ratheren, und der richter sol das 
zweyen usser in enpfelhen, die in nutze darzä dunckent; und noch dem so die ge- 
seiget und versuchent die meß und gewichte, als vor gesprochen ist, und weller 
dan merers oder mynners meß hat und damit kouft oder verkoft, der hat einen 
falsch vol brecht. 

46. Wellicher burger oder soldner in der statt Sletetatt oder ußwendig unser 
gnade verlnret, den leidigen wir nit an sinem übe noch an sinem gut, er werde 
dann vorhin mit billichen geboten berufet an das gericht und noch des gerichte 
Ordnung de« erzuget oder gichtig worden, und umb unser gnade wider zugewynende, 
so git er uns zehen pfunt, dem richter drü und dem cleger dru; aber darnoch, so 
er erzugt wurt oder gichtig ist, so sol der richter zu stunt sins gutes gegen secht- 
zehen pfunden wert under unser hfite sich underziehen. 

47. Doch so hat er zil, umb unser gnade wider zugewynen, sebs wuchen und 
drig tage; so die vergont, hat er dann unser gnade nit wider gewunen, so sint 
dann alle sine gfitere in dem bann der stet Sletetatt gelegen unserm gewalt verfallen. 

48. Wer es aber, das der richter sich im von dheins nasses wegen swerlichen 
herzoigte, also das er sich von der stet machte oder in andre wege sich underdete 
umb das, das im das vorgenant gelt in unserm namen nit gegeben oder bezalt 
wurde inwendig dem vorgenanten zile, so sol der schuldige dasselbe gelt tragen in 
unserm namen in des rates haut und also so gewynnet er wider unser gnade. 

49. Und wan er su also wider brocht hat, so mag er wider bliben in einer statt 
oder mag sich aber fry liehen machen, war er wil. 

50. Wellicher burger oder soldner angesprochen oder angeworfen wurde eins 
meyneide8 und des nit uberseit wurde mit siben unversprochen sinen genossen, so 
Wssert der anwerfer unner gnade; wurde er aber uberseit, so sol er darnoch nye- 
mans kein gezugknis geben und unser gnade wider gewynen und widerdut ouch 
dem allen sinen schaden, uf den er gesworn het, den er enpfangen hat von sinem 
meyneide. 

51. Ist es ouch, das dheiner von der statt Sletetatt ußgat, on rat gefregt des 
richters und der rete, und jeman ußwendig schaden döt und kumet nit wider in die 
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statt in «Irigen tagen, so sollent «üe bnrger von der gedcto wegen «Iheinen scha<len 
gemeynliehen ly<len. 

52. Ist es ouch, «las ettlnhe kriegent von dheinre schulde wegen, so stot da*« 
recht o«ler die unschulde nit zu dem, der da angesprochen wurt, aber der cleger 
uborwyndet den schuldigen und gewynnct sin schuhle mit bezugunge zweyer unver 
sprochenen gezügcn. 

53. Wurde ouch dheim sin eigensrhaft mit rechter urteil abgesprochen oder 
nherdeilt und wurde die eigensehaft dem cleger zugesprochen und ist es, das der. 
des die eigenschafl gewesen ist, sich des anderwerbe underzühet, als dicke er das 
dut, so bessert er XXX ß. r$. 

54. Ist es ouch, das dheiner ein gerieht dinge anderwerbe claget und der ander 
«las mag furbringen mit zweycn erbern oder unversprochnen zügen, «ler mangelt 
unnor gnade. 

55. Wer ouch dhein lantman dheynem burger o<ler soldner utzit schuldig uml 
oigt sich der in «ler statt, so sol er in nit heben, also das er sin selbs hant an in 
lege, aber er mag in wol heissen heben mit einem richten boten oder etlichen sinen 
mitburger. 

56. Gat er aber für die statt uß, so mag er zu hant, als balde er für das usser 
thor kumet, sin hant an in werfen und in heben sinen mitburgern zuberufet. 

57. Wellicher burger ouch beclagt wurt an das gericht un«l hübet in «ler stat 
untz an das hunderste be«'lagen, des pene o<ler besserung ist funftbalp pfunt un<l 
sehs Schilling; wer es al>er, das er zu der hundereten beclagung für gericht kerne 
und meynde, das es nit <lie hunderste beclagung were, des mag in «ler rieger l*-- 
sagen mit erbarn gezügen; kerne er aber nit für gericht und sin büß «lern cleger 
geantwurtet wunle, so mag er die entschuMigung nit haben. 

58. Wir verlihent ouch unscrn bürgern von Sletstatt von königlicher friheit, 
das su haben un«l besitzen mögen aller han«lo leben und als e«lellute nach lehens- 
ret'ht gewonhcit. 

59. Sy mugent ouch enpfoben alle Irite, die mit in der stat Sletstat gesetzdc 
halten wellent; wer es aber, das sü dheins heren eigen monschen enpfingent und 
wurde der von einem hern, ee dan ein jar volbrocht were, von dem tag als er en 
pfangen wurde, wider gefordert und besetzet in, das er «ein sig, mit einem gewon 
liehen recht mit zweyen sinen nechsten mögen, «len sol man demselben sinem heren 
wi<ler geben und lassen volgen; aber nach dem jare so sol sein here dhein macht 
haben, in wider zu vordem, ob er in lande gewesen ist. 

60. Als manig wip ein burger zu «ler ee nymet, so sollen! jeglicher mutter kint 
gentzlich besitzen «ler mutter götere, also das ligemle guter sint. 

61. Es mag ouch dhein* burgers oder soldners eän, «ler da ist unter funfzeheii 
jaren, nyeman kein gezugknis geben nach verbrechen «lie recht der stat. 

62. Ouch mugent «Iheins burgers oder soMnern kinde, so vatter un«l mutter 
dott sint, die gutere, die su von inen erben sullent, geben oder vertigen in eins 
amiern hant in dheins wise, es sig dann, dan su gewunen haben die zal der fünf 
zehen jar. 

63. Der sün, der da wesen ist under dem gewalt «les vatters oder der mutter 
und alle die wil, das er under der eins gewalt ist, er habe ein eewip oder nit, so 
mag er nutzit von irem gut mit spil oder in ander weg ontfrombden; tete er aber 
«las, das sol man dem vatter oder mfiter wider geben; und wer ouch, das im jeman 
utzit verl i he uf sin erbe oder in andre weg uf sin recht, dem sol in dheinem weg 
vergelten werden. 
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64. Were ouch, «las ein burger den andern für gericht beclagte uuib dhein ge- 
zugknis, der burger so] im gezugknis geben oder er sol sich aber entschuldigen mit 
sinem eide, das er umb die sache nützit enwisse, und wer, das er das widerredt 
zu tünde, verluret dann der cleger, so sol er im ufrichten den schaden, den er im 
davon brocht hette. 

65. Wer ouch, das jman vor gericht dhein gezügen leite, von den dheinre 
oder sü alle verworfen wurdent, ro mag er an derselben zit und statt andre gezügen, 
ob er der die genüg hett, an der verworfenen statt leiten. 

66. Wellichem ouch ein benempt tag wurt gemacht umb gezugknis und bezugt 
er nit oder verstet den tag nit, der sol sin schaden haben. 

67. Wer ouch, das dhein inwoner oder burger dirre statt Sletstatt von armät 
oder von ander notturft wegen von der stat hienweg scheiden wolte, der scheide 
frilichen enweg und sol die schulde, die die bürgere schuldig sint, mit inen nach 
siuer anzale bezalen oder gelten. 

68. Wir sagen ouch ledig unser bürgere von Sletstatt von der mfigsal des zolles 
durch die twinge und benn unsers richs und mugent ouch wandlet) oder ire ge- 
svheftnis triben inwendig den termynen oder zylen unsers richa und der Sicherheit 
unsers geleites. 

69. Welliche edellut werdent burger in unser statt, su sitzen in der statt oder 
daruß, die sollent uns und der vorgenanten statt thun ritterliche oder reißborliche 
dienst, und sol dhein stur oder bete von in gefordert werden als von den burgern. 

70. Was ouch ein burger oder ein ingesessener der stat Sletstat oder ander 
uligesessen parsonen, wer die sint, mit iren kinden oder mit andern iren erben oder 
under in selber von iren gutem oder von dheiner andern sache oder von dheim 
gebot under in selber ordnen vor dem richter und dem rat zu Sletstatt und darüber 
brief geben werdent, versigelt mit der stat insige), das sol vor einem jeglichen 
monschen richter und gerichte, wie die genant sint, gentzlichen sin stet und veste 
on alle Widerrede, wann wir «1er vorgenanten stett insigel bestetigend mit gewalt 
königlicher maiestat hantfestlich zu vergehend alle geschiht und Sachen und zu 
kreftigend und zu bestetigend alle instrumenten oder brief, daran es hanget. 

71. Wir wellent ouch, das nyeinau die ußburger twinge zu Sletstatt ingesessen 
zu sinde, dann allein meister und rat zu Sletstatt, die zit, so sü by in in der vor- 
genanten stat sitzen sollen, und das ouch dieselben ußburger nyeman liberal schuldig 
sollent sin, bete, sture, ungelt oder andre Schätzung zu gebende, dann der statt und 
den burgern vorgenant, und «las su ouch an den Stetten, da su sitzen, nyessent 
sollent wehte, weide, wasser und alle andre fruchtbarlichc hilfe sampthaftig mit 
iren nachgeburen und luten mitwonende in denselben bennen, on irrung des vorge- 
nanten burgkrechtens oder andre sache für zuwendende. 

72. Ouch sol den ußburgern an dheiner statt noch von nyemant der mergkt 
der narung oder der spise oder audre ding verzigen werden. 

73. Wir wellent ouch nit, das ein lantvogt, der je zu zeiten ist, noch nyeman 
von sinen wegen dheins burgers oder soldners lip oder gut, inwendig oder ußwendig 
gehörende zu der vorgenanten statt Sletstatt, angriffe oder btdeitsam in dheine 
wise on urteil und willen meister und rata der vorgenanten stett. 

74. Wellicher lantman sin gut und lip von kriege und myßhelle wegen umb 
friden und schirm on argeliste in die vorgenant stat flohete, das sol unsern friden 
nnd der vorgenanten unser stet friden haben. 

75. Wir bestetigen ouch mit königlicher gewalt die gnaden und verlihungen, 
die den burgern und der statt vorgenant von den durchluchtigen romischen keysern 
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und kunigen unBern vorfarn beschehen eint, von dem <lorf zu Burner und zni 
Kungesheim, mit allen iren zugehorden und rechten, das su die vorgenanten dorfer 
mit allen iren rechten und zugehorungen halten mugent und sullent, nochdem aJs 
inen das von den vorgen. unsern vorfaren verluhen ist. 

76. Wellicher burger ouch, er sig ein ußburger oder gesessen in der vorge- 
nanten statt oder soldner gehörende zu der vorgen. statt, von jcman von wellicher 
hande gedete der gfitere oder des libes geladt wart für dheinen richter oder gericht, 
von den dovor geseit wurt, und da dem richter und gericht, daran er dann geladen 
ist, von meister und rat der vorgen. stet verbotschaftet würt, das dhein geriebt 
oder gerichtlich ervolgung gesehen von den parsonen und g&tern der burger, die 
also geladet sint, und darüber gerichtet wurde, sollich gericht mit iren urteiln sollent 
gegen den vorgen. burgern dhein kraft haben. 

77. Wir wellent ouch, das die bete oder sture, die die vorgen ten burger arm 
und dem riche alle jare uf sant Martins tag des hl. bischofs gelten sollent, also su 
unsern vorfarn von alter und gehaltner gewonheit gewan sint gewesen zu gebende, 
der sumen sich jerlich triffet sechtzig margk ei Ibers und für jedie margk zwen pfunt 
Straß burger pfennig und nit nie gegeben haben, belibe by derselben somen Silbers 
und in der bezalung zu gebende für jedie margk zwey pfunt straßburger pfennig, 
also vorgeseit ist, on alle morung und widerrufen. 

78. Alle parsonen, welher hande gesiecht die sint, die umb etliche böse uber- 
genge oder gedete und umb der vorgenanten stett schinbaren nutz die vorgen. statt 
ußgeworfen sint und von den egenanten burgern versworn sint, den wideringang 
der stet nit zu habende on gnode und hofnong, die sollent ouch nit haben unser 
gnade wider in zu kumende. 

79. Welliche ouch umb bose widerspenne und u bergenge oder gedete die vor- 
genant statt und die gegeny oder zil, noch dem als in das bescheiden wurt, selber 
versworn hant, nit in zu kumende, die werdent ouch nit haben den ingang der stett 
und der gegeny, sonder so wellent wir Düben by allen den gesetzden und Ordnungen 
der vorgen. burger von den usgeworfenen und verswornen noch irem gesetzde und 
Ordnungen. 

80. Wir wellent ouch, das die burgore der vorgenant statt alle und ir jeglichen 
sonderlich ewiclich fry und exempt sigen von der pene der gruntruren. 

81. Und noch allen disen vorgeschribnen dingen, so mögent die burger under 
inen selber ordnen und ufsetzen eynung und andre gewonheit und gesetzde, also 
es su den beduncket inen und der statt allernutzlicbest sein. 

82. Und darumb so bestetigen wir mit königlichem gewalt unsern burgern von 
Sletstatt alle erbere und redliche gewonheit, die von inen ufgesetzt sint oder har- 
noch ufgesetzt werden und ouch alle fryheit und gnade, die inen von den hll. ro- 
misehen keysern und kunigen unsern vorfaren geben und verluhen sint mit den 
gnaden und fryheiten, die disem instrument inbeslossen sint, doch des riches reiht 
behalten in allen nuwen gesetzden. Und durch das alle dise ding unverbrochenlieh 
gehalten werden, so habent wir disen gegenwertigen brief gethon und geheissen 
sehriben und mit unser maiestat ineigel besigeln und setzend ouch, das dhein par- 
son, arm oder rieh oder edel oder unedel, sich vermesse, disen unsern gesetzden 
engegen zugonde oder wider zusinde; wer das darüber dete, der wiß sich in unser 
ungnade ingeloffen zu habende. 

Geben zu Iiagnow an der neehsten mitwuchen vor saut Luden tag in dem jar, 
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do man zaJte von gotta gepurt dusent druhundert viertrig und »yben jare und un- 
sere riche in dem andern jare. 

Aus Eidbuch I 265—278, Abschrift um 1498 von Ulrich Scheffel. 



3o. König Karl IV. bestätigt der Stadt Schlcttstadt den Besitz des Dorfes 
Kimheim. Ilagenau 1347 Dec. 12. 

Wir Karl von gotz gnaden römischer künig, zu allen ziten merrer 
des ryches und künig zü Beheim, vergehent und tönt kunt offenlich 
an disem briefe, also unser vorfarcn an dem ryche den wisen lüten 
dem . . burgerraeister, dem . . rate und den . . burgern gemeiulich zü 
Sletzstat, ünsern liebeu getrüwen, das dorf Künigisheim, lüte und gfit 
und alles, das das ryche da hatte, ze dorfe, ze velde, ze holcze, ze 
wasser und zü weide, besuchet und unbesüchet unde ungeverliche alles, 
daz das rych untz uf die selbe zit, da inen die gift geschach da selber 
gehebet hat, ledeclich gegeben habent, also daz daz selbe dorf mit allen 
rechten und zügehörden zü der stat Sletzstat gehören sol und daz sü 
da mitte tün ui&chtend und schatten mit abebrechen und mit allen 
andern Sachen, was sü wellent und sü nütze und güt dunchte ze sinde; 
das wir da den selben unsern burgern zü Sletzstat durch besunder 
gnade, die wir gegen inen habent, unde durch der stette getruwer 
dienest willen, die sü uns und dem ryche bicz har getan haben und 
noch tegeliches tünd, alle gnade, gäbe und gift, die inen unser vor- 
faren römische . . keyser oder künig an dem ryche mit dem dorfe 
Künigisheim und mit allen sinen vorgen. zügehÖrden und rechten getan 
habent, bestetigent von ünserm küniglichen gewalt und waz sü da 
mitte getan habent in allen sachen oder vürbaz tün wellent, dar zü 
geben wir inen unsern ganczen gunst und willen und geheisen inen es 
ouch vür uns und ünser nachkommen an dem ryche volleclich stete ze 
habende. Unde dar über.zü einem urkünde geben wir inen disen brief 
mit unserm küniglichen ingesigel versigelt, geben ze Hagenowe an der 
mittewochen vor sant Lucien tag nach Cristus gebürte drüczehenhun- 
dert iar, darnach in dem siben und vierczigsten iare, in dem andern 
iare unsere ryche. 

Et ego Nicolaus, decauus Olomucensis, aule regie cancellarius, vice 
et nomine reverendi patris domini Gerlaci archiepiscopi Maguntini, sacri 
imperii per Germaniam archicancellarii recognovi. 

Or. Perg. Oberes Stück des brautigelbeti Wachssiegels an herabhäng, 
grüner Seidenschnur noch vorhanden. A. Nr. 103. 
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36. König Karl TV. teilt dem Landvogf im Elsaß mit, daß er die, Stadt 
Schlettstadt in dem Besitz des Dorfes Kinzheim bestätigt, und befiehlt ihm 
sowie allen, welche den Landfrieden geschworen haben, dieselbe in ihren 
Reckten unbekümmert zu lassen. Hagenau 1347 Der. 12. 

Or. Perg. Oberes Stüde des braungelben Wachssiegels an herabhäng. 
Perg.-Pressel vorhanden. A. Nr. 103 bis. Enthält nur die allgemeine 
Formel, ohne Erwähnung von Personen, der Nr. 35 S. 47, und die Da- 
tierung, ohne Angabc des christf. Jahres, der Nr. 32 S. 36. 

37. König Karl IV. versichert den Bürgermeistern, den Räten und den 
Bürgern der Städte Hagenau, Colmar, Schlettstadt, MüViausen und Ober- 
chnheim, daß, sollte er ihren Freiheiten und Rechten zuwider Briefe erteilt 
haben oder noch erteilen, diese null und nichtig sind. 

Nürnberg 1348 Febr. 12. 

Or. Perg. Siegel und Perg.- Presset fehlen. A A Iii. 

Gedr. bei Böhmer, Acta imperii seleeta Nr. 841. Regest bei Moßmann 
I 220 Nr. 244; Böhmer-Huber S. 52 Nr. 608. 

#8. König Karl IV. bewilligt den Bürgern von Schlettstadt das von den 
getöteten Juden hinterlassen^ Hab und Gut. Bei Mainz 1349 März 23. 

Wir Karl von gots gnaden romischer kunig, ze allen zeiten nierer 
dez richs und kunig ze Beheim, veriehen und tun kunt offenlich mit 
disem brief allen den, die in sehen, hören oder lesen, daz wir haben 
angesehen getruwen willigen und steten dinst dez rates und der burger 
gemeinlich ze Sletzstat, unserr üben getruwen, den si uns und dem 
riche offt unverdrozzenlich getan haben und noch tun sullen und mögen 
in künftigen zeiten, uud dorumb geben wir in mit unserm kuniglichen 
gewalt und von sunderlichen gnaden alles daz gut, golt, silber, eygen 
oder erbe in welchen andern dingen es gelegen sey, daz die juden da- 
seibist hinder in gelazzen haben, mit sulcher vreyheyt, daz si alles 
dasselbe gut in iren nütz wenden mögen und damite tun als mit irer 
eygen hab, waz in aller füglichest ist. Darnach wann di vorgenanten 
rat und burger ze Sletzstat allewege und sünderlichen sich geflizzen 
haben und noch mit truwen vleizzen, wi si uns und dem reiche dinen, 
davon tu wir in di sunderliche gnad von augeboren königlicher gute 
und sagen si, ir erben und alle ir nachkomen ewiclichen ledig und loz 
aller der missetat und schulde, ob si deheine haben, an der juden tod, 
di aldo seibist ze Sletzstat entlibet sein, und versähen uns für uns und 
all unser nachkomen an dem reiche aller anredung und ansproche, di 
wir und di selben unser nachkomen ze den vorgenanten burgern, iren 
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erben und nachkomen umb sulche missctat und schuld von dez reichs 
wegen gehabt haben oder noch gehaben möchten in deheinen weis, mit 
urkund ditz brifes, versigelt mit unserm kuniglichen insigel, der geben 
ist ze veldo uf dem mersch pey der steingrub oberthalben Mentz, do man 
zalt von Cristus geburt dreutzehenhundert jar und darnach in dem 
neun und virzigsten jar dez neehsten montags nach dem suntag, so 
man singet Cantate, in dem dritten jar unser reiche. 

Or. Perg. Siegel abhanden. In j&ica: per dominum regem Jo. 
Novifor. R. A. Kr. 19 V. 

39. König Karl IV. befreit die Städte Hagenau, llosheini, Oberehnhcim, 
Schhtt stadt , Colmar und Mülhausen für fünf Jahre von allen Zinsen 
und Stenern, Gab und Gülte, die sie dem Reiche schuldig sind. 

Maine 1349 Mai 31. 

Stadtarchiv Hagenau. Or. Perg. Gedr. bei Moßmann I 226 Kr. 250; 
Regest: Böhmer- Huber S. 80 Kr. 973. 

40. Die Priester Johann Hcimburge und Diether Rappenkopf verziehten 
auf alle Ansprüche, die sie infolge des Bürgerkrieges an die Stadt erheben 
könnten. 1 Benfeld 1352 Juni 30. 

Wir Johans Heimbürge und Diether Rappenkopf, priester von Sletz- 
stat, veriehent öffenliche an disem brieve, duz wir friliche und umbe- 
twüngeliche uns verzigen haut und verzihent mit diesem brieve aller 
anspräche, die wir hant oder haben mftchtent nu oder her nach wider 
. . . meister und rat und die stat gemeiuliche von Sletzstat, von der 
gevengnisse wegen und smacheit, die die vorgenante stat und ire heitrer 
an uns begangen hant; doch sol uns behalten sin unser anspräche wider 
sü umbe daz, daz sü und ire helffer uns genomen hant oder her nach 
nement. Wir hant Och gesworn uf den heiigen ewangelien gestabete 
eide dem erwürdigen unserme gnedigen herren bischof Berthold von 
Strazburg, daz wir sü gemeiuliche noch sünderliche von der selben 
gevengnisse und smacheit wegen niemer zu rede sollent setzen noch 
schaffen zu rede gesetzen mit geistlichem noch weltlichem gerihte, noch 
mit unsers selbes rnaht oder gewalt. Dem selben herren bischof Berthold 
und sinen nachkommen süllent wir bi dem selben eide gebunden 
ßin zü besserende und zi\ büssende alles, daz mit dem rehten von der 



1 Diese Urkunde, wie auch die Nrn. 43, 45, 47, 52, 53 verdanken ihre Entstehung 
dem im Jahre 1352 erfolgten blutigen Ausgange der langjährigen Zwistigkeiten der Ge- 
schlechter. Die zwei sieh befehdenden Familien waren die Botzheim und die Hcimburge 
von Plobsheim. S. Beatus Rhenanus, Rer. german. libri tres, III 154. 

0*ny, Schlettstadtor Stadtrechte. 4 
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von Sletzstat clegede wegen uf uns vellet; würde aber küntlich gemäht 
und zü braht redeliche und mit dem rehten vor dem vorgenanten un- 
serme gnedigen herren oder sime nachkommen an dem bistüm, also 
daz der selbe unser herre oder sin nachkomme erkante, daz wir ver- 
brochen hettent, daz da vor von uns geschriben stat, daz got wende, 
so süllent wir sin meynedig und erlös und sßllent unser gotz gaben 
verloren haben, die wir denne hettent, ane alles urteil. Und zü merer 
Sicherheit dirre dinge habe ich der vorgenante Johans Heimbürge zü 
bürgen geben Jeckelin Metziger und Haneman Werlin, . . St6üngers 
sun von Scherwiler, und ich Diether der vorgenant habe öch zü bürgen 
geben Bertschi n von Sra ticken feyls, einen edeln kneht, und Clawes 
Rappenkopf minen brüder, also wer daz erkant wurde alse da vor ge- 
schriben stat, daz wir beide oder einre under uns verbrochen hettent, 
welre daz were, so süllent die vorgenanten bürgen, obe wir verbrechent, 
iegeliches bürgen schuldig sin hundert pfunt Strazburger pfenninge 
genger und geber; brech aber einre under uns, welre der were, des 
bürgen siut schuldig worden hundert pfunt der selben pfenninge zü 
geltende und zü gebende dem vorgenanten unserme herren dem 
bischove oder sinen nachkommen, so es an sü von in gevordert wurt, 
teteut sü des nüt, weune sü denne gemanet würdent von des vorge- 
nanten unsers herren des bischoves oder siner nachkomen wegen, so 
sollent sü bi dem eiden, die sü dar umbe gesworn haut nun in ahte 
tagen nach der manunge sich mit irs selbes libe antwurten nach rehter 
giselschaft in Dambach oder in Benfeit, niemer dannan zü kummende 
ane des vorgenanten unsers herren des bischoves willen oder siner 
nachkomen, untz daz das vorgonant gut wurt vergolten gantz und gar. 
Wer och daz die vorgenanten bürgen verbrechent oder deheinre under 
in, der lib und güt mohte der vorgenant unser herre der bischof oder 
sin nachkome an griffen mit gerillte und ane gerillte alse lange, untz 
daz das güt vergolten wurt alse da vor geschriben stat, und sol öch 
daz angriffeu nüt gan an geistlich oder an weltlich gerihte, an friheit, 
gewonheit oder an lantfriden, stette, herren und landes, der sü sich 
alles verzihent an disem brieve. Wir öch die vorgenanten bürgen ver- 
iehent, daz wir bürge worden sint und gesworn haut zü tünde alles daz 
da vor von uns geschriben stat, wer öch, daz der vorgenanten uusrer 
bürgen deheinre abe gienge, so solte unsrer ietweder, des bürge er denne 
waz, einen andern geben also guten alse der waz, der abe gangen ist, 
in dem neuesten monaten, so es an in gevordert wurt, der sich des 
selben verbinde, des der verbunden waz, der abe gangen ist; tete er des 
nüt, so sol der under uns zwein, des bürge abe gangen ist, und der 
uberige sin bürge leisten, so sü dar umbe gemanet werdent, in aller 
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der massen, alse die leisten soltent, die abe gangen sint. Und dirre 
vorgeschriben dinge zü Urkunde han wir Johaus und Dietherieb vorge- 
nante priester und Bertschin und Clawes egenante bürgen unser inge- 
sigele an disen brief gehenket, und wand wir Jeckelin Metziger und 
Haneman, die vorgenanten bürgen, eigener ingesigele nüt enhant, so 
han wir gebetten des erwirdigen hern Rüdolf von Ohssenstein, corbi- 
schoves zu Strazburg, geistlichen rihter, sins gerihtes ingesigel von 
unsern wegen henken an disen brief zu Urkunde der dinge, die da vor 
von uns geschriben stant an disem brieve. Der geben wart zü Benfeit 
an dem nehesten tage nach sante Peter und sant Pauls tag zwelfbotten 
des jars da man zalte von gotz gebürte dritzehen hundert fünfzig und 
zwei jar. 

Anbei ein Transfixum: Coram nobis . . judice curie domini Rüdolfi 
de Ohsenstein, archidiaconi ecclesie Argentincusis, constiterunt Jeckeli- 
nus dictus Metziger et dictus Haneman Werlin, filius dicti Stolinger 
de Scherwilre, et fecerunt legi tenorem instrumenti volgaris, cui presens 
cedula est transfixa, qui eciam lectus fuit de verbo ad verbum coram 
nobis in presencia dictorum Jeckelini et dicti Haneman Werlin, qui 
eciam coram nobis juramentis corporaliter prestitis se obligaverant in 
omnem modum et eventum prout instrumentum volgare sonat, cui 
presens cedula est transfixa, peteutes nichilominus presentem cedulam 
ad majorem rci geste figorem sigillo dicte curie sigillari. Actum in 
opido Benefelt, Argentinensis dyocesis, in crastino Petri et Pauli aposto- 
lorum, quod fuit II 0 kalendas julii anno domini millesimo trecentesimo, 
quinquagesimo secundo. Et nos judex curie domini Rüdolfi de Ohsen- 
stein archidiaconi predicti sigillum ipsius curie ad peticionem Jeckelini 
et dicti Haneman Werlin predictorum duximus presentibus appenden- 
dum in testimonium premissorum. Actum et datum ut supra crastino 
et anno domini prenotatis. — Blenckelin. 

Bez. Arch. Straßburg. G 1660. Or. Berg. Von den vier an Berg-Br. 
hängenden Siegeln ist nur noch ein Bruchstück des vierten vorhanden aus 
iceißer Masse, mit Wappenschild (Babwkopf) und . . . ENKOPH - D . . . 
und links neben dem Schild die zwei Buchstaben A T. 

Dorsualnotiz: Olim archipresbiter in SIetzstat renunciat omnibus 
impeticionibus sibi competentibus contra certas personas hic scriptas. 

Das Transfix, Or. Berg., hat ein an Berg.-Br. hängendes kleines rundes 
Siegel von grünem Wachs, im Wappcnfeld: Ein Engel, der die Knicc 
hugt, von links nach rechts, und ein Bauchfaß schwingt, mit der Legende: 
+ : S • - ARCHID- ARG- P- MARCHIAM: 
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41. Die zehn Reichsstädte im Elsaß: Hagenau, Weißenburg, Colmar. 
Sehlettstadt, Oberehnheim, Rosheim, Mülhausen, Kaysersbcrg, Türkheim und 
Münster stiften untereinander den sogenannten Dekapolisbund und ver- 
einbaren u. a. auch Maßregeln bezüglich ihrer inneren Verwaltung. 

1354 Sept. 23. 

Gedr. bei Moßmann 1 239 Xr. 205, vergl. Schöp/lin, Als. dipl. II 207; 
Böhmer-Huber S. 152 Xr. 1918. 

Vergl. die Abmachungen der größeren Bündnisse vom 3. Okt. 1422 t>ei 
Moßmann II 17 Xr. 517, vom 30. Juli 1423: Moßmann II 29 Xr. 519. 

42. Ruprecht der ältere, Rfalzgraf bei Rhein, bestätigt als Reiehsrikar der 
Stadt Sehlettstadt alle ihre Freiheiten. Sehlettstadt 1354 Ike. 10. 

Aus Copiar A 46 und 1198. Formel wie bei Moßmann I 244 
Xr. 200. 

43. Jacob Rudolf, Heinrieh Petermann und Hanemann von Schönau quit- 
tieren der Stadt Sehleftstadt die Zahlung von 000 Gulden als Schadenersat: 
für den Brand des Dorfes Schönau, den diese in dem Kriege gegen Johann 
Botzhcim infolge des Gesehelles von 1352 verschuldet hatte. 1355 Febr. 15. 

Wir Jacob Rudolf genant Hürns, ritter, Heinrich Peterraan sin 
brüder und Haueman, hern Günthers seligen sun, edelknehte, gevettern 
von Schonowe, tönt kunt allen den, die disen brief ansehent oder 
hörent lesen, das die wisen bescheiden der meister, der rate, die Zunft- 
meister und die burger gemeinliche von Sletzstat und alle die, die in 
zügehorent, von dos brandes wegen, den derselben stette helfier und 
diener tatent an dem dorfte zu Schonowe in dem kriege, den sü hettent 
mit Johans Butzheim dem alten, Henselin sinem sune und iren helffern 
und dienern, und von alles des schaden wegen, der uns und unsern 
lüten gesessen zu Schfinöwe und anderswo von desselben brandes wegen 
an übe und an gute ligende oder varendc oder, wie man es genennen 
kan oder mag, ist geschehen, mit uns lieplich, gütlich und früntlich 
sint überein komen, also daz sü uns für denselben brant und für den 
egen. schaden sehs hundert guldin von Florencie genger, guter und 
geber gegeben und bezalt haut in guter werschaft und barschaft, do- 
mitte uns wol begnüget; derselben sehs hundert guldin wir für uns 
und unser erben unverscheideuliche sü und ir nachkomen in derselben 
stat und alle die, die in zügehorent quit, los, ledig und 1er sagent mit 
disem gegenwertigen briefe. Was briefe oder kuntschaft wir ouch hant 
von den von Sletstat, die do seitent oder sagen mfthtent von den vorgeu. 
sehs hundert guldin, die briefe und kuntschaft hinder wem oder bi 
wem sü fuuden werdent, gont gegen uns und unsern erben und gegen 
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mengelichem bose, tot und krefteloß sint und den von Sletzstat un- 
schadeber one geverde. Wir verzihent uns ouch samenthaft und un- 
verscheidenlich für uns und unser erben, alle unser frünt und für alle 
unser lüte, die schaden hant genomen desselben brandes halp, aller 
anrede, anspräche und vorderunge, die wir oder ieman von unsern 
wegen in deheinen weg haben oder getün mohtent an die vorgen. den 
meister, den rate und die Zunftmeister, die burger gemeinlich von 
Sletzstat oder ir nachkomen in derselben stat oder an alle, die in züge- 
Mrent nü oder hienach, alles des schaden und gebresten, der uns, 
unsern lüten und fründen von desselben brandes wegen ist geschehen 
und uferstanden, sollent niemer dowider schaffen getau werden heime- 
liche oder überlut in deheinen weg on geverde. Wer aber, daz sü oder 
ir nachkomen in der obgen. stat oder die dazu in gehören t von uns, 
unsern erben, lüten oder der nachkomen oder unsern fründen harüber 
wurdent von desselben brandes wegen bekümbert, angesprochen oder 
angriffen mit gerihte oder one gerihte, wann wir oder unser erben denn 
darumbe von den von Sletzstat gemant werden t besunder oder sament- 
haft, so sont wir in wider den oder die, die solich angriffe harumbe 
an in tetent harumbe soliche vorderunge an sü hettent, mit guten truwen 
in unsern costen beraten und beholffen sin, untze das sü solicher an- 
griffe und vorderunge und des schaden, den sü davon neinende, wurdent 
entladen. Welr under uns oder weis erben des nüt tetent, den und 
sine erben und ir guter, ir lüte und der guter mügent die von Sletzstat 
und ir hellfer angriffen mit gerihte und one gerihte wie und wo hü 
wellent, so lange untz in der breste, den sü harumbe an in hettent, 
mit allen schaden und costen, den sü sin nement, darumbe iren ein- 
faltigen worten zfl gloubende sin sol gentzlich, wirt ufgeriht und ver- 
golten; da vor sol der lantfride nit schirmen, dehein lantreht, burgreht, 
stettereht, frircht, noch friheit, noch sus dehein geistlich, noch weit lieh 
gerihte. nocli deheine bände reht, gcwonheit, noch schirm oder helfle, 
so wir mohtent haben wider die vorgeschriben ding in deheinen weg 
on alle geverde. Geschehe es ouch, daz unser lüte oder ieman anders, 
dem von dem vorgen. brande zü Schonowe schade wer geschehen, zu 
Sletzstat burger wurde, dem sont sü von desselben schaden wegen 
wider uns weder behelffen noch beraten sin on geverde. Des zü einem 
waren Urkunde aller der vorgeschriben dinge so hant wir alle die 
vorgen. von Schonowe unsere ingesigele gehencket an disen brief, der 
wart geben an der pfaöen vaschnaht des jares, do man zalte von Cristus 
gebürte drützehenhundert jare und fünf und fünfzig jare. 

Aus Cojtiar B 8H, mit der Aufschrift: Ein quittaneie von den von 
Schöuöwe. 
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44. Kaiser Karl IV. gestaltet der Stadt Schlettstadt, einen Zoll auf Wein 
und Korn und den Pfundzoll auf Warm zu legen. 

Nürnberg 1355 Juli IS, 
Wir Karl von gots goaden romischer keiser ze allen zeiten merer 
des reich» und kunig ze Beheim bechcnnen und tun chund mit disem 
brief allen den, di in sehent, horent oder lesent, daz wir unsern und 
des heiligen reichs lieben getruwen den maistern, dem rat und den 
burgern gemeinlichen unsrer stat ze Sletzstat zu iren notdurften, di si 
uns haben för gelegt, und ouch zu frume, nutze und besserunge der- 
selben stat sulche gnad haben getan, daz wir in erlaubet habent uud 
erlauben genedichlich mit rehter wizzen an disem brive, daz si mugen 
in der egenant stat einen zol aufsetzzen und nemen ie von einem fuder 
weins, von dem, der es in derselben stat chauffet, sechs strasburger 
pfenning und von dem, der es verchauffet, ander sechs strasburger und 
von iedem vierteil kornes, welherlay daz sei, von dem, der das ver- 
chauffer, einen helbling und auch von dem, der es chauffet, den andern 
und von aller ander kauffmanschaft pfunt zol nemen mugen, bei namen 
von dem pfunt strasburger zwen pfenningen derselben muntze von dem 
chauffer und ander zwen von dem, der do verchauffet, und diser zol 
sol also lange wem, also lang di obgenanten maister, rat und 
burger haben an unsern gnaden. Mit urkund dicz brives, der versigelt 
ist mit unserm chleinem insigel, geben ze Nurraberg nach Crists geburd 
dreutzehen hundert iar darnach in dem fumf und fumfzigisten iar an 
dem nehsten sunabent vor sent Margareten tag, unser reiche des romi- 
schen in dem zehenden iar, des beheimschen in dem neunden und des 
keisertums in dem ersten. 

Or. Perg. Siegel und Presset fclden; in plica: Per dominum raa- 
gistrum curie, Nicolaus de Chremsir. A A 18. 

45. Kaiser Karl IV. befiehlt den beiden Gegenparteien zu Schlettstadt, die 
vor ihm zu Hagenau von ihnen geschworene Sühne zu halten, erklärt die 
von ihnen ausgestellten Zinsbriefe über die Allmendgüter für null und 
nichtig und fordert die Büchgabe der den Vertriebenen entrissenen Güter. 

Nürnberg 1355 Dez. 2. 
Wir Karl von gots gnaden romischer keiser zu allen zeiten merer 
des reichs und kung zu Beheim veriehen und tun kunt mit disem 
brive allen den, die in sehen oder hören lesen, das wir zwissent den 
zwein widerteilen den partien, die zu Sletzstat warent, einen sulchen 
Spruch getan und gespreihen hant und haben in geboten, das die 
partien von beiden teilen vor sich und die in zu gehorent, die sune. 
die sie ze Hagnowe vor unsren gnaden gesworen hant, fruntlich 



Digitized by Google 



Urkunden. 1855. 



55 



und ewiclich stete sullent haben und das alles das ierigüche pfennin- 
jrelt, das lewte von beiden partien uff der gemeinde der stete Sletzstat 
oder uff iren almenden kawfet hatten, doruber der selben stete brive 
mit irr ingsigel geben woren, ab dieselben brive sint gantz odr ge- 
brochen, sulch ierlich gelt sol ab und tot sein und die brive unvernenklich 
wo odr bey wem sie noch sint odr funden werden. Wer auch der aus- 
gesogenen gut hat, die zu Sletzstat ausgeslagen wurden, er hab es kavvft 
odr nicht, es sey ligende odr varende gut, das uff den tag verhenden 
und unverendert was, do der spruch zu Sletzstat verkündet wart, das 
sol man den ausgeslagnen wider keren und sol der Schultheis, der . . 
meister und der . . rat zu Sletzstat alle, die in der stat und in der 
stete gerichte gezessen sint, die des selben gutes hant, soüch haben und 
von unsirn wegen underweizzen, das es den ausgesogenen widerkeret 
werde, und sullent die ausgesogenen, es seint pfaffen, leyen, man odr 
vrowen sich an diesem unserm Spruche lazzon genügen und sullent in 
auch bede teil der partien halden. Das gebiet wir in ernstlich und 
vesticlich bey unsirn hulden mit sulcher bescheidenheit, das die gemein 
der obgenanten stat zu Sletzstat dovon und ouch dorumb in dheinen 
schaden komen sol in kumftigen zeiten von iemand in dheineweis. Mit 
urkund diez brives vcrsiglt mit unsinn keiserlichen ingsigl, der geben 
ist zu Nuremberg noch Crists geburt driezenhundert iar, domach in 
dem fumf und fumfezigsten iar des nehsten mitwochen noch santh 
Andres tag, unser reiche in dem czehenden iar und des keisertums in 
dem ersten. 

Or. Perg. Siegel und Perg. -Presset abhanden; in }jliea: Per domi- 
num . . raagistrum curie, Johannes de Glatz; in tergo: R\ Volpcrtus. 
AA17. 

46. Kaiser Karl IV. bestätigt der Stadt Sehlettstadt alle ihre Hechte, ins- 
besondere auf die Dörfer Burncr und Kimheim. Nürnberg 18~>:> Dez. 8. 

Karl von gotz gnaden romischer keiser zu allen zeiten merer des 
reichs und kung zu Beheim veriehen und tun kunt mit diesem gegen- 
wertigen brive allen den, die in sehen oder hören lesen, allein unser 
keiserliche wierdikeit von angeborner gute gen allermenglich geneiget 
sey ire gnode mildiclich mit zuteilen des heiligen reichs getrewen un- 
dertanen, doch meinen wir mit sunderlichen guusten die ze fordern 
und gnedichlich mit sunderlichen gnaden zu bedenken, die in merk- 
lichen dinsten und steten trewen sich uns und dem heiligen reich vor 
andern getrewlich beweizzet haben und in allen sachen steticlich be- 
*eizzen. Dovon wann wir von wegen des . . burgermeisters, dos . , 
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rates und . . der burger gemeinlich der stat zu Sletzstat unsirr und 
des reichs lieben getrewen dcniutiklich und vleizziklich gebeten sein, 
daz wir in alle ir hantvesten und brive, die sie über ire und irre stat 
rechte, frevheit, gnade und gute gewotiheit und ouch über ander sachen 
und sunderlich über die dorffer Pumer und Kunigseim mit iren almen- 
den und zugehorungen von seliger gedechtnuzze römischen keisern und 
kungen unsirn vorvaren und von uus und dem reich erworben und 
herbrocht haben, bestetigen, bevesten und confirmirn geruchten von 
sunderlicheu unsem keiserlichen gnaden, als wir in die ouch vormals 
von romischer kuniglicher macht und in unsern kuniglichen briven 
bestetigt und coufirmiret haben, des haben wir angesehen ire redeliche 
vernunftige bete und stete getreuwen dinste und ere, die sie uns und 
dem reich offt unverdrosenlich erboten haben und steticlich mit ganezen 
trewen erezzeigen. und bestetigen, bevesten und confirmirn in mit rate 
unser getrewen, mit wolbedachten mute und mit keyserlicher mechte 
vollenkomenheit alle hantvesten, brive und sehrifft, do mit sie von 
romischen keisern und kungen, unsern vorvaren, von uns und dem 
heiligen reich begnadet sein und herbracht haben über alle ire rechte, 
freiheit, gnade, ere und gute gewonheit und über alle ander ding, wie 
man die benennen mag mit sunderlichen Worten, in allen iren puneten, 
meynungen und artiklen von wort zu wort als sie begriffen und ge- 
schriben sint und als sie redlich behalden und erworben seint, goleicher 
weizze als ob sie an disem brive genczlich begriffen weren, odr ob sie 
durch recht oder gewonheit begriffen sein solden. Do von gebiten wir 
allen forsten, geistlichen und weltlichen, graven, freyen herren, Stetten, 
rittern, knechten und allen andern unsern und des reichs getrewen 
undertoneu, daz niemau odr ir keiner wider die obgen. unser beste- 
tigung und gnad nimmer in dheinen Zeiten komen odr tön turre odr 
sullc in dheine weis; wer aber dowidr frevellich tete, der sol in unser 
und des reichs Ungnade und funfezig pfunt lAtigs goldes vervallen sein, 
als offt das geschieht, und die sullen halbe in unser und des reichs 
camer und das ander halbteil den obgen. burgern und irre stat, die 
ubervarn wurden, ungetninnert und genczlich gevallen. Mit urkund diez 
brives versiglt mit uuserm keiserlichen ingsigl, der geben ist zu Nurem- 
berg noch Crists geburt driezenhundert jar, dornoch in dem fumf und 
fumfezigsten jar, des nehsteu donrstags vor sauth Niclos tag, unser 
reiche in dem czehnden jar und des keisertums in dem ersten. 

Or. I'crg. Noch Heute der gelbseidenen Siegelschnur; in plica: per 
dominum . . cancellarium, Johannes de Glacz; in dorso: R a Volpertus. 
A. Nr. 105 bis. Dazu eine von demselben Schreiber ausgefertigte Kopie 
(datum per copiam) ohne Siegel, Perg. Urk. A. Nr. 10. Ferner ein Vi- 
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dimtts der Stadt Kaysorsberg, an St. Matheus Abotid 1358 September 20. 
Copiar B85; endlicJi noch ein drittes Vidimus, ausgestellt von «Reinboldus 
Vener de Gamundia, officialis curie Argen tinensis» auf Verlangen des «Jo- 
hannes Blopoltzheirn, magister civium in Sletzstat», «petens suo nomine 
et vice uiagistri civium, cousulum et universitatis» «dicti opidi Sletzstat» ; 
luul geschrieben und unterzeichnet «per R Adolf um dictum de Rynaeh 
dicte curie Argentinensis scribam ac imperiali auetoritate notarium 
publicum juratum ... in civitate Argent. in consistorio episcopali, ubi 
ius reddi solet, sub anno domini millesimo trecentesimo septuagesimo 
nono, indiccione secunda, die martis penultima mensis Augusti, hora 
primarum vel quasi ipsius diei, presentibus discretis viris dominis Jo- 
hanne Mennelin, rectore parrochiali ecclesie in Sunthus, sigillifero, et 
Cünrado dicto Kreyger, notario dicte curie». (1379 Aug. 30.) Berg.- 
l'rk. Siegel und Presset fehlen. A. Nr. 100. Desgl. ein anderes Vidi- 
mus der Stadt Kayscrsberg vom 21. April 1402, s. S. 21 Nr. 13. 

47. Meister und Bat zu ScJdettstadt vidimieren dm Urteilsbrief des Land- 
vogts Burchard von Magdeburg, welcher die den hinterlassonen Frauen 
und Kindern der Getöteten und den Geschädigton im Geschelle vom Jahre 
1352 zu zahlenden Sühtiegeldcr festsetzt. 1356 April 10. 

Wir Claus ym Hofe der meister unde der rat von Sletzstat tünt 
kunt allen den, die disen brief ansehen t oder gehorent lesen, das uns 
der edel unser gnediger herre herre Bürgkart grave und burggrave zü 
Meydeburg, des keyserlichen hofes meister und lantvogt im Eylsas, 
befolhen bat den sprach, den er mit sinen besigelten briefen gesprochen 
hat zwüschent den bedenteilen der partigen zu Sletzstat, gieglichem teil 
ein abegeschrift zü gebende des selben briefes unde Spruches, der von 
worte zü worte geschriben stat, das wir sprechent bi unserm eyde, 
also vohet an: Wir Bürgkart grave und burggrave zü Meydeburg, des 
keyserl. hofes meister unde lantvogt in Eylsas, tünt kunt allen den, die 
disen brief angesehent oder gehorent lesen, umb soliche totslege, die ze 
Sletzstat sint besehenen, darumb unser gnediger herre der roniesche 
keyser Karl mit sinen offenen briefen gesprochen, das der schultheisse, 
der meister unde der rat von Sletzstat der schuldigen von der getete 
wegen ligende unde varende güt angriffen sollent, untz den fröwen 
und den kindin, den ire menner unde vetter erslagen sint, die totslege 
verbessert unde den Verlust irs gütes widerkert, der selben suchen sü zü 
bedenteilen hünder uns gegangen sint, also was wir darumb ussprechent, 
das sü das halten sollent bi den eyden unde bi den penen als die briefe 
lutent, die sü uns darüber gegeben band, doch das alles das ligende 



Digitized by Google 



58 



Erster Teil. 



uude varende güt, das den usgeslagenen ze Sletzstat genümen wart, unde 
alle briefe, die über ire hüser unde güter gegeben wurdent, wo dis vor- 
henden ist oder funden wurt t inen widerkert sol werden nach hellunge 
des Spruches, den unser vorgen. herre der keyser hat getan. Unde ist 
dis die besserunge, die wir gesprochen hand von der totslege unde 
verlust irs gütes wegen: von erst der erslagen seien zü tröste unde zü 
helffe zwei hundert pfunt strassburger pfenningc an eine ewige messe 
unde an ein ewig lieht an sant Johans altar in der lütkirchen ze Sletz- 
stat, item zehen pfunt strassb. pf. umb ein ewig pfunt geltes sol en- 
pfahen wer denne gotzhusmeister ist ze Sletzstat unde man ewiglichen 
alle iar an dem nehesten fritage nach dem uffarttage unsere herren zü 
vesper mit vigilien unde morndes früge am samstage mit selmessen 
unde mit wahskcrtzen der erslagen iargezit began, unde allen priestern, 
die zü vigilien unde zü selmessen sint zü demselben iargezit sol man 
ieglichem einen Schilling pfen. geben von dem vorgcnant pfunde, unde 
was daran überig hübet, das sol man armen lüten durch got geben, 
unde sol das der gotzhusmeister alle iar uf die vorgen. zit usrihten; 
so sol dem huse der güten lüte, uswendig der stat Sletzstat gelegen, 
an eine ewige messe zü stüre geben zwentzig pfunt strassb. pfen., in 
den spital ze Sletzstat fünfzehen pfunt, domit men ewig gelt sol kötfen 
unde mit dem selben gelte nemliche den siechen ym spital alle iar ire 
mal iu der vasten bessern sol, der Barfühssen zu Sletzstat zehen pfunt 
umb ein ewig pfunt strassb. pfen. geltes, das sü nüt verendern sont, 
unde sont das haben über iren tisch zö dem vorgen. iargezit, wo su es 
abertetent, so were es dem egenanten spital gefallen. So sol men zü 
besserunge Heintze Heimbürgen seligen wittewe unde iren kindin dirte- 
halb hundert pfunt strassb. pfen., item Hesseman Sydelins seligen 
wittewe unde iren kindin zwey hundert pfunt, item Hennin Babest 
seligen wittewe unde iren kindin drisig pfunt strassb. pfen., item Cüutze 
Schülers seligen kiudin drisig pfunt der selben pfen. unde der kinde 
müter nüt, item Kremers seligen wittewe unde iren kindin drisig pfunt 
der egen. pfen., item Jeckelin Graven seligen wittewe zehen pfunt unde 
da nach sinen nehesten erben zehen pfunt der egen. pfen., item Hennin 
Köchelins seligen müter fünfzehen pfunt unde sime wibe nüt, item 
Minnenkritzels wip zehen pfunt, item Cüntzen seligen wip mit dem stabe 
zehen pfund der egen. pfen. 1 Die vorgen. besserunge sol man anlegen 

1 Zu dem III. idus Mail lesen wir im Seelbuche der Pfarrei, 15. Jahrh.: Notandurn 
est quod anniversariuH Heintznianni scalteti et Syfridi fratris sni Semper peragendum 
est in die ascensioniH domini de sero et feria sexta «equenti de manc apud fratres 
minore«, sed anniversariua Hessonis dicti Sydelin, Hennini dicti Babst, CünUonis 
dicti Schuler, Jaokelini dicü Grave, dicti Kremer, CünUonis mit dem stabe, dicti 
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an eygen unde an erbe, unde sol das gut heissen ein verseiet gut undc 
da vür ligen nach der stette Sletzstat reht unde gewonheit. Umb den 
verlust, den her Johans der dechan von Bergheim, her Johans Heim- 
bürge, her Diether Rappen köpf unde her Peter von Grübe an irme 
güte geliebt hand von desselben geschelles wegen, dar umb sä etteliche 
lüte ze Sletzstat mit geistlichem gerihte bekünbert hattent unde öch 
vürbas müt hattent ze tünde, der sache su öch bedesite hünder uns 
gegangen sint unde hant daruf die geistlichen gerihte abegelassen, da 
sprechent wir. das die schuldigen an der vorgen. getete inen vür iren 
verlust geben sollent herren Johans dem deohan fünfzig pfund strassb., 
herren Johans Heimbürgen hunder pfund, herren Diether Rappeukopf 
drisig pfunt, herren Peter von Grube zwentzig pfunt der egen. pfen. 
Die summe der egen. besserunge aller überal ist tusent pfunt unde 
fünfzig pfunt strassb. pfen.; der vorgen. pfen. sol men zu usgander 
pfingestwochen, so nu nehest kommet, zwei hundert pfunt geben den 
vorgen. fröwen unde kindin unde sönt die gemeynliche under sich 
teilen nach der margzal als ieglichem gebürt nach den vorgeschriben 
worten, unde sol man die pfenniuge dem meister unde dem rat ze 
Sletzstat entwürten ze teilende in die obgen. wise, unde zü sant Martins 
tag, so da nach zu nehest kommet, sönt su geben vier hundert pfunt 
unde fünf unde zwentzig pfunt unde von den selben pfenningen sol man 
das vorgen. selgerete alles vorus rihten. Unde sol öch das tün meister 
unde rat von Sletzstat, den men öch die pfen. rihten sol unde entwürten, 
unde öch die pfen. als anlegen, das es inen erliche ist gegen gotte und 
gegen der weite, unde die überigen pfen. über das vorgen. selgerete sol 
man under die vorgen. fröwen unde kindin teilin nach den vorgeschriben 
worten ; so sol man von demselben sant Martins tag über ein iar zu sant 
Martins tag vier hundert pfunt unde fünf unde zwentzig pfunt der egen. 
pfen. geben, unde sollent su Öch dem rate ze Sletzstat antwürten, unde sol 
derden vorgen. pfaffen geben die vorgen. besserunge, die wir inen gesprochen 



Minuenkritxel et dieti Köchelin Kemper «lebet peragi feria sexta poet ascensionem 
de eero cum vesperia mortuorum et snbbato de mane in parochiali eecle«ia cum 
plenis vigiliis, de quo anniversario habentur decem et octo solid i quorum Steffen 
Falbhenne novem dat et Petrut» von Brusell novem, ita ut omne» celebrent decem 
ant duodecirn, et euilibet dabitur unura 8oli<luni e}. et sacriete unum hoI., et quidquid 
snperest ultra celebrantes debet distribui pauperibus. Nach einer Anmerkung des 
Stadtschreibers Jacob Wolff wurden am Dienstag nach Kreuzerhöhung 1531 Sept. 19 
die 9 Schillinge des Peter von Bruchsal durch den Gerber Lorenz Schäffertzheim mit 
25 Gulden eingelöst. In einem Auszug, um 1530, aus dem Seelbuch heißt es: et 
dividuntur IX. ß. ^. rectori, sex capellanis, duobus adiutoribus missas legentibue et 
V ß. ^. pauperibus. 
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hand, unde die überigen pfen. sol men teilen under die vorgen. fröwen 
und kinde nach den vorgeschriben Worten, unde wenne men die pfen. 
als teilin wil, so sol es der rat von Sletzstat tön mit wissende unde willen 
eius lantvogtes oder siner pfleger zü ziten in Eylsaß. Wir sprechent 
öch an wele die, die zü Sletzstat usgeslagen worent, umb deheiner 
hande güt ligendes oder varendes zü sprechende hand, das inen wart 
genfimen unde über die das gerihte unde der rat ze Sletzstat zü ge- 
bietende hand, die söllent inen dar umb entwürten vor dem meister 
unde dem rat ze Sletzstat, unde was die nach clage unde entwürte 
darumb erteilent unde nemliche nach der briefe lute, die unser vorgen. 
herre der keyser mit sime keyserl. ingesigel besigelt hat gegeben über 
sinen spnich von desselben gutes wegen, daz sol vürgang haben von 
bedenteilen. Mit Urkunde dis briefes versigelt mit unserm hangenden 
ingesigel, geben zü Sletzstat an dem sunnentage, so man singet Judica, 
in der vasten in dem iare, da man zalte von Cristus gebürte drützehen 
hundert iar sehs und fünfzig jar. Unde das der vorgen. spruch unde 
brief von worte zü worte geschriben stat uude besigelt ist, als da 
vorgeschriben stat, so hand wir die vorgen. der meister unde der rat 
von Sletzstat unsere stette ingesigel zü Urkunde gehencket an disen 
brief, der wart geben des vorgen. tages unde iares, als da vorge- 
schriben stat. 

Or. Perg. Siegel mit Presset losgerissen. A. 2VV. 505. 



48. Straßburg vereinbart mit Schlettstadt das sogen, unverzogeiw Recht auf 
zwei Jahre. 1356 Sej)t. 3. 

Wir Goße Engelbreht der junge, der meister, der . . rat und die 
burger gemeinlich von Strazburg tünt kuut allen den, die disen brief 
gesehent und gehürent lesen, daz wir sint übereiukomen mit den 
burgern von Sletzstat, also hie nach geschriben stat, daz unser burger 
denheiner von Strazburg noch nieman, der bi uns sessehaft ist, den- 
heinen burger von Sletzstat noch nieman, der bi in sessehaft ist, an 
sol griffen mit weltlichem gerihte, ez sie mit unsere sehultheissen ge- 
rihte oder mit anderm weltlichen gerihte noch ane gerihte vür denheine 
schulde. Und het unser burger denheiner denheine ansprach an den- 
heinen burger von Sletzstat, die ansprach oder die schulde sol er künt- 
lich macheu und vürbringen vor dem weltlichen gerihte zü Sletzstat, 
obe er sü lötkenno wil mit zweien erbern burgern von Sletzstat, die 
unversprochen sint und da bi warent, da die schulde gemachet wart, 
und sol man öch die solich haben, daz sie dar umbe ein warheit 
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sprechent; mag unser burger danne die schulde mit zweien erzügen 
oder mit briefen, den man billieb dar umbe geloben sol, so süllent sie 
iren burger sölich haben, daz er die schulde gelte unverzftgenlich in- 
wendig ahte dagen, ist daz er so vil gutes het in irem gerihte, da mit 
sü in twingen mügent; het er aber so vil gutes nit, so süllent sie ime 
doch von ime rihten nach irre stettc reht und gewonheit, und sol uns 
und in da mit begnügen ane aller slalit geverde Wil aber er ez nit 
erzügen, also da vorgeschriben stat, so sol der schuldener sin reht vür 
die schulde tfln und sol danne der schuldener ledig sin, und were öch, 
daz sio irs burgers, der die schulde schuldig ist oder der die warheit 
dar umbe sagen sol, ungewaltig werent oder in nit getwingen mfihtent 
mit sinem gute, so sol man in doch mit sinem burgreht twingen, und 
sol öch der ir burger niemer werden, er habe e die schulde ufgcrihtet 
oder die warheit geseit, durch der willen ime sin burgreht verteilt ist, 
und" weme also sin burgreht verteilt wirt, den sol dar nach dise ver- 
büntnüße nit me schirmen gegen dem, von dez wegen ez ime verteilt 
ist. Wer aber, daz die burger von Sletzstat unserm burger von irem 
burger nit woltent tün ein unverzogen reht, umbe daz er an in zü 
sprechende bette, raöhte daz unser burger vor uns erberlieh er/.ügcn, 
so süllent wir in anderwarbe botschaft tun, daz sie unserm burger von 
irem burger tönt ein unverzogen reht, umbe daz er an in zü sprechende 
het, also da vorgeschriben stat; detent sie danne dez nit, so mag unser 
burger ir burger wol angriffen mit gerihte, wa er wil, nutze daz er 
siner sache ein ende gewinnet. Und sol dar umbe dirre brief und 
dise gedinge zwischent den burgern von Sletzstat und uns untze zü 
sant Michels dage, der nü zü nehste komet und dannan von demselben 
sant Michels dage über zwei jar ane underlaz stet bliben ane aller slaht 
geverde. Es ist öch beretde zwischent den bürgern von Sletzstat und 
uns, ist daz deuheino ir burger gegen unserm burger denheinem mit 
geistlichem gerihte so verre uz erwartet daz geistlich gerihte ime gegen 
unserm burger weltlich gerihte erlöbet, daz sol an disen brief nit gan. 
Und sol dirre brief und die vorgeschriben gedinge zwischent in und 
uns stet sin und bliben untze zü dem vorgen. zil ane aller slaht geverde. 
Waz schulden aber die burger von Sletzstat öch den burgern von Strazburg 
schuldig sint vor dem dage, also dirre brief geben wart, da sol iedeman 
sin reht an behalten sin, in zü gewinnende glicher wise, also sü waz e 
dirre brief geben wart. Und der vorgen. dinge zü einem waren steten 
Urkunde, sider wir mit in und sie mit uns durch nutz und fromen 
unserre burger und der von Sletzstat burger überein sint komen, also 
da vorgeschriben stat, so hant wir unserre stette ingesigel mit der vorgen. 
stette ingesigel von Sletzstat an disen brief gehencket. Wir der raeister, 
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der . . rat und die burger gemeinlich von Sletzstat veriehent, daz wir 
mit den burgern von Strazburg überein sint komen und sie mit uns, 
also da vorgeschoben stat. Und dez zü einem Urkunde so hant wir 
unserre stette ingesigel mit der stette ingesigel von Strazburg an disen 
brief gehencket, der wart geben an dem ersten samsdage nach sant 
Egidien dage in dem jar, da man zalt von gottes gebürte drützehen- 
hundert jar funftzig und sehse jar. 

Or. Perg. Beide Siegel abhanden, Beste von der braunrot-seidenen 
Schnur des ersteren und von der teeiüleinenen Presse! des anderen. A. 
Nr. 22. Begest in Straßb. ürkb. V 33» Nr. 387. 



49. Propst Hugo von St. Fides vergibt der Stadt Schlettstadt nach Bei- 
legung des Streites wegen des Ladhof volles alle ihm angethane Unbild. 

1356 Bez. 2. 

Coram nobis . . iudice curie Argentinensis constitit venerabilis Hugo 
prepositus monasterii sanete Fidis in opido Sletzstat, ordinis saneti Be- 
nedict^ Argentinensis dyocesis, suo ac dicti sui monasterii neenon 
omnium et singulorum successorum seu posterorum suorum nomine et 
pro eis confessus mit et presentibus publice recognovit se nomine quo 
supra cum . . magistris et consulibus ac universitate dicti opidi Sletzstat. 
illustrissimo principe domino Karolo, Romanorum imperatore ac rege 
Bohemie suas partes amicabiliter iuterponente, paeificatum et compor- 
tatum de et super discensioue, que prout dicebat inter ipsum ex una 
ac prefatam universitatem ex parte altera vertebatur occasione thelonii, 
quod ipsum monastcrium reeipit et habet in curia dicta Ladehof extra 
muros dicti opidi Sletzstat, atque omnibus et singulis controversiis exortis 
et dependentibus ex eadem; propter quod idem dominus prepositus 
nomine quo supra litteris apostolicis ab eo contra memoratos magistros, 
consules et universitatem super iniuriis, molestacionibus atque dampnis 
ab eisdem ipsi domino . . preposito, prout asserebat, ex causa dicte 
dissensionis illatis a sede apostolica dudum obtentis et inipetratis et 
earum viribus renunciavit et renunciat, neenon omnes iniurias, moles- 
taciones et dampna de quibus premittitur ex causa premisse comporta- 
cionis et specialiter expensas, quas idem dominus prepositus, ut asseruit, 
accedendo predictum dominum imperatorem tunc in partibus Bohemie 
constitutum et ad sedem apostolicam personaliter recurrendo, sustinuit, 
ex speciali gracia, quam prenotatis magistris, consulibus et Universität! 
ad preces eorum, ut dicebat, affectivas facere voluit, remisit et remittit 
in hiis scriptis, magistro Johanne de Rappoltzwiler notario iurato dicti 
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opidi et in hac parte procuratore ac nuncio speciali, ut dieebat, atque 
procuratorio nomine predicte universitatis corara nobis presente et renun- 
ciacionem ac remissionem, de quibus premittitur, in manus suas a 
prefato domino preposito sollempniter stipulante, volens idem dominus 
prepositus nomine quo supra easdem litterns ubicunque repertas nunc 
vel iraposterum vires vel aliquam efficaciam non habere. In quorum 
testimonium sigillum curie Argentinensis ad peticionem prefati domini 
. . prepositi presentibus est appensum. Actum IUI. nonas decembris 
anno domini millesimo trecentesimo quinquagesimo sexto. 

Or. Perg., das angehängte Siegel verschwunden. A. Nr. 411. 



50. Auf Befehl Kaiser Karls IV. wird der Streit wegen des Ladhöfzolls 
durch den Propst von St. Fides und Meister und Bat zu Sehlettstadt 
solcherweise beigelegt, daß das Kloster die zwei Drittel beziehen soll, das 
letzte Drittel und was an Zöllen von leeren Fässern, Eisen- und andern 
Waren eingeht, in die gemeinschaftliche kleine Büchse gebracht und 
gleichmäßig zwischen der Propstei und der Stadt geteilt werden soll. 

1356 Dez. .?. 

Nos Hugo de Kariacho, prepositus uuiversique confratres monasterii 
sanete Fidis in Sletzstat ordinis saneti ßenedicti, Nicolaus dictus Glütter 
magister, consules et universitas civium de Sletzstat notum faeimus 
universis presentes literas inspecturis tarn ad presena quam ad futurum, 
quod discordia, que vertebatur inter nos occasione fruetuum, proven- 
cionum seu obvencionum cedencium vel imposterum cedendorum super 
curia dicta Ladebof, sita extra muros Sletzstat apud Alsam vel in alio 
loco meliori, ubi dicta curia poneretur in futurum, per decretum Sere- 
nissimi prineipis domiui Karli Romanorum imperatoris et Boemie regis, 
domini nostri graciosi, amicabiliter composita, decissa est et sopita in 
hunc modum, videlicet quod dictus prepositus, sui confratres et eorum 
successores in dicto monasterio existentes de fructibus, provencionibus 
seu obvencionibus predictis reeipieut et reeipere debeiit pro se et mo- 
nasterio antedicto principaliter duas partes. Et tercia pars dictarum pro- 
vencionum ponetur ad pixidem minorem, que ambabus partibus ante- 
dictis communis est, et illa tercia pars in duas partes dividetur, quarum 
unam predictum monasterium reeipiet et habere debet et reliquam me- 
dietatem eiusdem tercie partis dicti cives et eorum successores in opido 
Sletzstat reeipere debent et tenere, recognoscentes quod nichilominus 
nobis predictis civibus nec successoribus nostris in dictis fructibus, 
provencionibus et obvencionibus nuUum ius conpetere quam medictatem 
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predicte tcrcie partis, ut est prcscriptum. Et sie utrique parti sua pars 
dictarum provenciouum, ut premittitur, presentetur per personam ydo- 
neam, per nos ex utraque parte speeialiter iuratam et deputatam, prout 
hactenus fuit et ad huc est consuetum; reliqui vero fruetus, proven- 
ciones et obvenciones cedentes in dicta curia Ladehof a predictis civibus 
eorumque successoribus in Sletzstat penitus et in toto sicut hactenus 
est consuetum; quicunque vero de fructibus, provencionibus et obven- 
cionibus ex parte ferri, vasorum vaeuorum seu aliorum mereimoniorum 
reeipitur vel reeipi contigerit, ad pixidem prenotatam, que ambabus 
partibus antedictis est communis, reponetur, velut eciain hactenus 
solitum est et consuetum sine dolo. Omnes vero literas et instrumenta, 
que nos prenominati cives habuimus sub quorumeunque sigillis robo- 
rata alium tenorem de predicta curia Ladehof et suis fructibus quam 
prefertur sonancia, reddidimus domino preposito antedicto; ipsas vero 
literas et instrumenta cassamus et corrumpimus, quod carere debeant 
omni robore firmitatis, et si nos vel nostri successores antedicti opidi 
nunc vel inposterum aliquas literas de dicta curia inveniremus tenentes 
materiam alius tenoris quam in presentibus compositum est et ordina- 
tum, debent esse ubique locorum casse et abolite et nullum habere 
robor firmitatis. In testimonium omnium premissorum nos antedictus 
prepositus ex una, nosque magister consulcs antedicti ex parte altera 
ßigilla nostra, videlicet sigillum sepedicti prepositi et sigillum opidi Sletzstat 
antedicti, presentibus duximus appendenda; huius instrumenti sunt duo 
paria, quorum unum apud prepositum predictum, reliquum vero apud 
cives predictos continetur. Datum et actum sabbato ante festum beati 
Nicolai episcopi anno domini millesimo trecentesimo quinquagesimo 
sexto. 

Or. Perg., die zwei Siegel mit Pressein verschwunden. A. Nr. 123 Iis. 
Cojriar Ii 91. 



51. Herzog Rudolf' von Österreich gelobt als Landvogt im Elsaß, Rechte 
und Freiheiten der Stadt Schlettsfadt zu halten und zu schützen. 

Ensisheim 1357 Okt. 21 '. 

Aus Copiar A 46 und B 9H. Formel wie bei Moßmann I 249 
Kr. 272. 
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b'l. Kaiser Karl IV. erteilt der Stadt Srhlettstadt eine neue Ratswahlord- 
nung unter Ausschluß der Adeligen und ihrer Anhänger von allen 
städtischen Andern. Prag 1358 Jan. 18. 

Wir Karl von gots gnaden romisehir keiser, ze allen Zeiten merer 
des reichs und kunig ze Beheim, bekennen und tun kunt offenlich mit 
diesem briefif allen den, die in sehent oder horent lesen, daz wir ange- 
sehen haben die steten getrewen dienst und ere, die der burgermeister, 
der rat und die burger gemeinlich der stat zu Sleczstat unser und des 
heiligen reichs lieben getrewen uns und demselben heiligen reich offt 
nuczlichen und williclicben getan haben und ouch tun sullen und 
rnugen in künftigen czeiten und seczen und wollen von unser keiser- 
lichen macht und von suuderlichen gnaden, daz ein ieslich lantvogt in 
Elsazzen, der von unser und des reichs wegen ist oder in zeiten wirdet 
oder wer seine stat heldet, alle iar uff sand Michels tag in der selben 
stat zu Sleczstat einen newen rat und newe Zunftmeister seczen sullen. 
Und sol derselbe rat und die Zunftmeister geseezet werden [von] erbern 
leuten usser den zunften, die auch kein partyen gewesen sint noch 
den partyen in deheine weis zugehorn, und sol auch ein lantvogt oder 
wer sein stat heldet, [von dem alten) rat alle iar, so her abeget, vier 
oder fumff personen behaben unde die seczen in den newen rat; auch 
sol der alte rat und die alten Zunftmeister einen newen rat und [newe 
zunjfimeister kiesen alle iar, e sie abgen, und sol sie denn ein lantvogt 
oder wer sein stat heldet seczen zu rat und zu Zunftmeistern, und sol 
denn der rat seczen vier meisjter für das] iar zu richtende, als der stat 
zu Sleczstat gewonheit ist, und sullen die Zunftmeister und die gemeinde 
zu Sleczstat alle iar dem lantvogt oder wer sein stat heldet an [unser] 
und des reichs stat und auch dem rat swern gehorsam zu sein, als ire 
recht und gewonheit von alter her komen sint. Der rat sol auch alle 
iar zwenn von den Zunftmeistern nemen und die Zunftmeister zwenn 
von dem rat, die daz iar alles gut von der stet gevelle, wie daz dar 
kumt und gevellet, enpfahen und ausgeben und alle viertcils iares, so 
ein meister abget, der stete rechenunge tun, da rat und Zunftmeister 
zugegen sint; unde sol man auch sulche amptleute und die vorster alle 
iar andern. Die vier meister sullen t auch haben die slussel zu der 
stette insigel und zu den kisten, do der stette brieff inneligent; sie sullen 
auch haben die slussel zu allen toren und zu allen slossen, die der 
stete zugehornt, und nyemande anders sie befelhen, es sey denn mit 
wissende des rates. Wir wollen auch nicht, das dehein edel man in 
dem rat zu Sleczstat sieze, nach der personen deheiner, die wir usge- 
weiset han, ob sie iach wider inkumpt, nach dehein der partyen oder 
die der partyen zugehorn deheinerley ampt haben sullen, damitte sie 

Gtay, SchlettoUdter Stadtrechte. 6 
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by dem rat mochten siezen. Der rat sol auch alle iar amptleute seezen, 
daz sint vorstmeister und butel, noch nueze, eren und notdurfte der 
obgenant stat zu Sleczstat. Wir seezen und wollen auch von unserm 
keiserlichern gewalt, daz alle leute, edel und unedel, die zu Sleczstat 
gesessen sint oder in zeiten siezen werden, dem meister und dem rat, 
die denn in zeiten sint, swern gehorsam ze sein aller gebot, die sie 
redlichen seezen oder machen oder die ire vorfardern redlich gemacht 
haben von der stat wegen, doch in sulcher bescheidenheit, ab sie de- 
heinerley newe bot oder geseeze machen wurden, daz sie die uns oder 
unsern nachkomen an dem reich die furkundigen sullen, e dann sie 
gelaupert werden, dorauff daz wir sie verhorn, ob sie uns und dem reich 
und ouch der stat nuczlich und erlich sint. Und wer wider die obgenant 
unser gnad frevelichen tete, der sol in unser und des reichs ungnade 
swerlich vervalleu sein und auch sulcher pen und besseruug, als der 
rat und ir vorfardern redlich geseezet haben oder noch redlich seezen 
wurden, und wer der wer, der sich wider die besseruuge und der penen 
geltunge oder wider deheine der obgenant artikeln seezte oder seezen 
wurde, wo daz der rat nicht wol gerechtvertigen mochte, so sol der 
obgenant unser lantvogt, der in zeiten ist oder der seyn stat heldet, 
an furgeezog geraten und geholfen seyn, wie ez gebessert wurde von 
unser uud des reichs wegen ; und all die obgenant stucke uud artikel 
sullen in yren kreften und unverruket blibeu, alle die weil wir oder 
unser nachkomen an dem reich in des gunnen und nicht widerrufen. 
Mit urkund diez brives versigelt mit unserm keiserlichern insigel, der geben 
ist zu Prag an dem nehsten donerstag vor sand Agnoten tag nach Crists 
geburt dreuezenhundert iar, darnach in dem acht und fumfezigsten iar, 
unser reich in der czwelften und des keisertunis in dem dritten iare. 

Or. Perg. Siegel und Presse! fehlen. Die Wörter zwisehen [ ] sind 
von mir ergänzt, da das Pergament an der Stelle durehlvchert ist; in 
pliea: per dominum cancellarium Jo. Eystetensis; in tergo: R" Heinricus. 
A A 20. 



53. Kaiser Karl IV. befiehlt seinem Landvogt im Elsaß, Herzog liudolf 
von Österreieh, in allen Städten des Elsaß bekannt zu maehen, daß die 
aus Sehlettstadt Verbannten und Vertriebenen nimmermehr in diese Stadt 
zurüekhhren dürfen. Nürnberg 1358 Juni 29, 

Wir Karl von gots gnaden romischer keiser, zu allen zeiten merer 
des richs und kunig zu Beheim, bekennen und tun kunt offinlich mit 
diesem briefe allen den, die yn sehen odir hören lesen, wann unsir 



Digitized by Google 



Urkunden. 1358-1362. 



67 



keisirlichen wirdekeit for geleget ist, daz etsliche, die von merglichen 
suchen der stat zu Slitzstat verwiset sin, niemen wiedir in zu komen, 
do von dem heiligen rieh und der stat doselbis groz unrat, schade und 
smacheit komen mochte und ufherstan, dorumb und uf die rede, daz 
kuntlich sy und offinbar, daz unsir meinung gewesen ist, daz dieselben 
verwiseten eweclich der stat zu Slitzstat sullen von yren schulden ver- 
treben und verwiset sein und niemer in die stat wieder komen, so 
heißen, entfeien und gebieten wir dem hochgeborn Rudolf, hertzogen 
zu Ostrich, zu Styr und Kernten, landfogt in Elsaz, unsirm lyben eydem 
und fursten, daz er und all unsir und des heiligen richs amptlute in 
Elsaz öffentlich in allen Stetten doselbes rufen tun und gebieten, daz 
dieselben uzgeslagen ewenclich und ummer sullen der etat zu Sletzstat 
verwiset sein. Und ob ez zu sulchen schulden queme, daz die verwiseten 
und auzgeslagen odir ymant von yren wegen, in welchen wirden daz 
er sy, die stat odir burger von Slitzstat angriffe an Iip odir gut odir 
sust in andern weg schettigen wolte von der auzgeslagen wille odir von 
yren wegen, so erlauben, heizzen und gebieten wir dem vorgenant un- 
sirm lantfogete allen amptluten und den Stetten gemeinlich odir wer 
zu zeite lantfogt odir amptlute sint in Elsaz, daz sie derselben an lip 
und gut, in welchen Stetten sie gesezzen odir gelegen sein, sundir 
forchte und beswernuz alles geriehtis angrifen sullen und den von Slitzstat 
getruwelich bistendig und beholfen sein wieder dieselben, als liep als 
sie unsir und des heiligen richs hult und genad behalten wollen. Mit 
urckunt diez briefes versiegilt mit unsir keiserlichen maiestat insiegil, 
geben zu Nuremberg nach Cristus geburt druezenhundirt iar, domach 
in dem acht und funftzigistem iar, an der heiligen tzwolfbotten sant 
Petirs und Paulus tag, unsir riche in dem tzwolften und des keisir- 
tums in dem virden iare. 

Or. Perg. Siegel und Presset fehlen; in plica: Per dominum impera- 
torem, Henricus de Wesalia; intergo: R a Hertwicus. A A 19. Böhmer. 
Buber S. 229 Nr. 2802. 



54. Von den Boten zehn elsässischer Städte als Schiedsrichtern werden die 
Rechte der Stadt Schlettstadt und die der Äbtissin von Andlau im Dorfe 
Kimheim festgesetzt. 1362 Dec. 1. 

Wir die schultheissen, die meistere und die rete der stette zfi Hage- 
nöwe, Colmer, Wissenburg, Eheuheim, Rosheim, Keiserperg, Mülnhusen, 
Münster, Türingheiin und Selsse tun kunt allen den, die nu oder hie 
nach disen brief ansehent oder horent lesen, das vor unsern erbern 
botten, die hie nach geschriben stant, die wir uf disen hütigen tag von 
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unsern Stetten gen Sletzstat ze sanimen geschieket hettent, sint gewesen 
dise nachgeschriben personen und Seiten t vor in mütwilliclich und 
unbetwungenlich bi iren eiden als hie nacli ist bescheiden: das sü do 
bi warent in der eptischin von Andelach dinghof zü Kunigisheim und 
es sahent und hortent, das frö Katherine, die do ze male eptischin 
was zü Andelach, zü der einen siten und die von Sletzstat von irre 
stette wegen zu der andern siten in dem vorgenant dinghof mittenander 
umbe ettewie vil sachen und stücke und sunderlich unibe dise nach- 
geschriben stücke stössig und missehellig warent und das sü ouch bede 
site dise nachgeschriben stüke zugent in den selben dinghof und sü kämmen 
nff die hüber und uff sehs erber man der banlüte dar umbe ze sprechende 
und ein reht zü erfarende, als do von alter bar kommen wer; und 
das ouch die hüber bi irem eide, den su dem vorgen. dinghof getan 
hettent, und die andern sehs banman bi den eiden, die sü der vorgen. 
eptischin dar umbe an den heiligen müstent sweren, sprachent und 
erteiltent in alle wis, als hie nach ist bescheiden: Von erst, als die 
vorgen. eptischin an einer rodel tüt lesen in dem egen. dinghof und 
meynet, das twing und bau zü Künigisheim ir und irs closters solle 
sin, und das aber die von Sletzstat widerrettent und sprachent, sü 
werent banherren zü Kunigisheim und were das dorf und twing und 
ban ir, do wart von den hübern und den andern sehs banman einhel- 
liclich bi den egen. eiden gesprochen und erteilt, das nüt anders wustent, 
noch nie anders befunden noch gehört hetten, denne das vorgen. dorf 
Küngisheim mit twing und banne von alter har dem rieh hette zü 
gehöret, und das die von Ratzenhusen von des riches wegen do ban- 
herren werent gewesen, die wile sü es inne hettent gehebt, als es nu 
die von Sletzstat inne haut, und das ein eptischin von Andelach von 
irs closters wegen oder das selbe closter keinen twing noch ban nüt 
do hette denne in dise wise, das ir twing do ist und heisset, das ist 
von des gerihtes wegen als sü einen schultheiss zü Künigisheim het, 
und ir ban das ist und heisset von des wegen ban, als sü iares reht 
het, win ze schenekende und banwin ze gebende und anders nüt, und 
das sü an twing noch an banne nüt habe denne von des gerihtes und 
des banwines wegen, als vor ist bescheiden. Dar nach von des waldes 
wegen, do wart ouch von den hübern und den sehs banmannen ein- 
helliclich erteilt, das ein eptischin von Andelach noch ir closter kein 
reht anders zü Küngisheim walt hette von alter her, denne das sü 
bümeholtz in iren hoff do inne howen sülle und pfehle und gerten zü 
zünen zü dem selben hofe, und wenne sü zimberholtz ze buwende zü 
dem selbem irem hofe darff darum be sol sü bitten und sol mans ir 
nüt versagen und habe ouch anders rehtes nüt zü dem egen. walde, 
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denne als vor ist bescheiden. Dis sint die pcrsonen, die dis alles geseit 
haut, als vor ist bescheiden: von crsto Cüntze Oleman von Kestenholtz, 
der do ze male underechultheis zü Kunigesheim waz und umbe die 
vorgen. Sachen von des egen. hofes wegen zü gedinge und zü gerihte 
sas in dem vorgen. hofe und die urteil umbe frogete, und Heiutze 
Soldan, des selben hofes gesworn botte. So sint dis die höher, die do 
urteil sprachent: von erste her Erber, ein priester, her Heinrich Muler 
von Kestenholtz, ein priester, Claus Fideler, Anshelm Smerman, Hüges 
Hans sun, Ottelm Gilcke von Kestenholtz, Heintze Corsen, Sifrit Ge- 
bure, Henselin Hugelinan, Heintze Rühe, Hennin Herolt, Hennin 
Wigerot, Baseler, Cüntze Lamp, Alberlin Wehsseler, Henselin Reintze- 
man und Johans von Hochvelden. Dar nach sint dis die sehs ban- 
manne, die an den heiigen müssent der eptischin sweren, ein reht zü 
sprechende, als vor etat: von erste Jeckelin Voget, Werlin Smeltzelin, 
Heintz Verhn, Johans Rumbach, HügeÜn Toube und Hügelin Kiotsch. 
So sint dis ouch banlüte, di bi den vorgen. dingen warent und kein 
urteil darüber gabend und bant ouch darzü sünderliche geseit, daz sü 
nie anders befundent noch gehortent umbe die egen. sache, denn als 
vor ist gelütert, und daz ir ouch ein teil vor drißig jaren die selben 
urteil und reht, als vor ist geschriben, in dem vorgen. dinghofe zü 
rehte erkant und gesprochen habend und daz ouch von alter har also 
gewesen und harkomen si umbe die egen. Sachen in alle wis, als es do 
nach den egen. urteilen erkant wart und do vor ist bescheiden: von 
erste Werlin Meiger von Künigesheim, Hennin Schetzelin, Hennin 
Meigelon, Henselin Merckelin, Claus Lembelin, Claus Elholtz, Claus 
Kippenheim, Hug Leberach, Jeckelin Rampetsch, Henselin Streffelin 
und Cüntze Urbach. Und wan alle die vorgeschriben ding alsus vor 
unser stette botten in alle die wise, als do vor ist bescheiden, geseit 
sint, als sü uns vollekliche geseit hant, des zü eime waren steten ur- 
künde, so sint von unser aller wegen der stette von Colmer uud von 
öberu Ehenheim ingesigele durch bette der vorgen. von Sletzstut ge- 
hencket an disen brief, do mitte uns die andern stette wol begnüget; 
daz ouch wir die selben zwo stette durch bette der andern aller und 
ouch der von Sletzstat hant getan. Und sint dis die botten von den 
egen. Stetten, die dis alles verhört hant, von erste her Walther von 
Bebeinheim, ritter, und Cüneman von Limperg, von Colmer, Cüntze 
Roseboum von Hagenöwe, Johans Wildeman, ein edelknecht, und 
Walther Hügeün, von öbern Ehenheim, Betschelin von Roßheim, Cüntze 
Besserer von Keisersperg, Hennin Einhorn von Mülnhusen, Hennin 
Mentsche von Münster, Clauwelin Metziger von Türingheim, Heiewig 
von Wissenburg, Cüntz Werber und Heüman von Selße. Dis geschach 
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und wart dirre brief geben an saut Lucien tage nach gottes gebürte 
drüzehenhundert jar und zwey und sehtzig jare. 

Aus Copiar B 81 und loses Blatt, früher in Copiar A. 

55. König Karl IV. verleiht den Städten Hagenau, Colmar, Schlettstadt, 
Weißenburg, Oberehnheim, Rosheim, Kaysersberg, Türkheim, Münster, 
Mülhausen und Selz wieder das Recht, Pfahllmrger aufzunehmen. 

Speyer 1365 10. Aug. 

Gedr. bei Moßmann I 274 Nr. 294. 

66. Kaiser Karl IV. gestattet der Stadt Schlettstadt, einen Zoll von Wein 
und Waren, welche auf der III dureJtgehen, zu erheben. Prag 1366 Jan. 4. 

Wir Karl von gote gnaden romischer keiser, zu allen czeiten merer 
des reichs und kunig zu Beheim, bekennen und tun kunt offenlicb 
mit disem brieve allen den, die yn sehen oder hören lesen, da/, wir 
mit wolbedachtem mute, mit rate fursten und herren und mit rechter 
wizzen haben gesaczzet und gemachet einen czol uff dem wazzer, daz 
man nennet die Dl, daz do fleuzzet vor Sleczstat, also daz man von 
iglichem fuder weyns und von anderer kauffmanschacz noch inargczal 
doselbst heben und nemen sol und mag czwene Schillinge strozburger 
Pfenninge, also daz der eyne Schilling iu unser kamer gevalle und der 
ander den burgern und der egenanten stat zu Sleczstat, also daz man 
die stat dovon bezzern und buzzen sol, und der egenante czol sol wem 
und bleiben uncz an unser widerrufen. Dorumb gebieten wir allen 
fursten, geistlichen und wertlichen 1 , grafen, freyen herren, amptleuten, 
steten und andern, den diser brief erczeiget wirdet, unsern und des 
reichs lieben getrevven, daz sie den egenanten czol nicht hindern noch 
irren sullen in dheinen weis, also lieb yn sey unser und des reichs 
hulden zu behalden. Mit Urkunde dicz briefes versigelt mit unser 
keiserlichen maiestat insigel, geben zu Präge noch Cristus geburt dreuc- 
zehenhundert dor noch in dem sechs und sechczigsten iare, an dem 
nehsten suntage vor dem obersten tage, unser reiche in dem czwen- 
czigsten und des keisertums in dem eylften iare. 

Or. Perg. Siegel und Presset fehlen. In plica: Per dominum . . de 
Koldicz, Jo. decanus Glogoviensis. In tergo: R a Volczo Worniaciensis. 
A A 21. 



1 So im Orig. 
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57. Der Reichsverweser Wenzel fordert die Stadt Sehlettstadt auf, die in 
seinem Namen gesandten Boten Graff Johans von Nassowe, unsern lieben 
nefen, Huwarten herren zü Elteren ritteren und Heinrich von Komaingne 
unsern secretarium aufzunehmen; und als unser vorgen. herre der keyser 
ucli het ermant, alsus bitten und begeren wir ernstlichen, das ir den 
selben unsern getruwen oder zwein von in, den wir des gantz macht 
geben, ze nemen mit disem briefo von unsern wegen und an unser stat, 
von des riches wegen huldet und sweret daz ze tünde, als unser vorgen. 
herre der keyser hat geboten; und wenne ir unsern egen. getruwen 
oder zwein von yn alsus gehuldet und gesworn habent, das benfiget 
uns . . Brüssel 1300 Nov. 25. 

Aus Copiar A 47 u. B 99; die Formel sonst wie im Straßb. Urkb. 
V 575 Nr. 737. 



58. Wir Huwart herre zu Eltern, ritter, und Heinricus . . . verkündent 
. . . das uns die erbern lüte der burgermeister, der rat und die Zunft- 
meister der stat zu Sletzstat von derselben stette und gemeinde wejren 
. . geswornen und gehuldet haut, und das wir in und der selben stat 
öeh vorabe an des selben unsers herren des hertzogen stat widerumbe 
gesworen habent, sü bi rehte, als sü her kommen sint ze lassende . . 
Datum feria secunda ante epiphanyam nativitatis domini anno domini 
MCCCLXVII 0 . 1307 Jan. 4. 

Aus Copiar A 48. 



59. Der Unterlandvogt Johann von Vestenberg zu Hagenau verleiht seinei- 
treuen Dienste wegen dem Johann Botzheim das Gut, welches zu dem 
SehultheißenanU zu Sehlettstadt gehört. Donnerstag vor dem Palmtag. 

1307 April S. 

Arehivinv. 10 n. II 14. 



60. Die Städte Colmar und Sehlettstadt verpflichten sieh, auf zwei Jahre 
einander zu raten und zu helfen, und verständigen sieh über Zoll-, Ge- 
richts- und Erbsachen ihrer Bürger und das Schirmrecht ihrer Ausbürger. 

1307 Juli 25. 

Wir die burgermeistere, die rete, die burger und die gemeinden 
gemeinliche der stette Colmer und Slctzstadt tflnd kunt allen den, die 
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disen brief sehent oder hörent lesen, daz wir durch nutz und notdurfl 
derselben unsrer stette und der gemeinden gemeinlich urab sunder frünt- 
schaft uns züsamen haut verbunden, enander ze ratende und ze helfende 
getruwelich wider aller mengelichem, usgenomen unsern gnedigen herren 
den keyser, sinen vicarien des richs, unsern lantvogt und die buntniß 
und gelübde, die vor disem tage von uns sint geschehen mit des richs 
Stetten und mit dem lantfriden zü Elsaß. Und sol dirre bunt weren 
hinnant untz zü unsrer fröwen tag der erren nü nehest und dannant- 
hin über zwey jar die nehesten in der wis und mit den stücken, als 
hie noch mit Worten underscheiden stat: des ersten so ist beret, das 
wir die vorgen. von Colmer us unserm rate dar hant geben zwene, 
daz ist her Walther Schultheis ritter und meister Andres Gloggener, 
und wir die von Sletzstat öch zwene von unserm rate, daz ist Berwart 
der alt vogt von Richenwiler und Hans Heimbürge, dem raen sprichet 
Blopoltzhein, und sol iede stat ein viertel iares einen fünftman haben, 
daz ist von der von Colmer wegen Claus Egelolf und der von Sletzstat 
wegen Hanz Botzheim, und süllent wir die von Colmer dis erst viertel 
iares unsern fünfteman han und daz ander viertel iares die von Sletz- 
stat den iren, und denne ie ein stat noch der andern iegeliche ein 
viertel iares daz zil uß, und hant öch die viere und die zwene fünft- 
man an den heiligen gesworn, daz reht ze sprechende umb die sache, 
die von uns für sü wordent braht, und süllent bei demselben eyde 
weder durch liebe, durch miete, noch durch mietewan nüt sprechen 
denne daz reht ietweder stat, als verre sü sich verstant ane geverde. 
Und ist, daz under uns den vorgen. zwein Stetten in disen ziln dehein 
not oder gebreste ane gat, wie oder von wem daz dar kerne, darumb 
sol und mag dieselbe stat, die also gebresten hette, der andern stat 
verschriben und sü manen, daz 9ü unverzftgenlich ire zwene, die sü 
dargeben hant, und den fünften, ob sü den zü der zit in irre stat süllent 
hau, darschiken, und s&nt dieselben bi iren eyden unverzögenlich dohin 
riten und sol die stat die alsus gebrest oder not anegat, den fünfen 
iren bresten fürlegen, und sont die fünf daz für sich nemen und da- 
rumb in den nehesten zwein dagen han erkant, waz sü dunket, daz 
reht sie, als verre sü sich verstant, es were denne daz sü es sus mit 
der klagen deu stat willen übertragen m&htent. Und was die fünfe oder 
der merre teil under in erkeunent, daz der klagende stat ze tünde, ze 
helfende oder ze ratende sie mit ufzögen und mit allen Sachen, daz 
sont wir die vorgen. zwo stette beydersit bi geswornen eyden getruwe- 
lich voilefüren ane alles ander erkennen, alz verre wir mügent, ane 
hinderung und ane geverde. Were aber, daz der vieren oder der fünften 
deheiner uf soliche zit nüt heime were oder vor libes not nüt darzü 
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m&ht komen, so mag die etat andere darzü schicken an des oder an 
der stat, die sü denne do haben sollent unverz&genlich, und süllent die 
oder der, die darzü geschicket werdent Öuch sweren, das reht ze 
sprechende in die wis alz Vorbescheiden stat und des maht han zü er- 
kennende, waz der oder die, der men denne bresten hette, soltent tün, 
ane geverde. Were öch, daz in disen ziln deheiner stat under uns not 
oder gebreste angevallen were und daz vor dem zil, so dirre bunt us- 
gat, nüt berihtet were, darumb süllent wir doch nach dem zil enander 
beholfen sin noch der vorgen. fünfer erkennen oder des merre teilz 
under in ane geverde. Wir sint Öch des mitenander überein kommen, 
waz iedie stat zölle under uns het von unserm herren dem keyser oder 
von dem vicarien, die ir burger und seider selber gent, die zölle sol 
öch die ander stat und die iren da geben, ane Widerrede; was aber 
ietweder stat andere zölle ufsetzent oder hant, die sü noch ir burger 
selber nüt gent, die sol öch die ander stat noch die iren nüt geben. 
Were öch, daz einre von Colmer deheins gutes ze Sletzstat ze erbe 
kerne oder einre von Sletzstat deheins gutes zü Colmer ze erbe kerne, 
wa daz erbe do vellet in der stat, sol der, dem es vellet, reht nemmen 
und geben, alz der stat reht denne ist, ane geverde. Ist Öch, daz ieman 
von einer stat in die ander zühet, waz sache sich davor an erhebt het 
oder ergangen, darumb sol er reht nemmen in der stat, dannan er get- 
zogen, und mag men öch die Sachen wol fürbringen mit den lüten, dannan 
er ist getzogen. In weler stat under uns zwein Stetten ein man oder 
ein wip sitzet mit der besten hüsere, da sol er öch reht nemmen und 
geben, und sol in daz nüt schirmen, ob er in der andern stat burger 
oder seidener würde, ane geverde. Wie Öch wir die vorgen. von Colmer 
unser usburger haltent, daz hant wir den fünfen verschriben geben, 
also süllent öch die von Sletzstat die iren usburgen halten; woltend 
aber sü iren burgern fürbaß helfen, darumb süllen wir die von Colmer 
inen umbeholfen sin, wir tetind es denne gerne. Und umb ander sache 
und stücke, so iedie stat von reht oder von gewonheit het, die nüt hie 
begriffen sint, daz sol ieder stat behalten sin ane geverde. Und alsus 
so hant wir zü beydensiten an den heiligen gesworn, disen bunt und 
alle die vorgeschriben ding zü haltende und getruwelich zü vollefürende 
ane alle slahte geverden. Hariiber zü eim steten urkünde han wir die 
vorgen. zwo stette Colmer und Sletzstat dirre briefe zwene, do iede stat 
einen sol haben, mit unsern ingsigeln besigelt an sant Jacobus tag des 
hl. zweilfbotten in dem jar, do men zalt noch gottes gebürt tusent 
drühundert sehtzig und siben jar. 

Or. Perg. Beide Siegel verloren. A. Nr. 27 V. 
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61. Wenzel von Böhmen, Reichsvikar und Landvogt im Elsaß, gestattet 
der Stadt ScMettstadt, einen Zoll von allen Transitgütern in der Stadt und 
auf der III zu erheben. Brüssel 1370 Juni 24. 

Wir Wenceslau9 von Beheim von gots gnaden herezoch zü Luccem- 
burg, zft Lothringen, zü Brabant und zu Lemberg, marggrafe des 
heligin reiche und desselben disseit des laro partischen gebirges gemeiner 
vicarius, bekennent offenlich mit disem gegenwertigen briefe und tan 
künt allen den, die in ansehent oder horent lesen, wann der allerdurch- 
luchtigste furste, unser lieber gnediger herre herre Karle von gots gnaden 
römischer keyser, zü allen cziten merer des heligin reichs und kunig 
zö Beheim, uus von vollekomenheit keyserlicher maht und mit rehter 
wizzen zü eim gemeinen vicarien des heligin reichs in allen tütscheu 
landen disseit des lampartisschen gebirges gemäht het und uns ouch 
gancz maht und vollen gewalt geben und empfolhen het, in allen sachen 
und sunderlichen mit der lantfogdye zü Eilsaß zü schicken und zü 
tünde, was er selber tün mohte, do von so haben wir von sundern 
gnaden an gesehen und bekant die fruchtbern getruwen dienste, die 
die erbern bescheiden der burgermeister, der rat und die burger ge- 
meinlich der stat zü Sletzstat, unser und des reichs heben getruwen, 
dem vorgenanten unserm herren dem keyser, uns und dem reiche ofil 
und dicke getan hant und noch furbas wol tün sullent und mügeut 
in künftigen ziten, und habent in und der selben stat gegunuet, erloubet 
und des vollen gewalt gewalt geben an unsere egenanten herrn des 
keysers stat und von unsern wegen, das su einen zol haben und nein- 
men sullent und mügent von jedem füder wines, das in oder durch 
die stat zü Sletzstat oder uff dem wasser bi der selben stat uff oder 
abe gat oder gefuret wirt, sehs strazburger phenning und von allerleyge 
kouffmanschaflt, was das ist, die man die Illen uff oder abe füret, nach 
margzal zü zolle nemmen und ufhaben mugent von aller mangelich, 
und das su ouch den selben zol besetzen und bestellen mugent, als su 
truwent, das es in und der egenanten stat aller nutzlichest si, und sollent 
ouch den selben zol also haben untz sant Martins tag, der no ailer- 
nehist kommet, und von dannanthin zwei gantze iar die aller nehiste 
nachenander, und dar nach sol er abe sin, es si denne von unsern 
sundern gnaden. Und dammb so gebietend wir allen fursten und pre- 
laten, geistlichen und weltlichen, allen herren, fryen, rietern, knechten, 
edeln uud unedeln und sunderlichen allen lantfogten zü Elsaß, die no 
sint oder zu künftigen ziten werdent, und dar zü allen schultheissen, 
ambtluden, burgermeistem, reten und gemeinschefften in den Stetten, 
in den dürffern und in dem lande zü Elsaß bi den eiden und truwen 
als su dem vürgeuanten unserm herren dem keyser, uns von sinen 
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wegen und dem reich pflichtig und verbunden sin, und bi des selben 
unsers herrn des keysers, unser und des reichs hulden vestelicben und 
ernstlichen, das ir die vorgenanten burger und die stat zu Sletzstat bi 
dem vorgenanten zolle behabent, schinnen, schutzent und laißent bliben 
und su dar an nyt hindert noch sument, und were es sache, das sy 
dar an ienian, wer der were, erren oder hindern wollte, das ir denne 
alle und uwer ieglicher besunder, die sin denne von in ermanet wer- 
dent, in ouch des vor sien und su do bi getruwelich hanthaben, als 
lieb ir unsers egenanten herrn des keysers und unser Ungnade wellent 
swerlich vermiden. Mit urkunt dis briefes, den wir den vorgenanten 
burgern von Sletzstat dar utnb mit unserm anhangendem ingesigel 
geben hant versigelten, der geben ist za Bruessel an sant Johans tag 
Baptiste, do man czalt nach Christus gebarte drüczehenhündert und 
siebenczich iar. 

Per dominum ducem, de consilio H de Ro 

domini Ulrici advocati Alsacie 

Or. Pcrg. Die Pegistraturvermerke stehen unter dem Text. Siegel 
und Presset fehlen. Ä A 22. 



62. Kaiser Karl IV. verbietet den Städten Colmar, Scldettstadt, Hagenau, 
Oberchnheim und Rosheim, Leute aus dem Bistum Straßburg als Pfahlbürger 
oder Auslnirger aufzunehmen. Prag 1373 Mai 3. 

Gedr. bei Moßmann I 290 Nr. 306. 



63. Kaiser Karl IV. gestattet der Stadt Sehlettstadt, rinen ZoU von aUen 
Transitgütern auf der III zu erheben. Prag 1373 Mai 4. 

Wir Karl von gots genaden romischer keiser, zu allen czeiten merer 
des reichs und kunig zu Beheim, bekennen und tun kunt offenlich 
mit diseni brieff allen den, die yn sehent oder horent lesen, daz wir 
angesehen haben getrewe dinste, die der burgermeister, rat und burger 
gemeiniclich der stat zu Sleczstat, unser und des reichs liben getrewen, 
uns getan haben und noch tun sullen und mfigen in künftigen czeiten, 
und sunderlich durch besserunge derselben stat, dovon so haben wir 
yn genediclich erleubet und gegünnet, erleuben und gunnen mit disem 
brieve, sechs strazburger pfenning uffezuheben und zu nemen von iedem 
fuder weins und anderer kauffmanschafft nach marckczal, als das gewon- 
nen ist, die doselbist zu Sleczstat die Ille uff oder nider geen, solange 
die weil wir oder unser nachkomen in dem reiche romische keiser oder 
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kunigc das nicht widerruffen. Dorumb gebieten wir allen forsten, geist- 
lichen und werltlichen, grafen, freien, dinstlewten, rittern, knechten, 
amptluten, burgermeistern, reten und gemeinden der stete und allen 
andern unsern und des reichs getrewen und undertanen und sunder- 
lieh unserm und des reichs lautfogt in Elsazzen, der nu ist oder in 
czeiten wirdet, daz sie die egenanten burgermeister, rat und burger zu 
Sleczstat do wider nicht hindern oder irren sullen, als lieb yn sei unser 
und des reichs swere ungenad zu vermeiden. Mit urkund diez brives 
versigelt mit unser keyserlichen maiestat insigel, der geben ist zu Präge 
nach Cristus gepurte drewezehenhundert iare dornach in dem drey 
undsibenezigstem iare an sante Florians tag des heiligen marteren», 
unser reiche in dem sibenundzwenezigsten und des keisertums in dem 
newnezehendem iare. 

Or. Perg. Siegel und Presset fehlen. In plica: per dominum . . 
magistrum curie, Conr. de Gysenheim; in (ergo: R a Johannes Lust. 
A A 23. 



64. Kaiser Karl IV. befiehlt dem Bischöfe von Straßburg und dem Land- 
vogte im Elsaß, die Briefe über das Ungelt zu Schlettstadt, welche Johann 
von Eckerich selig in Händen hatte, von Hans von Schaßolzheim, gegebenen- 
falls mit Gewalt, zurückzufordern. Prag 1373 Mai 6. 

Wir Karle von gottes gnaden . . enbieten dem erwurdigen Lamp- 
reh te, bischofe zü Straßburg, unserm lieben forsten, rate und andehtigen, 
und dem edeln Rudolf von Walsse, lantvoget zü Eilsaßen, lieben ge- 
truwen, unser genade und alles güt. Wan wir zü andern ziten ofte und 
dicke Hansen von Eckerich, die wile er lebte, geschriben haben und 
ouch ernstlich gebotten, daz er soliche briefe, die er ynne hette über 
daz ungelt zü Sletzstat, die ime abegeteilet waren, antwurten söile und 
geben unserm lantvogte zü Eilsaße, doch ist uns forkomen, daz des 
nüt geschehen si und daz die briefe sint kummen an des vorgen. 
Hansen von Eckerich kinder, der Vormünder ist Hans von Schaftoltz- 
heim, do von enpfelhen wir üch in truwen und heißen ouch, daz ir 
denselben Hans von Schaftoltzheim ernstlichen underwisent, daz er üch 
die briefe gebe und ouch in antwurten, wollte er des nit tün, daz ir 
in denno dar zü von unsern wegen süllent halten. Geben zü Präge 
an dem fritage nach des hl. erützes tag, als es funden wart, unser 
riche in dem sibeu und zwentzigesten jare und des keißertums in dem 
nüntzehen jare. 

Aus Copiar A55 und B101. 
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65. Kaiser Karl IV. befiehlt den Johannitern zu Colmar, Schlettstadt 
und Mülhausen, den Städten bei Heerfahrten Fuhren zu stellen \eie bisher, 
und verbietet ihnen, schweren Verbrechern Asyl zu gewähren. 

Prag 1373 Mai 6. 

Wir Karl von gotz gnaden römischer keiser, zu allen ziten merer 
dez richs und künig ze Beheim, embieten den geistlichen den commen- 
türen und iren undertanen der hüser ze Colmar, Sletzstat und Muln- 
husen sant Johans ordens, unsern lieben andehtigen, unser gnad und 
alles güt. Lieben andehtigen uns ist fürgegeben vou wegen der stette 
Colmar, Sletzstat und Mulnhuseu, daz ir in mit füre zu herfertcu zu wege, 
zu stege und zu andern Sachen nüt helffen wellen t wider alte gewonheit; do- 
von gebieten wir üch ernstlich und vesteclich, daz ir den vorgen. unsern und 
dez richs Stetten zu den vorgen. Sachen helffen süllent ane allcrleyge Wider- 
rede und hindernüs8e, wie daz gewonheit ist gewesen bis har und 
ouch von alter har ist kommen. Ouch verbietten wir üch bi unsern 
und dez richs hulden, daz ir deheinen lantmorder, lantrouber, gemeine 
und offenlich diebe, nahtbrenuer oder echter nüt schützen, halten oder 
husen in uwern friheiten süllent, wan sulche übeltetig lüte von ge- 
9chribem geistlichem und keiserlichem reht deheiu friheit in deheiner 
stat haben süllent, und tüt do wider niht als liep ir wellent unser 
swer ungnad vermiden. Geben zu Präge an dem fritag nach dez hl. 
crutzes tag, als es funden wart, unser rieh in dem siben und zwent- 
zigsten und des keisertüms in dem nüntzehenden jar. 

Aus Copiar A 50. 



66. Pfalzgraf Stefan gelobt als Landvogt, Rechte und Freiheiten der Stadt 
Schlettstadt zu schirmen. 1375 Jan. 14. 

Wir Stephan der junger von gotz gnaden pfallentzgrafe bi Rin und 
hertzog in Peygern bekenent . . wan . . Karle der römischer keyser . . 
uns und hertzog Friderich von Peygern unserm lieben brüder die lant- 
fogtye zü Eilsas mit allen rehten und zugebörden in pfantzschaft wise 
ingeben und versetzet het, als die briefe öch völleclich wisent, die er 
uns darüber versigelt mit sinem keyserlichen maiestat ingesigel geben 
het, und Öch die erbern wisen lüte der roeister und der rat und die 
burger von Sletzstat, unser besundern heben, dem frommen vesten ritter 
herrn Ulrich von Lichtenecke unserm sundern lieben getruweu von 
unsern und des vorgen. unsere brüder wegen nach des vorgen. unsere 
herren des keysers gebot und nach unserm geheis gehuldet und gesworn 
habent, ze wartende und gehorsam und undertenig ze sinde, als eim 
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lantfogt und als es von alter bar gewonlich ist gewesen, daz wir dar- 
urabe von unser und des egen. unsers brüder wegen verheissen und 
globt habent mit disem briefe, daz wir die vorgen. dieselben burger 
und die stat Sletzstat bi allen iren rehten, friheiten, hantfesten und 
gtiten gewonheiten, die sü von römischen keysern und kunigen von alten 
und von nuwen ziten erworben und gehebt hant, ungehindert lassen 
sont und öch, daz wir sü dobi hanthaben und sü schirmen und befriden 
wellent vor allem unreht und gewalt, als verre wir kunnent und mügent, 
die wil wir die vorgen. lantfÖgtye also inne habent, in guten truwen 
und uff unser fürstlich ere sunder argen list und ane geverde. Und des 
zu urkund etc. datum in die Hilarii anno domini etc. LXXV. 

Aus Copiar A 48 und B 100. 

67. Durch Vermittlung des Propstes von St. Martin zu Colmar wird der 
neue Streit wegen des dritten Pfennigs am Ladhofzoll zwischen der Stadt 
Schlettstadt und der Propstei St. Fides wieder beigelegt. 1375 März 21. 

Nos Johannes de Bessoüs prepositus totique confratres eius monas- 
terii sanete Fidis in Sletzstat ordinis saneti Benedicti ex una, et nos 
Wernherus Botzheim magister, consules ac universitas civium de Sletz- 
stat ex parte altera, notum faeimus ac tenore presencium universis tarn 
preseutibus quam futuris, quod cum inter nos partes predictas de et 
super fructibus, obvencionibus et proventibus in curia dicta Ladehoff 
cedentibus ac cedendis et specialiter de illo solo unico denario, quem 
cives et incole ac insidentes homines in Sletzstat solent dare, quem 
admodum alieni et extranei tres denarios solent dare, iuxta tenorem 
literarum sub quondam domini Hugonis de Kairacho prepositi dicti 
monasterii bone memorie et dicte civitatis de Sletzstat sigillis sigilla- 
tarum, quibus quoque presentes litere transfixe et sigillate sunt, exorta 
materia questionis pro eo et ob id, quod in ipsis literis causa defectus 
vel ignorancie aut oblivionis tradicione non sanius neque pleuare, cui 
videheet isdem unicus deuarius ceddere vel reddi debeat, nisi ut hactenus 
est conswetum, exprimitur et declaratur, et insuper tarn pluries quam 
sepius dictus unicus denarius ad pixidem dicti domini prepositi cum 
reponeretur, quod tum non debebat uec debeat fieri, tandem per vene- 
rabilem virum dominum Heinricum de Rattersdorff, prepositum ecclesie 
saneti Martini Columbariensis, mediatorem ac arbitrum et arbitratorem 
per nos utrasque partes predictas ad hoc specialiter electum, cui quoque 
totaliter et sponte commisimus, et literis predictis nec non testibus per 
nos ambas partes predictas, quorum nomina subscribuntur, produetis 
et per ipsum legitime auditis et examinatis decissa et sopita est in hunc 
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modum: Quia per testimonium subscriptorum testium repertum est et 
inventum veraciter, quod ita hactenus fuit et adhuc debet esse con- 
swetum, videlicet quod Uli tres denarii, quos advene et extranei homines 
solent dare, ita dividendi sunt, quod illorum duo debent reponi ad 
pixidem dicti domini prepositi et eius monasterii, et tercius denarius 
debet poni ad pixidem minorem, que est communis; deinde videlicet 
de illo unico nummo, quem cives et incole solent dare sicut extranei 
et alieni tres teneantur dare denarios ut supra, isdem unicus denarius 
ponendus est et poni debeat ad pixidem minorem, que est communis, 
similiter et alii fructus, obvenciones et provcutus in dicta curia cedentes 
de vasis vacuis et de ferro ac de aliis inercimoniis pertineant et poni 
debeant ad pixidem minorem, que est communis, prout dicte litere 
eciam narrant atque declarant; insuper cum contingeret dictam curiam 
in loco, quo nunc est vel ubi in posterum poneretur, construere, edifi- 
care vel aliquo edificio meliorare, prout opus exigeret in toto vel in 
parte, hoc communibus et equalibus expensis faciendum erit per nos 
partes antedictas sine qualibet contradiccione. Hiis itaque omnibus et 
singulis per dictum dominum Heinricum de Rattersdorff mediatorem 
et arbitrum ac arbitratorem predictum secundum testimonium testium 
infra scriptorum et tenorem ac formamque literarum prescriptarum 
declaratis, pronunciatis et diffinitis in modum ut superius annotatur, 
nos partes predicte volumus et presentibus promittimus pro nobis et 
nostris successoribus universis ipsa omnia et singula promissa et 
quodque ipsorum ratum et gratum habere et inviolabiliter tenere 
nec contra ea facere vel venire vel hoc fieri procurare per nos vel 
per alios quoque modo cum iudicio vel extra ad presens vel in 
posterum, renunciantes insuper quoad premissa pro nobis et nostris 
successoribus universis omnibus libertatibus et privilegiis nec non excep- 
cionibus et defensionibus aliis quibuscunque, quibus mediantibus aliqua 
pars nostrum vel eius successores contra premissa vel aliquod premis- 
sorum posset venire aliqualiter vel iuvari. Nomina vero testium pro- 
ductorum sunt hec: primo videlicet Anshehnus de Kestenholtz consul, 
Waltherus Erber scabinus, Frantzo Höwemesser, Ulmannus Rosche, 
Nicolaus Klücking, Henninus Volmar dictus T&ringer, Henninus Möge, 
Lütoldus piscator et relicta Dietrici Losen, quorum quidem testium non- 
nullos dictus dominus prepositus, reliquos dicti consules produxerunt, 
qui omues unanimiter et uno ore testimonium perhibuerunt omni modo 
et forma prout superius declaratur. In quorum omnium et singulorum 
evidens testimonium et robur firmitatis premissorum nos Johannes de 
Bessolis nostro et dictorum nostrorum confratrum et dicti monasterii 
nostri loco et nomine sigillum nostrum et nos Wcrnherus magister et 
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consules ac universitas de Sletzstat nostro et eiusdem civitatis loco et 
nomine sigilluiri ipsius civitatis presentibus duxiinus appendenda. Actum 
et datum feria secunda ante festum annunciacionis beate Marie virgi- 
nis, anno domini millesimo trecentesimo septuagesimo quinto. 

Or. Perg., beide Siegel verloren. A. Nr. 123 bis. 

68. Durch Vermittlung des Projystes von St. Martin zu Colmar werden 
die Streitigkeiteft wegen des Ladhof- und Sidzzolles zwischen der Stadt 
ScUdtstadt und der Propstei St. Fides wieder geschlichtet. 1375 März 21. 

In gottes narnen amen. Zu ewiges dinges gedencknis, so ist zu 
wißende, das uf dise gegenwurtige zit sich ein stoß und irrunge erhebet 
het und uferstanden ist zwuschent dem geistlichen herren hern Jo 
hans von Bessolis, zu disen ziten probest zu sant Getruwen zü 
Sletzstat einsite, und dem meister, dem rate und den burgern zu 
Sletzstat andersite, von der nutze und velle wegen, die uf dem lade- 
hofe gevallent und sunderlichen von des einigen pfenniges wegen, den 
do gesessen lüte und burger zü hofe miete gebend, daz den Heintzman 
Werdeman, do er dar zü es zu samende gesetzet wart, etwie lange 
nam, und in dem vorgenanten probste in sine bübsse leite, und meinde, 
daz er sin also underwiset were worden, daz doch niht reht waz und 
ouch der stette dar an unreht geschach. Und dar umbe sü ouch zü beden 
siten überkament, daz sü nach dem ereamen herreu hern Heinrich von 
Ratersdorf, probest zü sante Martin zü Colmar, santent, und es ouch 
zu beden siten an in kament, und ime ouch ir briefe, die sü bedersite 
von des selben ladehofes und der nütze und velle wegen, die do ge- 
fallent, gegenenander hant, die do bi hern Huges seligen ziten von 
Chayracho, do er do probest waz, dar über gemäht wurdent, für in 
leitent, die er ouch eigenliche verhörte. Und wan an dem artickel in den 
selben briefen, der do seit von den vellen, die von burgern und 
gesessen lüten zü Sletzstat do vallent, daz ist der einige pfennig, den 
do burger und seidener gent, und die der stette zü gehörent, als fremde 
lüte drie pfennige gent, ettewaz bresten ist, und daz nit eigenlich und 
mercklich gelütert und geschriben ist mit underscheit, wem der selbe 
pfennig zü gehört; do von so haut sü ouch ir kuntschaft zü beden siten 
für den selben herren den probest von Colmar braht und geleitet, die 
er auch wohl verhöret het, und hant ouch die von Sletzstat erberliche 
fürbraht und erzüget mit etwie vil erbern un versprochen lüten, der 
ouch ein teil des vorgen. hern Johans von Bessolis gezüge und kunt- 
schaft warent, und die auch alle glichlich seitent und gezügnis gabent 
also: waz von fromden und uslüten do vellet als die fromden drie 
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pfennige gent, do sind vor abe die zwene do von des probstes zu santc 
Getruwen, und der dirte pfennig gebort in die gemeine bühsse, die ime 
und der stette gemeine ist; und waz do von burgem und den, die do 
der stette zu gehorent, gefellet. als ir eins nuwent einen pfennig git, als 
ein fremdes drie pfennige gibt, do gehört der selbe pfennig in die ge- 
nieine buhsse, als ouch dar in gehurt waz von ysen, von leren vassen 
und von andern koufschatze gevellet; und waz ouch in die gemeine 
buhsse höret und gefellct, daz ist des probstes zu sante Getruwen und 
der stette zu Sletzstat gemeine, also daz ime daz halbe teil und der 
stette daz ander halbe teil do von werden sol. Und nach der egen. 
kuntschaft und ge/.ügnis sage, do wart die sache von dem egen. herren 
dein probste von Colmar usgetragen und verrihtet mit bederteil wißende 
und willen, das es ouch iemer nie ewiklich also stete hüben und ge- 
halten solte werden in alle die wise, als die vorgen. gezügniße geseit 
und gelütert het und vor ist bescheiden one geverde. Und wann man ouch 
den ladehof wurt buwende, bessernde oder üt dar an machende, er si 
do er ingenote ist oder werde anderswar geleit, daz man daz sol tun 
mit gemeinem costen des selben probestes und der stette, also daz iedes 
teil den halben costen do zu haben und geben sol; das ist ouch von 
ime gelütert und usgetragen, als ouch die briefe daz vollekliche wisent, 
die dar über von der egen. rihtunge wegen geniaht und durch die egen. 
briefe gezogen und besigelt sint. 

So denne von dez saltz zolles wegen, dar an sü ouch etwas spannes 
hant gehebet, also daz der selbe probest meinde, so burger in der stat 
oder ussewendig in den zileu, als die zil in den briefen begriffen und 
gelütert sint, saltz kouftent, das sü ime do von zollen sfdlent, das ist 
ouch von dem egenanten herren dem probste von Colmar mit beder 
teil willen und wissende usgetragen, also daz man die briefe, die sü 
zö beden siten dar über hant. sol halten slehtekliche und einfaltikliche, 
also daz die zil ussewendig der stat von dem Zilichen berge, do daz 
erütze stat, und von Wihersburg 1 untz an die stat gut und nüt in der 
stat ist noch in der stat nüt sin sol von der gedinge wegen, wan ouch 



1 Ks scheint nicht, daß eine neue Urkunde über den Sahzoll ausge fertigt, sondern 
nur die alten Abmachungen com Jahre 1303, Xr. 11 S. 1<J, besprochen und beibehalten 
vnrden. Der Weiher des Landgrafen oder die Weihersburg lag zwischni Scherweiler 
u»d Kestenholz, genau wo, ist nicht mehr festzustellen. Ebensowenig läßt sich noch 
rttaxs Bestimmtes sagen von dem /Alchenberg oder vielleicht Zillenhügel mit dem Stein- 
Kreuze. Da es sich hier um den Salzimport handelt, der nur aus Lothringen über das 
Oebirg und nicJit von dem liheine her geschah, so wird auch dieser Zilchenberg westlich 
der Stadt gesucht werden müssen, etwa in der Umgegend von Dörnbach, wo heute noch 
«» Teil des Berges oder des Waldes Zillenhvh haßt. 

«ajr, Schleltatadter SUwUrcchte. ü 
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eigenlih und lüterlich nüt underscheit wisent, daz es usse wendig der 
etat und nüt do inne binden und sin sol. 

Testes autem rei prescripte hü erant, primo videlicet Anshelmus 
de Kestenholtz consul, Waltherus Erber scabinus, Frantzo Höwemesser, 
Ülmannus Rosche, Nycolaus Klucking, Henninus Volmar dictus T6ringer, 
Henninus Möge, Lütoldus piscator et relicta Dietrici Losen. 

Dis geschach und wurt usgetragen am nehsten mentag vor unßer 
frouwen tag der verholnen, anno domini M. CCC. LXXV. 

Aus Copiar B 83. Übersetzung der Originalurkundm mit einzelnen 
erklärenden Zusätzen. Vergl Nr. 67 S. 78 u. Nr. 11 S. 19. 



69. Die Stadt Schlettstadt schließt mit der Stadt Straßburg einen fünf- 
jährigen Vertrag betreffend die Zins- und Schuldverhältnisse ihrer Bürger. 

1376 Febr. 26. 

Gedruckt im Straßb. Urkb. V 906 Nr. 1244, s. S. 60 Nr. 48. 



70. Kaiser Karl IV. befreit die Stadt Schlettstadt von jeder fremden Ge- 
richtsbarkeit. Frankfurt a. M. 1376 Juni 26. 

Wir Karl von gotes genaden romischer keiser, zu allen Zeiten merer 
des reichs und kunig zu Beheira, bekennen und tun kunt offenlichen 
mit disem brieve allen den, dye yn sehen oder hören lesen, wanne 
wir zu andern zeiten den . . burgermeister, rate und burgern gemein- 
lichen der stat zu Sleczstat unsern und des reichs lieben getrewen dise 
besunderc genade getan und sie gefreyet haben, das dheyn man oder 
frawe, die czu Sleczstat gehören, nyrgent zu rechte stan sullen, wanne die 
edeln lewte in dem Selhofe und die burger und burgerinne under der 
lauben zu Sleczstat vor dem schultheissen, als das volkomenlichen uß- 
weisen unsere keiserlichen brive, die wir yn darüber geben haben. Doch 
ist uns furkumen, das der lantrichter in obern Eisassen und die 
an demselben lant^erichte siezen, dieselben unsere und des reichs bür- 
gere für sich eischen, laden und recht ubir sie sprechen, dovon uff 
die rede, das suliche unsere genade und freiheit, die wir yn getan 
haben, genczlichen gehalten werden, eubieten wir dem lantrichter und 
den, die an dem obgenanten lantgerichte oder an andern lantgerichten 
oder gerichten, wo die gelegen sint, siezen oder in czeiten siezen werden, 
ernstlichen und vesticlichen bey unsern und des reichs hulden, das sie 
furbas mer dheinen unsern burger von Sleczstat, wo die siezen, nicht 
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für sich eischen oder laden sullen, und nemen und tun ouch abe mit 
rechter wissen und keiserlicher macht alle suliche ladungen und urteile, 
die ubir die vorgenanten unsere burger von dem lantrichter in obern 
Eisassen, von den, die an dem lantgerichte siezen, und von andern 
lantrichtern und richtern, wo die seyn, bisher gescheen oder gesprochen 
seyn oder furbas gesprochen werden. Wer aber sache, das in czeiten 
dhein lantrichter oder ander richter, wer der were, gegen dise gegen- 
wurtige unsere keiseriiehen genade die vorgenanten unsir burger zu 
Sleczstat vorteilte, triebe, vorlüde oder ubir sie recht oder urteile spreche 
nach der czeit, das er kuntlichen underrichtet und underweiset wurde 
mit disem brive der gnaden, die dorynno begriffen seyn, und denne 
von solichen beswernussen, als dovor stat, ynwendig acht tagen nach 
sulicher underwisungen genczlichen nicht Hesse, der sol ubir das, das 
suliche Vorladungen, recht und urteile weder crafft nach macht haben 
sullen in dbeineweis, in unser und des reiches achte seyn, den wir 
auch in suliche unsere und des reichs achte mit rechter wissen und 
craffte diez brives tun, gleicherweis ab er mit urteile dorezu erteilet 
were, und sal auch ezweinezig pfunt goldes vervallen seyn, die halb in 
unser und des reichs camer gevallen sullen, und das ander halb teile 
den vorgenanten unsern bürgern zu Sleczstat, die wider dise unser ge- 
nade ubir faren wurden. Mit Urkunde diez brives versigelt mit unser 
keiseriiehen maiestat insigele, der geben ist zu Frankem fürte uff" dem 
Moyen nach Cristus geburte dreiezenhundert jare, dornach in dem sechs 
und sibenezigisten jare, des nehsten donerstags noch sante Johans tage 
des tawffers, unser reiche iu dem dreissigisten und des keisertums in 
dem ezweyundezwenezigisten jaren. 

Or. Perg. Siegel und Presse! fehlen. In ph'ca: De mandato domini 
imperatoris Nicolaus Camiercensis prepositus. In tergo: R a Johannes 
Lust. A A 26. 

Dieses Privileg wurde dem Landgerichte im Kleggau vorgewiesen und von dem~ 
selbcti vidimiert am 8. April 1378, wie es aus folgender Urkunde hervorgeht: Ich Jo- 
hans Has, friger lantrichter in dem Kleggowe, an «tat des edelen mines genedigen 
herren graff Rudolfen von Habspurg, tun kunt, das ich otfenlich ze gerichte sas ze 
«lern langen stain uff dem lantgericht an dem nechsten donstag vor dem palmtag 
nnd daa da für mich kam der erberen wisen litten hotschaft des schultheissen und 
des mainters and der hurger gemainlich ze Sletstat und zügte da vor offeni lantge- 
rieht hrief und früehait, die die vorgenanten von Sletstat hant von dem römischem 
kayser Karion, und hatte im die lesen, die lutent und saitent als hie nach geschriben 
statt: folgt der Wortlaut. Und do die briefe also gelesen wurden, do hatten innen 
der vorgenanten wixen lüten von Sletstat botsehaft nn ainer urteil ze ervarende, ob 
die vorgen. von Sletstat oder die zft innen gehorent, es sigin fröwan'oder man/der 
gnade und frighait icht billich gemessen s&ltint; do fragt ich uinb, do wart ertailt 
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mit besamnater urtai), das sü der selben gnade and frighait billich genießen s&ltent, 
also das man kainen iren burger, noch seidener, noch gesessen lüte ze der selben 
stat ze Sletzstat besampt oder besunder usaer der etat für kain gerichte oder richter 
laden oder fiirtriben solle oder beklagen niuge, es were denne, das man da rechtlos 
gelassen wurde; und do das also ertailt wart, do batt im der vorgen. von Sletetat 
bot9chaft ze ervarende an ainer urtail, ob man der stat ze Sletatat und der gemaind 
gemainlich ain vydimus geben s&ite von <lem gerichte; do fragt ich über, do wurt 
ertailt mit besamneter urtail, das man inen von dem gericht billich ain vydimus 
besigelt mit des obgen. lantgerichtes in dem Kleggowe anhangenden ingesigel, der 
geben ist nf den tag, als da vorgeschriben statt, des jares do man zalt von gottes 
gebürt druzehen hundert und sibenzig, dar nach in dem achteden jare. 
Perg. ürk. Siegel und Pressel fehlen. A A 27. 

Fast denselben Wortlaut hat ein anderes Vidimus, das über dieselbe Urkunde 
Karls IV. und die Bestätigungsurkunde des Königs Wenzel Nr. 71 der freie Hof 
richter Oswalt von Wartemberg, im Namen des Grafen Rudolf von Sulz, als er «xe 
gericht sas uf dem hof ze Rotwail an der offner frigen künges strazze» mit Zu- 
stimmung der beisitzenden Ritter und Richter auf Ansuchen des Bürgermeisters und 
des Rats zu Scldettstadt am 3. März 1379, Donnerstag nach St. Walpurg, aufgestellt 
hat. Perg. Urk. Siegel u. Pressel fehlen. A A 28. 



71. König Wenzel bestätigt der Stadt Schlettstadt alle ihre Rechte und 
Freiheiten. Nürnberg 1376 Aug. 21. 

Wir Wenczlaw von gotis gnaden romischer kunig, zu allen ziten 
merer des reichs und kunig zu Behein, bekennen und tun kunt offen- 
lich mit disem brief allen den, die yn sehen oder horent lezen, das 
wir durch manigvalde getruwe und stete dinste, die unsere und des 
heiligen reichs üben getruwen der rat und bürgere gemeynlichen der 
stat zu Sleczstat unsern vorvarn an dem reiche, keisern und kunigeu 
und mitnamen dem allirdurchluchtigstem fursten und herren hern 
Karle romischem keisere, zu allen ziten merere des reichs und kunige 
zu Behem, unserm liben herren und vater, getan haben und uns selber 
noch tun sullen und mugen in künftigen ziten und ouch dorumb, das 
wir dieselben bürgere und stat zu unsern und des reichs dinsten und 
truwen williger und bereiter machen mögen, mit wolbedachtem mute 
von sunderm geheisse des egenanten unsers herren und vaters keiser 
Karies und ouch mit gutem rate allir kurfursten und vil ander unser 
und des reichs fursten, edlen und getruwen, zuhant darnach als wir 
zu Franckenfurt zu römischem kunige gekorn und zu Ache gecronet 
wurden, denselben burgern, iren nachkomen und der stat zu Sleczstat 
bestetigt, bevestet, verneuwet und confirmiret haben, besteten, bevesten 
verneuwen und confirmiren yn mit craft diez briefs rechter wissen und 
romischer kuniglicher mechte alle und yeczliche ire und der stat zu 
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Sleczstat rechte, gnade, friheite, gute gewonheit und gesecze, die sie 
von unsern vorvarn an dem reiche, keisern, kunigen, kurfursten oder 
andern fursten und herren herbracht haben, und ouch alle ir Privilegien, 
hantvesten und briefe, die sie doruber haben, also das sie, ire nach- 
komen und die etat zu Sleczstat bey denselben iren rechten, gnaden, 
freyheiten, guten gewonheiten und geseezen nach laute und sage der 
egenanten iren Privilegien, hantvesten und briefe, als dieselben in allen 
iren puneten, articlen, nievnungen und stucken von worte zu worte be- 
griffen sein, ewiclich bleiben sullen von uns, unsern nachkommen au 
dem reiche und allirmeniglich ungehindert glicherweis, als ob alle sulche 
ir hantvesten und briefe von worte zu Worten in disen brief geschriben 
weren. Mit urkund diez briefs versigelt mit unser kuniglichen magestat 
insigle, geben zu Nuremberg nach Crists geburt dreyczenhundert jare 
darnach in dem sechsundsibenezigstem jare, am donerstag vor saud 
ßartholomes tag, unser reiche des behemischem in dem vyrezenhenden 
und des romischem in dem ersten jare. 

Or. Perg. Siegel fehlt, abgeschnitten von der hellgelben und schwarzen 
Seidenschnur. In plica: ad mandatum regis P. Jaurensis; in tergo: R R 
Wenceslaus de Jenicow. A A 24. Ein Vidimus dieser Urkunde ist aus- 
gestellt von dem Meister und dem Rat der Stadt Colmar «an dem nehisten 
mentage noch dem meyge tage nach Crists geburt dritzehen hundert 
und nüne und sybentzig jar», 1379 Mai 2. Perg.-Urk. Siegel und 
Presset fehlen. A A 25. 



72. Die Städte Colmar und Schlcttstadt schließen einen Bund für zwei 
Jahre und regeln ihre gegenseitigen Zollangelegenheiten. 1379 Juni 14. 

In gottes namen, amen. Wir die burgermeistere, die rete, die zunft- 
meistere, die burger und die gemeinde gemeinlich der stette Colmer 
und Sletzstat tünt kund . . . daß wir einen Bund geschlosscti haben, 
von nü zu sant Johans tag zu süngihten aller nehest und dannent hin 
von denselben süngihten über zwey gantze jar. Bundesvertretcr sollen 
sein aus Colmar zwene unsere frtinde und ratgesellen, daz ist Hanraan 
am Graben und Hanman Zipolt, und wir die von Sletzstat ouch zwene 
unsere frunde und ratgesellen, daz sint Johans Blopoltzhein und Wal- 
ther Meigerthesche, und sol iedie stat ein viertel jars einen fünften man 
haben, daz ist von der von Colmer wegen der frome ritter hern Cüntz- 
man zem Rüst, Schultheis zu Colmer, und von der von Sletzstat Johans 
Botzhein, Schultheis zü Sletzstat . . . dann ungefähr nie Nr. 60 S. 71. 
Sunder ist beret an disem bunt und sint ouch des mit einander über- 



Digitized by Google 



86 



Erster Teil. 



komen von der zolle wegen, die wir beyde sit haut beide zu Colraer 
und zü Sletzstat, daz do die von Sletzstat und die iren die zolle, die 
der oberhoff zu saut Peter und der niderhof hant zu Colmer, geben 
söllent soliche zolle, die dieselben hoffe von alter har genomen und 
gehept hant; darzü sollent die von Sletzstat geben die hofmiette zu 
Teinhein ungeverlich, und waz ander zolle eint bi den in der stat zü 
Colmer und uswendig, es were uf waßer oder uf dem lande, die sollent 
alle ab sin, usgenoinen were, daz iemant der von Sletzstat burger oder 
solder dehein gut ligende hette in dem koufhus zü Coltner, waz daz 
were, do sollent ir husgelt dovon geben und anders deheinen zol übend, 
denne alz es dovor mit Worten underscheiden und geschriben stat ane 
geverde; zu gelicher wise sollent ouch der von Colmer burger und 
solder den phuntzol geben, den der probest zü sunt Getruwen von alter 
har genomen und gehept hat zu Sletzstat und die hofmiette der Illen 
an irme ladhoff und mit fürbaß. Were aber sache, daz man zolle von 
der hoffe wegen zü Colmer fürbaßer nemen wolte, denne sü doher ge- 
nomen sint, darumb mftgent uns die von Sletzstat verbotsehaften, und 
waz wir schribent den von Sletzstat, daz man von der höffe wegen do- 
her genomen hat, daz sollent sü uns globen, und die iren dieselben 
zolle also geben Zü gelicher wise, were daz die von sant Getruwen zü 
Sletzstat fürbaßer nemen w&ltent, denne sü dohar z&lle genomen hant, 
daz m&gent wir den von Sletzstat verkünden, und wie sü uns schribent 
mit iren briefen, daz daz closter dieselben zolle dohar gehept haut, daz 
sollent wir inen ouch glouben, und die unsern die zolle also geben un- 
geverlich. Ouch ist beret umb die unverzogenen recht, die wir mit- 
einander haltent, daz man einen, der ein ingeseßen burger oder solder 
ist zu Colmer oder zü Sletzstat ungeverlich und kein ußburger, umb 
schuld ein unverzogen recht tun sol, wenne er es vorderet mit briefen, 
als es denne gewonlich ist, und sol im ouch richten un verzogen lieh, alz 
har ist komen, und welem also gerichtet würd, dem sol man donach 
in vierzehen tagen güte phant geben, die er getragen und gedinsen mag 
oder anweg füren. Were aber sache, daz einer dehein vareude gut hette 
und nüt an/egriffende were, so mag man wisen uf sin burgrecht und 
. im daz verkouüen, alz es gewonlich ist, und wenne im also sin burg- 
recht verkouft würde, ist denne eime sin volle nüt gesehen, so sol und 
mag man ze stund wisen uf sin eygen und uf sin erbe und dovon 
richten, daz denne in den bennen zü Colmar und zü Sletzstat gelegen 
were. Waz ouch von zins wegen were, daz eigen und erbe anrürte, daz 
sol man komen uf tage und stunden, alz es von alter her gewonlich 
und har komen ist; were ouch daz deheiner von Colmer deheins gutes 
zü Sletzstat zü erbe keine oder einer von Sletzstat deheins gutes zu 
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Colmer . . . das Übrige wie Nr. 60. Der geben wart an dem nehesten 
zinstag nach sant Barnaben tag dez aposteln in dem jare, do man zalte 
von Cristus gebürte tusent dreihundert sybenzig und nun jar. 

Or. Perg. Beide Siegel von den Perg. -Pressein altgeschnitten, Schrift 
verblaßt. 



73. Meister und Rat zu Schlettstadt bescheinigen, daß Propst Bego von 
Sparrone wiederholt vor ihnen erschienen ist, um das Bürgerrecht zu 
empfangen und zu erklären, daß er Papst Urban VI., wie es schon sein 
Vorgänger Propst Bego von Bessolis gethan hat, als rechtmäßigen Papst 
anerkenne. 1385 Aprü 26. 

1. Nos magister et consules opidi iniperialis in Sletzstat, Argenti- 
nensis dyocesis, notum faeimus cunetis presentem literam intuentibus, 
quod cum venerabili domino fratre Begone de Sparrone preposito ino- 
nasterii sanete Fidis in predicto opido sito commissum fuerat et ad nos 
veniebat vicesima secunda die mensis aprilis anno domini M. CCC. LXXX 
quinto et post hec vicesima sexta die eiusdera mensis veniebat ad con- 
silium nostrum predictus frater Bego et assumpsit civilegium suura, 
sicut consuetudo nostra docet, et promisit voluntarie per iuramentum, 
quod nobis fecit de civilegio suo, servandum et tenendum sanetissimum 
in Cristo patrem et dominum nostrum dominum Urbauum papam sex- 
tum felice recordacionie, et petivit a nobis, quod sibi de hoc testi- 
monium daremus, si in futuris indigeret; eiusdem temporibns eciam 
coram nobis fueruut omnes confratres conventuales predicti monasterii 
et hoc eciam promiserunt voluntarie simili modo sicut predictus frater 
Bego prepositus. Simili modo notum faeimus per presentes, quod frater 
Johannes de Bessolis bone memorie, olim prepositus predicti monasterii 
antecessor prenominati fratris Begonis, eciam publice tenuit et servavit 
predictum sanetissimum in Christo patrem et dominum dominum Urba- 
num papam pro vero papa et summo pontifice, et hoc eciam coram 
nobis promiserat faciendum et hoc tenuit prout bene instrueti sumus. 
In cuius rei testimonium sigillum nostrum secretum presentibus est 
afiBxum. 

2. Nos magister et consules etc., quod venerabilis et religiosus do- 
minus frater Bego de Sparrone prepositus monasterii sanete Fidis in 
predicto opido sito, ordinis saneti Benedicti, primo venerat ad nos ad 
possidendum et regendum prescriptam preposituram, qutmadmodum sibi 
commissa fuerat, vicesima secunda die mensis aprilis anno ut supra et 
ultra quatuor dies proxime sequentes preseriptum diem eodem anno 
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intravit et accessit consilium nostrum et reeepit seu assumpsit civilegium 
nostrum pro so et suo prefato monasterio et per iuramentum, quod 
nobis prestitit ex parte eiusdcm sui civilegii sicut consuetudinis npud 
dos est, promisit sc tenendum et servandum sanctissiraum etc. pro 
vero papa et summo pontifice; et illud idem eciam eodera tempore 
promiserunt omnes confratres sui conventuales predicti monasterii, quod 
eciain publice servaveruut predictus frater Bego et sui confratres. 

Aus Stadtbuch I 10C>. Fehlerhafte Concepfe. 



74. König Wenzel befiehlt Straßburg, Sehlettstadt und andern elsässischen 
Städten, den Bappolt steint sehen Unterthancn das Bürgerrecht in ihren 
Städten zu entziehen. Prag IHxx Aug. 27. 

Gedr. Bappoltst. UM. JI Nr. ,70.7; Straßb. UM. VI Nr. 169. 



75. König Wenzel spricht die Stadt Schlettsfadt von der Acht los, welche 
sie wegen der Unterstützung der Juden veruirlt hatte. 

Bettlern JHHU Dez. 20. 

Wir Wcnezlaw von gotes gnaden romischer kunig, zu allen czeiten 
merer des reichs und kunig zu Beheim bekennen und tun kunt offen- 
liehen mit diesem brive allen den, die in sehen oder hören lezen, wie 
wol das sey, das nu nehste die burger meister, rate und bürgere der stat 
zu Sleczstat, unsere und des reichs lieben gotrewen, in unsere und des 
reichs acht und aberacht komen sin. sunderlichen dorumh das sie 
die juden unsere camerknechte, gesessen zu Sleczstat, wider uns und 
das reichs haben cnthalden und in irer ungehorsamkeit beygestanden 
sein freveliehen, als das in unsern und des reichs hofgerichtes briven, 
die doruber mit recht und urteil geben sind, wol eigentlichen begriffen. 
Ydoch wann dieselben burger umb sulche acht aberachte an unsere und 
des reichs gnaden komen sein und der begert und sich mit uns genez- 
lichen vorrichtet haben, so haben wir durch dinste und trewen willen, 
als uns und dem reiche dieselben burger und stat zu Sleczstat oft und 
dicke nuczlichen und williclichen getan haben und furbas tuu sullen 
und mögen in künftigen Zeiten und durch irer demütiger bete willen 
mit wolbedachtem mute, gutem rate und rechter wissen dieselben burger 
zu Sleczstat gemeinlichen und ir iglichen sunderlichen von wegen sulcher 
egen. sache uss unser und des reichs acht und aber achte gnediclichen 
gelassen und lassen sie doraus in kraft diez briefs und romischer kunic- 
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lieber macht volkomenheit und seezen sie oueh wider in alle und igliche 
gnaden, rehte, vreyheid und gute gewonheit, der sie von rechte oder 
gewonheid, ee dann sie in sulche acht und aberacht körnen sind, ge- 
braucht und genossen haben uud gebieten dorumb allen fursten . . . 
Mit urkund diez brives vorsigelt mit unser kuniclicher inaiestat iusigele. 
geben zum Betlern noch Crists geburt dreyczenhundert jar dornach in 
dem newnundachezigistem jar an sand Thomas abend des hl. czwelf- 
boten, unser reiche des beliimschen in dem sibenundezweniezigisten und 
des romischen in dem virezehenden jaren. 

Or. Verg. Siegel utul Presset fehlen. In plica: Per d. Bencsschi- 
num de Chussnyk Valachnico de Weytenmule; in tergo: R a Petrus de 
Wischow. A A 29. Auch die Juden wurden vom Kaiser durch eine 
gleichzeitige Urkunde (Archivinv. 1 34) von der Acht losgesprochen. 
Vergl. Nr. 367 in Straßb. Urkb. VI 194: Brief an Straßburg vom 
18. Mai 1387. 



76. König Wenzel verleiht Habart Hertemberger, Stefan von Kutroicitz, 
seinem Schenke Janek, Borzywoyg von Kowarzowa und Heinrich von 
Brziepik ein Reiclislehen von vier Acker Weinreben zu Kimheim t das 
durch den Tod von Uliein Morßwilrc frei geworden ist. 

Bettlern 1391 Aug. 24 (St. Barthdomei). 

Or. Verg. Siegel verloren, in jüira: Ad relacionem Borzywoygii de 
Swinars Franciscus Olom. canonicus; in dorso: R. Bartholom, de Nova- 
civitate. A. Nr. 105 ter. 



77. König Wenzel beurkundet, daß er Bruno von Happoltstein und seinen 
Söhnen Maximin, Hans und Ulrich gestattet hat, das Schultheißenami 
und das halbe Ungelt zu Schbitstadt von Conrad Pfarrer von Constanz 
für 1000 Gulden einzulösen und bis zur Wiederlösung inne zu haben. 

Prag 1392 März 31. 

Gedr. bei Schöpflin, Als. Dipl. II 290 Nr. 1219; Dorlan 1 14s ; 
Rai>poltst. Urkb. II 281 Nr. 338. Vergl. elend, die Nrn. 342, 351, 300, 
V7, 380, 382, 387, 389, 390, 391, 420, 431, 457, 590, 598, 599. 
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78. König Wenzel teilt obiye Verleihung dem Bürgermeister, dem Rate 
und den Bürgern der Stadt Sehlettstadt mit und fordert sie auf, das 
Schultheißenamt und das halbe Ungelt dem Bruno zu übergeben. 

Prag 1392 März 31. 

Gedr. Rappoltst. Urkb. II 283 Nr. 339. 



79. König Wenzel bestätigt und verleiht der Stadt Schlettstadt auf eieigr 
Zeiten ihre eigene Gerichtsbarkeit und spricht sie von allen andern Gerichten 
frei. Nürnberg 1397 Oct. 2*. 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden . . tun kunt . . das wir durch 
sulcher getrewer und nuczlicher dinste und eren willen, die uns und 
dem reiche der schultheisse, burgermeister, rate und die bürgere ge- 
wonlich der stat zu Sleczstat unser liben getrewen ofte nuezlichen und 
unvordrossenlich getan haben und noch tun sollen und mögen in 
kunpftigen czeiten, dorumb so haben wir sie mit wol bedachtem mute, 
rate unser und des reichs fursten und liben getrewen diese besundere 
gnade getan und tun in die ouch mit craft dicz brives, also das sie 
nyemande furbas mer ewiclich, wer er sey und in welichen eren und 
wirden er ouch sey, die egenanten burger miteinander oder dhein be- 
sunder, es sey man oder weip, und ir hindersessen furtreiben, fordern, 
ansprechen, beclagen, bekumern, urteilen oder echten solle oder möge 
für unsere kunigliche hofgericht oder an andern lantgerichten oder ge- 
richteu, wo di ligen, gelegen oder wie die genant sink Besunder wer 
den egen. burgern allen ir einen oder mer, er sey man oder weip, oder 
iren hindersessen zu sprechen, zu clagen oder vordrang hat oder ge- 
winnet, der sol das tun vor dem schultheissen und den richtern do- 
selbist zu Sleczstat und recht do von in nemen und sich des lassen 
bemugen und nyendert anderswo, es were denne, das dem cleger oder 
clegerinn kuntlich und offenlich recht widersagt wurde von dem egen. 
schultheissen und richtern zu Sleczstat, usgenomen alleine ab wir selber 
zu in ichtes zu sprechen hetten; und meynen und wollen wir, ab das 
were, das yemande, wer der were, die egen. burger gmeinlichen oder 
ir dhein besunder, noch ir hindersessen uf dheine ander gerichte usser- 
halb ir stat zu Sleczstat lüde bekumerte oder echte, das denn dieselbe 
ladunge, vordrunge, urteil und ouch die echte genczlich tod und absein 
solle und in allen, noch ir dheinen besunder enhain schade sein solle 
in dheine wege. Mit urkunt dicz brives vorsigelt mit unser kuniglichen 
maiestat insigel, geben zu Nuremberg noch Oistes geburte dreiczen- 
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hundert jare und dornach in dem sibenundnewnczigisten jaren an sand 
Lucas tage, unserr reiche des behemischen in dem fumfunddreissigisten 
und des römischen in dem czwoi und czweinczigisten jaren. 

Or. Perg. Siegel und Presset fehlen. In jilica: Ad relacionem 
Borziwogii de Swinar Franciscus canonicus Pragensis. In dorso: R Ä 
ßartholomeus de Novacivitate. A A 30. 

Ein Vidimus dies<r Urkunde stellt «Lienhart Zorn, dem man sprichet 
Schultheisse, der meister und der rat von Straßburg» dem Abgesandten 
ihr Stadt Schlettstudt, Wilhelm Botzheim, aus am «nehesten mentag noch 
dem suntage in der vasten, alse man singet in der heiigen kirchen 
Reminiscere» 1396 März 4. Perg.-Urk. Siegel fehlt, losgeschnitten von 
der roticeißen Seidenschnur. A A 35. 



80. König Wenzel verordnet, daß zu Schhitstadt die Vorladung vor Ge- 
richt auch dann ihre volle Kraft hat, nenn der Gerichtshöfe sie nur der 
Frau oder den Kindern oder dem Gesinde des Geladenen vorlegt. 

Nürnberg 1397 Od, 18. 

Wir Wenczlaw . . tun kunt . ., wie wol das in der stat zu Slecz- 
stat unezher gewonlich sey gewesen, das uyemande in derselben stat, 
den man für gericht heischet, für gericht gesten dorf, des gerichtes 
böte finde in denn leiplich und lade in under äugen, dovon in derselben 
stat grosse sawmnusse und gebrechen geschieht an den gerichten und 
den clegern, das recht vorezogen wirdet zu schaden und vorderbnusse; 
und dorumb zu underkomen solchen gebrechen, so sprechen und seezen 
wir mit wolbedachtem mute, gutem rate und rechter wissen von romi- 
scher kuuiglicher mechte volkumenheit, das furbas ein iglicher, der ge- 
heischen wird, ab man in nicht under äugen findet, wann der stat boten, 
der dorzu gesworen und dem zugelawben ist, noch der stat gewonheit 
den, den man furheischet, ledet in seinem huse für seinen weihe, kynder 
oder gesinde, das das ganeze und volle kraft und macht haben solle, 
gleicherweis als ab man in under äugen geladen und im furgeboten hette. 
So sol man einen burger uswarten zu vir gerichten und einen soldner 
zu dreyen gerichten und die Weisung sal man nyemande vorkunden. 
Mit urkunt . . wie Nr. 79. 

Or. Perg. Siegel und Presset fehlen. In pliea: Ad relacionem Borzy- 
woii de Swinar, Franciscus canonicus Pragensis. In tergo: R* Petrus 
de Wischow. A A 31. 
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81. König Wenzel bestimmt, daß zu Schlettstadt niemand frei sitzen, son- 
dern die bürgerlichen Lasten mittragen soll. Nürnbirg 1397 Oct. 18. 

Wir Wenczlaw . . thnn lund, daß wir den Bürgern zu Schbttstadt 
die Gnade thnn, das nyemande, wer der sey, bey in siezende frey ledig; 
und loze siezen, sunder mit den burgern doselbist leiden solle, als 
billich und gewonlich ist; und wer es saclien, das wir yemanden dheiu 
brive dowider geben oder gefreyet betten oder noch gefreyet wurden, 
das tun wir abe und vernichten das in craft diez brives und mevnen, 
seezen und wollen von romischer kuniglicher inechte, das dieselben 
brive und freyung kein craft, noch macht haben sollen in dheine weis. 
Mit urkunt . . ich Nr. 79 S. 90. 

Or. Perg. Siegel und Presset fehlen. A A 32. liegistraturvermerke 
n ie Nr. 7'J. 

82. König Wenzel errichtet tvieder für die Stadt Sehlettstadt den Illzoll. 

Nürnberg 1397 Oet. 1H. 

Wir Wenczlaw . . tun kunt . . das wir mit wolbedachtem mute, 
mit rate fursten und herren und mit rechter wissen haben gesaezet 
und gemachet einen czol uf dem wasser, das man nennet die III, das 
do flewsset vor Sleczstat, also das man von iglichem fuder weines und 
von ander kawfmanschacz noch markezal doselbist heben und nemen 
sol und mag czwen Schilling strospurger pfennyng, also das der ein 
Schilling in unser camer gefalle und der ander den burgern und der 
egen. stat zu Sleczstat, also das man die stat dovon bessern und bussen 
sol. Und der egenaute czol sol weren und beleiben anezuheben von da- 
tum diez brifs czehen ganeze jar nocheinander czuczelen und dornoch 
bis an unser widerrufTen; doch so sollen die bürgere und soldenere in 
der stat zu Sleczstat den egen. czol nicht geben noch beczalen in 
dheyneweis. Dorumb so gebieten wir allen fursten, geistlichen und wert- 
lichen, grafen, freyen, herren, amptluten, steten und andern, den dieser 
brife geezeiget wirdet, unsern und des reichs liben getrewen, das sie 
den egen. czol nicht hindern noch irren sollen in dheyneweis, als libe 
in sey unsere und des reichs hulde zubehalden. Mit urkunt diez brifes 
vorsigelt mit unser kunicliehen maiestat insigel, geben zu Nuremberg 
noch Cristes geburt dreyczenhundert jare und dornoch in dem siben 
und newnezigisten jaren des douerstages noch sand Gallentage, unser 
reiche des behemischen in dem funfunddreissigisten und des romischen 
in dem ezweyundezweinezigisten jaren. 

Or. Perg. Siegel und Presset fehlen. In plica et dorso wie Nr. 79 
S. 91, ad relac, Borziboii etc. A A 33. 
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83. König Wenzel gestattet der Stadt Sehlettstadt, um den zerfallenen Teil 
ihrer Ringmauer wieder aufzuhauen, das Ungelt zu erhöhen, und bettätigt 
die Zollfreiheit ihrer Bürger im ganzen Reiche. 

Frankfurt a. M. 1308 Jan. 11. 
Wir Wenczlaw . . tun kunt . ., das uns unsere liben getrewen 
burgerraeister und rate zu Sleczstat furbracht habent, wie das ein 
gross stucke der stette ringmure doselbs zubrochen und dernider ge- 
fallen sy, das sy mit nichte wider gebuwen konnent noch enmogent 
von ander mangerley schulde und gebresten wegen, do sy innesient, 
wir kumen in denn mit unsern kuniglichen gnaden zuhulfe und zu- 
staden. Darumb das sy den vorgen. bresten destebas widerbringen und 
ouch ire schulde beczalen mogent, so haben wir in die gnade getan 
und freyheit gegeben und geben in ouch die in kraft dicz brives und 
romicher kuniglicher mochte, das sy us der wysen, die bey irem czygel- 
ofen gelegen ist und zu unserm schultheisampte doselbes gehöret, grünt 
graben und füren mögen steine doruss zu burnend, domit der vorgen. 
stetemure und ander ir notdürftige gebresten gebessert werden, und das 
sv zehen jare, die nehst nach datum dicz brives noch einander komen, 
und dornoch untz an unser oder unser nachkumen widerruffen eine 
masse uff yeden omen wins in allein zu irem teil und zu den vorgen. 
iren bresten zu bessernde und zu versehende zu dem alten ungelt ynne- 
men, seczen und zu ungelt machen, nuczen und messen mogent und 
sollent an meniclichs irrunge und hindernuss. Dorzu so gunnent wir 
den vorgen. unsern burgern und wellen t, das sy noch ir dheiner nye- 
man von dheinen irn gutern noch kaufmanschacz in allen landen uff 
Strassen noch uff wassern dhein zol geben sollent, als sie des ouch 
von unsern vorfaren romischen keysern und kunigen und ouch uns 
von alter her gefriet sint. Beschehe es aber, das yeman, wer der were, 
diese vorgeschriben unsere freyheit und gnade ubermre und zol von 
den vorgen. unsern burgern zu Sleczstat oder ir dheim besunder nenie 
und von in haben wolt, das sie von dem oder den und allen den iren 
wider umb so vil nemen mogent von allen iren gutern und kawfman- 
schacz zu zolle, als dieselben denn von den iren nement. Und das 
diese obgeschriben gnade und fryunge veste und stete blibe, so wellen 
wir und sprechent mit kraft dicz brives, wer dowider frevelich tun 
wolt oder tete, der sol verbrochen han zu rechter pene czweinczig mark 
lotiges goltes, die halbe in unsere kunigliche camer und die andern 
halben den vorgen. uusern burgern zu Sleczstat unleslichen gefallen 
sullen. Mit urkunt dicz brifs vorsigelt mit unser kuniglichen maiestat 
insigel. geben zu Frankenfurt noch Cristes geburt dreyczenhundeit 
jare und dornoch in dem achtundneunczigistem jaren des freytages 
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noch dem obristen tage, unser reiche des beheuiischen in dem funfund- 
dreissigistem und des romischen in dem czweyundczeinczigistem jaren. 

Or. Perg. Siegel und Presset fehlen. In jdica et (ergo wie Nr. 80 
S. 91. A A 34. 



84. König Wenzel schreibt der Stadt Schletistadt, daß ste nach ihrem 
Belieben den ihr verliehenen Iiizoll auf Wein erheben möge. 

Frankfurt 1398 Jan. 11. 

Wir Wenczlaw .... embieten dem meister und rate der stat zu 
Sleczstat unsern und des reichs üben getrewen unser gnade und alles 
gute. Liben getrewen, als wir euch vor czeiten die gnade getan und 
gegunt haben, das ir von yedem fuder weyns, das die Ylle abeginge 
bey uch, czwen Schillinge pfennynge zu zolle ufheben und nemen 
mochtet und soltet und ir das noch nicht angefangen habet von etwas 
redlicher sache wegen, der wir wol underweiset syut, do ist unser guter 
wille, das ir das lassent also ligen oder auvahent, wenn euch das uns, 
dem reich und uch nuczlich und gute dunken sein wirdet. Geben zu 
Frankenfurt des freytages noch dem obristen tage unserr reiche des 
behemischen in dem XXXV. und des romischen in dem XXII. jaren. 

Or. Perg. Unterschrieben: Ad relacionem Borziwoii de Swinar 
Franciscus canonicus Pragensis. In tergo: das aufgedrückte Siegel mit 
Reichsadler und Legende. A A 36. 



85. Colmar und Schletistadt sehließen einen Bund für zwei Jahre von 
Johannis zu Johannis unter denselben Bedingungen und Abmachungen icie 
im Jahre 1379. S. Nr. 72 S. 85. Zu den Gründen dafür wird vermerkt: 
«Als vou solicher uuredelicher unbeziehunge und swerlicher angriffe 
wegen, so an uns und den unsern yn kurtzen vergangen ziten beschehen 
sint und nach tegelichs siut wartende wider glimpf und bescheidenheit 
und unervolget aller rehten, sunderliche von etlichen Walhen, die da 
seßhafft und wonende sint under der herschafft von Lothringen, die 
ouch die unsern gefangen, geschetzet und daz ire swerliche genomen 
hant und davon gliches nach reht von uns nit nemen wellent». Bim- 
desvertrehr ans Colmar sollen sein Hanman am Graben und Hanman 
Würmelin, aus Sehlettstadt Hans von Ortenberg und Wilhelm Botzheim; 
der Fünfer aus Colmar war Hug von Wcsthus, aus Schkttstadt Johuns 
Heimbnrge genannt Moppetzheim. Als Besitzer der Hofmiete zu Dcinheim, 
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eines Reichslehens, werden die Brüder Claus und Sifrit von Gundolaheim 
genannt. Am mieteten Donnerstage nach dem hl. Pfingsttage 1399 Mai 22. 

Or. Perg. Siegel und Presset verschwunden. 



86. König Ruprecht versichert die Stadt Sehlettstadt, welche ihm gehuldigt 
hat, seines Schutzes. Mainz 1400 Dez. 1. 

Wir Ruprecht von gots gnaden romischer kunig, zu allen ziten 
merer des richs, bekennen öffentlichen und dun kunt menglichem mit 
diesem brieff, als unser und des richs kurfursten uns zu romischem 
kunig und ku nötigem keyser gekorn habent und unsere lieben getruwen 
burgermeister, rat und burger gemeinlich der stat zu Sleczstat uns auch 
darfur entphangen und gehuldet haben, daz wer ez sache, daz ymans, 
wer der wer, der dieselben unsere lieben getruwen burgermeister, rat 
und burger von solichs entphaens und huldunge wegin notigen, betedigen 
oder bekriegen wolte, daz wir dann ynwieder die selben beholffen und 
sie dawider getruwlichen schützen, schüren und schiermen wollent und 
glyche unsern eigen lutden. Mit urkunt dises brieffs versiegelt mit un- 
serm kuniglichem ingesiegel, geben zu Mentze off den mitwochen nach 
sant Endres tag des heiligen zwolffbotden nach Cristi geburt dusent 
und vierhundert jare, unsers richs in dem ersten jare. 

Or. Perg. Siegel und Presset fehlen. In pliea: Ad mandatum do- 
mini regis Mathias Sobernheim; in dorso: R. Nicolaus Buman. AA37. 



87. König Ruprecht bestätigt der Stadt Schlcttstadt alle ihre Rechte und 
Freiheiten. Mainz 1400 Dez. 1. 

Wir Ruprecht von gots gnaden romischer kunig, zu allen zyten 
merer des richs, bekennen und dun kunt öffentlichen mit diesem brieff 
allen den, die yn sehent oder horent lesen, daz wir durch manichfeltige 
getruwe und stete dienste, die unser und des heiligen richs lieben ge- 
truwen der rat und die burger gemeinlichen der stat zu Sleczstat un- 
sern furfarn an dem riche keysera und kunigen getan haben und uns 
selber noch dun sollen und mögen in kuufftigen zyten und auch dar- 
umben, daz wir dieselben burger und stat zu unsern und des richs 
diensten und truwen williger und bereiter machen mögen mit wolbe- 
dachtem mude und mit gutem rate unsere und des richs kurfursten 
und viel andere unsere und des richs fursten, edeln und getruwen, 
darnach als wir zu Rense by dem Rine geeu Laenstein über gelegen 
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zu römischem kunig gekom wurden und für Franckfort zu felde sehs 
wochen und dry tag gancze uß gelegen hatten und zu Franckfort in 
die stat als ein romischer kunig innegerieten und enphangen waren, 
denselben burgern, iren nachkomen und der stat zu Sleczstat bestetigt, 
bcfestet, veruuwet und confirmiret haben, besteten, befesten, vernuwen 
und confirmiren vn mit crafft dises brieffs rechter wißen und romischer 
kunigklicher mechte alle und igliche ire und der stat zu Sleczstat rechte, 
gnade, frvheit, gute gewonheit und gesecze, die sie von unsern forfaren 
an dem riche keysern und kunigen, korfursten oder andern fursten und 
herren herbracht habent, und auch alle ire Privilegien, hantfesten und 
brieve, die sie darüber haben, also daz sie ire nachkomen und die stat 
zu Sleczstat by denselben iren rechten, gnaden, fryheiden, guteu ge- 
wonheiden und geseczen nach lute und sage der egen. ire Privilegien, 
hantfesten und brieve, als dieselben in allen iren punckten, artikeln, 
mevnungen und stucken von wort zu wort begriffen sin, ewielichen 
blyben sollen von uns, unsern nachkomen an dem riebe und aller- 
menglichen ungehindert glycher wisse, als ob alle soliche yre hantfesten 
und brieve von wort zu wort in diesem briefF geschrieben werent. Mit 
urkunt dises brieffs versiegelt mit unserm kunigklichem maiestät ingesigel, 
geben zu Mentze off den mitwochen nach sant Endres tag des heiligen 
zwolffbotden nach Christi geburt dusent und vierhundert jare unsers 
richs in dem ersten jare. 

()r. Perg. Siegel und Presset fehlen. Sonst wie Nr. Ml. A A HH. 
Davon ein Vidintus, ueiehes Meister und Rat der Stadt Colmar «uf die 
nehste mitwochen nach sant Erhartes tage» 1103 Jan. 10. ausgestellt 
hahen. Perg.- Urb. Siegel und Presset abhanden. A A 10. 



88. Sehlettstadt setzt dureh Vertrag fest, an welehen Feiertagen LeutpriesOr 
und Vieare Gottesdienst halten sollen. 1401 Aug. 14. 

Es ist zu wissende, als meister und rate zu Sletzstat anspräche 
gehebet habend an herrn Johans Wangenberg, lüpriester zu Sletzstat, 
da vou als sy meindent, daz ir kirspel nit wol besorget were, und 
gottesdienst darinne begangen wurde, als es von alter her kummen 
were, wan der lüpriester billiehen zwene gesellen solte haben, als ouch 
sin vorfaren getan hettent, und were ouch breste an ime, daz zu den 
hochgeziten er nit sünge mit leviten, als daz verzeichnet und geschriben 
ist, also das koment mit dem egen. hern Johans dem lüpriester an 
uuser frouwen abent der erren anno domini M°. CCCC 0 primo her 
Heinrich Kranich, altamau meister zu Straßburg, her Johans sin sun, 
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kircherre zü Sletzstat, und Claus Merswin, für uub Johans Abrecht, zü 
der zite meister zü Sletzstat, Johans Heimburgen genant Bloppetzheim, 
schultheisse zü Sletzstat, Wilhelm Botzheim und Cüntze Dume, und 
wart do übertragen, daz der egen. lüpriester hinnanfürme allewegent 
zwene redeliche gesellen haben sol und gottesdienst vollebringen in die 
wise als hie nach bescheiden ist: Zü wissende alle hochgezitliche tage 
und suntage vesper und conplete zü singende; item mit leviten frone- 
ineße zü singende zü disen nachgeschriben hochgezitem: item an dem 
wihenahttage zü den drin messen, item an sant Steffans tage, item an 
sante Johans tage, item an der kindelin tage, item an dem ahtesten 
tage desselben tages, item an allen unser frouwen tagen, item an dem 
balmetage, item an dem grünen dunrstage, item an dem osterabende, 
item an dein ostertage, item die neusten drie nachvolgenden tage dar 
nach, item an dem nontage, item an dem pfingestabende, item an dem 
pfingesttage, item die nehsten drie tage dar nach, item an dem ahtesten 
tage nach ostern, item an dem ahtesten tage nach pfingesten, item an 
dem hochgezite der heiligen drifaltikeit, item an unsere herren fron- 
licham tag, item an der kirwihe, item an dem süngiht tag, item an 
sante Peters und saut Paulus tag, item an sant Marie Magdalenen tag, 
item an sante Laurencien tag, item an sante Michels tag, item an aller 
heiligen tag, item an sante Martins tag, item an sant Katherinen tag, 
item an unser frouwen tage als sü enpfangen wart, item an allen zwelf 
botten tagen, item an sante Gregorien tage, item an dem dunrstage in 
jegelicher fronevasten vor der fronemeßen, item zü den zwein cappittelu, 
so die in der kirchen sint; ouch ist zü wissende, das er an allen hoch- 
geziten an allen suntagen und an allen festen, so man nun letzen nimet, 
mettin singen sol, wan so sint chorvire, und sol ouch er oder sinre 
gesellen einre tegelich messe singen uf fronaltar; ouch ist zü wissende, 
das die stocke in der lütkirchen uuser frouwen wercke zü geh6rent, und 
das der lüpriester kein reht daran het noch an allem dem, daz darin 
gegeben wurt. 

-4m* Copiar B 109; gedr. in Ärchival Beilage zum Ecclesiasticum 
Ärgentinense Nr. 7, 1889, S. 97. 



89. König Ruprecht verleiht Bürgermeister und Bat der Stadt Schlettstadt 
das Recht, Lehm zu graben auf der Schultheißenmatte, dann über Tot- 
schlag und Verwundungen zu richten, und bestätigt ihnen den Besitz der 
Dörfer Burner und Kinzheim. Heidelberg 1402 Juli 19. 

Wir Ruprecht von gots gnaden romischer kunig, zu allen ziten 
merer des richs, bekennen und dun kunt offiubar mit disem brieff, 

Otoy, Schletisudtcr SUdlrecbtc. 7 
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daz uns unsere lieben getruwen burgermeistere, rat und bürgere gc 
meinlicheu unser und des hl. richs stat Sletzstat furbracht haben, wie 
daz ein groß stucke der stetde rinckrauren daselbst zurbrochen und 
nydergefallen sy, daz sie von mancherley schulde und gebrechen wegen, 
damit sie beladen sin, nicht wieder gebuwen mögen ane unser kunigk- 
liehe gnade und hulffe. Des haben wir angesehen der egenanten unser 
stat gebrechen und notdorflft und auch soliche dienste, als uns und 
dem riebe die egen. burgermeistere, rat und bürgere getan haben und 
dun sollen und mögen in kunfftigen tzyten, und haben darumben yn 
und der egen. unser stat diese nachgeschrieben gnade getan und dun 
yn die auch in crafft dieß brieffs und romischer kunigklicher mechte. 
daz sie uß dein gründe der wiesen by irem ziegelofen gelegen, der zu 
unserm scholtheißen ampte daselbst gehöret, mögen dun graben und 
füren erde, steyno daruß zu machen und tzu brennen, damit sie der 
vorgen. unserr stetde mure und andere ire notdorfftige buwe und ge 
brechen gebeßern mögen. Auch dun wir yn diese besunder gnade und 
setzen von romischer kuniglieher mechte in crafft dieß brieffs, ob ymant 
in den bennen zu Sletzstat einen dotslage begienge, daz man den ent- 
haupten solte, ez enwere dann oftinbar und kuntliche oder daz der, 
der den dotslage getan hette, mit redlichem gezugniß wol herwyste, daz 
er siech beschiermet hette, also daz er ane zwyfele in schaden sins 
libs oder tzu dem tode were komen, wo er sinen lip nit also mit dem 
dotslage entschutde hette, und daz daz auch von den burgermeistern 
und ratherren der vorgeschriben stat Sletzstat mit einem vollenkomen 
warem orteile herkant worde und mit rechte ußgesprochen, daz diese 
vorgeschriben entschiermunge sines libs gelimpflich redliche und rechte 
gewesen sy. Und wann daz also geschee, so sal der, der den dotslag 
getan hat, fry sin, daz man ym von des dotslags wegiu den lip nit 
nemen sal oder daz heupt abeslahen; dannoch sal er unser gnaden 
mangeln und sal sweren tzu dem hl. ewangelio, als dann gewonliche 
ist, daz er immer byunen zweyn jaren wieder komme in die vorge- 
schriben stat Sletzstat, und daz sal feste und stete gehalten werden ane 
alle geverde. AVer ez aber sache, daz dheiner einen dotslag follenbrechte 
und endrünne oder darvon kerne, so solte man alle sin gute bewegelich 
und unbeweglich, die er dann hette in den bennen der vorgeschriben 
stat, deilen in diu teile, und ein deile solte fallen siner elichen hus- 
frauwen und daz ander teile sinen elichen kynden, ob er die hette, 
oder sust sinen nehsten frunden und rechten erben, ob er nit elicher 
kynde hette, doch also daz dem dotsleger nichts davon worde, und daz 
dritte teil sal fallen in unser und des richs kammer, und unser lantvogt 
in Elsaß, den wir dann tzu ziten halten, sal uns dasselbe dritteile inne- 
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fordern und reehnunge davon dun. Und zu welcher tzyt tags oder nachts 
und von welchen menschen dieser dotslage geschee oder follenbracht 
worde, so sollen t unser riechter oder burgermeister der vorgeschriben stat 
zu stunt ane vertzog und hiuderniß, wann sie daz erfaren und geware 
werden, mit iren eigen personen und ander lutde hulffe den dotsleher 
fahen und ziehen oder leyden in geriechte mit geluten glocken und 
dartzu ruffen allen den von dem rade und von dem dotsleger orteilen 
und riechten als rechte ist, in der maß, als vorgeschriben stet, ez were 
dann daz der dotsleger bewyset, daz er siech von todcs forchte wegin 
entschiermet hette, als vorgeschrieben stet. Wer ez aber daz der vorgen. 
dotsleger end rönne, so sal doch vom ym wäre und rechte geriechte ge- 
scheen, und man sol yn verschriben und berauben aller fryheit nach 
gewonheide der vorgeschriben stat und man sal ym auch verbieden 
wiedergaucke und ingancko der vorgeschriben stad Sletzstat zehen gantze 
jare ane alle hoffenunge wieder tzu komen, der vorgen. ubelwercker 
fürte siech fruntlichen mit lieplichen frunden des getotden oder mit 
dem rechten oder nit. Auch ob ymant diesem dotsleger oder ubelwercker 
hulffe, rat oder gunste tetde mit Worten oder werken zu entpfliehen, 
der sal daz büßen, also daz er tzu den heiligen swercn sal, als gewon- 
liche ist, daz er bynnen dryn jaren numer wieder kome in die vorge- 
schriben stat ane alle geverde. Auch ob ymant bynnen den bennen der 
vorgen. stat dheinen wontsluge oder sin geliedere zubreche, von dem 
sal man riechten nach gesetze und gewonheide der vorgeschriben statd. 
Auch welcher fremder von kriege oder tzweyuuge wegen sin persone 
oder gut umbe schierme und friedes willen ane geverde in die vorge- 
schriben statd füret oder flöhet, der sal haben unsern frieden und auch 
der vorgeschriben statd; ez wer dann daz derselbe wieder uns und daz 
riche getan hette, so sal man yn wieder uß der stat heißen tziehen 
und auch sin habe daruß füren in dem liebsten mande nehst darnach, 
als man ym daz verkündet, und nach demselben mande sal auch der- 
selbe und sin habe unsern und der vorgeschrieben statd frieden furbaz 
nit hant. Auch bestetigen wir von kunigklicher gewalt die gnade und 
gebunge, die von unsern forfaren, romischen keysern und kuuigen, ge- 
scheen ist den burgern und der vorgen. statd Sletzstat von dem dorffe tzu 
Burner und dem dorffe in Kungßheim mit allen iren rechten und tzu- 
gehorungen, also daz sie dieselben dorffere mit allen iren rechten und 
tzugehorungen ewiclichen behalten und der gebruchen mögen, also als 
yn daz von den vorgeschriben unsern forfaren verschrieben ist, ane 
hiuderniß aller wiederredo, gnaden, brieven, gebunge, Privilegien oder 
instrumenten, die itzunt gegeben sint oder hernach ge geben mochten 
werden. Wann wir sunderliche wiederruücn doden und vernichtigen alle 

7» 



Digitized by Google 



100 



Erster Teil 



brieve, instrumente und festenunge, in waz ordenunge oder forme die 
sin, die eynicher oder mee, in waß adels oder achtunge der oder die 
weren, von uns oder unsern forfaren gegenwerticlichen oder von andern 
hetten, wie sie geheißen weren oder hernach von uns, unser forfaren 
oder von den andern, wer sie weren, gewynnen mochten oder behalten 
von und über die vorgeschriben dorffere mit allen oder besundern iren 
rechten und tzugehorungen, und wollen und orteiln, daz sie ydel, un- 
nutze und verdiiget sin sollen und keyn crafft noch macht haben, 
noch furt raer gewynnen. Und gebieten darumben allen und iglichen 
fursten, geistlichen und werntlichen, graven, fryen herren, dienstlutden, 
riettern, knechten, burger meistern, reten und gemeynden der stetde und 
sust allen und iglichen unsern und des richs undertanen und getruwen 
ernstlichen und festiclichen mit diesem brieve, daz sie die egen. unsere 
lieben getruwen burgermeistere, retde und bürgere gemeiulichen unser 
und des hl. richs stat Sletzstat an den obgeschriben unsern gnaden 
nicht hindern, noch irren in dhein wyse, sunder sie da by getruwlichen 
hanthaben schützen und schiermcn und gerucklich bliben laßen, als 
liebe yn sy unsere und des heiligen richs swere Ungnade zu vermyden. 
Orkunt diß brieffs versiegelt mit unser kunigklichen maiestat anhangen- 
dem ingesigel, geben tzu Heidelberg off den neusten mitwochen vor 
sant Marien Magdalenen tag in dem jarc, als man zalte nach Christi 
geburte viertzehenhundert und zwey jare unsere richs in dem au- 
dern jare. 

Or. Pcrg. Siegel und Presset fehlen; in plica: Ad mandatum do- 
mini regis Johannes Winheim; in dorso: R. Bertholdus Dürlach. A. 
Nr. 106. Copiar BUG— 118. 



90. König Ruprecht gestattet der Stadt SchJettstadt, zum Wiederaufbau 
ihrer Ringmauer, das Ungclt zu erhöhen und einen Warenzoll zu erheben. 

Heidelberg 1403 Juli 17. 

Wir Ruprecht .... in crafft dys brieffs und romischer kuniglicher 
inechte, daz sie zehen jare, die nehst nach datum dys brieffs nach 
einander komment, und darnach unez an unser oder unser nachkommen 
widderruffen, ein muß uff yeden omen wins yu alleine zu yrera teyle, 
als sie daz uff disse zyt hant und czu den vorgen. iren bresten czu 
beßernde und czüvcrsehende czu dem ungelte, daz sie furmals gehebt 
hant, innemeu, seezen, nuezen und nießen und czu ungelte machen 
mögen und sollen ane menglichs yrrunge und hindernisse. Wers auch, 
daz die egenanten unser burger czu Sleczstat deheinerhande zolle in 
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der stad uff sich selber seczende wurdent, daz sie den auch von frem- 
den luten, die yren gewerb by yn tribeut und daz ir by yn vertribent, 
auch sovil als von den iren nemen mogent, wan wir yn auch daz her- 
leubt und gegonnet haben die obgenante zyt, doch ußgenommen, daz 
sie von unsern und des heiligen richs kurfursten und fursten und auch 
von unsern und des richs mannen soliche zolle nit nemen sollen ane 
geverde. Und gebieten darumb allen und iglichen fursten, geistlichen 
und weltlichen, graven, fryen herren, dinstluten, rittern und knechten, 
gemeinschefften der stedte, merckte und durffere und suhst allen andern 
unsern und des richs undertanen und getruwen ernslichen und vestic- 
lichen in crafft dys brieffs, daz sie die obgen. burgermeister und rad 
der stad Sliczstad an den vorgen. unsern gnaden und friheiden nicht 
hindern noch yren indeheine wise, sünder sie daby geruweclichen be- 
liben laßen, als liebe yn sy unser und des richs swere Ungnade czu- 
vermyden; und wer dawidder tete, der sal in unser und des richs Un- 
gnade, als dicke daz geschieht, swerliehen verfallen sin und darzu in 
ein pene zwenezig marck lotiges goldes, die halbe in unser kunigliche 
camer und daz ander halbe teil den egen. burgermeistern und rad der 
stad Sliczstat, unleßlich gevallen sollen, ane alle widderrede. Mit or- 
kund dys brieffs versiegelt mit unser kuniglichen maiestad anhangendem 
ingesiegel, der geben ist zu Heydelberg uff den dinstag für sant Marg 
reten tag der heiligen jungfrauwen in dem jare, als man czalte nach 
Crists geburte virzehenhundert und dru jare, unsere richs in dem 
dritten jare. 1 

Or. Perg. Siegel und Presset fehlen. A A. 39. Der hier ausge- 
lassene Anfang der Urkunde und die Kanzlcivermerke wie oben in Nr. 89. 



91. König Ruprecht verpfändet der Stadt das Schultheißenamt für 3500 
Florenzer Gulden. Heidelberg 1404 Sept. 1. 

Wir Ruprecht von gots gnaden romischer kunig, zu allen zyten 
merer des richs, veriehen und bekennen öffentlichen an diesem briefe 
und dun kunt allen den, die yn sehen oder hören lesen, als wir für 



> In demselben Jahre bestätigt Ruprecht auch die Privilegien der Fropstei St. 
Fides, nach Angabe des Archivinv. SJ. Bl. lb: 

Privilegium von herrn Ruprechten röm. könig für herren probst und convent 
de« dosters ru St. Getreten eu 8chl., wie sie ewiglich in des reiche echurm aufge 
nommen, auch ihnen alle privilegia confirmirt worden. 1403. 
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uns und alle unser nachkomen an demselben heiligen romischen riche 
rechter und redelicher schulde scliuldig gewesen sin dem vesten Rudolff 
von Hoenstein ritter, unserm lieben getruwen, drutusent gülden guter 
genger und geber, die er uns bar geluhen het, darfur wir yme zü eyme 
rechten wissenliafften pfände verschrieben hetten unser und des richs 
schultheißenampt in unser und des richs stad zü Sliczstad mit unserme 
teyl an dem ungelte daselbest innezuhabende, zu nüczende und zü 
nyesende nach lute und sage des brieffs, den wir yme darüber hetten 
geben besiegelt mit unser kuniglicher maiestad anhangendem ingesigel, 
da haben wir angesehen die undertenigen und genemen dinste, die uns 
die erbern bescheiden meistere, rate und gemeinde gemeinlichen der 
egen. stad Sleczstad, unsere und des richs lieben getruwen unverdroß- 
lichen getan hant und furbaßer dfm sollen in kfmfftigen zyten, und 
haben yn für uns und alle unsere nachkomen an dem heiligen romi- 
schen riche ingeben und zü eyme rechten, wissenthafften pfände ge- 
setzet unser und des richs schultheißenampt in der egen. stad zu Slecz- 
stad mit aller siner zftgehorden und mit allen gevellen und rechten, 
hohe und nieder, frevelen, besserungen mit dem korngelte, wingelte und 
Zinsen, matten, weiden, wie daz alleß genant und gelegen ist, uberal 
nit ußgenomen, daz zü dem egen. schultheißenampt gehören het, unez 
uff diesen hutigen tag, und darezü uusern teil an dem ungelte daselbest, 
zü wissende, als unser furfaren an dem hl. riche und wir zü eyme teil 
und die egen. unser burger zü Sleczstad zü dem andern teile daz ge- 
meine miteinander gehebt haben, von eyme iglichen omen wins zw6 
maßen, daran uns von des richs wegen die eyn zügehoret, also das die 
egen. unser burger und die gemeinde der vorgen. stad Sleczstad daz 
egen. schultheißenampt mit aller siner zugehorden und den vorgen. 
unsern teil an dem ungelte innehaben, innemen, nnezen und nießen 
sollen und mögen ane allen abeslag glicherwise als wir daz selber dün 
mochten, ane alle irrunge, sümniß und widderredde unser, unserer nach- 
komen, unserer amptlute und mengliches von unsern oder unser nach- 
komen wegen, ußgenomen alle geverde. Und ist diese versaezünge 
geschehen iimb drutusent und funffhundert alter gülden, florenezer ge- 
nant, guter von golde und swer gnug von gewichte, genger und geber, 
die die egen. unsre burger bar bezalt hant und der mit namen dem 
egen. Rudolff von Hoenstein drutusent gülden worden sint von der 
egen. ablosunge wegen, und die uberigen in uusern nücz komen sint 
von des richs wegen, damit wir ein begnügen haben, des wir offen- 
lichen gichtig sint mit diesem briefe. Wir han auch den egen. unsern 
und des richs burgern zü Sleczstad unsern heben getruwen daz egen. 
unser und des richs schultheißenampt daselbs mit aller siner zugehörde 
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als vor begriffen ist, und unsern und des richs teil an dem ungelte 
daselbst, als vorgesehriben stet, ingeben in yre band, gewalt und gewer 
und sie des geseczet in nüczliehe gewalt und gewer mit diesem gen- 
wortigeu briefe, wie eß dann an allen enden und Stedten allerbest krafft 
het und haben mag, und das auch wir und unser nachkomen sie und 
yre nachkomen daran nit irren, sumen, hindern, noch davon trengen 
sollen, noch daz schaffen getan werden in dheine wise, ußgenomen alle 
argelist und geverde. Doch so ist zu wißende, das in dieser vorgesehriben 
versaezange bedinglichen und mit furworten beredt worden ist, wan 
oder welches jares wir oder unser nochkomen an demselben romischen 
riche den egen. unsern und des richs burgern oder yren nachkomen 
geben, bezalen und antwurten drutusent und funffhundert alter gülden, 
florenezer genant, guter von golde und swer gnug von gewichte, genger 
und geber, so sollent sie uns das egen. unser schultheißenampt mit 
unserrae teile des ungelts wieder ingeben. Und mögen auch dann daz 
furbaßer beseezen und gebruchen in alle die wise, als wir und unser 
furfarn an demselben romischen riche daz getan haben unez uff diesen 
hutigen tag. Alle diese vorgesehriben stucke, punckte und artikel, wir 
die hievor geschriben stent und begriffen sint, wollen wir kunig Rup- 
recht vorgen. für uns und alle unser nachkomen an dem hl. romischen 
riche den vorgen. unsern und des richs burgern getruwelichen, stete, 
veste und unverbruchenlich halten und dawidder nit zu tunde, noch 
schaffen getan werden mit gewalt oder mit rechte und nü oder hernach 
keinen fand und zft findende, noch zu suchende, der yn an diesen 
vorgesehriben dingen allen noch diesem briefe geschaden möge, wenig 
oder vil, in dheine wise, ane alle geverde. Und dieser vorgesehriben 
dinge aller zu warem orkunde, so haben wir unser kuniglicher maiestad 
ingesiegel an diesen brieff dun hencken, der geben ist zu Heydelbcrg 
an dem mantage nach sant Johans tag des hl. deaffers, als er entheubtet 
wart, decollacionis zu latin. in dem jare, als man zalte nach Cristi ge- 
burte vierezehenhundert und vier jare, unsers richs in dem funfften jare. 

Or. Pcrg. Siegel und Presse! fehlen; Kanzlei vermerke nie Nr. 89 S. 100. 
Ä. Nr. 21 V. Copiar B 112. 



92. Pfalzgraf Ludwig, Herzog in Bayern, Sohn König Ruprechts, bestätigt 
die von seinem Vater gemachte Verpfändung des Sehultheißrnamts zu 
Schhttstadt. Heidelberg 1404 Sept. 1. 

Or. Pcrg. Siegel und Presset fehlen. Ohne Signatur. 
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93, König Ruprecht erklärt die etwa von König Wentel über das Schult- 
heißvnamt zu Schlettstadt erlassenen Briefe für null und nichtig. 

Germersheim 1404 Okt. &. 

Wir Ruprecht von gots gnaden römischer kftnig, zü allen zyten 
merer des richs, bekennen offenbare mit diesem briefe und dün künt 
allen den, die yn immer sehent oder h6rent lesen, als wir unsern lieben 
getrftwen meistern und rate unser und des hl. richs stad zu Sletzstad 
unser Schultheißen ampto und ungelt daselbes versatzet und verphant 
haben für ein sume gelts, als die briefe darüber gemacht das eigentlich 
ußwisent. Und wand nü by künig Wentzlaw etwann römischen künige 
raanigerley briefe usgeben sint dicke und vil unredelichen und auch 
etwann ane sine wissen, als sich das wol herfunden hat, darumbe die 
obgen. meister und rate auch besörgent, das sie davon an der egen. 
ire pfantschafft des Schultheißen ampts und ungelts angelanget möchten 
werden, und wie wol das sy, daz wir vor langer zyte mit rechter 
wissen und gutem rate dieselben kunig Wentzlaws briefe alle offen- 
lichen wiederruffen und vernichtet haben, ydoch von romischer kunig- 
Hcher mechte widerröffen und vernichten wir auch in crafft dis briefs, 
ob von des vorgen. kunig Wentzlaws wegen oder in sime namen 
die vorgen. schultheißenampt und ungelt yemant vor der obgen. unser 
versatzunge verschafft oder verschrieben weren, gantze und gar 
und wollen auch, das daz keine craffte oder macht haben solle. Or- 
kund diß briefs versiegelt mit unser küniglicher maiestad anhangendem 
ingesigel, der geben ist zu Germerßheim off den nechsten mitwoch vor 
sant Dionisii tag in dem jare, als man zalte nach Crists geburte vier- 
zehenhundert und vier jare, unsers richs in dem funfilen jare. 

Or. Perg. Siegel und Presscl fehlen. In plica: Ad mandatum do- 
mini regis Emericus do Messcheln; in dorso: R. Bertholdus Durlach. 
A. Nr. 2. 

94. Die Stadt Schlettstadt und die Johanniter verständigen sich über die 
Verlegung des Weges, der durch das Kloster eu dem Gefängnisturm auf 
der Stadtmauer geht. 1404 Okt. 21. 

Wir Wilhelm Botzheim der meister und der rat zü Sletzstat ver- 
gehent und tünd kunt allen den, die disen brieff nü oder hienach yemer 
anesehent oder hörent lesen, das vor uns kam der erber geistlich man 
brüder Erhart Thoman, conmentur des huses zü sant Johanse in unser 
stat gelegen, und mit ym die conventbruder desselben huses sant Johaus 
ordens und leiten uns für, wie das sy vaste bekümberte der gang, so 
wir betten durch iren hoff zu dem turne, der yn iren hoff stoßet, da 
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wir gefangen ynlegent, davon als vil und dicke gevangen den weg gefuret 
wurdent; besunder davon, das sy besorgen were, das ein gevangen ent- 
rünne und flucht nemme yn irc kirche oder in ire husc, das sy darumb 
stössig wurdent mit meister und rate 3Ü Sletzstat, wann sy denn mein- 
dent irer friheit zü geniessende, die ir orden und sy habend von be- 
besten, keisern und römischen künigen, und baten uns flisseklichen 
zü besehende und zü ordende, obe dehein ander weg zü dem turne 
konde funden werden, das man die gefangen nit nie durch iren hoff 
dörffle füren. Also ordenten wir ettwie manigen darzü von unserm rate, 
das zü besehende; die besahend, das man wol weg hete uff unser stette 
ringmuren, die da an das egen. closter stosset, zü dem turue zü gande, 
also das die egen. herren soltend kouffen und gewinnen an Henselin 
Meckel unserm burger, das der einen fryen weg uns solte gönnen, und 
sü den machen beslützig, durch sin trottehuß uff die egen. mure und 
das ouch sy ein mure soltend uff triben zwischent der türen, die uß 
dem trottehuse uff die mure get, untz an ire schüre gegen irem garten. 
Und diß brachten unser fründe, die wir darzü geschicket hettent, wider 
für uns; da wart erkant, teten die egen. herren das als unser fründe 
es geordent hettent, so solten die egen. herren und ir nachkomen des 
vorgeschriben ganges durch iren hoff lidig und loß sin, also das wir 
noch unser nachkomen deheinen gevangen eweklichen nit me dadurch 
füren sollend; und habend yn gegünnet, ein mure zü machende vor 
demselben turne in iren hoff, die sol in der h&hede sin, das man zü 
dem slosse an des turnes türe gesehen möge. Ouch haben wir den 
egen. herren gegünnet, das sy zwo türen haben m6gent usser irem 
gange und garten uff die egen. unser mure und daruff wandeln unge- 
verlichen, obe es yn oder ir deheinem under yn gefüglich wurde zü 
tünde, doch also das sü die türen beslützig söllend machen, obe es 
yemer darzü kerne, das ein gevangen uß dem turne kerne, das er kein 
flucht in ire closter haben möchte, und das ouch durch die türen uns 
noch unserer stette geverlichen kein schade geschee, noch keinem ge- 
vangen h elfte uß dem turne. Und also hand ouch die vorgen. herren 
den weg durch das trotte huß verendiget und die muren gemacht nach 
dem, als yn unser erbera fründe das bescheiden und geordent hand, 
und damit ouch wir ein begnügen hand gehebt, doch also das sy ire 
muren an dem ende allezit in eren und in gütem buwe haben und 
halten söllend; doch ist zü wissende, das die türen beide, die durch das 
trottehus gand, alleine uns der egen. stette zü gehörent, und wir die 
slüssel darzü haben söllend und nieman anders recht zü denselben bei 
den türen haben sol. Des alles zü Urkunde so haben wir unsrer stette 
insigel getan hencken an disen brieff. Und ich brüder Erhart Thoman 
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conmentur vorgen. vcrgihe, das alle vorgeschriben ding also ergangen 
uud gescheen sind, als Vorbescheiden ist; des zü Urkunde so habe ich 
min insigel zu der vorgen. stette insigel ouch gchenket an disen brieff, 
der geben ist am nechston cistage vor sant Symon und sant Judas 
tage der heiligen zwelffbotten in dem jore, da man zalte von gottes 
gebürte tusend vierhundert und in dem Vierden jore; und sind dirre 
briefe zwene gelich, der sol einer bliben der vorgen. stette, der ander 
dem huse zü sant Johanse. 

Or. Pcrg. Beide Siegel abhanden. A. Nr. 134. 



95. Meister, Bat und Zunftmeister der Stadt Schlettstadt beurkunden, daß 
sie den Pfundzoll auf ein Jahr ton dem Propste von St. Fides um 24 
Pfund geliehen haben. 1 1406 Nov. 29. 

Wir Johans Abrecht der meister, der rate und die Zunftmeister 
gemeinlich der statt zfi Sletzstat vergehent öffenlich mit disem briefe, 
als wir vorziten uberkommen sind mit dem erbern geistlichen hern 
Bego, pröbst des closters zu sant Getruwen, und mit sine convente von 
desselben closters pfuntzolles wegen, als su uns den geluhen hatten 
umb ein summe geltes dru jore, zü wissende, das wir yu davon geben 
habend alle jore zwentzig und vier pfunt strazburger pfening zu soli- 
chen zilen, als das ouch bescheiden wart, und da die selben dru jore 
also ußgiengent, da leih uns der egenant herre der probst und sin con- 
vente denselben zol aber ein jore yn alle wise und forme, als wir yn 
vormals gelehent hottend, umb yn nach luto und sage solicher briefe, 
die wir zu beiden teiln darumb gegen eynander habend. Und also het 
der egenant herre der probst und sin convente uns aber die früntschaft 
getan und hat uns den selben zol aber furbasser geluhen ein jore nach 
datum diß briefes in alle die wise und forme und nach lute und sage 
der briefe, als wir vormals darumb gegen eynander gehebt habend, und 
s&llent ouch die selben briefe dis jore in allen iren krefteu sin und be- 
üben, one alle geverde, doch also das wir ym oder sinen nachkomen 
geben söllent diß jore zü yegelichem vierteil jores sechs pfunt straz- 
burger pfennig, als wir das untz her getan habeud. Des zu Urkunde 
so habent wir unsrer stette insigel getan hencken an disen brieff, der 
geben wart an sant Andres abende des heiligen zwelffbotten in dem 



* Während dieser Vertrag im Archivinventar der Jesuiten nicht eruuhnt wird, 
sind darin ähnliche Pachtverträge vom Jahre 1404, Bl. 2b, und 1410, Bl 16, verzeichnet. 
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jorc. da man zalte von gottes geburte tusent vierhundert und in dem 
sechsten jore. 

Bez. Arch. Straßburg, G 1660 Nr. 5, Or. Prg. Stadtsiegel an Pcrg- 
fyrssti stark beschädigt. 



96. König Sigmund bestätigt der Stadt Schlettstadt alle ihre Rechte und 
Freiheiten. Mcran 1413 Aug. 4. 

Or. Pcrg. Siegel und Schnüre fehlen. A A 42. Formel wie bei 
Moßmann I 455 Nr. 469 \ Hegest bei W. Altmann, S 35 Nr. 588. 



97. König Sigmund verleiht den Schlettstadter Bürgern, den Brüdern 

Wilhelm und Michel Botzhcim einige Beuten auf die Stadt Schlettstadt. 

Meran 1413 Aug. 4. 

Regest bei W. AUmann, S. 35 Nr. 590. 



98. König Sigmund bestätigt der Stadt Schlettstadt die ihr von König Rup- 
recht gegen eine Summe von 3500 Florenzer Gulden gemachte Verpfändung 
des Schult hei ßenamtes. Meran 1413 Aug. 4. 

Wir Sigmund von gotes gnaden römischer kfinig, zu allen ziten 
merer des richs, und zu Ungern, Dalmacien, Croacien etc. kflnig, be- 
kennen und Win kfint offembar mit disem brief allen den, die in sehen 
oder hören lesen, wann für uns bracht ist, daz der allerdurchleuhtigiste 
förste her Ruprecht seliger gedechtnnsse, römischer kfinig zu allen 
zyten merer des richs, unser vorfar an dem riche, den burgermeistern, 
reten und burgern gemeinlich der stat zu Slettstat das schultheißen- 
ampt mit allen sinen Vellen, freveln, beßrungen, koragülten, weiden, 
matten, zugehörungen und rehten hohen und nydern, und dortzu das 
halbe ungelte daselbs zu Slettstat für sich und sin nachkomen an dem 
riche ingegeben und zu einer rechter pfandschaft für dreutusend und 
fünfhundert alter guldin florentzer genant, dio im donlmb betzalt 
worden sin, versetzt hab, als dann das in sinen brieven den vorgeu. 
von Slettstat dorüber gegeben eigentlicher und völliclicher begriffen ist, 
und wann der vorgen. burgermeister, rete und burger gemeinlich zu 
Slettstat erber botschaft für uns kommen ist und uns diemütiglich ge- 
betten hat, daz wir denselben burgermeistern, reten und burgern ge- 
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meinlich die vorgen. pfandschaft zu bestetigen gnediglich geruchen ; des 
haben wir angesehen söliche ire diemötige bede und ouch st&te tröe 
und willige dinstc, die sy unsem vorfarn an dem riebe offte getan 
haben und uns und dem riehe teglichen tün und fürbaz tun söllen 
und mögen, und haben dartimb mit wolbedahtem mute, gutem rate 
und rechter wißen den egen. burgermeistern, reten und bürgern ge- 
meinlich zu Slettstat die vorgen. pfandschaft mit den vorgen. rechten und 
zugehörungen und ouch brieven in dorüber gegeben gnediglich bestetigt 
und bevestnet, bestetigen und bevestnen in die in kraft diß briefs und 
römischer königlicher maht volkommenheite, was wir in doran beste- 
tigen und bevestnen söllen und mögen; und gebieten ouch dorümb 
allcrmcngilich mit disem brief, daz sy nyemand doran hinder oder irre 
in dheiuwyse, sunder daz sy yderman dabey hanthabe, schirme und 
gerülich belyben laße, als lang biß daz wir oder unser nachkommen 
an dem riche dieselbo pfondschaft mit den vorgen. drewtusend und 
fönff hundert guldin von den egen. von Slettstat erledigt und erlöset 
haben. Mit urkönde diß briefs versigelt mit unser römischer könig- 
licher maiestad insigel, geben zu Meran nach Cristi gehört viertzen- 
hundert jar und dornach in dem dreitzehenden jare des nehsten frytags 
vor sand Laurentzen tag, unserer riche des ungrischen etc. in dem 
sybenundzweintzigisten und des römischen in dem dritten jaren. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. In plica: Ad raandatum do- 
mini regis Johannes Kirchen; in dorso: R. A A 41. W. Allntann, 
S. 35 Nr. 598. 



99. König Sigmund erlaubt der Stadt Schlcttstadt, zur Ausbesserung der 
Stadtmauer, Erde aus der Wiese, die dem dortigen Schultheißenamt gehört, 
zu nehmen. Meran 1413 Aug. 10. 

W. Allmann, S. 37 Nr. 622. 



100. König Sigmund schlägt 1000 rheinische Gulden, die ihm die Stadt 
Schlettstadt bar bezahlt hat, zu der Summe, um welche die Stadtsteuer 
und das halbe Ungclt von König Ruprecht der Stadt verpfändet wurden. 

Pontestura 1414 Juni 17. 

W. Altmann, S. 57 Nr. 986. 
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101. König Sigmund 1 läßt sich von der Stadt weitere achthundert Gulden 
auf die Pfandschaft des Schultheißenamtes geben. 

Straßburg 1414 Jtdi 15. 

Wir Sigmund von gotes gnaden romischer kunig, zu allen zyten 
merer des richs, und zu Ungern, Dalmacien, Croacien etc., kunig be- 
kennen und tun kunt offenbar mit disem brief allen den, die in sehen 
oder hören lesen, als der allerdurichluchtigiste fürst herr Ruprecht 
seliger gedechtnüße, romischer kunig zu allen zyten merer des richs, 
unser vorfar an dem riche, den burgermeistern, reten und burgern ge- 
meinlich der stat zu Sletzstat, unsern und des richs lieben geträen, 
das schultheißampt in der egen. stat zu Sletzstat mit aller siner zu- 
gehorde und mit allen gevellen und rehten, hohe und nidern, freveln, 
besserunge, mit dem korngelte, wingelte und czinsen, matten, weiden, 
wie das alles genant und wo das gelegen ist, nichtz ußgenomen, und 
dorezu sinen teil an dem ungelte daselbst zu Sletzstat für sich und 
sine nachkommen an dem riche ingeben und zu einer rehter pfant- 
schafl für eine genante summe guldin, die im dorumb beczalt worden 
ist, versetzet und verschriben hett, als das dann in sinen brieven den 
vorgen. von Sletzstat darüber gegeben und mit siner kuniglichen maie- 
stat insigel versigelt eygentlicher und volliclicher begriffen ist; und wenn 
aber wir den vorgen. burgermeistern, reten und burgern gemeinlichen zu 
Sletzstat achthundert rinischer guldin, die sy uns bereyt gegeben und 
beczalt haben und die von uns in des richs nutz gewant sind, uf so- 
liche yezgenante verschribunge und pfantschaft geslagen haben und 
slahen in kraft diß briefs, dorumbe meinen und wollen wir, daz sy und 
ire nachkommen dieselben achthundert guldin uf dem vorgen. schult- 
heissenampt und ungelte, als vorstad, haben sollen und mögen glicher 
wyse und in allem dem rehten, als sie die summe, die in kunig Rup- 
recht vorgen. doruff verschriben hat, haben und halden m&gen, von 
allermeniglich ungehindert. Und wir wollen in ouch keine steygunge, 



» Es sei hier noch einiger Diplome Sigmunds Erwähnung gethan, welche im Ar- 
chivinv. SJ. genannt werden. 

1. Litterae Sigismnndi imp., quibus privilegia et immunitates praepositurae 
8. Fidis confirmantur et eins defensio dem landtag et senatai commendata 1414. 
Bl. la. 2. Vidimoa privilegii Sigismundi Korn, regis de non citandia hominibus 
monaeterii ad Judicium civitatis Selestadiensis, nec turbando in aliis privilegiis. 
Literae Sigismundi imp., quod persona* praepositurae s. Fidis magistratus Selesta- 
dionsifl non debeat ad suum tribunal evocare, 1414, BJ. 2b. 3. Literae Sigismundi 
imp., quibus Bego praepositus omnesque sucecsaores in capellanos S. R. I. reci- 
piuntur, imtnunitaa a telonio, 1417, B). la. Vergl. zum 15. Juli 1414, Bestätigung 
der Privilegien von St. Fides durch K. Sigmund, W. Allmann, S. 60 Nr. 1026. 
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noch ufslage mere uf das vorgenant schultheißenampt und ungelt, als 
vorstat, zumfitten in dheinen wege, on alle geverde. Mit urkund diß 
bricfs versigelt mit unser kuniglicher maiestat insigel, geben czu Straß- 
burg nach Crists geburt vierezenhundert jar und dornach in dem viere- 
zehendem jar an sant Margareten tag, unser riebe des ungrischen etc. 
in dem achtundczweinczigisten und des römischen in dem Vierden jareu. 

Or. Perg. Siegel und Presset fohlen. In plica: Ad mandatum do- 
mini rcgis Johannes Kirchen, im dorso: R. A. Nr. 10 V. Wegen der 
Datierung vergl. W. Altmann, S. 59 Nr. 1015a. . 



102. König Sigmund bestätigt den Städtm Hagenau, Colmar, Sehlettstadt, 
Weißenlmrg, Oberehnheim, Kaysersherg, Mülhausen, Türkheim, Münster, 
Posheim und Site ihre Unversetzliehkeit. CoUenz 1414 Aug. 23. 

Vidimierte Abschrift des kaiserl. Notars zu Colmar, Johann Georg 
Dortücrger, vom 10. Bez. 1003. 1 Bogen Paphr 2°. A A 79. Gedr. 
bei Moßmann I 400 Nr. 477. Vergl. bei demselben Nr. 497 und 498, die 
Urkunden vom 1. Juli und 11. Juli 1418. liegest: W. Altmann, S. 08 
Nr. 1158. Zu Moßmann I 407 Nr. 478 besitzt das Arehiv zu Sehlett- 
stadt die Or.- Urkunde, A. Nr. 9, Kanzleivermerke wie oben Nr. 101. 



103. Der Propst von St. Fides und die Stadt Schlettstadl treffen über 
ihre gegenseitigen Rechte in dem Illtvaldc eine Vereinbarung. 1415 Bez. 31. 

In gottes namen, amen. Zü ewiges dinges gedehtniße und ouch 
umb das hinnant furmer der erwürdige geistliche herre herr Bego von 
Sparone, zu dirre zit probste des closters sant Getruwen zu Sletzstat 
gelegen sant Benedictcn ordens, alle sine convente bröder in dem ege- 
nanten sinen closter und alle ire nochkomen an eime teil, und die 
wisen, bescheiden meister, rat und Zunftmeister der vorgenanten stat 
Sletzstat, alle burger, seidener und ynwoner der selben stat, die nun 
ze ziten leben und hernach koineut, am andern teil, eweclichen und 
yemer mer in friden, fruntschaft und gemache sin bliben und wesen 
mogent, so sige kunt, wissent allen den, die diesen brieff iemer ane- 
sehent, lesent oder horeut lesen nun und hernoch: als in dem iare 
do man zaltc von der geburt Christi tusent vierhundert und funftzehen 
iore ettliche zweytracht, spenne und irresal zwuschent den obgenanten 
beiden teiln sich erhept, gewesen und ufferstanden sint, darrurrende 
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von des Westersholtzes und andrer suchen wegen und mit sunderheit 
von eins jungen eichwaldes wegen genant der Schachwege in dem 
egenanten Westerholtz gelegen, als denn das her noch mercklichen 
underseheiden und begriffen stot, solicher zweytracht und ouch aller 
andrer sachen, spenne, zfispruch und irresal halb, wie sieh denn die in 
dem vorgenanten jore zwuschent den obgenanten beiden teilu bitz uff 
disen hutigen tag datum dis brieffs verlouffen, ergangen und verhandelt, 
habent sie sich bcidersite zu samen gefügt und sich dovon umb des 
besten und umb solicher mißhell nidertruckung und hinlegung willen 
fruntlichen underret haut. Und noch solicher fruntlicher underredung 
so hant die vorgenanten beidenteil aller diser noch geschriebener dinge, 
stücke, beredunge und artickeln, wie denn die hernoch in disem brieff 
tierlich und lüterlichen geschriben stont, gütlichen und lieplichen sunder 
mit wolbedohtem mute, sittlichen vorrot und unbetwungenlichen mit 
einander vereinbert und befridett, also und in die wiß was und wie 
alle dinge, artickele, beredungen und stucke her noch in disem gegen- 
wertigen brieff gelutert, underseheiden und begriffen stont, das die 
yemer mer und eweclichen stett und veste sin do by bliben, sunder von 
den obgenanten beiden teiln und allen iren nochkomen gehalten sollent 
werden, alle geverde, argeliste und gesüche harinne gentzlichen usge- 
slossen und ußgedinget. Des ersten, so ist harinne ze wissen, das die 
obgenanten beidenteil mit einander gütlichen von des egenanten Wester- 
holtzes wegen in dise nochgeschribene wiß uberkomen und in eins 
worden sint, also das die obgenanten herren der probst, der convente 
und alle ire nochkomen in dein obgenanten closter und das selbe ir 
closter hinnanthin für mer eweclichen und yemer mer by allem eichin 
walt, nün zü ziten in dem obgenanten Westerholtz oder uswendig des 
selben Westerholtzes stonde oder hie noch darinne oder uß wendig 
wassende, wie das geschaffen und an welichen enden das ist, bliben, 
das von rechtz wegen haben, nutzen und messen sollent und mögent, 
als denn das zirlich und billich sunder vormols untz uff disen hutigen 
tag harkomen und gew&nlichen gewesen ist one alle geverde. Und da- 
ran sollent die egenanten meister, rate und Zunftmeister oder ire nach- 
komen in der vorgeuanten stat noch nieman von iren noch derselben 
stette wegen dieselben herren den probste, den conventen oder ire noch- 
komen in dem vorgenanten closter nit irren noch sumen oder das schaffen 
geton werden, sunder dehein ansproch darumb niemer an die egenanten 
herren oder irre nochkomen gehaben oder gewynneu in dehein wiß on 
alle geverde. Doch so ist das niessen, der nutz und der gebrüche der 
eichein uff dem egenanten eichin holtz und in dem obgenanten Wester- 
holtz bekymende und wassende in disen sachen gentzlichen usgesetzt 
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und usgenomen; denn wie die brieff ao vor ziten zwuschent den obge- 
nanten beiden teyln darüber geben und gemach worden sint, das uf- 
wisent und sagent, und das die selben beiden teil untz har gehalten 
und harbrocht hant, do by sol es ouch gentzlichen bliben und fürbaß 
von beiden teiln gehalten werden, sunder dise Sachen nutzit beruren 
weder wenig noch vil in dehein weg on alle geverde. Do gegen aber 
die vorgenanten meister, rate und Zunftmeister der obgenanten stat 
Sietzstat, die gemeinde und alle ire nochkomen nfin oder hie noch in 
der selben stette wonende und die selbe ire stat by allem erlin walt 
und by allem underholtz oder smalholtz, nun zu ziten in dem egenanten 
Westerholtz stonde oder uswendig des sclbon Westerholtzes oder hie 
noch darinne oder usweudig wassende, wie daz geschaffen und an we- 
lichen enden das ist, bliben, das von rechtes und zügeh&rendes wegen 
haben, houwen, nützen und niessen sollent und mogent, als sy denn 
das vormols untz uff disen hutigen tag gehept, gehouwen, genützet 
und genossen hant, on alle geverde. Und haran sollent ouch die ob- 
genannten herren der probst, der convente, alle ire nochkomen, noch 
nieman von iren oder des vorgenanten irs closters wegen die egenanten 
meister, rate und Zunftmeister oder ire nochkomen in der vorgenanten 
stat nit irren, noch sumen, noch das durch nieman anders schaffen 
geton werden, sunder ewiclichen darumb dehein ansproch, vorderung 
oder ersüchung an sy haben oder gewynnen in deheiner hande, wiß 
noch forme, so dehein mönsche erdencken, erfunden oder gesüchen kan 
oder mag in dehein weg, ußgenomen alle argeliste und geverde. Doch 
so ist barinne beret und mit furworten ußgedingt, das die obgenanten 
herren der probste, der convente und alle ire nochkomen in dem vor- 
genanten irem closter uff ire h6ve, so sye ußwendig der obgenanten stat 
ligende hant und die zü dem vorgenantem irem closter gehörent, wol 
mogent erlin holtz houwen zü verbuwende und zü machende, waz not- 
durftig were, das mogent sy ouch wol houwen und nemen, und sust 
nit in dehein weg anders denn mit wissen, gunst und urlop meister, 
rates und Zunftmeister der vorgenanten stat Sietzstat. Also und zü 
glicher wise mogent sy ouch wol underholtz houwen jors zu iren ge- 
helden und garten in dem egenanten irem closter gelegen so vil, als 
sy denn trawent, das sie darzü bedurffent und notdurftig sigent, unge- 
ferlich und nit me. Es wurde ynen dann gegunnet und erloubt von 
den vorgenanten meister, rate und Zunftmeistern oder iren nochkomen, 
wie vil ynnou denn erloubt wurde, möchtent sy wol houwen und nemen 
ongeverde. Ouch sollent und mogent die vorgenanten herren der probst 
und der convente und alle ire nochkomen in dem vorgenanten closter 
hlnnanfurme in dem egenanten Westerholtz hagen als sie das vormols 
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untz hare ungeferlichen geton hant und bitz her gewöhnlich gewesen 
und harkomen ist und ouch ir brieff wisent on allerley geverde. Und 
wir Bego von Sparone . . . wie Nr. 104. Dis geschach und dirre brief 
geben uff den achtesten obent anno domini MCCCCXV. und morndes 
anvig zu zalende von derselb geburt XVI jore, und sint dirre brieff 
zwene glich . . . 

Aus Stadtbuch I 63-67. 



104. Der "Propst Bego von St. Fides verkauft der Stadt Schlcttstadt den 
Pfunde Thor-y Vieh- und Salzzoll für jährliche 44 Pfund. 1416 Jan. 2. 

Kunt sige allen den, die nün oder hernoch eweclichen disen brieff 
ieraer anesehent, lesent oder h6rent lesen, als in dem jare, do man zalte 
von der gebürte Cristi tusent vierhundert und fünftzehen jare, etteliche 
missehelle und zweyunge zwischent dem erwürdigen geystlichen herren 
hern Bego von Sparone, probest des closters zu sant Getruwen in der 
stat zü Sletzstatt gelegen, sant Benedicten ordens, sinem convente und 
dem selben sinem closter zü eim teil, und den wisen, bescheiden meister, 
rate und Zunftmeistern und den burgern gemeinlichen in der egenanten 
statt zü Sletzstatt zum andern teil, sich erhept gewesen und uferstanden 
sint, darrürende von sogetaner nochgeschribener zölle wegen, so denne 
die vorgenanten herren der probest, der convente und daz obgenante sin 
closter in der egenanten statt Sletzstatt von herschaft, eigenschaft und 
rehte wegen hant und ynen aldo von fremden lüten vallende sint; do 
ist zu wissende, das do die egenanten beden teil sich sollicher Sachen 
halb zü samen gefüget und sich aldo von eigentlich und gütlich mit 
einander underret hant, do mitte angesehen, betrachtet und besorget 
sollichen unfriden, bresten und kumber, so do von zwyschent ynn beder 
sitte fürbas uferston möhtent, ob das nit under komen würde. Und umb 
des willen, das solliche zweyunge zwyschent ynen und allen iren noch- 
kornen eweclichen und niemer me uferstent noch uferston mftgcnt oder 
sollen, so sint die obgenanten beiden teil für sich und alle ire noch- 
komen zü beden sitten lutterlich und unbetwngenlich mit zitlichem 
vorrote und wolbedohten müte eins vesten, steten, redelichen, ewigen 
und unwiderüffen liehen kouffes von dirre nochgeschriben zftlle wegen 
mit einander überkomen, wie denne ein rehter, redelicher und ewiger 
kouff allerbast kraft, hundfesten und maht haben sol und mag an 
allen gerihten und rehten geistlichs und weltlichs und an allen Stetten, 
on allerley geverde. Und wie ouch alle dinge, stücke, beredunge und 
artickele in disem koufbrieve hie noch gelütert, underscheiden und be- 

G6ny, SchlettaUdter SUdtrechte. 8 
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griffen stont, do by sol es ouch eweclich und iemer me bliben und von 
vorgenanten beden teilen und allen iren nochkomen gehalten und volle- 
furet werden unverbr&chenlich und on allen wandel und on geverde. 
Und ist die überkoimriß des obgenanten ewygen kouffes zwyschent den 
vorgeuanten beyden teiln Zugängen, beret und besehenen also, das die 
vorgenanten ineister, rate und Zunftmeister zü Sletzstatt und alle ire 
nochkomen und die selbe ire statt hinnanfürme alle dise nochgeschriben 
z&lle eweclichen und iemer me mit allen rehten, nützen, gevellen und 
zagehorden, hohe und nyder, clein und groß, überal nit ußgenomen, 
wie si denen in der egenanten statt Sletzstatt ungeverlichen untz bar 
uff disen hütigen tag datum dis brieves von der vorgenanten berren 
des probestes, des conventeu und des egenanten irs closters wegen ge 
nomen und enpfangen sint, von herschaft, eigenschaft oder rehtes wegen 
haben, inuemen, besitzen, nutzen und niessen söllent und mögent mit 
allen den rehten, hantfesten und Sicherheiten, so denne do zü gebörent 
von herschaft, eigenschaft oder von rehtes wegen als vor statt, one 
irrunge und sumnys der vorgenanten herren des probestes, des conventeu, 
aller irre nochkomen und mengelichs von iren und des egenanten irs 
closters wegen, on alle geverde. Und sint dis die z611e von den do 
vorgerüret ist: des ersten, den zoll dem man sprichet pfuntzoll, den die 
fr&mden lütte gebeut und geben söllent von allerley kouffmanschatz, 
so si in lützel oder in vil verkouftent oder kouffent zü Sletzstatt, als 
denne der selbe zoll zü Sletzstatt dem egenanten closter und eime 
iegelichen probeste und dem convente in dem selben closter zu gehöret 
und ouch das die besigelten brieve wisent, die das selbe closter und 
die herren der probest und der convente desselben closters darüber 
habent; item die nütze und gefelle der zolle, so die vorgenannten herren 
der probest, der convente und sin closter habent under disen nochge- 
schriben zweyn porten und toren der obgenanten statt Sletzstatt, ze 
wissende an dem übern und an dem nydern tor, die man do nymmet 
von der egenanten herren des probestes, des conventen und irs vorge- 
nanten closters wegen von korn oder von allen andern dingen, wie die 
geschaffen oder geheissen sint, die durch die vorgenanten porten usgent 
und usgefüret werdent; item alle nütze und gevellc des vyhe Zolles und 
des saltz zolles innewendig und uswendig der vorgenanten statt Siek- 
Statt; item die nütze und gevelle des zolles, so die vorgenanten herren 
der probest, der convente und sin closter habent und ynen zü gehörent 
zu nemende in der egenanten statt Sletzstatt in den pfingesten, so 
iormercket ist, und nit anders one alle geverde. Und also sollent dise 
vorgeschriben zölle nun hinnanfürme eweclichen bi den obgenanten 
ineister, rate und Zunftmeistern und allen iren nochkomen in der ob- 
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genanten statt Sletzatatt und bi der selben stette bliben unverrucket 
und on allen wandel, und söllent und rnögent ouch die uffbaben, in- 
nemen, besitzen, nutzen und niessen mit allen den rehten, herschaften 
und eigenschaften, so denne dar zu gehorent und vomiols geschriben 
stant und ouch als denne dieselben z61Ie die obgenanten herren der 
probest, der convente und das vorgenant sin clostor bitz her ufgehept, 
ingenomen, genützet und genossen hant one alle geverde. Und ist 
dirre kouf geschehen umb viertzig und vier pfunt ewiges geltes guter 
und genemer stroß burger pfennige, die die obgenanten ineister, rate 
und Zunftmeister der egenanten statt Sletzstat und alle ire nochkomen 
hinnanfürme eweclichen und alle ior ierlich dem obgenanten herren dem 
probest und dem conventen in dem egenanten closter und allen iren 
noch komen in dem selben closter zu zinse geben und bezalen solleut, ze 
wissende zu iegelichem vierteil iors eilff pfunt der egenanten pfenuige 
on alles sumen und verziehen und on geverde. Nün umb des willen, 
das die vorgenanten herren der probest, der convente und alle ire noch- 
komen in dem egenanten closter und ouch das selbe ir closter der 
vorgescbribeu viertzig und vier pfunt ewiges und ierliches geltes ewec- 
lichen und alle ior ierlichen inen die zu den vorgenanten zilen und in 
die wise als vor bescheiden ist zu gebende deste sicherer sient, so hant 
ynen die vorgenanten meister, rate und Zunftmeister für sich und 
alle ire nochkomen und die gemeinde in der egenanten statt Sletzstatt 
die vorgenanten gekouften zolle und ouch alle ander guter, nütze und 
gevelle, wo die gelegen sint und wie die genant sint, besftht und un- 
besüht, nit ußgenomen, die zu der egenanten statt Sletzstatt gehorent, 
dofur zu eime rehten, wissenthaften underpfande gesetzet und geleit 
und setzent in ouch in craft dis briefs. Also were es, das die vorge- 
nanten meister, rate und Zunftmeister oder ire nochkomen in der ob- 
genanten statt zü der vorgeschriben zile deheine an der bezalunge der 
egenanten eilf pfunt pfeninge sumig wurdent und die den vorgenanten 
herren dem probest und dem conventen und allen iren nochkomen in 
dem egenanten closter nit gebent und rihtetent zu den zilen und in 
die wise als vor bescheiden ist, wenne si denne von iren und irs closters 
wegen gevordert werdent an einen stettemeister oder an den rate, der 
denne zü zitten ist zu Sletzstat, so sol man in den nehsten viertzehen 
tagen dar noch unverz6genlichen si der versessenen zinse bezalen; ge- 
schehe das nit, so sftllent die obgenanten meister, rate und Zunftmeister 
und alle ire nochkomen ehtne usser irem rate in leistunge schicken 
und legen alhie zu Sletzstatt in eins offeuen wurtes hus, die do leistest 
mit irs selbs üben zü rehten niolen müssig und unverdingt und rehte 
gewönliche giselschaft haltent und von der giselschaft niemer zü lossende 
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noch Udig zu werdende, den vorgenanten herren sien denne vorhin ge- 
rihtet die versessenen zinse, so denne versessen sint und usstont, on 
alle geverde. Wenne ouch ein monat noch der vorgenanten manunge 
vergongen ist, die vorgenanten leistunge geschehe oder nit, so mogent 
die obgenanten herren der probest und der convente oder wer ynen 
des helffen wil urlop, gewalt und maht haben, one der vorgenanten 
meister, rate und Zunftmeister oder ire nochkomen zorn und widersatz, 
die egenanten underpfant anzugriffende und zu bekümbernde mit ge- 
rihte, geistlichem oder weltlichem, oder one gerihte, wie si denne wellent 
und ynne aller baste fuget, so lange und so vil untz ynne der versessen 
zius gar und gentzlichen bezalt wurt und do mitte uf gerihtet aller 
coste und schade, den si oder ire heltfere soliches bekümberns und an- 
griffens halb nement oder littent, darumb iren einfaltigen Worten on 
ander gezügniß zu tnnde zu gloubende sin sol on all geverde. Und 
vor allen vorgeschriben dingen sol die egenanten meister, rate und 
Zunftmeister und alle ire nochkomen in der obgenanten statt Sletzstatt, 
noch die obgenanten underpfant nit schirmen deheiner hande schirm, 
fride, friheit noch genode, gewonheit noch ufsatzunge herren, stette 
oder landes, dehein geistlich oder weltlich gerihte noch sus deheiner 
hand schirme, do mitte si sich wider dehein ding, so an disem brieve 
geschriben stont, behelfTen, befriden oder beschirmen mfthtent nün oder 
hie noch in deheine wis über all nit ußgenomen on alle geverde. Es 
ist ouch har ynne zu wissende und mit sunderheit beret, das die vor- 
genauten herren der probest und der convente des obgenanten closters 
ynen und iren nochkomen in dem selben irem closter behalten und 
ußgenomen hant in disem kouffe die rehte und nütze der zölle und 
gevelle, so ynen zü gehört und werden sol uff dem ladehove, bi der 
egenanten statt gelegen, noch lut und sage sollicher versigelter brieve, 
die dar über vor zitten geben und gemäht sint zwischent dem obge- 
nanten irem closter an eim teil und meister, rate und den burgern ge- 
meinlichen der vorgenanten statt Sletzstatt zum andern teil; zu glicher 
wise sollent ouch die rehte und gevelle, so die egenanten herren habent 
und ynen zü gehftrent zu nemende by dem egenanten irem closter uff 
dem alten merckete 1 in der egenanten statt und sunderlichen zu den 



1 Ein Zinsbuch der Propstei St. Fides von 1469 (Bez. Archiv Straßburg G 1661) 
enthält auf S. 23 folgenden Vermerk über den Marktzoll: Sequitur de thcloneo in foro acci- 
piendo LXX° anno. Item in pentecostes ipso die dantur baculi et tercia feria aeeipitor 
tbeoloneum a preposito; item Burnermerckt aeeipit civitas; item 3. feria ante festam 
Martini vel ipsa die Martini, ei est in feria tercia, vel poet festam Martini in tercia 
feria aeeipitur a preposito theoloneum, «cd non dantur baculi, quia solum de piri«, 
castaneia, pomis et aliis fructibus datur tbeoloneum: I ruckarp IlgJ., ein karch 1111^, 
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zitten, so ior mercket do ist, stette geld von eigenschaft des grundes 1 
und von irre herschaft wegen den selben herren dem probest und dem 
conventen in dem selben closter zü gehören und behalten sin, sunder 
daran von den obgenanten meister, rate und Zunftmeistern und allen 
iren nochkomen ungesumet und ungerirret bliben. So denne ist ouch har 
ynne zü wissende und mit bedinglichen furworten beret, were es das 
die vorgenanten meister, rate und Zunftmeister, alle ire nochkomen 
und die gemeinde der egenanten statt Sletzstat iemer von des egenanten 
clostere wegen der obgeschriben zölle von ieman entwaltiget oder ent- 
wert wurdent, wenne und von weme das geschehe, nieman ußgenomen, 
so sollent si den egenanten herren dem probest, dem convente und 
allen iren nochkomen in dem egenanten closter das vorgeschriben gelt 
nit me büntlichen sin zu gebende, sunder des gentzlichen lidig ston 
und solte si, noch ire nochkomen in der egenanten statt und die ge- 
meinde diser brieff mit me binden in deheinen weg one aller slahte 
geverde. Und wir Bego von Sparono der probest, Johans von Balagier 
cüster, Peter Besscheira, Heinrich von Solier, Rüdolff Clericke, Mar- 
cialis Johan, alle priestere und Johans vom Sali der convente gemein- 
lichen des closters zü sant Getruwen zü Sletzstatt obgenant, vergehent 
und bekennent uns öffenlichen in disem brieve, das dirre vorgeschriben 
kouff, alle beredunge, stücke und artickel, wie die von uns und unserm 
closter an eim teil und meister, rate und Zunftmeistern und der ge- 
meinde der obgenanten statt Sletzstatt und der selben statt am andern 
teil har ynne underscheiden und begriffen stont, mit unserm güten 
willen, wissen, gunst und verhengnis zügangen, besehenen und über- 
tragen sint, und globent si ouch in craft dis brieves für uns und 
unser nochkomen in dem egenanten closter und für dasselbe closter 
nun und eweclichen, getruwelichen, stete, veste imd unverbrochenlichen 
zü haltende und do wider niemer zü tündo noch schaffen geton werden 
mit worten, noch mit wercken, mit reten noch geteten, heimlich oder 
öffenlich, mit gerillte oder one gerihte, geistlichem oder weltlichem, in 
deheinre hande wise noch weg, on alle geverde. Und wir Wilhelm Botz- 



ein wagen VIU ein hantkorp 1 «J. oder me, darnoch sy groß oder dein eint etc., 
hoc addito quod pentecostes debent mensurari staciones inetitorum per baculnm 
ad hoc depatatam, quem Jobannes Fabri habet penes se, qui eciam debet interesse 
racione oflicii sui. Der alte Markt oder auch Fischmarkt ist der Platz vor der St. 
Fideskirche, der jetzt der Grüne Markt genannt wird. 

* Im Archivinv. SJ. Bl 4a heißt es: Civitas fatetur proprietatem bonorum in 
banno Sohle ttetatt pertinere ad praepositum s. Fidis, 187 1. Jedenfalls, Kenn nicht 
der ganze, so gehörte doch der allermeiste Grund- und Bodenzins zu Schlettstadt dem 
Kloster St Fides. 
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heim der meister, Hanseman Pfeffinger, Gergen Hans, Hans von Orten- 
berg, Hans Botzheim, Cftnrat Oleyman, Andres Abbet, Claus Hammer, 
Claus Onfrouwe, Michel Botzheim, Hans Bloppeßheim, Hans Rappenkopf, 
Claus Meigertesche, Hans Hammer, Sigebreht Hasehart, Hans Hafener, 
Resser Hans, Clauwelin Pfeffinger, Vogt Hans, Botzheim Walther, 
Mathis Peiger, Hans Sermerßheim, Heinrich Wegeman genant von 
Stotzheim und Hans Storckelin der rate, Ülman Beger, Cüntzelin 
Smerman, Karricher Lauwelin, Burckart Schaffener, Thoman Helfferich, 
Andres Pfeffinger, Thenige Wolfacb, Cüntzelin Bernhart, Hans Houwe- 
messcr der junge, German Smit, Meiger Lauwelin, Steffen Nefe, Vorst 
Claus und Hanseman Vesscnhein die Zunftmeister der vorgenanten stat 
Sletzstat vergehent und bekennent uns offenlichen in disem brieve, das 
dirre vorgeschriben kouffe, beredunge, stücke und artickele, wie die von 
uns der gemeinde und der egenanten stette wegen an eim und den 
obgenanten herren dem probest, dem convente und irem closter am 
andern teil harynne bescheiden und begriffen stont, mit unserm wissen 
und verhengnis zugangen, beschehen und übertragen sint, und globent si 
ouch in craft dis brieves für uns und alle unser nochkomen und die 
gemeinde in der egenanten statt Sletzstatt und für die selbe statt nun 
und eweclich getruwelich, stete, veste, unverbrochenlichen zü haltende 
und do wider niemer zütünde noch schaffen geton werden mit Worten 
noch mit wercken, mit reten noch geteten, heimlich oder ftffenlich, mit 
gerihte oder one gerihte, geistlichem oder weltlichem, in deheinre hande 
wise noch weg, so ieman gesuchen oder erdencken kan, on aller slahte 
geverde. Und umb ein ewig, war und stete Urkunde aller vorgeschriben 
dinge so habent wir Bego der probest und der convente gemeinlichen 
des closters zü sant Getruwen obgenant unser ingesigel geton hencken 
an disen brieff, uns und unser nochkomen in dem egenanten closter 
und dasselbe unser closter nün und eweclich zü besagende und zü ver- 
bündende, was von uns har ynne geschriben statt; also und in solücher 
mossen so habent wir Wilhelm Botzheim der meister, der rate und die 
zunftmeistere gemeinlichen der obgenanten statt Sletzstatt ouch der 
selben stette ingesigel geton hencken an disen brieff, uns, alle unser 
nochkomen und die gemeinde in der vorgenanten statt und ouch die 
selbe statt do mitte zü verbindende und zü besagende, das dirre brieff 
von uns wiset und ynneheilt, nün und eweclichen on alle geverde. 
Dis geschach und wart dirre brieff geben uff den neusten dunrestag 
vor dem zwölften tage in den wihennahten in dem iare, do man zalte 
von gottes geburte tusent vierhundert und sehtzehen iare; und sint 
diser brieve zwene gliche, der iegelicher der vorgenanten teiln einen hatt 
und by ynen nün und eweclichen bliben sollent. 
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Zwei Or. Perg., die 3 Siegel jeder Urkunde verschwunden. A. Nr 124 
und 124 bis. Fehlerhafte Abschrift im Stadtbuch I 57—62. 



105. Die Städte Colmar, Svhlettstadt, Kaysersberg und Mülhausen ver- 
pflichten sich auf drei Jahre, ihre Gerichtsfreiheiten gegenseitig gegen 
fremde Gerichte zu unterstützen. 1416 April 20. 

Moßmann I 469 Nr. 480, dazu Nr. 481. 

106. Der Dompropst von Straßburg einigt sieh mit der Stadt ScMettstadt 
über die Kompetenzen seines Gerichtes. 1417 Febr. 14. 

Wir Johans herre zft Ochsenstein, tftmprobst der merren gestift zft 
Straßburg, uff eine site und wir der meister und der rate der stette zft 
Sletzstat uff die ander site tünt kunt menglichera mit disem brieve, das 
umb semliche spenne, missehelle und zweyonge, so gewesen und uffer- 
standen sint zwuschen uns dem egenanten hern Johanse dem dam- 
probst und uns den obgen. meister und rate zü Sletzstat von der geist- 
lichen gerichte wegen, harumbe wir die egenanten von Slctzestat von 
clage des egen. hern Johansen von etlichen richtern des heiigen con- 
cilii, ytzunt zft Costentz gesamelt ist, zft banne getan und komen sint 
na hite und sage der proceß, dieselben proceß abe zü dftndc, und ouch 
daz wir die obgen. von Sletzstat usser banne körnen mögen und ge- 
lossen werden, sint wir dieselben von Sletzstat mit dem erwirdigen 
herren herren Johans herre zft Ochssenstein, dumprobst der merren stift 
zft Straßburg vorgenant, von aller spenne, zweyonge und missehelle, so 
zwuschen ime und uns ufferstanden sint der vorgeschriben geistlichen 
gerichte halb, gütlichen gericht, geslicht und übertragen, daz wir von 
sime geistlichen gerichte brieve sollent lossen gon, nemen und enphohen 
in soliche wise und als har nach geschriben stat. Zftm ersten, so sollen 
wir brieve lossen gon, nemen und enphohen umbe eesachen oder wer 
offenlich by der unee sesse; item so ez ein frage ist, ob eins elichen 
si oder nit oder ob eins daz ander anlangete, daz man si scheiden solte 
zft bette und zu tische; item was von zehenden dar trifft; item waz 
pfründen und kirchen antreffende ist, doch so ist den leyen ir recht be- 
halten, die kirchen oder pfrftnden zft lihen hant; item sünde, die da 
kirchen und die geistlicheit antreffende ist, daz ist so einre kirchen 
beroupte oder verbrante, es beschee denne in offenen kriegen, ungloube, 
ketzerige wider den glouben, simonie, das ist so man kirchen oder 
ander geistliche ding verkouffet; item meyneide hfirent für geistlich ge- 
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richte, wo er zü klage kompt; item wer da roupte ofiFenlich, den mag 
geistlich gerichte zü banne dün; item von wüchern; item von kirchen- 
lehen; item wenne leyen gehellent in geistlich gerichte; item wittewen, 
weysen, die under iren tagen sint, und arme lüte, den man unrecht 
und gewalt dete, die sol geistlich gerichte und die kircbe schirmen vor 
gewalte, den man kein recht dün wolte; item wenne weltlich gerichte 
sümig ist, recht zü tünde, so mag geistlich gerichte die sümniße erfüllen 
den die da clagent; item pilgerin hörent für geistlich gerichte, wo in 
kein recht bescheen künde; clagent sie vor geistlichem gerichte, so sol 
man inen richten; item wo gewonheit gehalten ist, als lange daz nieman 
fürdencket, daz geistliche und gewichte lüte leyen bekumberent für 
geistlich gerichte umbe ir zinse, gülte oder selgerete, als es in disem 
by8tüm ist und in vil anderen bystümen; item über edellüte sollent 
brieve gon, wo sie weltliche gerichte nit getwingen mag noch wil; 
item wo weltliche gerichte des geistlichen bedarff von gezügniße wegen 
oder das geistliche dez weltlichen; item umbe verbriefete schulde, 
gülte oder zinse vor geistlichem gerichte; item het ouch die etat 
von Straßburg friheit und privilegie, der sollent sie geniessen, da 
lant wir sie by bliben. In den vorgeschriben stücken sollen wir die 
vorgen. von Sletzstat furbaß hinme daß geistliche gerichte nit hindern, 
noch irren, noch dez gerichtes botten und briefftrager niemer me an 
den brieven, die von den egenanten stücken und artickeln von dem 
gerichte gesant sint, sumen, noch hindern, noch daz gestatten, noch 
schaffen getan durch uns noch die unsern, noch ymans von unsern 
wegen heimlich noch offenlich in deheynen weg, noch inen keyne 
smacheit noch forchte oder trowe mit worteu oder wercken zü tünde, 
sonder sie beschirmen vor allem unrechte und gewalte und sie hinfürter 
me die egen. brieve lossen antwurten eyme lütpriester oder eyme sinre 
gesellen, den man sie ouch billichen antwurten sol, und ir keynen von 
dem andern sonderen oder das schaffen getan werden in deheinen weg 
one alle geverde. Ouch sint wir bedersite übertragen und mittenander 
überkommen, wer es sache, das ein gemein Übertrag und anderonge 
und ein gemein überkomen von den herren, Stetten und dem lande 
gemeinlichen des bystums zü Straßburg mit eynem byschove und der 
Stift gemeinlichen und mit irem güten wissende und willen beschee von 
der geistlichen gerichte und brieve wegen oder das das heiige concilium 
zu Costentz eine gemeyne ordenunge und satzunge uffsetzte oder machte 
von der selben geistlichen gerichte und brieve wegen und wo der eyns 
beschee, so sollent die vorgen. von Sletzstat desselben Übertrags der 
herren und des landes oder der ordenonge dez heiigen concilii zü glicher 
wise geniessen als die anderen und derselben ordenonge ouch nachgon 
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und sie halten, als es denne geordent were, und sol denne dis obge- 
schriben überkommen abe sin, als ob es nie gedaht were. Alle vor- 
geschriben dinge globen wir Johans der duraprobst vorgen. uff eyne 
site und wir der meister und der rate zü Sletzstat uff die ander site, 
stete feste und unverbrocbenlichen ze halten und niemer dawider zft 
dunde noch schaffen getan werden heimlich noch Affelich in deheinen 
weg on alle geverde. Und des zu Urkunde so haben wir Johans der 
dümprobst vorgen. unser dumprobstien ingesigel getan hencken an disen 
brieff, und wir der meister und der rate zü Sletzstat unser stette inge- 
sigel ouch gehencket an disen brieff zü dez obgen. unsere herren des 
dümprobstes ingesigel, der geben wart uff sant Valentinus dag des 
heiigen bischofs in dem jare, als man zalte nach gottes gebürte dusent 
vierhondert und sübentzehen jare. Und sint diser Übertrages und 
richtonges brieve zwene glich, der eyne by dem obgenanten herren 
dem dumprobste und der ander by meister und rate zü Sletzstat blibent. 

Or. Perg. Beide Siegel verschwunden, von dem ersteren nur noch ein 
Stück der Perg.-Pressel vorhanden. In verso: Der brieff von des düm- 
probstes gerieht wegen. A. Nr. 500. 



107. König Sigmund .gestattet der Stadt Schlettstadt, zum Ausbau des 
neuen Wegs in das Bied, das Ungelt von drei Maßen auf fünf vom 
Ohmen Wein zu erhöhen. Konstanz 1417 Juli 1<>. 

Wir Sigmund von gotes gnaden romischer kung, zu allen czyten 
merer des richs und zu Ungern, Dalmacien, Croacien etc. kung, be- 
kennen und tun kunt offenbar mit disem brief allen den, die in sehen 
oder hören lesen, wie wol wir von angeborner kunglichcr gut und milti- 
keyte allczyt willig sin, allen und iglichen unsern und des richs under- 
tanen und getrüen unser kunglich gnade und hilfe mitczuteylen, doch 
sin wir billich mer willig und ouch geneiget alle, die gemeinen nuez 
rarwenden und suchen, zu furdern und sy darezu mit sunderlichen 
unsern gnaden gnediclichen zu bedencken. Wann uns nfi von wegen des 
meister«, rate« und der bürgere gemeinlich der stat zu Sletstat, unser 
und des richs lieben getruen, durch ir erber botschaft furgegeben ist, 
das sy eynen cöstlicben bue mit eynem wege, der genant sy der nue 
wege, durch das ryete dasei bs, das allczyt vast wessrig und dorumb 
dodurch zu varen und ezueziehen ser erbeytsam und unbequemlich 
geweßt sy, durch unser und des richs stat Sletstat und der, die darezu 
cziehen und die Strasse bauen, und ouch durch gemeines nuezes willen, 
zu machen angefangen haben, derselb wege in so costlich zu buen werde, 
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das sy den von ander ir schulde, damit sy beladen sind, und ouch buwe 
wegen, die sy an der iczgenant stat mure und suß zutnnd haben, on 
unser sunderliche gnad und hilfe nit wol volbrengen mögen. Und wann 
wir darumb von iren wegen angeruffen und dieinieticlich gebetten sin, 
sy herinne gnediclichen zu bedencken, und wir ouch geneyget sin solich 
sache, die gemeinen nuez antreffen, gnediclich zu furdern, dorumb haben 
wir den vorgen. meister, rate und burgern der stat zu Sletstat dise 
besundre gnad getan und in gegünnet und erloubet, tun, gönnen und 
erlouben in mit rechter wissen in craft diß brifs und romischer kung 
licher macht volkommenheit, als uns von iren wegen furgegeben ist, das 
sy vormals czwo masse zu der eynen, die sy von alter her unwider- 
ruflich uff yedem ome wins, der czu Sletstat verschenkt wirt, allein zü 
irem teyle haben nach innhalt der kunglichen brieve in doruber ge- 
geben, das sy die nechsten aht jare, die nach datum diß briefs an- 
einander kommen werden, und darnach bis utf unser oder unser nach- 
kommen an dem riche widerruffen aber czwo masse wins zu den vorgen. 
zwein massen, das also vier masse zusammen werden on die vorgen. 
eyn masse, die sy von alterher gehebt hand, der gelich ouch eyn 
masse zu dem schultheissen ampt zu Sletstat gehöret, von iglicher der 
vorgen. ome wyns zu ungelt haben und die, das sy die vorgen. bfiwe 
desterbaß vollenden mögen, uffheben und innemen und damit tun und 
lassen mögen, was in fuglich ist von allermenglich ungehindert. Und 
wir gebieten ouch dorumb allen und iglichen unsern und des richs 
undertanen und getrüen und nemlich den landvogten, underlandvftgten 
und amptl&ten in Elsaß, gegenwärtigen und künftigen, das sy die vorgen. 
von Sletstat an den vorgen. unsern gnaden und an irem uffheben und 
innemen der vorgen. vier masse die vorgen. czyte uß und dornach bis 
uf unser oder unser vorgen. nachkomen widerruffen nit hindern oder 
irren in kein wys, sunder sy daby getrulich hanthaben, schirmen und 
beliben lassen, als Heb in unser hulde sy. Mit urkund diß briefs ver- 
sigelt mit unser kunglicher maiestat insigel, geben zu Costencz nach 
Crists geburt vierezehenhundert jare und dornach in dem sibenezenden 
jar des nechsten frytags nach sant Margareten tag, un8er riche des ung- 
rischen etc. in dem eynunddrissigsten und des romischen in dem siben- 
den jare. 

Or. Perg. Siegel und Presset fehlen. In 2^ica: Per d. L. comitem 
de Otingen magistrum curie Johannes Kirchen. In dorso: R* A. 
Nr. 156. W. Mtmann, S. 174 Nr. 2474. 
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108. Herzog Karl von Lothringen bescheinigt der Stadt Schlettstadt, daß 
sie ihm für den ihr verliehenen Schutz das jährliche Schirmgeld von 100 
Gulden bezahlt hat. 1417 Okt. 6. 

Wir Karle hertzoge zü Lothringen und marggrave vergehent mit 
disera brieffe, als uns die erbem und bescheiden der meister und der 
ratte der statt zü Sletzstat schuldig worden sind hundert guldin uff 
sante Remigius dag, der nechste vergangen ist, von der guten frunt- 
sebafft, so wir und sy zusamenen habend, do bekennen wir, das sy 
uns dieselben hundert guldin zü disem zil sante Remigius dag, der 
nechste vergangen ist, gerichtet und wol betzalt hand, und darumb so 
sagen wir sy und ir nachkommen derselben hundert guldin zu dißer 
zit und von allen vor vergangenen ziten qwit, ledig und loß mit Ur- 
kunde dis brieffes versigelt mit unserm angehangenden ingesigel, der 
geben wart uff mitwoche vor sante Dyonisien dag des jares, alse man 
zalt noch Christus gebürte viertzehenhuudert und sibentzehen jar. 

Or. Perg. Siegel fefdt. A. Nr. 601. Vergl. Mo ß mann II Kr. 614 
und S. 131 Anm. 1, wo es heißt, daß ein Schutzvertrag mit Lothringen 
am 14. Sept. 1399 auf 10 Jahre, dann bis 1420 mit Herzog Karl, dann 
am 25. Mai 1431 wieder auf 10 Jahre mit Herzog Iieinhart von den 
Städten Colmar, Schlettstadt und Kaysersberg geschlossen wurde. Für die 
letztere Zeit hatte Schlettstadt HO Gulden zu zahlen. 



109. Die Reichsstädte Hagenau, Colmar, Schlettstadt, Weißenburg, Münster, 
Mülhausen, Kaysersberg, Oberehnheim, Türlheim, Eosheim und Selz ver- 
sprechen König Sigmund, dem Reiche allezeit treu zu bleiben. 

Straßburg 1418 Juli 1. 

Or. Perg. Die 11 Siegel von den Pressein geschnitten. A. Nr. 23 V. 
Copiar B 120. Gedr. bei Schöpflin, Als. dipl. II 330 Nr. 1278; Moß- 
mann I 492 Nr. 497. 



110. König Sigmund verspricht der Stadt Schlettstadt und den andern 
Reichsstädten im Elsaß, sie niemals dem Reiche zu entfremden, zu ver- 
pfänden oder zu veräußern. Hagenau 1418 Juli 11. 

Or. Perg. Siegel mit Schnüren abhanden; in plica: Ad relationem 
domini Georii episcopi Pataviensis cancellarii Johannes Gersse. In dorso: 
R. A A 80. Copiar B 119. Gedr. bei Moßmann I 493 Nr. 498; 
Schöpflin, Als. dipl. I 332 Nr. 1280; W. Altmann, S. 235 Nr. 3314. 
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III. Pfalzgraf bei Rhein Stefan beurkundet, daß, nachdem er von seinem 
Bruder Ludwig die Landvogtei im Elsaß erhalten hat, er die Hechte und 
Freiheiten der Stadt Schlettstadt wahren wird, daß ihm diese gehuldigt 
und geschworen hat, und daß auch er sich verpflichte, keinem Diener 
Briefe zu geben, darumb sie die stat Sletz9tat oder die lute, die dartzu 
gehfirent, angesprechen ra6gent oder üt darumb an sü besunder oder 
mit andern Stetten in geineinschaft üt zu vordem haben in deheine 
wise . . uf sant Michels obent 1420 Sept. 28. 

Aus Copiar B 115. 



112. Der Propst von St. Fides und der Stadtpfarrer verständigen sich 
miteinander über den von ihnen einzunehmenden Bang bei den öffentlichen 
Prozessionen. 1423 Febr. 8. 

In dei nomine, amen. Nos Raymundus de Romegueria, decretorum 
doctor, prepositus monasterii sancte Fidis in Sletzstatt, ordinis sancti 
Benedicti, Argentinensis dyocesis, a monasterio sancte Fidis de Conchis, 
Ruthenensis dyocesis, immediate dependentis, unacum conventu nostro, 
et nos Johannes de Westhuß, rector ecclesie parrochialis dicti opidi 
Sletzstatt, ad divini nomiuis gloriam popuhque christiani devocionem 
augmentandam et profectuin fidelium animarum, precisis radicitus dissi- 
diorum vepribus et litigiorum anfractibus omnino subductis inter eccle- 
siarum nostrarum predictarum futuros prepositos et rectores ad curam 
et regimen gregis dominici in futurum post nos deputandos, ut pacis 
tranquillitas vigeat, fervor caritatis exestuet et invalescat concordie uni- 
tas, animorum ydemptitas perseveret. Seimus enim et ex evidencia 
facti colligimus, quod non nisi pacis in tempore bene colitur pacis 
actor, nec ignoramus, quod discenciones et scandala pravis actibus ad- 
hitum preparaut, rancores et odia suscitant ac illicitis moribus ausum 1 
prebent. Ab olim si quidem inter nos pacis emulo satore zizanie procu- 
rante gravis et pericolosa discordia extitit suscitata, nobis videlicet 
preposito prefato unacum conventu nostro asserentibus dictum dominum 
rectorem aut eius socios in divinis accedere debere singulis annis et 
perpetuo certis diebus, videlicet in die resurrectionis domini, in festo 
penthecosten, in quatuor festivitatibus virginis Marie, in festis omnium 
sanetorum, nativitatis, circumeisionis et epiphanie domini cum cruce, 
superpelliciis, scolaribus, vexilhs et habitu decenti processionaliter ad 
ecclesiam sive monasterium sancte Fidis et ibi, una coilecta decantata 



1 Soll wohl anaam heißen. 
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per custodem dicti inonasterii, debebant reverti ad ecclesiam suam 
parrochialeui, nec non in die palmarura eo modo, quo supra, accedere 
debere ad atrium dicti monasterii et tunc certis sollempnitatibus, populi 
devocionem augmentantibus, una nobiscum peractis, nos prepositus pre- 
fatus prosternabanius nos ad terram et tunc idem rector aut eo absente 
eius vicarius in divinis cum ramo palme percuciebat nos prepositum 
prefatum ter dicendo: percuciam pastorem et dispergentur oves gregis, 
quo expleto quisque nostrum ad ecclesiam suam revertebatur pro missa 
celebranda; quod nos prepositus et conventus dicebamus fieri debere de 
jure et autiqua consuetudine, et nos rector prefatus respondebamus, 
quod licet hoc aliquando per predecessores nostros fuerit factum, hoc 
fuit per vim et potencias laycales, et quod consuetudo illa multociens 
fuerat interrupta, sie quod ad veram prescripeionem non pervenerat, 
sed interdum eo modo" quo dictum est per vim, interdum ex gracia 
simpliciter processerat, quam graciam dominus Michahel Etzel, ante- 
cessor noster, revoeaverat, amplius hoc facere non intendens, nec nos, 
qui eidem Michahel i in dicta rectoria successimus, amplius hoc facere 
intendebamus, quia de jure ad hoc non eramus astricti. Nos autem 
prepositus, conventus et rector predicti, reducentes ad exaete considera- 
cionis examen ac infra pectoris claustra sollicite revolventes, quam esset 
plena periculis, quam onusta dispendiis, quamque divine maiestatis 
conspectui et populo redderetur exosa discordia supradicta, et propterea 
intendentes illam prorsus evellere ac omnino de medio submovere, nullis 
unquam futuris temporibus favente domino suscitandam, dihgenti cum 
venerabilibus religioso et discretis viris dominis Jacobo de Stoenhovia, 
preposito monasterii in Lebraha, Johanne de Wangenberg, presbytero 
et rectore in Küngesheim, Johanne Ortenberg, Nicoiao Onfrow, Nicoiao 
Hamer et Johanne Hamer, eius fratre, magistris et consulibus predicti 
opidi Sletzstatt ex parte magistri et consulura predicti opidi Sletzstatt 
ad hoc destinatis et a nobis graciose rogatis et suseeptis, deliberatione 
prehabita super discordia memorata ad honorem dei et exaltacionem 
cultus divini, quietum statum successonim nostrorum ac salutis anima- 
rum fidelium incrementum, de ipsorum concilio tamquam amicabilium 
compositorum composuimus et ordinavimus pro nobis et successoribus 
nostri8 super dicta discordia, ut sequi tur: et primo, quod processiones 
dictis diebus omnibus et singulis fiant eo modo quo supradictum est 
et ut est fieri consuetum, secundo quod in die palmarum fiet eciam eo 
modo, quo dictum est supra et ut est fieri consuetum, hoc excepto, 
quod uno anno, videlicet hoc primo in festo palmarum proxime futuro, 
nos prepositus prefatus Sletzstati prostrabimus nos ad terram ut supra- 
dictum est et in nos tri absencia ebdomadarius aut unus ex soeiis nostris, 
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et prefatus dominus rector aut, eo absente, eius vicarius in divinis 
percuciet nos aut substitutum loco nostri cum palma, dicendo et pera- 
gendo, ut dictum ac fieri consuetum est ut supra; et in secundo anno 
dominus rector prostrabit se aut eius vicarius in divinis et nos prepo- 
situs aut ebdomadarius in nostri absencia percuciet ipsum dominum 
rectorem aut eius substitutum eo modo dicendo et peragendo ut supra ; 
et tercio anno nos prepositus et quarto idem rector nos prostrabimus, 
et sie perpetuo inter nos et successores nostros alternis vieibus obser- 
vabitur et fiet sollempnitas predicta. Et quia preeavere debemus, ne 
similes discordie inter nos aut successores nostros, quod absit, in futu- 
rum insurgere valeant, nos supradicti, quantum cum domino possumus, 
ipsas de medio submovere volentes, coufitemur et in veritate recognos- 
eimus unus alteri et vicissim, nos videlicet prepositus unacum conventu 
nostro et nos rector cum concilio sociorum nostrorum, quod in tribus 
diebus rogacionum simul processiones ob populi devocionem fruetuum- 
que conservacionem facere consuevimus nec non in die ascensionis, 
quibus diebus nos prepositus unacum soeiis nostris Ultimi incedimus, 
et nos rector cum scolaribus, vexillis nostris et soeiis precedimus, cus- 
tosque dicti monasterii sanete Fidis benedictionem ubicumque eundo et 
redeundo in dictis processionibus dari consuetam dat et facit, in die 
vero corporis Christi 1 eodem modo fit quo supra, excepto quod solum 
et dumtaxat dominus rector vel quicumque portaverit corpus Christi 
veniat post nos prepositum et socios nostros, scolaribus et soeiis suis 
nos ut supra pro tunc precedentibus. Et si aliis de causis iusüs et 
honestis contingeret per annum quaneumque fieri processionem, in simul 
fiat perpetuo ut videlicet prepositus cum soeiis suis sit ultimus, nisi 
corpus Christi deferretur, cui deferatur Semper ut supra quacumque 
fraude cessante. Et cum hiis sit perpetua pax et bona amicitia inter 
nos et successores nostros et ita nos prefati prepositus de concilio et 
consensu nostri conventus et rector eciam de concilio et consensu do- 
minorum Nicolai de Gengenbach et Volmaris dicti Murer sociorum nos- 
trorum in divinis neenon de eisdem concilio et consensu omnium pre- 

1 Man beachte den Unterschied zwischen der Fronleichnamsprozession und den 
andern Bittgängen. Vor det» Jahre 1318 kann von der Fronleichnamsfeier in Schlctt- 
stadt keine liede sein, da sie erst damals von Bischof Johann L im Bistum Straßburg 
eingeführt wurde. (M. Sdralek, Die Straßburger Diöcesansynoden, Freiburg, Herder 
1894, in den Straßb. Theologischen Studien, Bd. II Heft I S.121.) Es dürfte daraus 
der Schluß zu ziehen sein, daß alle anderen Prozessionen vor das Jahr 1217, oder 
mindestens 1281 zurückreichen, wo noch dem Propst die meisten Hoheitsrechte zukamen. 
Seit Errichtung aber der Stadtgemeinde mußte auch die Stellung und der Einfluß des 
Stadtpfarrers an Bedeutung gewinnen, der dann in allen neuen stadt- oder pfarrkirch- 
lichen Einrichtungen nicltt mehr gewillt war, den Vorrang dem Propste einzuräumen 
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dictorum perpetuo ac inviolabiliter pro nobis et nostris successoribus 
servare et complere promittimus et jurainus. Iu cuius rei testimonium 
ad perpetuam rei memoriam presentes literas duplices, quarum quilibet 
nostrum habet consimiles, per scribam concilii huius opidi Sletzstatt 
fieri et scribi fecimus et nostris propriis sigillis, ac magister et consules 
predicti opidi Sletzstat eorum sigillo publico, a nobis super hoc requisiti, 
sigillavimus. Acta fuerunt hec in dicto opido Sletzstatt et monasterio 
prefato in stuffa magna eiusdem, anno domini quadringentesimo vice- 
simo tercio et die VIII. mensis februarii. 

Bez. Arch. Straßburg, G 1660 Nr. 6. Or. Perg., von den drei an 
Perg. -Pressein hängenden Siegeln ist nur noch die obere Hälfte des 3. 
großen Stadtsiegels aus gelbbraunem Wachs vorhanden, von dem 1. und 2. 
noch Spuren des roten und grünen Wachses. Verso: Concordia prepositi 
et rectoris super processionibus. 



113. König Sigmund seiet den Instanzenweg fest bei Streitigkeiten zwischen 
den elsässtsclten Städten und dem Landvogt. Dotis in Ungarn 1425 Sept. 15. 

Or. Perg. Siegel fehlt, noch Beste der schwarzgelben Seidenschnüre; 
in plica: Ad mandatum domini regis Franciscus prepositus Strigoniensis ; 
in dorso: R. Heinricus Fye. A. Nr. 9 V. Vergl. Moßmann II 52 
Nr. 526. W. Altmann II 28 Nr. 6415. 



114. Der Ünterlandvogt schlichtet die zwischen Schlettstadt und den Johan- 
nitern obwaltenden Streitigkeiten. 1425 Nov. 17. 

Ich Heinrich Beyer von Bopparten, herre zu Castell und under- 
lantvogt in Eylsas, bekenne und tun kunt offenbare allen und jeglichen, 
die disen brieff nun oder harnach in ewigen ziten iemer anegesehent, 
lesent oder hörent lesen, als missehelle und spenne gewesen und unter- 
standen sint zwuschent den ersamen geistlichen herren, bruder Erhart 
Thoman dem commendur, dem prior und dem conventen gemeinlichen 
des huses sant Johanns ordens von Jerusalem in der statd Sletzstatd 
gelegen ufif eine, und den erberu, wisen und bescheiden dem meister 
und dem rate der yetzgen. statd Sletzstatd andersite, das ich da an 
beide parthien begert und gesuchet habe, mir in sogetonen spennen 
und diso nachgeschribene stucke fruntlichen reden zu gunnen, dann 
wolte ich beiden teilen fruntliche dage für mich bescheiden, ire spenne 
gutliche verhören und sie dann underston mit beider teile wissen und 
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willen in der güttelicheit zu vereinen; in sollicher begerunge mir beide 
teile gewilliget und darumbe fruntliche dage vor mir in ebegriffener 
mos8en zu leisten uffgenomen habent, die ich inen beidersit bescheiden, 
ire spenne und sache eigentlichen verhört und zwuschent inen mit 
beiderteile wissen und willen in der gütlicheit beretd und betedinget 
habe, als dann dis von stucke zu stucke harnach begriffen und under* 
scheiden stat. Des ersten, als sie etliche spenne gehebt habent von zolle 
wegen, es sige von melezolle, winzölle, kornzolle und iren wagen zolle, 
und obe die geistlichen herren obgenant je zu ire notdurft kauftent 
oder das inen uffe dem iren wüchse oder zu zinse oder gulte wurde 
oder inen jares uberblibe, das sie verkauffetent unge verliehen, davon 
allem aollen t die von Sletzstatd keinen zoll von inen nemen, und sollen t 
die egen. geistlichen herren den von Sletzstatd alle jare uff unser lieben 
frauwen der liechtmessen dag geben und antwurten ein pfunt straß- 
burger pfenninge; und von des Eckembaches zoll und hofemieten wegen, 
was die Johannser gegen dem probste zu sante Getruwen entladen werdent, 
daby sollent es die von Sletzstatd lossen bliben. So dann von den, wer die 
werent, die ire lip und gutte dem gotzhuse sant Johanns geben hant oder 
geben woltent, die mögent es dun, also das sy zu den egen. Johannsera 
ziehent in iren begriff ires closters und inen sollich gut gentzlichen usser 
iren und in der Johannser hant gebeut und keinreleye macht darüber be- 
haltend und were des nit endete, der soll dienen der stette als andere 
burger und burgerynne ungeverlich. Item wer sin gut hinder die egen. 
Johannser in friheit flohen wil, der mag es tun, also das, was man hunder 
sie flöhet, nit geroubt, empfurt noch gestoln sige, und was man also 
hinder sie flöhet, das geroubt, empfurt oder gestoln were, das soll keine 
friheit haben. Sodann von der venster wegen etc., das ist beretd obe 
es sache were, das die statd Sletzstatd besechsses wartende were oder 
solliche treffenliche kriege hettent, das meister und rate erkantent, das 
notdurftig were, das man die und andere lute venster vermürete, so 
sol man es tun und darnach, so die sorge vergienge, die wider uffe 
dun. Item were jemans zu Sletzstatd den Johannsern daselbs schuldig, 
der sie nit bezalte, so mag ein priol oder schaffener des vorgen. huses 
an den stettemeister, der danne zu ziten meister ist, begeren, das er 
ime einen botten gebe, der in düge bezalen, das der meister auch dun 
soll; und wurdent sie in einem monat nit bezalt, so mag ein prior 
oder schaffener des vorgen. huses die, die inen also schuldig werent, 
mit geistlichem oder weltlichem gerichte bekumbern. So dann obe jemant 
den Johannsern selegerete messen zu stiften oder desglichen utzit geben 
wolte und begertent die, die das tetent, das die von Sletzstatd das ver- 
sigeltent, wollent es da die von Sletzstatd nit gerne dun, so sollent sie 
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unverbunden sin ; item von des gute wegen, das Ingram von dem gots- 
huse hat, das sol ime und sinen erben bliben viertzig jare, die nechsten 
nacheinander kommende, und soll es in gutem buwe halten und sollichen 
zinß iares da von geben, als er es gelehent het, und darnach so soll 
es widerumb an die Johannsern vallen. Dise vorbegriffen stucke und 
ubertrag, wie danne das hie vorbegriffen und in jeglichem stucke be- 
retd und gelutert ist, hant obgenante beidenteile für sich und alle ire 
nachkomen zu beidensiten nun und ewigklich gegeneinander globt, ge- 
truwelichen wore stete und unverbröchenlichen on allen intrag und 
gesuche zu halten und dawider nyemer zu redende, zu tunde noch zu 
süchende in deheinen weg one alle geverde. Doch so han ich der 
obgen. Heinrich Beyer ha rinne berett und ußgeslossen, das diser uber- 
trag obgenanten beiden partien, noch ire beidersite nachkommen an allen 
iren andern friheiten, rechten, harkomen oder guten gewonheiten un- 
schedelich sin und bliben soll nün oder harnach one alle geverde. Und 
umbe eine Urkunde so han ich min eigen ingcsigell an disen brieff dun 
hencken, der zwene gliche sint, und jeglicher parthien einen geben han, 
die geben wurdent uff sampstag nechst nach sant Martins dag, des hl. 
bisch oves, des jares alse man zalte nach der geburte Cristi viertzehen- 
hundert zwentzig und funff jare. 

Or. Perg. Siegel an Perg. Presset fehlt. A. Nr. 76 V. 



115. Die Stadt Schlettstadt und Bitter Hans von Rathsamhausen lassen 
durch Schiedsrichter ihre Rechte am Neuenwege feststellen. 1428 Juni 4. 

Zü wissen von solicher spenne und zweitraht wegen, so do unter- 
standen und gewesen sint zwischen dem vesten Hannsen von Ratsan- 
husen von Kunigßheim uff ein und den ersamen wisen meister und 
räte der statt zü Sletzstatt uff die andersite, darrürende von diser noch- 
geschriben stück und artikel wegen, die do mit namen ieglicher insun- 
ders noch siner geburniß hernoch geschriben stont ; von derselben spenne 
und zweitraht wegen die vorgen. beide parthyen gebetten haben den 
vesten Friderichen von Fleckenstein, underlandvogt in Eilsas, sie darumb 
zü entscheiden, der aber von anderer treffenlicher unmüssen halb solichs 
nit getün konde, und darumb so hett er als von sinen wegen die vorgen. 
parthyen zü entscheiden gegeben die vesten hern Egelouff von Ratsan- 
husen, ritter, vogt zum Heilgen Grütze, Heinrichen von Fleckenstein, 
vogt zü Barre, und Heinrichen von Gertringen, vogt zü Keisersperg, in 
die wise, das die egen. dryge der vorgen. parthyen sache und spenne 
brieff und kuntschafft und was beide teile darzü nottdurfftig duncket 
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sin besehen, innemen und verhören söllent, und wann das also be- 
scheen ist, wie sie dann, die egen. drige darumb ungeverlichen richten, 
setzen und entscheiden nach irem besten gewissen und verstentnisse, 
dobi sol es beliben und von beiden vorgen. parthyen und ir yeglichen 
besunder vollzogen und gehalten werden, ußgescheiden alle arglist und 
geverde. Also haben wir Egelouff, Heinrich und Heinrich uns von des 
obgen. lantvogts geheiß und bette wegen solicher hie noch benempter 
spenne angenommen und die obgen. parten darumb gesetzt, geordenet 
und entscheiden in dise wise, als hie noch geschriben stot: Zürn ersten 
als ettliche von Ratsanhusen, des vorgen. Hannsen vordem, und auch 
Hans selbs bi sinen ziten semlichen bresten und kumber, so durch 
wandelunge und gebrüchniß des nuwen weges beide von wasser und 
tiefferunge böser löcher, so uff demselben wege gewesen, genomen und 
empfangen sint, angesehen und betrachtet haben, umb das dann solicher 
gebreste und kumber und gesorgsamkeit allen menschen denselben 
wege bruchende gelichtert und versehen wurde und ouch umb nutz 
und nottdurfft willen des landes und der vorgen. statt Sletzstatt, die 
egen. von Ratsanhusen innen die liebe und fruntschafft geton und ge- 
gunnet haben, das sie den obgen. nuwen wege bessern und machen 
söllen und mögen in iren bennen durch und über das Riet etc., das 
ouch die von Sletzstatt uff söliche gunnunge und erlopniß angefangen 
haben zü tftnde an dem ennde, do ir ussereste brugglin über den graben, 
den man nempt den Scheidegraben, got, das ist nemlichen do sie mit 
irem gerichte und banne windent und an den obgen. Hannsen von 
Ratsanhusen und sine gericht und benne stosset. Und aber solicher 
wege nottdurfftig were furbasser ze machen, noch dem die gelegenheit 
ist und wir das besehen haben von des obgen. lantvogts geheiß wegen, 
do söllent und iuögent die vorgen. von Sletzstatt den egen. nuwen 
wege von dem ennde an, als sie ietz erwunden haben, furbasser machen 
glich für sich ußhin untz uff die Hoheustrasse gegen Hesseßheim zü 
und nit verrer an allen ennden, wo sie das nütz und nottdurfftig be- 
dunckt sin, es sige mit bruggen oder andern sachen. Und was graben 
sie also furbas machen werden nebent dem nuwen wege, da söllent sie 
den halben grünt uß dem graben werffen uff den wege und den ube- 
rigen halben gründe uff die andersite des Staden und graben; ouch 
söllent sie semlichen wege in buwe halten one schaden des vorgen. 
Hannsen von Ratsanhusen, siner erben und nachkommen, one alle 
geverde. Item und als verre die von Sletzstat den nuwen wege untzhar 
gemäht hant umb des wasser vallendes louffes und des weges ver- 
besserunge uud nottdurfft willen oder noch in kunfftigen ziten furbasser 
tün und machen werden, als verre das ietzo inn und uff des vorgen. 
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Hannsen von Ratsanhusen gerichten und bennen ist oder zu andern 
kunfftigen ziten wirt, do sol die vischerige inlöiff und ußiöiff oder was 
nutzes davon kommen möhte des egen. Hannsen von Ratsanhusen, 
siner erben und nachkommen sin, und die von Sletzstatt söllent sie 
daran ungehindert lassen one alle geverde. Item als die von Sletzstatt 
ietz graben gemäht habent in des vorgen. Hannsen gerihten und 
bennen und noch furbasser machen werden zü beiden siten nebent dem 
nuwen wege uff, da söllent die von Sletzstatt Hannsen von Ratsan- 
husen, sinen erben und nachkommen einen wege losseu einttweder 
mit gantzem erterich oder aber ein brugglin über den graben machen 
nydwendigen des nuwen weges gegen Mussich in sölicher stercke und 
gute, das sie lastwegen darüber zü gonde wol getragen mag ungever- 
lichen; item ist es, das die von Sletzstatt deu nuwen wege also vor 
dem Snelleubühel furbasser ußhin machen werden, so söllent sie 
Hannsen, sinen erben und nachkommen wege geben und lossen von 
dem wege untz an die brugge, die der ietzgen. Hanns bi dem Schnellen- 
bühel über den graben und in das Riede gon und dienende hett, die- 
selbe brugge Hanns, sin erben und nachkomen allzit niüge und niaht 
haben söllent abzütün oder zü behaben, wie dick und welche zit sie 
wellent, und mögent ouch dieselbe brugg beschultzig oder uubeschultzig 
haben und halten oder nit, wie inen das fügende ist. Und furbasser sol 
der egen. Hanns, sin erben und nachkommen uff dem nuwen wege 
keinerley serren oder rigel machen, als verre der weg in sinen gerihten 
und bennen got und gonde wirt, desselben glichen söllent die von 
Sletzstatt ouch nit tün in des obgen. Hannsen gerihten und bennen 
ungeverlichen. Item von sölicher wyden wegen, die in Hansen gerichten 
und bennen uff den nuwen wege gesetzt sint oder hernach furbasser 
gesetzt werden, soliche wyden söllent die von Sletzstatt maht haben ze 
setzen und nyeman anders; und was holtzes von denselben wyden 
kompt, sol man allezit zü dem nuwen wege gebruchen, als dick und 
wo das nottdurfftig ist, one irrunge des vorgen. Hannsen von Ratsan- 
husen, siner erben und nachkommen. Wer es aber, das es yemer darzü 
kerne, das die wyden also nutzlichen weren oder wurdent, das man 
irer zü dem wege nit bedörffenlichen oder nottdurfftig were, den wege 
domit zü machen ungeverlich, so söllent die von Sletzstatt solich wyden- 
holtz, das man in obgeschribner mossen zü dem wege nit bedarff, ver- 
koufien und was dar abgelöset wirt, das sol halber der von Sletzstatt 
sin und das ander halbe Hannsen von Ratsanhusen, siner erben und 
nachkommen. Item als in zweyen Übertrags briefen begriffen ist, das 
die dörffer genant Mussich, Heidoltzheim und wer uff dem hoff zü 
Breitenheim sitzet one die von Ratsanhusen alle jor einen tagwen tün 
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söllent yensite des Steines zn dem nuwen wege etc., wann do die per- 
sonen der vorgen. dörffer und des hoffs gemant werden nach lut der 
egen. Übertrags brieff, sölichen tagwen zü tünde, wellent sie inn dann 
also tön, so söllent sie den tagwen tön zü und an dem nuwen wege 
an den ennden, do sie das die von Sletzstatt heissent tön ungeverlich, 
und sust so söllent die obgen. Übertrags brieff bi allen iren krefften sin 
und beliben one alle geverde; item als ouch die von Sletzstatt meynent, 
das sie vast überfaren und geschediget werden von des vorgen. Hannsen 
dörffern, sinen armen lüten und ihrem vihe, deßhalb das sie über den 
Scheidegraben farent mit wegnen, karrichen und pferden etc., dogegen 
Hans und sin armenlute mit im clagent deßglichen von den von Sletz- 
statt etc., do söllent die von Sletzstatt die iren und das ire nu furbasser 
nit me in des obgen. Hannsen weyde und riede triben noch faren, es sige 
mit wegen, karrichen oder mit irem vihe; deßglichen söllent Hans und 
sin armenlute ouch nit mit wegenen, karrichen, noch mit irem vihe in 
der von Sletzstatt riede und weide faren. Wer es aber, das es darüber be- 
schee, ist es dann ein wagen, der sol geben sehs pfennige, so er daruff 
funden wirt, item ein karrich vier pfcnnig, ist es ein pfert oder me, 
die lidig stont, sol ein ieglich pfertt, das funden wirt, geben zwen 
pfennige, item ein ieglich rindvihe, das funden wirt, es sige dein oder 
groß, sol geben zwen pfennige, deßglichen söllent swin und schotf 
ouch tön; item so mag ouch iegliche parthye mit irem vihe in dem 
Scheidegraben trencken ungeverlich, und was eynunge also gefallen uff 
der von Sletzstatt weide und riet, die söllent den von Sletzstatt werden 
und gefallen sin; deßglichen was in Hansen gerichten und bennen 
gefallet, das sol im, sinen erben oder nachkommen werden und gefallen 
sin one geverde. Alle vor und nachgeschriben dinge, puncten und 
artikel gereden und versprechen wir die obgen. Hanns von Ratsanhusen, 
der meister und der räto zü Sletzstatt für uns, unser erben und nach- 
komen wor, veste und unverbrochenlich zü halten und dowider nyemer 
ze reden, zü tünde, noch das schaffen geton werden in deheiuen wege, 
alle arglist harinn ußgescheiden söllent sin. Und des zö einem woren 
urkunt und vesten stetikeit so haben wir die vorgen. meister und rate 
der statt Sletzstatt und ich Hanns von Ratsanhusen unsere ingesigel 
gehenckt an disen brieff; und des zü merer gezugniß aller vorgeschriben 
dinge, puncten und artikel uns zö ubersagende, so haben wir die ietz 
gen. beide parthyen gebetten die frommen, vesten hern Egelouff von 
Ratsanhusen, ritter, Heinrichen von Fleckenstein und Heinrich von 
Gertringen obgenaut, das sie ouch ire ingesigel zü den uusern gehenckt 
haben an disen brieff, das wir obgen. drige umb der vorgen. beiden 
parten bette und deß willen, das wir sie in obgeschribner mossen ent- 
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scheiden, gesetzt und geordnet uns bekennen geton haben; und sint 
diser brieff zwen glich geschriben, der Hanns von Ratsanhusen einen 
und die statt Sletzstatt den andern hat, die geben sint uff den fritag 
nach unsere lieben herren fronlich nams tage in dem jore, do man zalte 
nach gottes geburt viertzeh huuderten zwentzig und darnach in dem 
achtenden jore. 

Or. Perg. Die 5 Siegel mit den Per g- Pressein losgerissen. A. Nr. 157. 

116. Stefan, Pfalegraf bei Rhein, vidimirt den Brief aus Feldkirch, 
1431 Sej)t. 20., worin König Sigmund dem Bischöfe von Straßburg ver- 
bietet, neue Zölle von den Schlettstadtern zu Huttenheim, Matzenheim, liu- 
fach und Markolsheim zu fordern. 1431 Okt. 3. 

Wir Sigimund von gotts gnaden römischer künig, zu allen Zeiten 
merer des reichs, und zü Hungern, zü Beheim, Dalmacien, Croacien etc. 
künig, embieten dem erwirdigen Wilhelmen bischofen zü Straßburg, 
unserm fursteu und andechtigen, unser gnade und alles gnt, Erwirdiger 
furste und lieber andechtiger. Als wir deiner andacht nechst von 
unserer und des reichs lieben getruwen burgermeister und rete der stet 
Hagenaw und Colmar wegen geschrieben und bey einer pene und ver- 
liesunge hundert margk lotiges goldes gebotten haben, soliche newekeit 
der czolle und geleits, die du in deinem lande, nemeliche zü Hittenheim, 
Matzenheim uff der Ille, zü Rofach und zü Marckelsheim und an an- 
dern enden auffgeworffen hast, abzulassen und die von yn nit zünemen, 
sunder soliche ansteen zü lassen, byß wir die mit dem rechten zwischen 
euch entscheiden mögen, als dan das soliche unsere brieff dir doruber 
gesant volleclicher ynnhalten, als ist nü vür uns kommen unserer und 
des reichs lieben getrewen der burgermeister und rats der stat zü Sletz- 
stad erbere botschaft und hat uns clagende furbracht, wie du von iren 
burgern und leuten soliche ungewonliche newe czolle und geleite zü 
Hittenheim, Matzenheim uff der YUe, Rofach und zü Marckelsheim und 
an andern enden in deinem laude gelegen nemest und zü neinen un- 
dersteest, und haben uns demütiglichen bitten lassen, das wir als ein 
römischer künig sy vor solichen newekeiten der czolle und geleits zü 
behalten gnediclich gerüchton und dich doran zü weisen von solichen 
ungewönlichen czollen und geleiten zü lassen. Nü steen die vorgen. 
stett darum b mit dir für uns in gericht, so sey wir der vorgen. vou 
Sletzstad ouch zü reht mechtig gleich den vorgen. Stetten Hagnaw 
und Colmar, dorumbe so ist unser ernst meinunge und gebieten dir 
ouch von römischer kuniglicher macht ernstlich und vestiglich mit 
diesem briep und bey der vorgen. pene und verliesunge, nemelich 
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hundert margk lotiges goldes, die du als dann, wo du uuserer ge- 
botte nit enhiltest, verfallen sein sollest, halb in uuserer und des 
reichs eammer und das ander halbe teil den egen. von Sletzstat un- 
leslich zü bezalen, das du von solichen newikeiten der czolle und geleite 
gentzlichen abelassest und von den vorgen. bürgern von Sletzstad und 
iren leuten hinfür keinen zoll zü Hittenheim, Matzenheim uff der Ylle, 
Rofach und zü Marckoltzheim und an andern enden in deinem laude 
gelegen nemest, nach von den deinen nemen lassest, sunder soliche 
sache also gütlich ansteen lassent, als lange byß wir die zwischen euch 
mit dem rechten entscheiden mögen, das ist unser ernste meinunge. 
Geben zü Feltkirche versigelt mit unserm küniglichen auffgedruckten 
insigel nach Crist gepurt vierzehen hundert yar und darnach in dem 
ein und dreissigsten yare an sant Matheus obend des heiligen zwelf- 
potten, unser reiche des hungerischen etc. im XLV., des römischen ym 
XXI. und des behemischen ym XII. yaren. 

Wand nü wir Stephann von gotts gnaden pfaltzgrave by Rine und 
hcrtzüg in Beyern einen birmenten brieff mit einem uffgedrucktem in- 
sigel gantz und unverseret an Schriften und sigel gesehen und lesen 
gehört haben, wie dann von wort zü wort da oben geschrieben stat, 
so haben wir unser ingesigel zü ende haran dün hencken, der geben 
ist uff mitwoch nach sant Remigius tag in dem yare nach Cristi gepurt 
tusent vier hundert und in dem ein und drissigsten yare. 

Or. Pcrg. Siegel und Pergamcntpressel fehlen. A A 43. 

117. Kaiser Sigmund bestätigt der Stadt Schlettstadt alle ihre Hechte, 
Frei heiten und Briefe und insbesondere die über Burner und Kimheim. 

Basel 1433 Nov. 4. 

Wir Sigmund von gotes gnaden romischer keyser . . . thun kund, 
daß wir der Stadt Schlettstadt alle ihre Rechte, Freiheiten, Gnaden, gute 
Getconhciten, «pfantschafft und sunderlich Aber die dorffer Punier und 
Kunigsheim mit iren almenden und zugehorungen » bestätigen und 
konfirmieren. Übertretungen werden mit 50 Mark Goldes bestraft teerden. 

Geben zu Basel nach Crists geburt viertzehenhundert jar und dor- 
nach in dem dryunddrissigisten jare am nechsten mitwochen nach 
Allerheiligen tag, unserer riche des ungrischen etc. im sibenundfiertzi- 
gisten, des romischen im XXIIII-, des behemischen in viertzehenden 
und des keysertumbs im ersten jare. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. In plica: Ad mandatum do- 
mini imperatoris Caspar Sligk cancellarius ; in dorso: R u Marquardus 
Brisacher. A A 44. W. AUmann II S. 252 Nr. 9760. Davon ein 
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Vidimus, ausgestellt vom Hofrichter Grafen Rudolf von Sultz, Rottircil am 
«nechsten zinstag nach sant Andres des hailigen apostolen tag, 1433 Dez. 1. 
Perg.-Urk. Siegel und Perg. -Presset fehlen. A A 44 bis. Ein 2. Vidi- 
mus, ausgestellt von Claus Zorn genannt Lappe, Abt von Hugsfwfen, «uff 
dunderetag noch sant Urbans tag des hl. babestes», 14 38 Mai 29. 
Perg.-Urk. A. Nr. 107. 



118. Kaiser Sigmund 1 bestätigt wieder den elsässischcn Beichsstädteti das 
ihnen bereits zu Dotis am 15. Sept. 1425 erteilte Privileg. 

Sasel 1433 Nov. 4. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre verloren; in plica: Ad mandatum dni. 
iraperatoris Caspar Sligk cancellarius ; in dorso: R u Marquardus Bri- 
sacher. Die Datierung wie in vorgehender Nr. 117. Das Diplom von 
1425, oben Nr. 113 ist wörtlich in dieser Urkunde wiederholt. A A 81. 
Dazu ein Vidimus von Claus Zorn genannt Lappe, Abt des Klosters 
Hugshofen, «uff dunderstag nach 8. Urbans tag des hl. babestes» 1438 
Mai 29. Perg.-Urk. Siegel und Presset abhanden. AA82. 



119. Bischof Wilhelm von Straßburg erkennt die Zoüfreiheit der Schlett- 
stadter in seinem Bistume an und bestimmt, wann sie Gcleitgeld zu zahlen 
haben. Zabern 1434 März 3. 

Wir Wilhelm von gottes gnaden bischoff zü Straßburg kündent 
aller menglich mit disem brieffe von solichs zolles wegen, so uns und 
unser stifft uff der Dien gegeben ist von römischen keysern und kunigen 
seliger gedechtnisse und besonder ytzunt von dem allerdurchliichtigeston 
forsten und herren herren Sigmunden rftmischen keyser zu allen czyten 
merer des richs und zü Hungern, Beheim, Dalmacien, Croacien etc. 
kunig unserm allergnedigesten liebesten herren, da aber die von Sletz- 

» Die letzte Urkunde K. Sigmunds, die das Schlettstadter Archiv besüzt, bezieht 
sich auf einen Privatprozeß. Kaiser Sigmund ernennt darin Meister und Bat zu 
Schlettstadt zu Schiedsrichtern zwischen Rudolf Meygenberg, Bürger und Apotheker zu 
Basel, und dem Bürgermeister und Bäte zu Freiburg i. B. und insbesondere den Bürgern 
«in der Wäre und am obern Werde und uf dem Runß gesellen, das man nennet 
das burggrecht, die dieselben von Fryburg undersessen seind und als die iren ver- 
sprechent», weil diese sich weigern, die Zinsen, die sie dem Basler Bürger von seines 
Schwiegervaters selig wegen schulden, zu bezahlen. Ulm, am Samstag nach s. Veit 1434 
Juni 19. Or. Perg. Siegel verschwunden, in plica: Ad relationem d. Houpt de Bap- 
penheim mareacalli Hermanus Heecht. A. Nr. 23. 
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stat den nit meynent zü geben ire friheit halp und Bich darwider gesatt 
haben, bekennen wir mit disem brieffe, das wir mit den von Sletzstat des- 
halp gütliche in eins kommen sind, das wir noch unser nochkommen 
keinen zoll uff wasser noch uff lande in unserm bistüme und landen von 
iren burgern und den iren, die by inen sitzent, nemen sollen noch wollen 
von dem, das sü umb ire eigen wissenthafft gelt und güt kouffent und da- 
ran nyeman anders teil noch gemeine hatt, und ouch von dem, das uff 
irem eigen wehßet ungeverliche. So dann von des geleits wegen, was ire 
bürgere und die iren, di by inen sitzent, zft den zweyen franckefurter messen 
jors heruff füren, es gange im geleite oder nit, davon sollent sü geleite 
geben und tön als andere ; was sü aber in unserm bystüme und in des 
stiffts lande von einem merckete zü dem andern fürent, davon söllent 
kein geleite geben ; aber was sü sust usser lande und uß dem bystüme 
fürent, davon söllent sü ouch geleite geben und tun als andere, und 
von des fryen getzoges wegen, den sollen wir und den von Sletzstatt 
gegenenander halten, als von alter her kommen ist, ungeverlich. Der 
vorgeschriben dinge zü eime woren urkünde haben wir unser ingesigel 
lossen hencken an disen brieff, geben zu Zabern uff mittewoche noch 
dem Sonnentage, als man in der hl. kirchen singet Oculi mei, des jors 
noch Cristi;'geburte dusent vierhundert drvssig und viere jore. 

Or. Pcrg. Siegel verschwunden, nur noch Rest der Perg.-Pressel. 
A. Nr. 343. Vergl. W. Altmann, Nr. 4048, S. 284: das Verbot K. 
Sigmunds an den Bischof vom 1. März 1420 und vom 24. Aug. 1422, 
S. 355 Nr. 5049, S. 356 Nr. 5050, und S. 102 Nr. 7455, S. 195 
Nr. 8860, und oben Nr. 116^S. 133. 



120. Heinrich von Fleckenstcin schlichtet den zwischen Schlettstadt und 
den Grafen von Lützelstein wegen des Zolles und Mühlbaches zu Kesten- 
holz bestehenden Streit. 1434 Juli 16. 

Ich Heinrich von Fleckenstein, der alte vogte zu Sels, bekennen 
und tön kunt allen den, die disen brieffe ansehent oder hörent lesen, 
als die edeln jungher Jacob und junckher Wilhelm, gebruder, graven 
zu Lützelstein off eine und die ersamen wisen meister und rät der stat 
Sletstat uff die ander syte zu spenne und zweyung komen warent von 
des zolls zu Kestenholtz und von der Mülbach wegen, darumb sie zu 
beiden syten solcher ire spenne off mich den vorgenanten Heinrich in 
der gütlicheit kommen sint nach lute und besage zweyer notel, der yede 
partige eine hat, der datum stet geben zu Basel off mitwoch nach der 
grossen faßnacht in dem vier und drißigsten jare, also setzen und ent- 
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scheiden ich die vorgen. beide partyen des ernten von des zolles wegen 
zu Kestenholtz, das die vorgenanten graven von Lützelstein, all die wile 
8y die pfantschaffte zu Kestenholtz inne haud, die von Sletstat, ire 
bürger und innwoner nü fürbaß me ungezollet lassen und keinen zoll 
von in nemen söllent, noch von den iren gestatten zu neraen. Und als 
der durchlüchtige hochgeborne fürsto herr Ludwige pfaltzgrave by 
Rine etc. und hertzoge in Beyern, min gnediger lieber herre, zü dem 
halben teil des vorgen. zolles in gemeinschafft sitzet mit den von 
Lützelstein, do söllent und habent die vorgenanten gebrüder graven zu 
Lützelstein sich des vorgen. mins gnedigen herren hertzog Ludwigs 
gemechtigte und für in gesprochen, das er und die sinen von sinet- 
wegen die vorgen. von Sletstat ouch an dem zolle zu Kestenholtz un- 
gezollet lassen und keynen zolle von ir nemen söllent oder gestatten 
zu nemen in der maßen, als sy des von römischen keisern und küngen 
gefryget sint. Wer es aber sache, das die vorgenanten von Sletstat uß- 
burger hetent oder gewönnent, die nit by in gesessen werent, die sol 
diser Übertrag nit schirmen oder zu helffe kommen, ußgenoinen edel- 
lüte, alles ungeverlich. So dann von des wassers wegen zu Kestenholtz 
genant die Mülbach, darumb ich mich gein Sletstat und gein Kesten- 
holtz fügen solte in die kontschaffte, do dann der spanne gewesen ist, 
das wasser und wasserleuffe zu besehen, das ich auch off mitwoch nach 
saut Peters und sant Pauls tag neste vergangen getan han in gegen- 
wertikeit und bywesens jungher Jacobs graven zu Lützelstein und 
etlicher der sinen und auch etlicher meister und rete uß der stat Slet- 
stat, und nach dem als ich sölchen gespanne des wassers wasserleuffe 
gesehen und underwisen worden bin und auch beider partie rede und 
Widerrede darumb gehörte und verstanden han, darumb so setzen und 
entscheiden ich sie, das die von Kestenholtz den graben, darinne die 
Mülbach vor zyten und alter her gelauffen hat, zu beiden syten und 
Staden offwerfen, rumen und fegen söllent off iren kosten in solcher 
massen, das daz vorgenante wasser genante die Mülbach nü fürbas mer 
sinen rehte wasservalle und lauffe in und durch den graben lauffen 
sölle und möge, von der von Kestenholtz mülen an, die noch do stat, 
untz off der von Hatstat vergangen mülen und mülestaden, die neste 
darunder gelegen gewesen ist. Und wann das die von Kestenholtz also 
getan haud, so söllent die von Sletstat sölche dych, gewerbe und ge- 
drenge, so sie neben dem vorgen. mülegraben in dem wasser genante 
der Gieße ytzunt habent, abetön und fürbasser mer nit haben, halten 
noch widermachen und demselben wasser des Giessen an dein ende 
und in dem bann von Kestenholtz sinen fryen ganck und lauffe lassen; 
und die von Sletstat söllent und mögent den vorgenanten graben der 
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Mülbach von irem bann an das wasser uff biß off die vorgen. der von 
Kestenholtz mülen, die noch do stet, allzyt und alß dick in das not 
dftt, rümen, fegen und an beiden siten der Staden in eren und gewere 
halten, damit sie die Mülbach in dem graben behalten mögent, daran 
sie auch die obgen. myne junghern von Lützelstein und die von Kesten- 
holtz ungehindert und ungeirret lassen söllent, dartzu in die von Kesten- 
holtz fürbas nie keinerlei hilffe oder stüre verbunden söllent sin zu 
tön, alles ungeverliche. Und wer es, das der grabe der obgen. Mülbach 
von der von Kestenholtz mülen an untz in die Leberowe in künftigen 
zyten vergienge, verfiele oder wüste würde, deßhalp das wasser die 
Mülbach nit in sinem rehten lauffe verüben möchte, so söllent und 
mögent die vorgenanten von Sletstat den selben graben von den mülen 
an biß in die Leberowe auch wol fegen, bessern und machen, als dick 
in des not ist oder notdürftige werdent, umb des willen das in das 
wasser genante die Mülbach uß der Lcberauwe in den mülgraben 
bliben und biß in iren bann koinen und durch ire stat gelauffen möge, 
als das von alter her kommen ist, auch ungehindert der von Kesten- 
holtze, doch un schedelich denselben von Kestenholtz und andern lüten 
an iren gütern, alles ungeverliche. Des zu orkünde und warer gezüg- 
niße so hann ich Heinrich von Fleckenstein obgenante min ingesigel 
gehenckt an disen brieffe, der zwene glich sagen sint, der ich iglicher 
partygen einen übergeben hann, die geben sint off frytag nach sant 
Margreten tag der heiligen jungfrowen des jars, do man zalte von 
Crtstus geburt tusent vierhundert drißige und vier jare. 

Or. Perg. Siegel mit Presset fehlt, Schrift etwas verteischt. A. Nr. 132. 



121. Bischof Wilhelm von Straßburg nimmt auf zehn Jahre die Stadl 
Schlettstadt in seinen besondern Schute gegen ein jährliches Schirmgeld von 
100 rheinischen Gulden. 1438 April 12. 

Wir Wilhelm bischof zü Straßburg bekennent offelich mit disem 
briefe umb solliche fruntschafft und sunder gftt getruwen, so wir haben t 
zft den ersamen wisen lüten unsern gäten fründen burgermeister, den 
reten und der gemeinde der stat Sletstat, darumb so habent wir die 
stat von Sletstat, alle ire bürgere, soldener und die iren in unsern ge- 
truwen schirm und geleite genommen und empfangen, also das sü 
mögent wandeln und varen in allen unsern und unser stifftes landen 
und aller unser gewaltsamy, es sige in Stetten, vesten, dorffern oder 
andern unsern gebieten. Harufif so heissent, empfelhent und gebietent 
wir allen unsern vougten, amptlüten, schultheissen und andern den 
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unsern, wie dann die egenant sink das sü der vorgen. von Sletstat 
bürgere, seidenere und den [iren 1 ] getruwelich beroten und beholffen 
sigent und sü schützent und schirment in allen iren Sachen und 
n&ten, wo sü ir bedÖrffen und anruffen sint. Und wer es ouch, das 
die ßtat Sletstat, ire bürgere, soldenere und die iren in unsern und 
unser stifftes landen und gebieten dehein not oder gebreste aneginge, 
oder obe sü angriffen oder geschediget wurdent von wem oder wie sieh 
das fögete, nützit ußgeeatt, do sollent wir darzü unser amptlüte, vougte 
und alle die unsern inen getruwelich und one alles verziehen beholffen 
und beroten sin glieherwise als unsern selbes lüten one alle geverde. 
Beschee es ouch, das yeman, were der were, nyeman ußgenommen, der 
in unsern und unser stifftes landen wonende oder von andern landen 
und gebieten darinne enthalten were oder unser man, diener oder under- 
tan were, der obgen. stat Sletstat, iren burgern, soldeneren oder den 
iren ützit zu zusprechende hette, umb was sachen das were, nützit uß- 
genommen, der sol dieselbe sine ansproche mit gnter reddelicher bott- 
schafft an sü vordem, und sol sich ouch der oder die mit glichem 
rechten uff gemeinen tagen von inen lossen benagen ; were das nit dete, 
wer der were, und sü darüber beachedigen oder angriffen wolte, widder 
den oder dieselben sollent wir der stat Sletstat, allen iren bürgern, solde- 
nern und den iren getruwelich beholffen und beroten sin noch allem 
unserm vermögen und in der mosse, als ginge es unser selbes lüte ane. 
Wer es ouch, das yeman, were der were nieman ußgenommen, die obgen. 
stat Sletstat, ire bürgere, soldenere und die iren angriffe und besehe- 
digete, es were mit nome oder gefengnisse, wie sich das fügete und 
dasselbe gut oder gevengnisse durch unser unser stifftes lant, gebiete 
oder gewarsamy oder darin getriben oder gefürt wurdent, so balde das 
die unsern, es sigent amptlüte, vougte, schultheissen oder andere 
empfindent oder inen fürbroht wurt, so sollent alle unsere amptlüte 
und die unsern dasselbe göt oder die gevengnisse für sieh und zü 
stunt entschütten und uffenthaltcn noch allem irem vermögen, das 
ouch wir mit allen unsern amptlüten und andern den unsern 
förderlich bestellen und besorgen sollent und der egen. stat Sletstat 
und allen den iren getruwelich domitte beroten und beholffen sin 
glieherwise als unser selbes lüten one alle geverde. Und sol dise ge- 
truwe früntschafft und genode, so wir uns mit disem briefe gegen der 
obgen. stat Sletstat und den iren versprochen haut, von uns und den 
unsern getruwelich gehalten werden und weren zehen gantze jore, die 
nehst nocheinander komment und anefohent uff den heiligen osterobent 
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datum dis briefes, und dovon so solle die stat Sletstat alle jore uff den 
hl. osterdag uns oder unser gewissen bottscbaft von uusern wegen jer- 
lich geben und richten hundert guter und genug swerer rinischer guldin 
genger und geber one geverde. Und also gelobent und versprechent 
wir by unsern fürstelichen truwen und eren, die vorgeschribenen stücke 
und bereddunge sü alle und ir yegliches besunder, noch dem wir der 
stat Sletstat, allen iren burgern, seidenem und den iren verheissen hant, 
getruwelich zü haltende und zü vollefürende noch allem unserm ver- 
mögen und do widder nit zü kommende noch zu tunde oder schaffen 
geton werden in deheinen wegk, ußgescheiden alle geverde und arge- 
liste. Des alles zu worein urkünde so habent wir unser ingesigel, uns 
aller vorgeschribener dinge zü besagende, geton hencken an disen brief, 
der geben ist uff den hl. osterobent in dem jore, do man zalte noch 
der gebürte Cristi thusent vierhundert drissig und aht jore. 

Or. Perg. Siegel verschwunden. Dazu eine Quittung von Bischof 
Wilhelm von Liest über die Zahlung der 100 Gulden, Sonntag Quasi- 
modo 1438 April 20. (Or. Perg. mit gut erhaltenem rotem Laeksiegel 
an Perg. -Presset. A. Nr. 369.) Ferner eine 2. Quittung über 100 Gulden, 
Dienstag nach dem hl. Ostertage 1439 Aj)ril 7. (Or. Perg. Siegel ab- 
handen. A. Nr. 332.) 

Es sind dann noch folgende ähnliehe Schirmbriefe vorhanden. 

2. 1443 Febr. 2. (U. L. F. Tag der Lichtmesse), auf 10 Jahre, von 
Bischof Ruprecht. (Or. Perg. Siegel fehlt. A. Nr. 422.) 

3. 1468 Febr. 2., auf 15 Jahre, von Bischof Ruprecht. (Or. Perg. 
Siegel fehlt. A. Nr. 420.) 

4. 1479 Jan. 13., St. Hüarientag, Zabern, auf 15 Jahre, von Bischof 
Albrccht. (Or. Perg. Siegel fehlt.) 

5. 1501 Febr. 25., Donnerstag nach s. Matthistag des hl. Apostels, 
Zabern, für ein Schirmgeld von 50 Gulden, auf Lehenszeit, von 
Bischof Albrccht. (Or. Perg. Siegel fehlt. A. Nr. 420 bis.) 

6. 1517 Sej)t. 21., St. Matheustag des hl. Apostels, Zabern, für ein 
Schirmgeld von 80 Gulden^ auf 10 Jahre, von Bischof Wilhelm. 
(Or. Pcrg. Siegel fehlt. A. Nr. 421.) 

Dazu heißt es im Archivinv. II 176: «Zue mercken, wie wol die 
statt Schlettstatt dem herrn bischoffen zu Straßburg das schirmgellt ab- 
zukünden langest bedacht gewesen, so ist doch für gut angesehen, das- 
selbig bei zeit und leben bischoff Wilhelmen zu underlassen; als er 
aber anno 41 verstorben, ist hemacher anno 42 sambstags nach Anthoni 
(21. Jan. 1542) weyllundt M. Gervasius Gebweyler zu jetzigem bischoffen 
Erasmo abgefertigt worden, iren furstl. gnaden das schirmgellt abzu- 
kunden, das ist besehenen». 
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122. König Friedrich bestätigt den dsässischen Reichsstädten das ihnen von 
Kaiser Sigmund zu Basel 1433 Nov. 4. erteilte Privileg. 

Neustadt 1441 Mai 12. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre verloren; in tfica: Ad mandatum 
domini regia Conradus prepositus Wienn. canc; in dorso: R ta Jacobus 
Widerl. AAS3. Enthält als Transsumpt die ganze Urkunde König 
Sigmunds, oben Nr. 118 S. 135. Datum: Freytag vor dem suntag . . 
Cantate. 



123. König Friedrich bestätigt der Stadt Sehlettstadt alle ihre Rechte und 
Freiheiten, insbesondere über die Dörfer Burner und Kinzheim. 

Freiburg 1442 Sept. 1. 

Wir Friederich von gotes gnoden, römischer kunig, zü allen ziteu 
merer des richs, hertzoge zü Osterich, zü Steyr, zü Kernden und zu 
Krain, grave zü Tirol etc. bestätigen auf ihre Bitte der Stadt ScfUettstadt 
«alle und yegeliche ire privileia, hantveste und briefe, die sy über ir 
und ire stette reht, frihait und gnode, gute gewonheit, pfantschaffl dez 
schultheissentüm und ungelt und sunderlich über die dörffer Burner 
und Kungißheim mit iren almeuden und zugehörungen . . . Geben zü 
Friburg noch Cristus geburte viertzehenhundert jare und darnoch in 
dem zweyundviertzigesten jaren am nehsten samstage noch sante Johans 
tag decolacionis, unsers reychs in dem dritten jore. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre versehe unden. In ]>lica: Ad manda- 
tum domini regis Jacobus de Lynß decretorum doctor; in dorso: R u 
Jacobus Widerl. AA45. 

1. Transsumpt in einem Vidimus, ausgestellt durch Graf Johann von 
Sulz, Hofrichter zu Rottweil, auf Verlangen des Stadtschreibers der Stadt 
Schlettstadt, Ambrosius Conradi, «des nehsten zinstags nach sant Hilarii 
des hailigen bischofs tag» 1444 Jan. 21. Perg. Urk. Siegel fehlt, ab- 
U ascJ mitten von der Perg.- Presset. A. Nr. 107 Ins. 

2. Transsumpt in einem Vidimus des Statthalters von St. Fides, Jo- 
hannes de Monachis, vom Mittwoch nach St. Joh. Bapt. 1494 Juni 25. 
Perg. Urk. Siegel abhanden. A A 55. 
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124. Bischof Ruprecht von Straßburg erneuert und bestätigt den von 
Bischof Wilhelm der Stadt ScMettstadt geschriebenen Brief vom 3. März 
1434. 1442 Dez. 26. 

Or. Perg. Siegel abhanden; ein Drittel der Urkunde ist weggeschnitten, 
so daß von dem Monatsdatum nur noch die Worte: «tag des ersten mar- 
telers» und von der Jahreszahl: dusent vier hu . . zweyten jaren» 
stehen. A. Nr. 58. Dieselbe ZoUfreiheit sprach Bischof Ruprecht den 
andern Reichsstädten im Elsaß zu, Donnerstag vor dem hl. Pßngsttage 
1443 Juni 6 (Abschrift, 1 Bogen Papier 2 °). 



125. Kaiser Friedrich bestätigt der Stadt Schlettstadt alle ihre Rechte utid 
Freiheiten. Graz 1453 Okt. 3. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre abhanden. Datierungszeile: Geben zu 
Gretz nach Krist geburt vierczehenhundert und im drei und funfczi- 
gisten jar an mitwoch nach sand Michelstag, unsere reichs im vier- 
czehenden und des keiserthumbs im andern jaren. Schreiber und Reg. 
wie folgende Nr. 126. A A 46. Als Transsumpt in einem Vidimus des 
Statthalters von St. Fides, Johannes de Monachis, vom 25. Juni 1494. 
S. oben Nr. 123. A A 55. 



126. Kaiser Friedrich bestätigt den elsässischen Reichsstädten aufs neue das 
ihnen von König Sigmund zu Basel, 1433 Nov. 5, erteilte Privileg be- 
treffend die Gerichtsbarkeit des Landvogts. 

Graz an s. Franziscen Tag, 1453 Okt. 4, 

Or. Perg. Siegel und Schnüre verloren; in piica: Ad mandatum 
domini imperatoris, Ulricus Weltzli; in dorso: R to Stephanus Kolbeck. 
Enthält als Transsumpt die ganze Urkunde K. Sigmunds, oben Nr. 118 
S. 135. A A 84. 
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127. Caspar, Wilhelm und Smasman von Bappdtstein schließen mit der 
Stadt Schlettstadt einen Bund auf 30 Jahre und vereinbaren miteinander 
das sogen, unverzogene Bccht. Zur Beilegung etwaiger Streitigkeiten sollen 
Bitter Dietrich von Bathsamhausen zum Stein als Obmann, und zwei 
Schiedsrichter, deren jede Partei einen wählt, gelten. 1456 April 26. 

Or. Berg., oben und unten zernagt, die 3 Siegel verloren. Gedr. 
Bappoltst. Urhb. IV 197 Nr. 529. 



128. Wilhelm von Bappoltstein, Hans von Sulz, genannt Harm, Vogt zu 
Hochberg, und Andreas Bodder, Vogt zu Lahr, im Auftrage des Mark- 
grafen Karl I. von Baden, schlichten die Streitigkeiten zwischen der Stadt 
Schlettstadt und der Gemeinde St. Pitt betreffend die Stauwerke des Miihl- 
bachs bei seinem Ausfluß aus der Hl und die am Heckengießen und' an 
der Veche. 1459 Okt. 10. 

Gedr. Bappoltst. Urkb. IV 242 Nr. 649. Vergl. die fast gleicht. Ur- 
kunde vom 30. Sept. 1531. 



129. Verschiedene Fürsten, Grafen, Herren und Städte, darunter auch 
Schlettstadt schließen ein Bündnis gegen die westfälischen Gerichte. 

Schlettstadt 1461 Bez. 1. 

Gedr. Bappoltst. Urkb. IV 271 Nr. 711. Dazu V 387 Nr. 913, Er- 
neuerung des Bündnisses, 1488 Juli 18. 



130. Ein Schiedsgericht setzt die Bechte der Stadt Schlettstadt am Scheid- 
rjraben fest. 1462 Mai 8. 

S. Transsumpt in Nr. 132 S. 145. 



131. Kaiser Friedrich gestattet der Stadt Schlettstadt, die unter ihren 
Mauern gelegenen Straßen zu verlegen. Graz 1468 Aprü 5. 

Wir Friedreich . . . tun kund . . . daz uns unser und des reichs 
lieben getrewn maister und rate der statt zu Slettstat haben fur- 
briogen lassen, wie sy ettlich weg und Strassen umb und nahent bey 
ir statt haben, dardurch sy teglich der swern und frombden lewf halb 
in sorgen steen müssen, daz in und der benannten ir statt villeicht 
widerwerttikeit und mercktlicher schad zügetzogen werden und aufer- 
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steen mochte, und uns demüticlich gebeten, dieselben ir wege und 
Strassen neben der statt mawr zu verendern und zu verkern zu vergönnen 
und zu erlauben gnediclich gerächten. Des haben wir angesehen solh 
ir fleissig und ziinleich bete, auch die obgenannten und annder redlich 
ursach uns dartzu bewegende und daruinb mit wolbedachtem mute 
gutem ratt und rechter wissen den obgenannten maister und ratte zu 
Slettstat vergönnet und erlaubt, vergönnen und erlauben in auch also 
von römischer keyserlicher macht volkomenheit wissentlich in crafft 
diß briefs, also daz sy solich ir Strassen und wege, so in irn zwingen 
und bennen bey und umb die vorgenannten irer stat Slettstat ligen, 
nach irn notdurfften und wolgevallen in annder wege, wie und wo in 
das füglichen sein und göt bedunkhen wirdet, wennden, kern und die 
an anudern ennden pawn und machen sollen und mögen und daran 
gegen nymands gefrevelt haben in einich weise, doch uns und dem 
reiche und sust meniclichen an seinen rechten unschedlich. Und gebieten 
darumb allen und yglichen unsern und des heiligen reichs undertaneu 
und getrewen von obgemelter romischer keyserlicher macht ernstlich 
und vestiklich, daz sy die vorgen. maister und ratt der statt zu Sletstat 
an solher unser erlaubung und vergunstung der weg und Strassen nicht 
hindern noch irrn in dhein weise, sonnder die in vorgeschribner masse 
gerulich gebrauhen, geniessen und genntzlich dabey bleyben lassen, 
auch sy dabey von unseru und des heiligen reichs wegen hannthaben, 
schützen und schirm, als lieb eynem yglichen sey, unser und des reichs 
swere ungnad und dartzu ein pene, nemlich zwaintzig marks lotigs 
goldcs zu vermeiden, die ein yeder, der frevenlich hiewider tete, halb 
in unser und des reichs camer und den anndern halben teil der egen. 
stat zu Sletstat unableßlich zu betzaln verfallen sein sol. Mit urkund 
diß briefs mit unserm keyserlichen anhangenden insigl besiglt, geben 
zu Gretz an eritag nach dem suntag Judica in der vassten nach Cristi 
geburde virzehenhundert und im achtundsechtzigisten, unserr reiche 
des romischen im achtundzwaintzigisten, des keyserthumbs im syben- 
zehenden und des hungrischen im zehennden jaren. 

Gr Perg. Siegel und Presset fehlen. In plica: Ad mandatum do- 
mini imperatoris Jo. Rot, Pat. et Wrat. decanus. ÄA47. 

132. Stefan von Udenheim zu Ramstein beurhtndet, daß der Bat eu 
Schlcttstndt eidlich ausgesagt hat, daß nie mit seinem Wissen und Willen 
die Grenzsteine am Riedgraben versetzt worden sind. 1469 Jan. 24. 

Ich Stemm von Utenheim zä Ramstein bekenn mich und tün kunt 
allerrnenglich mit disem briefe, als ich von beschribung und bette 
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wegen der ersamen wisen meister und rat« zü Sletstat uflf hüte data 
diß brieffs zü Sletstat in der ratstuben in offenem beluten rate gewesen 
bin, alda auch zugegen gestanden ist der veste Schoffrit von Richen- 
stein von wegen des frommen vesten Mauritius von Ratsamhusen zft 
Kunigsheira sins swogers, der im auch das entpfolhen und vollen gewalt 
in einem sinem briefe mit sinem ingesigel versigelt geben hat, zü sehen 
uud zü hören ein rcht zetün, so dann ungeverlich ein beluter rat zü 
Sletstat uff sin herforderung tun solten noch innhalt zweyer glichen 
ubertrag zedel, da der eine offenlieh vorgelesen wart und von worte 
zü worte hienoch geschriben stat also anvohen: Zü wissende von solicher 
gespenne und zweytraht wegen, so da uffererstanden und gewesen sint 
zwüschen dem frommen und vesten jungher Eberhart von Andelo und 
sinen vogtkinden, geborn von jungher Jacob von Ratsamhusen von 
Künigsheim seliger gedehtniß, und den dörffern Heidelsheim, Mussieb 
und des hoffs Breitenheim uff eine und den ersamen wisen meister und 
rat der stat Sletstat uff die andersit, darrüren eins graben halp, so da 
gat von Baldenheim ban hinuff bitz an Onheim ban, und ouch der 
lochensteine, so eins teils inne und uff demselben graben stont, von 
derselben gespenne und zweytraht wegen, die vorgen. beide partien uns 
dise noebgeschribene mit namen Rüser Walther, vogt zü Ebersheim- 
münster, Sigels Lauwlin, Schultheis zü Bindernheim, Hans Kegler, Schult- 
heis zü Artoltzbeim, Marx Snider zü Richteigkeim und Claus Wagener, 
schaffener und kirchenpfleger zü unser lieben frowen zu Nünkirch, mit 
ernste gebetten habent zü solichen gespennen und zweytraht zü kom- 
mende und zü sehen und zü hArende von jeglicher partien iren brüst 
und gespan, ouch brieffe, kuntschafft und was darzu notdurfftig ist, 
und 8Ü dann darumb zü entscheiden, und wie wir gemeldten fünffe sü 
dann darumb ungeverlich richtent, setzent und entscheident noch unser 
besten gewissene und verstentniß, darby sol es verüben und von beiden 
partien und ir jeglicher besonder volzogen und gehalten werden, usge- 
scheiden alle argenliste und goverde. Solich beider partien ernstliche 
bitte und begerung an uns wir angesehen habent und in solicher mei- 
nung beiden teiln zü eren, liebe und gefallen zü solichen gespennen 
kommen und in obgeschribner mossen angenommen und von beiden 
partien gehört, verstanden und ingenommen rede, briefe, kuntschafft 
und auch den graben und steine besehen und was uns beduhte zü 
dem gespann notdurfftig zü sinde etc.; und als wir nün solichs gehört, 
gesehen und verstanden habent, so entscheiden wir sü also einhellic- 
lichen in dise wise und moße, wie dann das noch siner gebürniß har- 
noch geschriben stat, und also das die lochensteine, so jetzt dastont, 
sü standen in wasser oder uff lande, gewore lochensteine sint und sin 

Ginj, Schletuudter Sl*dtrechte. 10 
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sollent, wann ein jeglicher unvermahter stade sich wol underweschen 
mag, darvon ein stein versincket, und doch sin rehte hovestat behaltet, 
und also das zü jeder siten derselben steine jedem teil sin selp lant 
von dem andern teil unversert und gantz unbekumbert sol bliben, und 
das die stat SIetstat den graben sol haben, nutzen und niessen und 
[in] eren halten, wie sü dann untz har ungeverlichen geton habent, alles 
unversert und unbekumbert desselb landes gegen den dftrffem zu, und 
ouch das die obgemeldten dorffere und der meigerhoff wol m&gent und 
söllent mit irem vihe ir gewonliche trencko in dem graben haben un- 
entwert der stat SIetstat. Und also die stat SIetstat furgeben ist, wie das 
sü etliche der lochensteine habent lossen usser dem graben ziehen und 
an ungewonlich stette setzen, wil da die gegenparte, so sol ungever- 
lichen ein beluter rat zü SIetstat inen den glauben und das reht tun, 
daz inen nit zö wissen sie, sü auch nit geheissen noch entpfolhen 
habent, die selben lochensteine an ungewonlich stette zü setzen, und 
das reht mohtent sü tön ongeverlich vor eim edelmanne, der umb sü 
sitzet, den sü darumb zü inen beschriben und bitten mohtent, wann 
sü das von der gegenparten gemeinlichen hermant werdent; wolten sü 
aber das reht nit endün, so sol furbasser bescheen was reht ist, geverde 
und argenliste harinn gantz vermitten. Und sint diser zedel zwene glich 
und geben uff sambstag noch des hl. crützes tag zü meyen des jares, 
als man zalte von der geburt Cristi tusent vierhundert sehtzig und zwey 
jar. Und als nun solich zedel vor dem rate zü SIetstat vorgelesen 
wart, da haut sich dieselben rate gemeinlich erbotten, solich reht inen 
in demselben ubertrage angesatzt ist zetun, gehorsam zu sin und auch 
geseit, daz mit eren und reht wol mftgent zetun, und daruff so hant sü 
auch dasselbe reht gemeinlich mit uffgehabten vingern und gelerten 
worten liplich zü gotte und den heiligen vor mir geton und gesworn, 
wie reht ist, das inen nit wissen sige, sü ouch nit geheissen noch ent- 
pfolhen haben, dieselben lochensteine an ungewönliche stette zü setzen, 
alles uugeverlich. Und noch dem ich nun von bette wegen der vorgen. 
meister und rat zü SIetstat uff hüte vor irem offen rate gestanden bin 
und solich obgemeldt reht von in gesehen und gehört, inen auch den 
eit gestabt han, so habe ich deshalp zü worem urkünde den vorgen. 
meister und rat zü SIetstat disen brieff von irer bette wegen mit my- 
nem anhangenden ingesigel versigelt, geben uff zinstag vor sannt Paulus 
tag conversionis des jares, als man zalte von Cristus geburt tusent vier- 
hundert sehtzig und nün jar. 

Or. Pcrg. Siegel von der Perg.-Pressel verschwunden; gleichzeitig. 
Dorsualvennerk: Den ußern Rietgraben und die marcksteine berüren 
zwuschen uns und den Hatsamhusen zü Kunigsbeiin und ir dorffer 
Mussich, Heidelsheim. A. Nr. 760. 
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133. Kaiser Friedrich verleiht das Schultheißenamt -en Schlettstadt Conrad 
Dietrich von Rathsamhausen. x Wien 1477 April 15. 

Wir Friderich von gottes gnaden römischer keiser . . bekennen und 
tun kunt allermeniclich mit disem brieve, daz wir unserm und des 
reichs lieben getrewen Conrat Dietrichen von Ratsamhauseu dem elltem 
das schultheissenambt zu Sletstat, so uns und dem hl. reich zu für- 
sehen gebürt, sein lebtag lanngk als unserm und des reichs schult- 
heissen zu fürsehen eingegeben und bevolhen haben, eingeben und 
bevelhen im das von romischer keiserlicher macht volkomenheit wissent- 
lich in craflFt diß brieves, also das er dasselb schultheissen ambt durch 
sych selbs oder ein annder erber verstenndig persone von seinen wegen 
besitzen und fürsehen und gegen dem reichen als dem armen und dem 
armen als dem reichen ein gleicher unpartheylichcr richter sein und 
darinn nit ansehen soll guust, vorcht, miett, gab, fruutschafft, veindt- 
schafft noch ganntz kein ander Sachen dann allein gerechts gericht und 
recht, in massen er das am jüngsten tag gegen dem allmechtigen got 
veranntwurtten musß; daz er auch zu solhem obestvmbten schultheissen 
ambt alle gnad, recht, freiheit und privilegia haben, sich der frewen, 
gebrauchen und geniesseu soll und möge, der sich vormals annder unnser 
und des reichs schultheissen daselbst gebraucht und genossen haben, 
von allermeniclich ungehindert. Derselb Conrat Dietrich von Ratsam- 
hausen sol auch darauf zwischen hie und sannt Michels tag schirist 
kunfftig dem edeln unserm und des reichs lieben getrewen Wilhelmen 
herren zu Rappolstein etc. an unser stat und in unserm namen ge- 
wönlich glübd und eyde tun, umb und dem hl. reich getrew, gehorsam 
und gewerttig zu sein, unsern und des reichs frommen zu fürdern und 
schaden zu wenden, auch das gericht und recht getrcwlichen zu hallten 
und zu fürdern und alles das zu tunde, das ein getrewer ambtman 
seinem herren zutund schuldig ist ungeverlichen. Und darauf so ge- 
bietten wir allen und yeglichen unsern und des hl. reichs undertanen 

1 Das Archivinventar II 18 erwähnt einen Gnadenbrief von Kaiser Friedrich, 
Wien 1467 April 15., wodurch er Conrad Dietrich von Rathsamhausen das Schult- 
heißenamt verleiht, dann gleich nachher heißt es: Diese* Schultheißcnamt hat auch der 
junge Dietrich von R., sein Sohn, auf sich erlangt. Hier liegt ein Irrtum vor. Ks 
giebt nur eine Verleihung des Schultheißenamtes durch K. Friedrich und zwar nur 
an einen Conrad Dietrich von II , vom 15. April 1477, wie sie in obiger Kr. gedruckt 
vorliegt. Die angebliche Urkunde von 1467 fällt demnach weg und desgleichen sind 
auch die Angaben bei Kentzinger, Memoire hist. sur la ville de Schkstadt, S. 13, und 
Dorlan I 151, die in letzter Linie auf das Archivinventar zurückgehen, zu berichtigen. 
Ferner erfahren wir noch aus dem Archivinc. II 18, daß die Stadt Schlettstadt mit 
Wissen und Willen K. Friedrichs für Abtretung seines Amte* Conrad Dietrich ton 
H. 1000 rheinische Gulden bezahlt hat Vergl. Nr. 134. 

10* 
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und getrewen in waz wirden, stattes oder wesens die sein und sonnder- 
lich burgermeister, rate, burger und gemeinde der genannten stat Slet- 
stat von romischer keiserlicher macht volkomenheit ernnstlich und 
vesticlich mit disem brieve, das sy den gemelteu Conrat Dietrichen von 
Ratsamhausen an dem obgemelten schultheissen ambt und den gnaden, 
rechten, freiheiten und Privilegien dartzu gehörig nit hindern noch 
irren, sonnder ine das gerülichen gebrauchen, geniessen und genntzlich 
dabey bleiben lassen und hiewider nit tun, noch yemands zu tunde 
gestatten in kein weiß, als lieb einem yeglichen sey unnser und des 
reichs swere ungnad und verliesung einer pene nemlich dreissigk marck 
löttigs goldes zu vermeiden, die ein yeglicher, so oft er frevenlich hie- 
wider tette, unns halb in unnser keiserlich camer und den anndern 
teile dem gemelten von Ratsamhausen unableslich zu bezaln verfallen 
sein sol. Mit urkund diß brieves, besigelt mit unserm keiserlichen 
raaiestat anhanngeudem innsigel, geben in unnserer stat Wienn am 
fünffzehennden tag des monets aprilis nach Cristi gepurdc vierzehen- 
hundert und im sibenundsibentzigisten, unserer reiche des romischen 
im achtunddreissigisten , des keiserthumbs im sechsundzweintzigisten 
und des hungerischen im newnzehennden jarenn. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre verschwunden. In pliea: Ad manda- 
tum domini imperatoris proprium Jo. Walduer prothonotarius; in dorso: 
R lB ' Lucas Sintzer. Ä. Nr. M V. 

Dazu ein Vidimus vom Bürgermeister und Bat zu Endingen, Diens- 
tag vor St. Laurentius 1477 Aug. 5. Or. Perg., Siegel abhanden. A. Nr. 453. 



134. Kaiser Friedrich bestätigt der Stadt Schiet tstadt die ihr von seinen Vor- 
fahren gemachte Verpfändung des Schultheißenamts. Krems 1477 Sept. 4. 

Wir Friderich . . . tun kunt allermeniclich, als weilent loblicher 
gedechtnuß unser vorfar am reich kunig Ruprecht unnser und des 
reiehs schultheissenamt zu Sletstat mit aller seiner zugehörung, auch 
unnsern teil am ungelt daselbs unsern und des reichs lieben getruen 
meistcr und rate der stat Slettstat umb ein summ gelts, nemlich drew 
tawsent und fünfhundert allter guidein florentzer genant verschriben 
und verpfenndet, dieselben pfanntschafft dann nachmals weilent auch 
loblicher gedechtnuß unnser vorfar keyser Sigmund in seinen kunic- 
lichen wirden zugelassen und bestelt und zusambt der obgeschriben 
summ noch achthundert guidein reiuisch darauf geslagen und ver- 
schriben hat, iunhallt der verschreibung und pfanntbrieve in darüber 
gegeben, daz auf hewt dato diß brieves für uns koinen ist der genanten 
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von Slettstat erber ratsbotschafft und haben uns diemutigclich gebeten, 
das auch wir dieselb pfanntschafft als romischer keiser zuverwilligen 
und die obberurten verschreibung zu confirmim und bestetten gnedigc- 
lich beruchten; des haben wir . . . gethan und thun es und befehlen es 
bei einer Strafe von 40 Mark Gold. Geben zu Krembs am Vierden tag 
des moneds septembris nach Cristi geburd viertzehenhundert und im 
sibenundsibenntsigsten, unnser reiche des romischen im achtunddreis- 
sigsten, des keiserthumbs im sechßundzweintzigsten und des hung- 
rischen im newnzeliennden jaren. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. Eegisiraturvcrtnerlce n ie Nr. 135. 
A A 40. 



135. Kaiser Friedrich gestattet der Stadt Schlettstadt, einen Zoll von allen 
Transitwaren zu erheben. Krems 1477 Sept. 9. 

Wir Fridrich . . . tun kundt allermeniclich mit disem briefe, daz 
wir gutlich angesehen haben die getrew annemen willig dinsterperkeit, 
damit sich unnser und des reichs lieben getruwen burgermaister und 
rate der statt Sletstatt gegen uns, unsern vorfaren romischen keysern 
und kunigen und dem heiligen reiche alezeit gehorsamlich gehalten und 
redlich erezeigt und beweist haben und hinfur zetunde erbutig sein, 
darumb auch damit sy unser und des reichs Strassen, brugken und 
wege daselbsumb bey ine dester paß pawen, sichern und bewaren 
mögen, so haben wir mit wolbedachtem mute, gutem rate und rechter 
wissen denselben von Slezstat dise sonnder gnade getan und freihoit 
gegeben und ino vergönnet und erlaubt, thun, geben, vergönnen und 
erlauben ine von romischer keyserlicher macht volkomenheit wissentlich 
in craffl diß briefs, also daz nu furbaß hin sy und ir nachkomeu der 
gemelteu statt Sletstat inne und bey derselben statt und in iren 
zwingen, bennen und gebieten von aller und yeglicher kaufmauschafft 
wäre, hab und gut, so durch ir statt oder ausserhalb durch oder über 
die gemelten ire zwinge, benne und gepiete für gefurt wirdet, nemlich 
von einem yeden geladen wagen acht phenning und von einem yeden 
geladen karren vier phenning zu zollgelt eiunemen und aufheben ; auch 
die, so solh zollgelt geverlich verfurten oder sich des zu geben widerten, 
darumb nötten und pfennden sollen und mögen, als an andern Zöllen 
daselbsumb gewondlich ist, von allermeniclich ungehindert, doch uns 
und dem reiche an unnser oberkeit, gewaltsam und gerech tikeit, auch 
sunst yederraau an seinen freyheitten, zollen und rechten unvergriffen- 
lich und unschedlich. Und gebieten darauf allen und yeglichen fursten, 
geistlichen und weltlichen, grafeu, freyen herrn, rittem, knechten, haubt- 
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leuten, vögten, pflegern, Verwesern, schultheissen, burgerniaistern, richtern, 
reten, burgern und gemeinden und sunst allen anderen unseren und 
des reichs undertanen und getrewen, in was wirden, states oder wesens 
die sein, ernnstlich mit disem briefe, daz sy die genanten burgerinaister 
und rate und ir nachkomen der gemelten statt Sletstat an disen unsern 
keyserlichen gnaden, freiheitten, vergönnung und erlaubung des gemelten 
zolls nit binderen noch irren, sonnder sy solh zollgelt also in obberurter 
masse gerulich aufheben, einuemen und des gebrauchen, gemessen und 
gennczlich dabey bleiben lassen und hiewider nit tun noch yemandts 
zetunde gestatten, als lieb einem yeglichen sey, unser und reichs swere 
Ungnade und darezu ein pene, nemheh funfifezig marck lötigs goldes 
zu vermeiden, die ein yeder, so offt er frevenlich dawider tette, halb in 
unser und des reichs camer und den anderen teil den obgenanten von 
Sletstat oder iren nachkomen unableßlich zu beezalen verfallen sein sol. 
Mit urkund diß briefs besigelt mit unser keyserlichen maiestat an- 
hangendem insigel, geben zu Krembs am newndten tag des monadts 
September nach Cristi geburde vierezehenhundert und im sybenund- 
sibenezigisten, unser reiche des römischen im achtunddreissigisten, des 
keyserthumbs im sechsundzwainezigisten und des hungrischen im newn- 
dten jaren. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. In plica: Ad mandatum do- 
mini imperatoris Jo. Waldner prothonotarius; in dorso: R u Lucas Siutzer. 
A Ä 48. 



136. Kaiser Friedrich erlaubt der Stadt Schlettstadt, die von dem Hofge- 
rieht zu Rott weil Geächteten aufzunehmen, solange der Kläger nicht sein 
Recht verlangt. Krems 1477 Sept. 9. 

Wir Friderich . . . tun kunnt allermeniclich mit disem brieve, daz 
w T ir unsern und des reichs lieben getrewen burgermeister und rat der 
stat Sletstat im Elisas umb irer getrewen dinst uns und dem reich 
getan, auch mercklicher redlicher ursach willen uns fürbracht und 
darezu bewegende die sonnder gnad getan und freiheit gegeben haben, 
thun und geben ine auch die hiemit von romischer keiserlicher macht 
volkomenheit und rechter wissen in crafft diß brieves, also daz nun 
hinmr sy, ir burger und die iren, so iue zuversprechen steen und zu- 
gehören in der benannten stat Sletstat, auch in den gebietten und 
kraissen darezu gehörennde, all uud yeglich achter und aberrachter, so 
an unserm und des reichs hofgericht zu Rotwil in acht und aberacht 
ervolgt und erlanngt sein oder hinfür künffliclich ervolgt und erlanngt 
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werden mit sambt iren dienern und zugehörigen enthallten, hausen, 
hofen und gemeinschafft mit ine haben mögen nach iren notturftTen, 
willen und gevallen von allermeniclich ungehindert. Ob aber yemands 
solh achter und aberachter in derselben stat Sletstat gebietten und 
kraissen darczu gehorennde zu recht anfiele, denselben sollen sy wider 
solh achter und uberachter unverczogen recht ergeen und widerfaren 
lassen, als sich nach gestallt einer yeden sach rechtlich zutun gehört. 
Und soverr den clagern auf ir ervordrung solh yeczgemelt recht wider 
die achter und aberachter nit versagt oder geverlich verczogen wirdet, 
so soll den genannten von Sletstat und den iren solh enthaltung und 
gemeinscbafft keinen schadeu bringen in kein weise, doch unns und 
dem heiligen reich an unserr keiserlichen oberkeit und gerechtigkeit 
unvergriffenlich und unschedlich. Und gebietten darauf unserm und 
des reichs hofrichter zu Rotwil und den Urteilsprechern daselbs, so yeczt 
sein und hinfur sein werden, auch sunst allen und yeglichen unsern 
und des heiligen reichs undertanen und getrewen, in waz wirden . . 
wie Nr. 135 . . pene vierczigk marck lottigs goides . . 

Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. Regist. wie Nr. 135. A A 50. 
Dazu eine durch den Hofrichter zu Kottweil, Grafen Johann von Sulz, 
beglaubigte Abschrift auf Pergament, Donnerstag vor St. Thomas Apost. 
1477 Dez. 18. Siegel zerstört. A. Sign. t. 3 Nr. 13. 



137. Kaiser Friedrich gestattet der Stadt Svhhttstadt bis zur Ernennung 
des Oberlandvogts jährlich ihre Ratssatzung vorzunehmen. 1 

Graz 1479 Dez. 12. 

Wir Friderich von gottes gnaden römischer keyser . . tun kunt 
allermeniclich, nachdem der ratte zu Sletstat geprechen halben eine« 
lantvogts im Elsass gut zeit her unbesetzt beliben und daraus menig 
versawmnuß, unrat und schaden entstanden ist, das wir solichs zu fur- 
komen und die stat Slettstatt in ordenlichem wesen und aufnemen zu 
halten, unsern und des reichs lieben getrewen burgermeister und ratte 
daselbst gnediclich gegounet und erlaubt haben, gönnen und erlauben 
auch von romischer keyserlicher macht wissentlich in craffl diss briefs, 
also das sy nu hinfur, so lang bis wir oder unser nachkommen am 
reiche einen oberlanntvogt in Ellsass gesetzt haben, den ratte daselbst 

1 In den Batslisten ist eine Lücke von Michaelis 1471 bis Mich. 1479, die da- 
durch »ich erklären laßt, daß in jener Zeit wegen Abtcesenheit, wohl infolge der Bur- 
gunderkriege, des Landvogts oder dessen Vertreters zu Schlettstadt keine Batssatzung mehr 
stattgefunden hat. Von 1480 bis inkl. 1485 fand die Ratswahl statt ohne Mitwirkung 
des Landvogts in Kraft des obigen Privilegs. 
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alle jare jerlichen zu gewoiilicher zeit ruit personen, die allain uns, dem 
hl. reiche und derselben statt verwandt sein, besetzen und entsetzen 
und ein yeder burgermeister, so danntzumal burgermeister und uns 
und dem hl. reiche gelopt und gesworn ist, an unser statt gewondlich 
pflicht, glüpt und eide von in nemen, uns, unsera nachkommen und dem 
hl. reiche getrew, gehorsam und gewertig zu sein und alles das zu tunde, 
das sy uns oder unsern nachkomen am reich römischen keysern und 
kunigen als iren rechten herren zu tunde schuldig sein ungeverlich; das 
sy auch alsdann alle gnad, freyheit, privilegia, altherkommen und gerechti- 
keit mit hohen und nidern gerichten und in ander wege haben, ge- 
prauchen und geniessen sollen und mugen, der sy von allter her und 
bey zeitten eines yeden unser und des reichs lanntvogt in Ellsaß ge- 
hapt und gepraucht haben von allermeniclich unverhindert. Mit ur- 
kundt diß briefs besigelt mit unserm keyserlichen maiestat insigel, geben 
zu Gretz am zwelffteu tag des monads decembris nach Cristi gepurt 
viertzehenhundert und im newnundsibentzigisten, unserr reiche des 
romischen im viertzigisten, des keyserthumbs im achtundzweintzigisten 
und des hungerischen im einsundtzweintzigisten jaren. 

Or. Perg. Siegel mit ScJmüren abhanden; in plica: Ad mandatum 
domini imperatoris proprium. A. Nr. 52 V. 



138. Kaiser Friedrich gewährt der Stadt Schlettstadt das Privileg, die 
Juden nach Belieben aufzunehmen oder abzuweisen. 

Graz 1479 Bez. 12. 

Wir Friderich . . . tun kunt allermeniclich, als von den juden, so 
in unnser und des heiligen reichs stat Sletstat gewonet haben, derselben 
stat und iren burgern und zugewonten merclicher schade, abnemen und 
verderben entstannden ist, daz wir als romischer keiser umb die ge 
trewen annemen und nutzlichen dinst, so uns und dem heiligen reich 
unnser und des reichs lieben getrewen burgermeister und rate der ge- 
melten stat Sletstat in menigfeltig weise getan, auch aus sonnder ge- 
nediger neygung und durch gemeines nutze willen denselben von Slet- 
stat dise besonnder gnad und freiheit getan und gegeben haben, thun 
und geben inen die auch von romischer keiserlicher macht volkomeu- 
heit wissentlich in craft diss briefs, also daz sy nu hinfur in ewig zeit 
auf unnser oder unnser nachkomen am reich noch yemands annders 
geböte heissen noch bevelh keinen juden noch jüdin daselbs zu Sletstat 
aufzenemen, auch in derselben stat wonen zu lassen nit schuldig sein; 
es wurde dann der stat notdurft ervordern, so mugen sy juden und 
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jüdin aufnemen und widerumb Urlauben, so oft in das fuglichen wirdet, 
und damit wider uns, das heilig reich noch dise uunscr freyheit nit 
gefrevelt, noch gehanndelt haben. Wo aber hierüber durch uns oder 
unnser nachkomen am reich, romisch keiser oder kunig oder yemand 
annders einich geböte, privilegia, freiheit oder annders, so diser unnser 
keiserlichen freiheit widerwertig weren, aus vergessen oder in annder 
we g gegeben wurden, in was schein das bescheen, dieselben alle und 
yede besonnder heben wir yetzo als dann und dann und yetzo gentzlich 
auf und vernichten die von romischer keiserlicher macht volkomenheit 
in craft diss briefs und wellen, daz die ganntz craftlos zunicht und 
untuglich sein und den genanten von Sletstat an der obgeschriben 
unnser keiserlichen freyheit gantz keinen abpruch, schaden noch Ver- 
letzung bringen sullen in kein weise getreulich und ungeverlich. Mit 
urkunt diss briefs, besigelt mit unnserm keiserlichen maiestat an- 
hanngendem insigel, geben zu Gretz am zwellften tag des monets de- 
cember nach Cristi geburde vierzehenhundert und im newnundsibent- 
zigisten, unser reiche des romischen im viertzigisten, des keiserthumbs 
im achtundzweintzigisten und des hungerischen im einundzweintzi- 
gisten jaren. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. In plica: Ad mandatum 
domini imperatoris proprium ; in dorso: R ta A A 51. 



139. Ein urkund von keyser Fryderichen, dass, wiewol Schlettstatt in 
dem anschlag zu Nüerenberg zu hoch beladen worden, sollichs inen an 
iren alten herkomen kein nachteyl pringen und sy wider ir alt her- 
komen hinfüro nit uberangeschlagen werden sollen. Geben im veld- 
lager in Flandern den 25. Juli 1488. 

Archivinv. 1 43 und II SO. Original verschwunden. 



140. Hans voti Hattstatt verkauft der Stadt Schldtstadt das Schloß Kinzheim 
für 2000 rheinische Gulden. 1 1492 Sept. 19. 

Wir Hanns von Hadtstatt und ich Katherin von Hadtstat gebom 
von Heringen, sin eelich husfrouw, bekennen offenlich und thund 



> Wegen dieses Kaufes entstanden Schtcieriglxiten zwischen der Stadt und dem 
Ritter Hans von Hattstatt. Denn als Caspar Freiherr zu Mörsperg von dem Handel 
erfuhr, ließ er Schlettstadt wissen, daß der Ritter ihm das Schloß zum Teil noch nicht 
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kundt aller mengklichen, so dissen gegenwirtigen brieff yemcn ansehen, 
lesen oder hören lesen, das wir mit wolbedachtem mut, rechtem wissen, 
fry, ungezwungen, sonder mit zitlichem ratt, so wir harumb gephlogen, 
andern uusern gegenwertigen schaden damit ze furkomen, recht und 
redlich für unns und all unnser erben eins Stetten, vesten, unwider- 
ruflichen, eewigen kouffs verkoufft, wie dan der in beiden rechten 
geistlichen und weltlichen aller bast beston, craflt und handtvestung 
hatt, haben soll und mag, und geben zu kouffen den ersamen Connratt 
Fulbhenn, altstettmeister, und Andreas Boner, statschriber, beide zu 
Sletetatt, ouch als abgevertigt machtbotten anstatt, in namen und von 
wegen der f ursichtigen, ersamen, wisen meister und ratt und der ge- 
meynen stat zu Sletstatt, inen und iren nachkomen, umb uns koufft 
haben: nemlichen Kunnigisheym das schloß mit sambt dem rebberg, 
weiden, gertten, ackermatteu und allem begriff und zugehorend, wie 
wir dan sollichs umb den edlen herren herren Caspar friherr zu More- 
perg und zu Beefort, oberster houbtman und landtvogt, unserm guns- 
tigen lieben herren, bestanden und erkoufft haben, und bekennen uns, 
das wir dissen verkouff geton haben für und umb zwey tusendt guldin 
rinischer genger und gcber, gut an golde . . . fry, ledig, eigen . . . 
usgenomen von eyner bletz reben under dem phersiggboum an der 
burgkhalden zu Kunigisheym, gonde sechß Schilling phennig ßtrosburger 
sandt Jorgen zu Kestenholtz, sodann von eyner matten drye Schilling 
ouch strosburger pf. . . uff mytwuchen vor 8. Matheus des hl. evange- 
listen tag 1492. 

Or. Perg. Mitbcsiegler der Urkunde ist Wilhelm von Rappolistein, 
dessen an erster Stelle an Perg.-Pressel hängendes Siegel, Aufdruck auf 
rotem Lack mit braungelber Wachshülle, noch fast ganz erhalten ist; das 



bezahlt hatte. Ferner beanspruchte Graf Wilhelm von Thierstein auf Hohkönigsburg 
den Wald, genannt der Eselpfad, hinter Kinzheim, und der Wald gegen St. Pilt wurde 
als zu Thannenkirch gehörend bezeichnet. Dazu verlangte die Äbtissin von AndUxu 
3 Pfund Straßb. Pf. Zins von dem Berge zu Kinzheim und der Meier zu Andlau 
weitere 6 Pfennig von den lieben und Gütern. Endlich sollte eine Matte bereits von 
einem früheren Vogt von Kinzheim, Diebolt von Ingelsot, veräußert worden sein. Aus 
all diesen Gründen vericeigerte Schlettstadt die Restzahlung von 700 Gülden. En ns 
von Hattstatt bestritt alle diese Ansprüche und erklärte, daß er der Stadt sein ganzes 
Gut mit Ausnahme von Thannenkirch und Thannweiler verkauft habe, er sei nur noch 
wegen Thannweiler und nicht wegen Kinzheim in Streit mit dem Landvogt Caspar von 
Mörsperg, und erbot sich, sollte die Stadt deswegen in Prozesse verwickelt werden, für 
sie einzustehen und alle Kosten selbst zu tragen. Deshalb fällte Wilhelm von Rappolt- 
stein als Schiedsrichter den Spruch, daß die Stadt die restierenden 700 Gulden auszu- 
zahlen habe. Dienstag nach Sonntag Exaudi 1494 Mai 11. Or. Perg. Mit noch er- 
haltenem Siegel des Wilhelm von Bappoltstein. A. Nr. 117. 
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2. kleinere Siegel aus grünem Wachs ist zu zwei Dritteln erhalten: Wappen- 
schild mit Helmzier: . . ans: von hadstat . . A. Nr. 116. 

141. König Maximilian bestätigt den elsässischen Reichsstädten alle ihre 
Freiheiten. Aachen 1494 Juli 4. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre abhanden. AA85. Gedr. bei Moß- 
mann IV 266 Nr. 1903. Dazu eine vom kaiserl. Notar zu Colmar 
Johann Georg Dornberger vidimierte Abschrift vom 16. Dez. 1663. Papier- 
htft 4 BJl. 2°. A. Nr. 658. 

142. König Maximilian bestätigt der Stadt Schlettstadt alle ihre Hechte 
und Freiheiten. Aachen 1494 Juli 4. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. In plica: Ad raandatum do- 
mini regis in consilio Bertoldus archiepiscopus Moguutinensis archi- 
cancellarius per Germaniam subscripsit. In dorso: R 1 *- Sixtus Ölhafen. 
A A 56. Dazu ein Vidimus, ausgestellt von Graf Erhart von Nellcuburg, 
anstatt seines Vetters des Hofrichters Grafen Rudolf von Sulz, Rottweil 
1507, zinstag nach dem sonntag Jubilate, April 27. Perg.- Urk. Siegel 
und Presse! verloren. A A 57. 



143. Papst Pius III. vereinigt die Propstei St. Fides mit dem Tischgut 
des Bischofs von Straßburg. 1503 Okt. 8. 

Pius episcopus servus servorum dei, ad perpetuam rei memoriam. 
Ration i congruit et convenit honestati, ut ea, que de pontificis gratia 
processerunt, licet eius superveniente obitu littere apostolice super illis 
confecte non fuerint, suum sortiantur effectum. Dudum siquidem pre- 
positura sanete Fidis opidi Schlestat, ordinis saneti Benedicti, Argenti- 
nensis diocesis, quam venerabilis frater noster Oliverius l , episcopus Sabi- 
nensis, ex concessione et dispensatione apostolica in commendam tunc ob- 
tinebat, cessante huiusmodi commenda, ex eo quod dictus Oliverius 
episcopus illi in manibus felicis recordationis Alexaudri pape sexti predeces- 
8oris nostri sponte etlibere cessit, ipseque predecessor cessionem ipsam duxit 
admittendam, adhuc eo quo, dum eidein Oliverio episcopo commeudata 
fuerat, vacabat modo tunc vacante, et dicto predecessori pro parte venera- 

1 Oliverio Carafa war bereits seit 1452 Commendatar der Propstei. Im Jahre 
1498 trat sein Statthalter tu Schlettstadt, Johannes de Monachis, dieselbe Bischof 
Albrecht auf 6 Jahre ab gegen eine jährliche Pension von 300 rhein. Ooldgulden. 
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bilis fratris nostri Alberti, episcopi Argentinensis, exposito quoque, si 
dicta prepositura raense episcopali Argentinensi perpetuo uniretur, an- 
necteretur et iueorporaretur, profecto, ipse Albertus ac pro tempore ex- 
i9tens episcopus Argentinensis, cui plurium onera ratione ecelesie Argen- 
tinensis, que oJira in temporalibus multa damna passa' extiterat, pro 
huiusmodi oneribus facilius supportandis aliquod subventionis auzilium 
suseiperet et statum suum iuxta episcopalis exigentiam dignitatis de- 
centius teuere valeret, ac pro parte ipsnus Alberti episcopi tunc asse- 
rentis se ex dueibus Bavarie existere ac fruetus, redditus et proveutus 
prepositure predicte tricentorura florenörum auri in auro Renensi seeuu- 
dum communem extimationem valorem annuum non excedere, eideui 
predecessori similiter supplicato, ut preposituram predictam eidem mens« 
perpetuo unire, annectere et incorporare ac alias in premissis oportune 
providere de benignitate apostoliea dignaretur, dictus predecessor, qui 
dudum inter alia voluerat, quod petentes beneficia ecclesiastica ahis 
uniri tenerentur exprimere verum annuum valorem secundum extimatio- 
nem predictam etiam beneficii, cui aliud uniri peteretur, alioquin unio 
non valeret, et Semper in unionibus commissio fieret ad partes vocatis 
quorum interesset, quique ad ea libenter intendebat, per que ecclesia- 
sticis dignitatibus eisque presidentibus personis, presertim pontificali 
dignitate preditis, dum expediebat, de oportune provisionis auxilio suc- 
curreretur, prefatum Albertum episcopum a quibus^s exeommunicatio- 
nis, suspensionis et interdicti aliisque ecclesiasticis sententiis, censuris 
et penis a jure vcl ab homine quavis occasione vel causa latis, si quibus 
quomodolibet innodatus existebat, ad effectum infrascriptorum dum- 
taxat consequendum absolvens et absolutum fore censens, neenon dicte 
mense fruetuum, reddituum et proventuum verum valorem annuum ac 
verum et ultimum dicte prepositure vacationis modum, etiam si ex illo 
quevis generalis reservatio etiam in corpore juris clausa resultaret, pro 
expressis habens, eiusdem Alberti episeoi)i in ea parte supplicationibus 
iiiclinatus sub datis videlicet deeimo kalendas aprilis pontificatus sui 
anno undeeimo preposituram predictam quovis modo et ex quacunque 
persona seu per liberam resignationein cuiusvis de illa extra Romanara 
curiam etiam coram notario publico et testibus sponte factam aut Con- 
stitutionen] pie memorie Johannis pape vicesirai seeuudi predeeessoris 
nostri, que ineipit Execrabilis, vel assecutionem alterius beneficii eccle- 
siastici ordinaria auetoritate collati vacare, etiam si tanto tempore va- 
ca\isset, quod eius collatio iuxta Lateranensis statuta concilii ad sedem 
apostolicam legittime devoluta ipsaque prepositura conventualis ac dispo- 
sitioni apostolice specinliter vel quia forsan conventualis erat, ut pre- 
fertur, generaliter reservata exisleret et ad illam consuevisset, quis per 
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electionem assumi eique cura immineat animarum, super ea quoque 
inter aliquos Iis, cujus statum dictus Alexauder predecessor habcri 
voluit pro expresso, pcnderet indecisa, dummodo dicta die decirao 
kaleudas aprilis non esset in ea alicui specialiter ius quesitum, cum 
omnibus iuribus et pertinentiis suis dicte mense auctoritate apostolica 
perpetuo univit, annexuit et incorporavit, ita quod liceret eidem Alberto 
et pro tempore existenti episcopo Argentinensi per se vel alium seu 
alios corporalem possessionem prepositure iuriumque et pertinentiarum 
predictorum propria auctoritate libere apprehendere et perpetuo retinere 
illiusque fructus, redditus et proventus in suos ac mense et prepositure 
predictarum usus et utilitatem diocesani loci et cuiusvis alterius licentia 
minirae requisita, non obstantibus voluntate sua predicta ac recolende 
metnorie Bonifacii pape octavi similiter predecessoris nostri et aliis apo- 
stolicis constitutionibus, necnon monasterii de Concbis, dicti ordinis, 
Ruthenensis diocesis, a quo ipsa prepositura dependebat, ac prepositure 
et ordinis predictorum iuramento, confirmatione apostolica vel quavis 
firmitate alia roboratis statutis et consuetudinibus contrariis quibus- 
cunque, aut si aliqui super provisionibus sibi faciendis de prepo- 
situris huiusmodi speciales vel aliis beneficiis ecclesiasticis in illis 
partibus gcnerales dicto sedis vel legatorum eius litteras impetrassent, 
etiam si per eas ad inhibitionem, reservationem et decretum vel aliud 
quomodolibet esset processum, quasquidem litteras et processus habitos 
per easdem et inde secuta quecunque dictus Alexander predecessor 
voluit ad dictam preposituram non extendi, sed nulluni per hoc eis 
quoad assecutionem prepositurarum seu beneficiorum aliorum preiudi- 
cium generari et quibuslibet aliis privilegiis, indulgentiis et litteris apo- 
stolicis generalibus vel specialibus quorumcunque tenorum existerent, 
per que litteris ipsius Alexandri predecessoris, si super hoc confecto 
fuissent, non expressa vel totaliter non inserta effectus earum impediri 
valeret quomodolibet vel diflferri et de quibus quorumque totis tenoribus 
de verbo ad verbura habenda esset in eisdem litteris mentio specialis. 
Voluit autem prefatus Alexander predecessor quod propter unionem, 
annexionein et incorporationem predictas dicta prepositura debitis non 
fraudaretur obsequiis et animamm cura in ea, si qua illi immineret, 
nullatenus negligeretur, sed illius congrue supportarentur onera consulta, 
quodque dictus Albertus et pro tempore existens episcopus Argenti- 
nensis deberet omuino in dicta prepositura solitum tenere monachorum 
dicti ordinis numerum, quorum unus in prepositum ad certum tempus 
ad nutum ipsius Alberti et pro tempore existentis episcopi Argenti- 
nensis amovibilis deputaretur, et insuper idem Alexander predecessor 
extuuc irritum decrevit et iuane, si secus super hiis a quoquam quavis 
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auctoritate seien ter vel ignoranter contingeret attemptari. Ne autem de 
absolutione, unione, annexione, incorporatione, voluntate et decreto pre- 
dictis pro eo, quod super illis ipsius Alexandri predecessoris littere eius 
superveniente obitu confecte non fuerunt, valeat quomodolibet hesitari 
dictusque Albertus et pro tempore existens episcopus Argentinensis 
illorurn frustretur effectu, volumus et apostolica auctoritate decernimus, 
quod absolutio, unio, annexio, incorporatio, voluntas et decretum Ale- 
xandri predecessoris huiusmodi perinde a dicta die decimo kalendas 
aprilis suum sortiantur effectum ac si super illis ipsius Alexandri pre- 
decessoris littere sub eiusdem diei dato confecte fuissent, prout superius 
enarratur, quodque presentes littere ad probanduin plene solutionem. 
unionem, annexionem, incorporationem, voluntatem et decretum Alexandri 
predecessoris huiusmodi ubique sufficiant nec ad id probationis alterius 
adminiculum requiratur. Nulli ergo omnino bominum liceat hanc pagi- 
nam nostre voluntatis et constitutionis infringere vel ei ausu temerario 
contraire; si quis autem hec attemptare presumpserit, indignationem om- 
nipotentis dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius se noverit 
incursurum. Datum Rome apud sanctum Petrum, anno incarnationis 
dominice millesimo quingentesimo tertio, octavo idus octobris, pontifi- 
catus nostri anno primo. 

Bez. Arch. Straßburg. G 1600 Nr. 9. Gleichzeitige Abschrift. 
2 BU. Papier, 2°. 



H4. Kaiser Maximilian verordnet, daß von dem Gerichte der Stadt Schlett- 
stadt nur wegen Sachen, deren Wert über 50 Gulden steigt, an das Hof- 
gericht appelliert werden darf. 1 Weißenburg 1512 Dez. 24. 

Wir Maximilian von gots gnaden erweiter romischer kaiser zu allent- 
zeiten merer des reichs in Germanien, zu Hungern, Dalmatien, Croatien 
etc. kunig, ertzhertzog zu Österreich, hertzog zu Burgundi, zu Brabannd 
und phalentzgrave etc., bekennen offennlich mit dem brief und' tun 
kunt allermenigclich, das uunß unnser und des reichs lieben getrewen 
burgermaister und rat der stat Schietstat haben furbringen lassen, wie- 
wol sy ainem yeden, so das recht bey inen und an iren gerichten in 
der gemelten stat Sletstat brauchte und suechte, furderlich und zimlich 
recht ergen Hessen und wissentlich im rechten niemands beswerten, so 
wurden doch zu zeitten von inen und iren gerichten aws kainer not- 



1 Zu diesem Privileg wird im Archivinv. II 12 bemerkt: Diser freyheit were 
wol nit vonnöthen gewesen, dann es in der cammergerichtsordnung versehen. 
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turft, sondern aws mutwilligem furnemen und geferlichem Verzug und 
außflucht umb ciain gering Sachen unuoturftigelich appelation an unns 
getan und dardurch volziehung gerechter urtail verzogen, sy, ire burger 
und annder frembd personen in unpillich schaden und verderben ge- 
fuert, und unns darauf dieinutigclich angeruffen und gebeten, sy hierinn 
gnedigclich zu fursehen. Des haben wir, angesehen solich ir dieinuetig bete, 
auch die getrewen dinste, so ire vordem und sy unnsern vorfaren am 
reich, romischen kaisern und kunigen, auch unns und dem reiche ge- 
tan haben und in künftig zeit wol tun mögen und sollen, und darumb mit 
wolbedachtem muet, gutem rat und rechter wissen denselben von Slet- 
stat dise besonnder gnad und freyhait getan und gegeben, thun und 
geben inen die auch von romischer kaiserlicher macht wissentlich craft 
dits briefs, also das nu hinfur ewigclich niemands von was wirden, 
Stands oder wesens die seyen von ainichen unnderredlichen oder ent- 
lichen urtailen, erkantnusen oder decret durch die gemelten von 
Schietstat in iren ratten oder in iren gerichten zu Schietstat gesprochen, 
so die anfengclich clag und haubtsach nit über funffzigkh gülden 
rehiisch treffe und wert were, es sey an schulden, gellt, gelts wert, 
erbfal oder in annder weg, wie oder in welher weise, das darkomen 
mag, weder an unns, unnser nachkomen am reiche, romisch kaiser 
oder kunig, noch niemands annders, noch auch an kaiu annder gericht 
nit waigern, dingen, appeliern oder suppliciem sollen noch mögen in 
kain weise, dann allain an und für die dreyzehen personen des allten 
rats, uemlich die acht burgermaister, so ye zu zeitten sein, und sonnst 
funff der alten rete, oder aber für die dreyzehen personen, so durch 
maister und rat darzu aws gemainem rat verordent werden. Und was 
also durch dieselben dreyzehen oder den mererntail uuuder inen zu 
recht erkannt und gesprochen wirdet, dasselb soll dabey ou waigerung, 
appelation und supplication beleiben, crefftig und mechtig sein, steet 
gehalten und volzogen werden, und ob ainich appelation oder annders 
dann inmassen vorstet furgenomen wurde, das dieselben crafftlos und 
untewglich sein, auch von uns oder unnsern nachkomen romischen, 
kaisern und kunigen an unnserm camergericbt oder an anndern ge- 
richten nit angenomen, noch laduug und proceß darauff gegeben oder 
geuebt werden, sonnder so mag aiu rat zu Schietstat oder ain gericht 
daselbs, da dann solich urtail außgegangen, weitter und zu volstreckung 
und execution der urtl furfaren unangesehen solher appelationeu. Und 
ob darüber von ainichem urtail, so nit über funffzigkh gülden oder 
frevel aines leibschadens oder fließennden wunden antreffend, geappeliert, 
gedingt oder supplicier wurde, welher gestallt oder von wem das be- 
sehene, so ordnen, setzen und wellen wir das solh appelationen craffl- 
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los, untuglich und nichtig sein sollen, die wir auch ytz alsdann und 
dann als ytz von romischer kaiserlicher macht volkomenhait in craift 
dits briefs nichtig und untewglich erkennen und erclern. Wo aber die 
haubtsach und clag über die gemelt summa der funffzigkh gülden an- 
treffe und darinn von urtailen und processen des rate oder gerichts 
zu Schietstat für unns und unnser nacbkomen am reich yemands zu 
appeliern unnderstuende, derselb soll zuvor dem ratt oder gericht zu 
Schietstat aincn gülden barlegen und geben und darzu innerhalb der 
zehen tagen, so dem appelierenden zugelassen, züvor und ee vor rat 
oder gericht zu Schietstat gelubdt tun, zu got und den heiligen swern, 
das er von iren urtailen und processen nit geverlichen oder der wider- 
parthey irer gerechtigkait zu Verhinderung oder verlengerung appeliere, 
sundcr das er nit annders wisse oder verstee, dann das er ain gerechte 
sach habe und ime nach Satzung der recht sein gerechtigkait zu be- 
schirmen, zu appeliern und weitter recht zu suechen not sey, das er auch 
derselben appellation, ob er mit seiner widerparthey gutlich nit vertrageu 
wurde, furderlich nach seinem besten vermögen und gesatzter zeit der 
recht nachvolgen und persequiern und darauff den partheyen, wider 
die er appeliert, umb ir behabt recht, so sy vor ratt oder gericht zu 
Schietstat erlanngt haben, auch cossten und schaden, so sy deßhalben 
emphanngen und inen mit recht zuerkant were oder wurde, wo er der- 
selben seiner appelation im rechten verlustig oder in gepurlicher zeit 
nit nachkäme oder prosequierte, genug tun und ablegen welle mit 
lewten oder guttern ; oder ob er solhs derraasscn nit zu tun vermochte, 
sich darfur, sover die widerparthey des nit beuuegen hette, mit seinem 
eyde und vcrhefftungen seines leibs verphlichten, das alles ain yede 
parthey, wie obsteet, so appeliern wolte, zu thun schuldig und phlichtig. 
Und so das beschicht, so sollen alsdann solich appelationen auffgenomen 
und zugelassen werden ; weihe aber solhes mit vorgeschriber massen nit 
teten oder nit tun wollten, so sollen und mögen die gemelten burger- 
maister und rat zu Schietstat ir gesprochen urtail mit irer execution 
unverhindert solicher appelation nachfolgen und zu entlichem außtrag, 
wie sich gepurt, mit recht persequiern, und dardurch gegen unns und 
dem heiligen reich, noch niemands annderm gar nichts mißtan haben, 
auch dieselb appelation darüber in unnser oder unnser nachkomen am 
reich camergericht uoch anndern gerichten, wie die zu Zeiten genent 
werden, im rechten nit aufgenomen, zugelassen, noch darauff geurtailt 
werden in kain weise, dann wir die alsdann hiemit ganntz vernichten, 
wiederrueffen und crafftlos erkennen von obbestimbter romischer kaiser- 
licher macht volkomenhaitt wissentlich in crafft dits briefs. Und ge- 
bietten darauff allen und yegelichen unnsern und des heiligen reichs 
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curfursten und fursten, geistlichen und weltlichen, prelatten, graven, 
freyen herren, rittern und knechten, haubtlewten, vitztumben, vogten, 
phlegern, Verwesern, schulthaisen, amptlewten, burgermaistern, richtern, 
retten, burgern, gemainden und sonnsst allen anndern unnaern und des 
reichs undertanen und getrewen, in was wirden, Stands oder wesen die 
sein, ernnstlich und vesstigclich mit disem brief und wellen, das sy die 
obgemelten burgermaister und ratt der stat Schietstat und ir nachkomen 
bey den vorgemelten unnsern kaiserlichen gnaden, freyhaitten, Ordnungen 
und Satzungen gerueblichen und on irrung beleiben, der geprauchen 
und gemessen lassen und dawider nit tun, noch yemands zu tun ge- 
statten in dhain weise, als lieb ainem yeden sey, unnser und des reichs 
schwer ungnad und straff und darzu ain peen, nemlichen zwanitzigkh 
marck lotiges goldes zuvermeyden, die ain yeder, so offt er frevenlich 
hiewider tete, unns halb in unnser und des reichs camer und den 
anndern halben tail den obgemelten burgermaister und rat der stat 
Schietstat unnd iren nachkomen unableslich zu bezalen verfallen sein 
soll ungeverlich. Mit urkundt dits briefs besigelt mit unnserm kaiser- 
lichen anhangenden innsigl, geben in unnser und des heiligen reichs stat 
Weyssemburg in unnder Ellsass am vierundzwanitzigisten tag des 
monnets december nach Cristi unnsers lieben herrn gepurt funffzehen- 
bundert und im zwelfften, unnser reiche des romischen im sibenund 
zwanitzigisten und des hungrischen im dreyundzwanitzigisten jaren. 

Or. Perg. Siegel und Pressel fehlen. In plica: Ad mandatum do- 
mini imperatoris proprium Renner. AA58. 

146. Bischof Wilhelm von Straßburg uniert die Kaplaneien zu Schlettstadt 
und verleiht deren Patronat dem Magistrat daselbst. 1 1513 Juli 26. 

Wilhelmus dei et apostolice sedis gratia episcopus Argentinensis 
Alsacieque lantgravius universis et singulis Christi fidelibus tarn presen- 
tibus quam futuris presentes litteras inspecturis, lecturis pariter et audi- 
turis salutem in eo, qui est oranium vera salus, unacum noticia sub- 
scriptorum ad perpetuam rei memoriam. Inter alias nostre pastoralis 
dignitatis susceptique regiminis curas hec potissima esse dinoscitur, ut 
ecclesiarum aliorumque piorum locorum indempnitatibus salubriter pro 
divini cultus augmentatione consulero studeamus. Sane siquidem pro 
parte in Cristo nobis dilectorum mogistrorum civium et consulatus atque 
honorabilis in Cristo nobis devoti magistri Martini Ergerßheim, rectoris 

1 Für Nr. 145, 146, 160 vergl. J. Geny, Die lieichsstadt Schlettstadt und ihr An- 
teil an den socialpolitischen und religiösen Betcegungen der Jahre 1490—1536. Freiburg, 
Herder, 1900. 

G4vj, SchletUtodter Btadtrecbte. 11 
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sive curati oppidi Schietstatt, nostre Argentinensis diocesis, nobis oblata 
petitio continebat, qualiter olim per diversos honestos, pios ac devotos 
et quidem, uno dempto, laicos Cristi fideles undecim beneficia ecclesia- 
stica, cappellanie dicte, in ecclesia parrochiali atque hospitali dicti oppidi 
Schietstatt et in leprosorio extra muros eiusdem ad dei honorem et 
animarum suarum sälutem laudabiliter extiterunt fundate erecteque atque 
liberaliter dotate, quorum quidem beneficiorum possessores in eisdem 
beueficiis personaliter residere ac pro divini cultus augmentatione ple- 
bano sive curato dicti oppidi assistere divinumque officium in dicta 
parrochiali ecclesia persolvere et perficere olim consueverant; deinde 
vero successu temporis huiusmodi beneficia propter quorundam eorun- 
dem beneficiorum possessorum se ab eisdem absentantium incuriam 
seu negligentiam in suis fructibus, censibus, redditibus et emolumentis 
deteriorata, extenuata atque usque adeo diminuta existant, quod eorum 
residui fructus, redditus et emolumenta ad congruam sustentationem 
eorundern beneficiatorum et supportationem onerum eisdem incumbentium 
ammodo minime sufficiunt aut sufficere valeant ac propterea paucissimi, 
imo nec plures quam duo certis anteactis temporibus usque in presens 
cappellani apud ecclesiam parrochialem personaliter residerunt, ipsam 
ut decuisset visitantes divinumque officium in ipsa iuxta mentem et 
spem fundatorum perficientes, ut nonnunquam tantus populus, quo 
civitas habundat in die etiam dominica, nullam prorsus, preter summam, 
missam in ipso parrochiali teroplo habere potuerit et audire. Verum 
quia, prout eadem subiungebat petitio, si et quatenus pretacta bene- 
ficia, sicut premittitur, in suis proventibus et emolumentis deteriorata 
et diminuta, duo videlicet aut tria, sibi invicem unirentur, annecta- 
rentur et incorporarentur, extunc possessores residentes victum et vite 
necessaria pro competenti eorundern sustentatione ac onerum consue- 
torum supportatione consequi et habere possent cultusque divinus exinde 
non mediocriter cresceret et augmentaretur, unde pro parte prefatorum 
magistrorum civium consulatusque ac rectoris ecclesie dicti oppidi 
Schietstatt nobis humiliter fuit supplicatum, quatenus ipsis super pre- 
missis paterne providere dictaque beneficia certis modo et forma sub- 
notatis pro divini cultus augmentatione perpetuo unire, annectere et 
incorporare auctoritate nostra ordinaria dignaremur, nos igitur Wil- 
helmus episcopus et lantgravius supradictus attendentes, quod iustis 
petentium desideriis de facili prestare decet assensum et quod in his, 
que divinum cultum, honorem dei et salutem animarum respiciunt, cura 
assidua superattendere congruit, in primis de primevis fundationibus et 
institutionibus beneficiorum pre et subtactorum eorundemque proventuum 
et emolumentorum decrescentia et aliis prenarratis inquisitione ac in- 
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formatione diligentibu8 noticiaque et scientia tarn verbo quam scriptis 
ac etiam consilio et deliberatione maturis desuper prehabitis, ex quibus 
exposita et narrata, prout superius nobis exposita et narrata sunt, veri- 
tate fulciri sufficienter comperimu9, supplicationibus et votivis precibus 
dictorum exponentium inclinati, requisito etiam super hiis et obteuto 
venerabilis et illustris principis domini Friderici, comitis palatini Rheni, 
ducis Bavarie ac insignis ecclesie nostre Argentinensis prepositi et loci 
archidiaconi, necnon venerabilium, illustrium et generosorum domino- 
rum in Gristo nobis sincere dilectorum decani et totius capituli ecclesie 
Argentinensis nostre predicte consensu pariter adhibito et accedente, 
capellanias subscriptas cum omnibus et singulis iuribus, fructibus, 
redditibus, proventibus, obventionibus, emolumentis et pertinentiis suis 
reliquis capellaniis subnotatis in hunc qui sequitur modum: videlicet 
primo capellaniam altaris s. Leonhardi in capella leprosorum oppidi 
Schietstatt, quam nunc possidet dominus Johannes Westerman, officio 
altaris b. Marie virginis in ecclesia parrochiali dicti oppidi, deinde vero 
secundo capellaniam s. Johannis in parrochiali, quam possidet domi- 
nus Jacobus Fabri de Richßhoven, capellanie s. Petri in eadem ecclesia, 
quam nunc possidet dominus Beatus Thiem, et dehinc tertio capellaniam 
altaris s. Jodoci in ecclesia parrochiali, quam modo possidet Johannes 
Rynow, capellanie s. Agathe in eadem parrochiali ecclesia, quam possidet 
dominus Leonhardus Bellendin, subinde et quarto capellaniam s. Katherine 
in ecclesia parrochiali, quam possidet pronuncReinhardus Kegler, capellanie 
s. Anthonii in parrochiali predicta, quam iam possidet magister Jacobus 
Wympffling, deinceps et quinto capellanias primo s. Spiritus in hospitali, 
quam posssidet Anthonius de Monacis, et deinde s. Nicolai similiter in 
hospitali, quam possidet dominus Reinhardus prefatus, cappellanie s. 
Laurentii in ecclesia parrochiali, quam possidet dominus Johannes 
Oberlin, postremum vero capellaniam altaris s. Nicolai in ecclesia parro- 
chiali, quam nunc possidet dominus Johannes Pistoris, officio altaris 
8. Nicolai in suburbio de eoruudem decem iam specificatorum posses- 
sorum ac collatorum sive patronorum, illustris videlicet ducis Friderici, 
prepositi, et magistri Martini Ergerßheim, rectoris ecclesie, expresso 
consensu et libera voluntate ex premissis et aliis honestis et legitirais 
causis, respective omnibus melioribus modo, via, iure et forma, quibus 
possumus et debemus, primevas fundationes moderandas novasque eri- 
gendas ac in perpetuum capellanias prefatas uuiendas, annectandas et 
incorporandas duximus, antiquas fundationes moderamus pro novisque 
erigendis et novorum collatorum scilicet magistrorum civium et consu- 
latus specificatione inserenda potestatem concessimus et concedimus 
univimusque, annexuimus et incorporavimus, prout perpetuo uniinus, 
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annectimus et incorporamus in dei nomine per presentes, volentes et 
auctoritate nostra ordinaria statuentes, quod deinceps collatio, presen- 
tatio seu et ius patronatus predictarum capellaniarum, ut preinittitur, 
unitarum, quotiens tales vel aliquam talium vacare contigerit, ad pre- 
fatos pro tempore magistrum civium et consules dicti oppidi Scbletstatt 
perpetuo duraturis temporibus spectare debeat, scilicet quod cedentibus 
sive decedentibus supradictis et eorum singulis nobis in Cristo dilectis 
Johanne Westerman, Jacobo de Richßhoven, Beato Thiem, Johanne 
Rynow, Leonhardo Bellendin, Reinhardo Kegler, Jacobo Wimpffling, 
Anthonio de Monacis, Johanne Oberlin et Johanne Pistoris, in quos 
illustris princeps dominus prepositus et dominus rector omne ius suum 
conferendi sponte transtulerunt, capellanis et possessoribus modernis 
liceat mox extunc supradictis magistris civium et consulatui pro tem- 
pore in Schietstat huiusmodi benefieia aliquibus personis idoneis, actu 
sacerdotibus vel qui infra annura proximura possint, velint et effectua- 
liter se faciant in sacerdotes ordinari, perpetuis temporibus in utrisque 
mensibus conferre easdemque preposito Argentinensi tanquam archidia- 
cono loci pro tempore ad instituendum et investiendum presentare, 
salvis tarnen in eisdem beneficiis sanctissimi domini nostri pape et lega- 
torum vel nuntiorum sanctitatis ipsius nostrisque episcopalibus, archi- 
diaconalibus capitularibusque et aliis iuribus de iure vel consuetudine 
aut alias qualitercunque debitis de beneficio seu beneficiis huiusmodi. 
Volumus etiam et statuimus auctoritate qua supra inviolabiliter obser- 
vandum, quod tales qui dum sicut premittitur presentatus vel presen- 
tati fuerit vel fuerint subscripta puncta, videlicet quod omnia et singula 
ipsius beneficii, ad quod presentatus existit, et annexi onera papalia, 
episcopalia, archidiaconalia et capitularia solita et consueta hactenus 
imposita et impostcrum legitime imponenda sine aliqua diminutione 
supportare et expedire atque in beneficio huiusmodi personalem residen- 
tiam facere, nec illud simpliciter vel ex causa permutationis sine 
collatorum expresso consensu resignare, dimittere vel permutare, et quod 
missas sibi taxatas iuxta moderationem et turnum eis traditas per se 
vel alium legere seu procurare ipsiusque beneficii redditus et proventus 
manutenere et conservare et, si qui redempti fuerint, pecuniam ülam 
non dilapidare, sed de scitu et consensu rectoris ecclesie et procuratoris 
fabrice aut aliorum ad id deputatorum eamdem in novos census ad 
beneficium emendos convertere, quodque choro in divinis officiis cantandis 
et legendis singulis diebus in religione et habitu clericali interease, nec 
se sine rationabili causa etiam sub pena arbitraria per curatum et 
capellanos ahos beneficiatos ecclesie pro tempore statuenda absentare 
velit, corporaliter iurare debent et teneantur in manus instituentis ao 
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pro tempore rectoris sive curati in Schietstatt antequam in possessionem 
inducanturi Insuper volumus quod hec nostra moderatio, unio, an* 
nexio et incorporatio ac nova erectio sicut proscribitur per nos facta 
firmitatis robur perpetuum habeat et obtineat inviolabile, decementes 
ex nunc irritum et inane, si et quicquid contra eandem a quoquam in 
contrarium attemptatum fuerit vel contigerit attemptari. In quorum 
omnium et singulorum premissorum testimonium ac perpetuam roboris 
firmitatem presentes litteras exinde fieri nostrique sigilli pontificalis feci- 
mus appensione communiri; nos quoque Fridericus, comes palatinus 
Rheni, dux Bavarie, prepositus et archidiaconus et nos decanus et 
capitulum ecclesie Argentinensis, sirailiter ego Martinus Ergerßheim, 
artium professor ac rector sive curatus parrochialis ecclesie in Schietstatt 
et nos . n . burgimagister et consules suprafati oppidi Schietstatt recog- 
noscimus et presentibus publice profitemur huiusmodi moderationem, 
unionem, annexionem et incorporationem, novam erectionem ac iuris 
patronatus transfusionem, translationem, collationem seu presentationem 
in senatum oppidi Schietstatt factam ceteraque predicta de nostris scitu, 
consensu et voluntate processisse, idcirco eam et ea omnia et singula 
pro nobis et successoribus nostris universis Iaudavimus, approbavimus 
et ratificavimus rataque et grata perpetuo tenere et inviolabiliter obser- 
vare promisimus, nec non laudamus, approbamus, ratificamus et pro- 
mittimus publice per presentes, in cuius rei evidentiam sigilla nostra 
ad sigillum reverendi in Cristo patris et domini domini Wilhelmi epi- 
scopi presentibus duximus coappendenda. Datum et actum die martis 
post festum b. Jacobi apostoli, vicesima sexta mensis julii, anno do- 
mini millesimo quingentesimo decimo tertio. 

Or. Perg. Von den fünf Siegeln sind nur noch die Perg.-Presseln 
vorhanden. A. Nr. 1. 

146. Papst Leo X. bestätigt die vom Bischöfe Wühelm von Straßburg zu 
Gunsten des Magistrats gemachte Union der Kaplaneien zu Schlettstadt. 

Rom 1514 Juli 1. 

Leo episcopus servus servorum dei ad perpetuam rei memoriam. 
Ex iniuncto nobis desuper apostolice servitutis officio ad ea libenter 
intendimus, per que ecclesiarum et piorum locorum quorumlibet indampni- 
tatibus per8onarumque ecclesiasticarum divinis obsequiis emancipata- 
rum commodis oportune valeat provideri, et hiis, que propterea per locorum 
ordi narios proinde, facta fuisse dicuntur, ut firma perpetuo et illibata 
persistant, cum a nobis petitur, apostolici adiicimus muniminis firmi- 
tatem. Satie pro parte dilectorum filiorum modernorum rectoris parro- 
chialis ecclesie ac magistrorum civium et consulatus opidi Sletstadt 
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Argentinensis dioecesis nobis nuper exhibita petitio continebat, quod 
alias venerabili9 frater noster modernus episcopus Argentinensis provide 
considerans, quod licet olim in dicta necnon unius intra et alterius 
leprosarie nuncupati extra muros eiusdem opidi pauperum hospitalium 
ecclesiis per diversos Christi fideles uno dempto laicos undecim per- 
petue capellanie clericis secularibus in tituluin perpetuorum bene- 
ficiorum ecclesiasticorum assignande fundate et dotate extiterunt, qua- 
rum alique sunt de iure patronatus laicorum et alie ad collationera 
et provisionem personarum ecclesiasticarum pertinent, et dictas capel- 
lanias pro tempore obtinentes iuxta illarum fundationes apud eas per- 
sonaliter residere et pro divini cultus augmento unacum rectore dicte 
parrochialis ecclesie pro tempore existente in ipsa parrocbiali ecclesia 
divinis iuteresse et assistere tenerentur. Nichilominus successu temporis 
capellaniarum buiusmodi propter quorumdam, qui illas pro tempore 
obtinuerant absentiam, incuriam aut negligentiam fructus, redditus 
et proventus adeo extenuati ac diminuti erant, quod ad sustentationem 
undecim capellanorum et supportationem onerum eisdem capellaniis in- 
cumbentium amplius non sufnciebant ac propterea paucissimi nec plures 
quam duo certis anteactis temporibus capellam in dicta parrochiali 
ecclesia personaliter deserviebant et contingebat interdum, ut etiam die 
dominica nulla prorsus preter maiorem' missam in ipsa parrochiali 
ecclesia celebraretur, cupiensque desuper oportune providere ad suppli- 
cationem rectoris et magistrorum civium et consulatus predictorum de 
consensu dilectorum filiorum moderni archidiaconi dicti opidi ac prepo- 
siti, decani et capituli ecclesie Argentinensis auctoritate ordinaria quin- 
que dictarum capellaniarum partim alteris ex eis et partim diversis 
tunc expressis beneficiis ecclesiasticis officiis nuncupatis in dicta parro- 
chiali ecclesia, ita ut ex dictis undecim capellaniis sex tantum dictarum 
capellaniarum presbyteris vel clericis infra annum ad sacerdotium pro- 
movendis couferende remanerent, certis modis et conditionibus licitis 
et honestis divini cultus augmentum concernentibus adiectis perpetuo 
univit, annexuit et incorporavit, ita quod cedentibus vel decedentibus 
capellanias unitas huiusmodi tunc obtinentibus liceret eis, qui capel- 
lanias et aha beneficia, quibus ille unite fuerunt, illarum corporalem 
possessionem apprehendere et perpetuo retinere et ius patronatus earum- 
dem sex capellaniarum ac presentandi personas ydoneas ad illas quo- 
tienscunque vacarent dictis magistris civium et consulatui, ius vero in- 
stituendi personas easdem ad dictas sex capellanias, dum pro tempore 
vacarent, archidiacono dicti opidi pro tempore existentibus reservavit et 
concessit, prout in dicti episcopi desuper confectis litteris plenius conti- 
netur. Quare pro parte rectoris et magistrorum civium ac consulatus 
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predictorum asserentium fructus, redditus et proventus singulorum quin- 
decim et omnium unitarum capellaniarum predictarum insimul qua- 
draginta quinque ducatorum auri de camera secundum communem ex- 
timationem valorem annuum non excedere, nobis fuit humiliter suppli- 
catura, ut unioni, annexioni, incorporationi, reservationi et concessioni 
predictis pro illarum subsistentia firmiori robur apostolice confirmationis 
adiicere aliasque in premissis oportune providere de benignitate aposto- 
lica dignaremur. Nos igitur, qui dudum inter alia volumus, quod 
petentes beneficia ecclesiastica aliis uniri tenerentur exprimere verum 
annuum valorem beneficiorum, quibus unio fieri peteretur, et Semper in 
unionibus commissio fieret ad partes vocatis quorum interesset et idem 
observaretur in confirmationibus unionum iam factarum, rectorem et 
magistros civium et consulatum prefatos ac eorum singulos a quibusvis 
excommunicationis, suspensionis et interdicti aliisque ecclesiasticis sen- 
tentiis, censuris et penis a iure vel ab homine quavis occasione vel 
causa latis, si quibus quomodolibet innodati existunt, ad effectum pre- 
sentium duntaxat consequeDdum harum serie absolventes et absolutos 
fore censentes ac fructuum, reddituum et proventuum capellaniarum et 
beneficiorum, quibus quinque capellanie huiusmodi sunt unite, veros 
annuos valores presentibus pro expressis habentes, huiusmodi suppli- 
cationibus inclinati unionem, annexionem, incorporationem, reservationem 
et concessionem predictas ac prout illas concernunt omnia et singula 
in dicüs litteris contenta auctoritate apostolica tenore presentium appro- 
bamus et confirmamus ac presentis scripti patrocinio communimus 
supplentes omnes et singulos defectus, si qui forsan intervenerint in eis- 
dem, non obstantibus voluntate nostra predicta et aliis constitutionibus 
et ordinationibu8 apostolicis nec non dicte ecclesie Argentinensis iura* 
mento, confirmatione apostolica vel quavis firmitate alia roboratis sta- 
tutis et consuetudinibus ac dictarum unitarum capellaniarum funda- 
tionibus, quibus caveri dicitur quod ille aliis beneficiis ecclesiasticis 
uniri nullo modo possent, sed eis per perpetuos capellanos deserviri 
dcberet, quibus illis alias in suo robore permansuris hac vice duntaxat 
harum serie specialiter et expresse derogamus ceterisque contrarüs qui- 
buscunque. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre 
absolutionis, approbatlonis, confirmationis, communionis, suppletionis et 
derogationis infringere vel ei ausu temerario contraire; si quis autem hoc 
attemptare presumpserit, indignationem omnipotentis dei ac beatorurn 
Petri et Pauli apostolorum eius se noverit incursururo. Datum Rorae 
apud Sanctum Petrum anno incarnationis dominice millesimo quingen- 
tesimo quarto decimo kl. junii, pontificatus nostri anno secundo. 

Or. Perg. Bleibulle verloren, Beste der gelb-braunroten Siegelschnure. 
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Gezeichnet unter dem Texte: Jan. Cxxxx, W. de Blicken voirt, Accol., 
Bonifatius, B. de Mantua, S. Gratianus, Sancti Cxxxx. Johannis ad 
parmenulam, O. de Cesis, P. Lantes, M. Verax, Jo. de Fano; in plica: 
F. Bernardus; in dorso: J. Benzon., Nardinus, L. Cicada. A. Nr. 1 tt.5. 

147. Kaiser Maximilian ernennt den Hofrichter zu Rotttceü und den 
Landvogt zu Hagenau zu besonderen Konservatoren der Rechte und Frei- 
heiten der Stadt Schlettstadt. Gmünden 1514 Äug. 20. 

Wir Maximilian . . . bekennen und tun kund offenlich mit disem 
brief allen denen, die inen lesen oder hörn lesen, das die ersamen unser 
und des reichs lieben getreuen burgermaister und rat unser und des 
heiligen reichs stat Sletstat unns haben furbringen lassen, wie wol sy 
auch die bemelt stat Sletstatt und ire inwoner von unsern vorfaren 
am reich, römischen kaisern und kunigen, mit freyhaiten, genaden und 
hohen penen, denen die do wider tun, loblichen furgeseheu sein und 
wir inen die auch als römischer kaiser genedigelich confirmirt und be- 
stettigt haben, yedoch so beschehe inen, iren burgern und den iren au 
solhen freyhaiten, genaden und herkommen darüber offt und dick 
merclich verhyndrung, irruug und eintrag, und haben unns diemuetige- 
lich bitten lassen, sy in solhem durch unser kaiserliche miltigkait 
genedigelich zuversehen. Wann wir aber in sonderhait genaigt sein die, 
die sich unns und dem hl. reich mit stetter trew beweisen, bey iren 
freihaiten, gnaden und herkommen genedigelich zu behallten, haben 
wir angesehen und guetwilligclichen betrachtet der vorgenanten von 
Sletstatt diemuetig und vleissig bet und inen von sondern genaden 
gegundt, erlaubt und zu conservatoren gegeben und geordnet, gönnen 
und erlauben, geben und ordnen inen auch von romischer kaiserlichen 
macht volkommenhait wissentlich in craft ditz briefs, nerulich unser 
und des heyligen reichs hofrichter und urtailsprecher zu Rotwil oder 
unsern und des hl. reichs landtvogt im undern Eilsaß, also ob yeman, 
wär der oder die wären, so solh yetz gemelt ir und der yetzgenanten 
stat Sletstat freyhalt frevenlich uberfuer oder dawider tete, das sy die- 
selben ubertretter umb solh bruch und peen in denselben iren frey- 
haiten begriffen, als vil inen der zu irem tail*geburt von bemeltem 
unserm und des reichs hofgericht zu Kotweil oder unserm und des 
reichs landtvogt zu Hagenaw im undern Ellsass, welher inen geHeben 
oder allergelegnest sein will, inen die zu bezalen mit recht furnemen 
mögen und darumb rechtvertigen ; und des auch ain yeglicher unser 
und des reichs hofrichter und die urtailsprecher doselbs zu Rotweil 
oder unser landvogt im undern EUsaß, welher under inen erfordert 
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und zu richter angenommen wurd, als ofit das zu schulden kombt, an 
unser stat und in unserm namen darüber erkennen und, ob des not- 
durftig wurd, auch mit recht, acht und anleite, als desselben unsers 
hofgerichts recht ist, richten sollen und mögen, doch in all weg unns 
und dem hl. reich an unser obrigkaiten, auch unser gerechtigkait, so unns 
und dem reich an denselben feilen und penen zugeburen, die ey unns 
und unsern nachkommen am reich, römischen kaisern und kunigen, als 
offt als sich begeben wurd, auch verkünden und zu wissen tun wellen, 
unvergrifFenlich und unschedlich. Und darumb so emphelhen wir unsern 
und des reichs hofrichter und Urteilsprechern zu Rotweil oder unserm 
und des reichs landtvogt im undern Eilsaß, so ye zu Zeiten sein werden, 
sarabt und yedem sonders bey unsern und des reichs hulden, wann 
und als offt ir ainer von den vorgenanten von Sletstat umb solh vor- 
gemelt peen und feil gegen iren ubertrettern also umb recht angelangt 
und ermant werden, das derselb, so also erfordert wurd, beden tailen 
rechtstag für sich setzen und in obgeschribner maß darumb ergeen 
lassen, was recht sein wirdt, des wir inen auch hiemit ganntz volmacht 
und gewalt geben von romischer kaiserlicher maiestat macht volkommen- 
hait wissentlich in craft ditz briefs mit unserm anhangenden innsigel 
versigelt, geben in unser stat Gmunden am zwanitzigisten tag des 
monats augusti nach Cristi geburd tausend funffhundert und im viert- 
zehenden, unserer reiche des romischen im newnundzwanitzigisten und 
des hungrischen im funfundzwanitzigisten. 

Or. Perg. Sieget fehlt, abgeschnitten von den hellgelben und schwarzen 
Seidenschnüren. In plica: Ad mandatum domini imperatoris proprium, 
weiter unten N. Ziegler. A A 59. Dazu ein im Namen des Uofrichters 
Rudolf Grafen von Sulz ausgestelltes Vidimus von Wilhelm Wernher 
Freiherrn zu Zimmern vom 21. Aug. 1520 (Zinstags nach Assumpt. 
Marie). Perg. ürk. A. Nr. 504. In dorso: Cost VI guldin. 

148. Schlettstadt und Kestenholz verständigen sich miteinander über ihre 
gegenseitigen Wassernutzungsrechte am Stadt- oder Mühlbach. 

1516 Jan. 9. 

Kunt und zu wissen sey allen denen, so disen brieff yemer an- 
sehen, lesen oder hören lesen, als etwas spenn und irrung schwebend 
gewesen zwuschen den ersamen wisen burgermeister, rat und gemeiner 
stat Sletstat an eim teil und den erbern bescheiden Schultheis, heim- 
burg und den geschwornen von wegen der gantzen gemeind des fleckens 
zu Kestenholtz am andern theil des wasserfluß halb genant der Mul- 
bach, so uß dem wasser genant der Glessen flußt und durch die stat 
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Sletstat lauffet, daruß die von Kestenholtz etlich ire matten z wuschen 
dem Giessen und genantem Mulbach, obwendig der von Sletstat bann 
ligend, understanden zu wessern, dagegen aber die von Sletstat ver- 
meint, das inen solichs uß vilerley Ursachen nit zu gedulden oder zu 
liden, und nemlich so wurde iuen solich wasser zu summersziten, so 
es dein were, entzogen, also das sie Wassermangels halb in iren stat- 
mulen nit gemalen mochten, das dan frembden und heimschen ab- 
bruchlich; darzu wurde durch dasselb wasser, wan es uff die matten 
gerichtet, den anstossenden guettern, reben und veldackern grosser 
schad zugefuegt und dermassen von dem Mulbach gewisen, das es inen 
zu Sletstat weder zu trost noch zu statten khommen mocht, desglichen 
so were der gestad des Mulwassers ufgethon und zerbrochen worden, 
das dan wider den alten vertrag gewesen, deßhalben sie beidersitz in 
Schriften mit einander gestanden und zu mermaln an dem ort des ge- 
spans erschinen etc. Uff das so haben sich beide obgemelte partheien 
in ansehung und betracht gutter fruntlicher nachpurschaft und nemlich 
Schultheis, heimburg und die geschwornen des fleckens Kestenholtz von 
ir und irer gantzen gemeinde wegen mit wissen, willen und zulossen 
der erwurdigen, hoch und wolgepomen herrn dechan und capittels der 
hohen stifflt zu Straßburg, irer zitlichen oberkheit, und burgermeister 
und rate zu Sletstat von ir und irer gemeinen stat wegen solicher ob- 
gerurter irer spenne under inen und durch sich selbs gutlich und 
fruntlich geeiniget, gericht und vertragen in form und moß, wie her- 
nach begriffen stat: Nämlich so sollent die von Kestenholtz alle die 
ingeng, runsen und wasserfluß, so uf disen tag in dem gestaden des 
Mulbachs sind und uf ir matten dienend, on verziehen gantz zuslahen 
und vermachen und furter kheinen mer darin machen noch gestatten 
zu thelben, und sollent die von Kestenholtz macht haben, einen graben 
und ingang ongeverlich oben an den matten, da sich diser gespan er- 
hebt, by dem ranck oder der krumb des Mulwassers, nidwendig deren 
von Sletstat tich, durch den gestaden zu telben und zu brechen, und 
sol derselb ingang mit zweyen pfälen oder pfosten vier werckschu wyt 
gefaßt und furterhin dermaß gehalten werden. Durch denselben ingang 
und uß dem graben, so sie uff iren matten neben dem gestaden hinab 
delben, sollen und mögen sie ire matten wessern uff dise nachbestimpt 
zit und tag: nämlich eins jeden jars zu dryen wuchen und uf den 
nehsten samstag nach sanct Jörgen tag oder acht tag vor oder nach, 
zu welcher zit dan eins jeden jars die von Kestenholtz solich matten 
nach irer gewonheit verbannen oder verbieten werden, anfahen zu 
mittagzit und wessern untz uff sontag zu vesperzit, und sollent das 
macht haben zethund in den dryen wochen uf einen samstag nach 
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mittagzit anzufallen untz uf suntag zu vesperzit ufzuhoren, und nit 
witer; deßglichen das omat zu wessern auch zu dryen wochen macht 
haben: nemlich uf den samstag zu mittagzit und wessern untz uf den 
sundag zu vesperzit und nit wyter. Und sollent das wasser zu wessern zim- 
lich nemmen, also das denen von Sletstat auch zimlich wasser zukhommen 
mog; doch uf welchen samstag sie eins jeden jars zu wessern anfahen 
wollen, sollen sie das denen von Sletstat allezit zuvor verkhunden, umb 
das sich die muller und menglich wissen danoch zu richten. Und wan 
die von Kesten hol tz die dry tag in den dryen wochen zu jeder zit uf 
die feyrabent, wie obstat, also gewessert haben, so sollent sie den ingaug 
und wasserfluß on Verzug versiahen und zuthun, also das kein wasser 
mer an dem oder andern enden uf die matten geduldet oder gericht 
werden sol, und ob solich durch einche personen, wer oder woher die 
sein, gebrochen und widder disen vertrag gethon wurde, so sollent der 
oder dieselben gestrahft und die besserung, so erkant wurt, von einem 
jeden genummen werden on nachlossen. Wyter, als zunziten das wasser 
genant der Gieß sich mit sinem lauf verendert und nuwe weg sucht, 
desglichen zu etlichen jaren und summersziten an wasser gantz dein 
wurt, dadurch die notturflt gefordert, dasselb wasser ob deren von 
Sletstat tich oder abloß zu schwellen, damit es durch solich abloß in 
den Mulbach gelaufFen mog, da habent die von Kestenholtz bewilligt 
und zugelossen, das die von Sletstat obwendig irs ablaufs oder tichs, 
nemlich da der Mulbach in den Giessen lauft am salmenfang ein ge- 
seig mit einer schwellen zimlich machen und legen mögen, da durch 
ein notturfFt wasser in iren Mulbach khoramen und durch ir stat lauffen 
mog, das inen die von Kestenholtz nit entweren, noch sie daran irren, 
noch hindern. Und sollen die von Sletstat den gestaden by irem tych 
oder ablauf in irem und on deren von Kestenholtz costen machen und in 
bw halten ; desglichen sollent die von Kestenholtz den gestaden obwendig 
dem vorgeschribnen deren von Sletstat ablauf, den der Gieß ietzund etlich 
maß abgessen hat, widerumb in irem on deren von Sletstat costen machen 
und furthin in buw halten, damit der in dem rechten fluß blipen mug on 
alle geverde. Und sol der alt vertrag, so vor zitten durch den edlen 
vesten Heinrichen von Fleckenstein ufgericht, mit allen andern sinen 
puncten und artickeln in allen sinen krefiften durch disen vertrag unge- 
schwecht sin und pliben. Und dwil nun diser vertrag mit unser burger- 
meister und rats zu Sletstat wissen, willen und annemmen abgeredt und 
beslossen ist, so gereden und versprechen wir by waren treuwen und 
glauben für unß, unser gantz gemeinde und alle unsere nachkhommen 
in der stat Sletstat, disen gutlichen vertragk mit allen sinen inhaltungen 
nun hinfuro wäre, stete und unverbruchenlich zu halten, dem zu ge- 
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leben und nachzukhommeu getruwlich und on alle geverde, darumb 
so haben wir des zu warer urkhunde unserer etat insigel gehengkt an 
disen brieff. Und wir Schultheis, heimburg und geschwornen von wegen 
der gantzen gemeind zu Kestenholtz bekhennen unß offenlich mit disem 
brief, das diser gutlicher vertrag, inmassen der vorgeschriben stat, durch 
unß uß zulossen und bewilligen des erwurdigen wolgebornen herren 
Sigmunds graven zu Hohenloe, thumherren der hohen stiffl Straßburg, 
diser zit Verwesern zu Kestenholtz, unsere gnedigen herrn, auch mit 
unserm gunst, wissen, willen und annemmen, also beschehen, zugangen 
und beslossen ist, gereden und versprechen daruff by waren treuwen 
und glauben für unß und die gantz gemeinde und für alle unsere nach- 
khommen zu Kestenholtz, disen gutlichen vertrag mit aller siner in- 
haltung nun furhin wäre, veste und unverbrüchlich zu halten, dem zu 
geleben und nachzukhommen getreulich und on alle geverde, darumb 
so haben wir des zu warer urkhunde unsere schultheissen insigel gethon 
hengken an disen brief. Und wir Sigraundt grave zu Hohenloe, thum- 
herr der hohen stift und Verwalter obgenant, bekennen uns offenlich 
für uns und alle unsere nachkhommen, dweil diser gutlicher vertrag 
mit der erwurdigen hoch und wolgebornen forsten und herren dechan 
und capittels bemelter hohen stiffl Straßburg auch unserm wissen und 
willen beschehen, so haben wir zu merer gezeugknuß unser insigel 
auch hieran lossen hencken. Und sind diser brieff zwen gleichlutende 
geschriben, deren die von Sletstat einen und die von Kestenholtz den 
andern haben. Und geschähe uf mitwoch nach der heiligen drier 
kunig tag des jars, als man zalt nach Cristi unsere lieben herren gepurt 
tusent fünfhundert und sechtzehen jar. 

Or. Perg. Das erste und dritte Siegel fehlen mit ihren Pressein, das 
mittlere Stadtsiegel, aus gelbbraunem Wachs, hängt noch eur Heineren 
Hälfte an der Perg. Presset. A. Nr. 133. 



149. Kaiser Maximilian bestätigt und vidimiert die der Stadt Schlettstadt von 
Konig Friedrich, 1315, Kaiser Ludwig, 1330, und König Karl IV., 1354, 
verliehenen Rechte und Freiheiten. Augsburg 1518 Sept. 15. 

Perg. -Heft. 12 Ell. 2°. Geschrieben vm der Hand Jac. Spiegels, 
trägt aber keine Beglaubigungseeichen, weder Siegel noch Unterschriften. 
Hat durch Feuchtigkeit gelitten. AA 73. 
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150. ScMettstadt verleiht dem Abte Paul Tölz von Hugshofen unter ge- 
wissen Bedingungen den Freisitz in der Stadt für seinen Schaffner Claus 
König. 1518 Nov. 15. 

Wir der burgermeister und der ratt zu Sletstatt dun kunt aller 
menglich mit dissem brieff, als der erwirdig her Paulus, apt des gotz- 
huß zu Hugshoven, einen hoff, huß und geseß 1 in unser stat Sletstat 
ligen, da bemelter unser her der abt vermeint, das sein Schaffner oder 
der besitzer des gemelten huses, so er zu ieder zeit darin haben, fry 
sitzen und unser wunne und weide mit sinem vyhe zu nutzen und 
zu niessen macht haben solt; dawidder aber wir uns satzten und im 
das in crafft unser fryheit und hantfeste nit gestatten wolten, jedoch 
so habent wir angesehen sundren willen, gute nochburschafft und das 
der gemelt unser her der apt und sine vorfaren bitzhar unser stuben- 
gesellen gewesen und noch ist, und habent für uns und unser noch- 
kumen, burgermeister und rat, dem genanten unsrem hern dem apt 
sinen lebtagen lang und nit lenger vergont, herloubt und zugelossen 
in form und moß, wie harnoch volgt: also das Kinigs Claus, sein an- 
genomener pfrundner, sein husfrow mit sampt sinem hußgesind sein 
wonung und 6itz in dem gemelten hoff haben soll und mag darin 
halten und haben ungevorlich vier houbt rint vihe, vier swin und sehs 
schoff, die sollent und mogent uff unser weid und almend für unser 
hirten gon glich wie ander unser burger vihe. Des sol der genant unser 
her der apt uns jerlich sinen leptagen lang zu einer bekantnis geben 
und uff sant Martins tag hantreichen acht Schilling stroßburger pfennig. 
Und wir habent den obgenanten Clauß, sinen pfrundner, hutens und 
wachens fry gesagt, so lang er in dem obgenanten hoff sein wonung 
und wesen hat; dogegen sol uns obgenanter Clauß alle jore einen fron 
tagen thun und ob sich zu notturfft der stat begeben, das die gemeind 
einich jor mer wan einen frontagen thun wurden, so sol er ouch sovil 
tagen thun; deßglichen, so sol der obgenant Kunigs Clauß nit in unser 
stat umb Ion wercken oder einichen tagen thun, dan ob er an Ion 
wercken wurd, so sol er mit zunfften dienen und thun wie andre 
burger thun müssen. Und daruff so hat uns der obgenant Kunigs 
Claus gehuldet, zu got und den heiligen gesworen, uns und unser stat 
getruw und holt zu sein, nutz zu furdern und schaden zu wenden noch 
sinem besten vermögen, und ob der genant Kunigs Claus an uns oder 
unsere burger, dogegen wir oder unser burger an inen zu langen oder 
zu sprechen hatten und das sich machte in der zeit, dwil er in unser 



1 Jetzige Kreisdirektion an der Nordseite der St. Georgskirche. Das Dinghof- 
recht ist gedruckt in Weisthümer von Jac. Grimm V 401. 
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stat wonende, dorumb sol er recht geben und nemen vor unserm rat 
oder gericht oder wohin wir das wisen; and ob der genant unser 
her der abt noch abgang des genanten Kunigs Clausen einen andren 
Schaffner in den hoff setzen wolt, so mag er daz wol thun, doch nit 
witter wan sinen leptagen lang, und der oder die selben uns ouch ge- 
horsam thun und in allen vorgeschribnen puncten glich dem genanten 
Kunig Clausen gehalten werden, alle geverde ußgesloßen. Und des zu 
worem urkund so habent wir unser stat secret insigel lossen hencken 
an dissen brieff, der geben ist uff mendag noch sant Martins tag 
des jors man zalt noch Cristi gepurt tusent fünf hundert und acht- 
zehen jore. 

Or. Perg. Siegel von der Perg. -Presset verschwunden. Dazu noch eine 
Perg.-Ürk., worin der Abt Paul Volz, «zinstag noch sant Martins tag» 
desselben Jahres, sich und seinen Konvent verpflichtet, für die seinem 
Schaffner verliehene Begünstigung jährlich acht Schillinge eu zahlen. 



161. Pitter Hans Jakob von Bergheim schlichtet den zwischen Schlettstadt 
und dem Damenstift Andlau wegen des Oberschultheißenamtes zu Kinz- 
heim herrschenden Streit. 1519 Juli 22. 

Ich Hanns Jacob von Berkheim ritter thun kirnt allen denen, 60 
dissen brief yemer ansehen, lesen oder hören lesen, als etwas spenne 
und irrung geschwebt zwuschen der hochwurdigen frowen Khunigunden 
von Rinach, äbüssin sanet Rickarten stifts zu Andela, und dem edlen 
vesten Hanns Bechtolden von Rinach, irem bruder und oberschultheisen 
zu Kunigeßheim, von wegen des gerichts und schultheisen ampts da- 
selbst an eim, und den ersamen, wisen burgermeister und rate der 
stat Sletstat am andern teil, etlicher puncten und artickel halb von dem 
gemelten gericht zu Khunigeßheim harfliessend, deren beideteil uff myn 
begirlichs ansuchen mir gutlicher underhandlung und hiulegung, damit 
witer rechtfertigung, cost, mueg und arbeit vermitten blibe, bewilligt, 
und hab sie beidersitz uf hut data für mich vertagt, irer spenne ver- 
hört: Namblich uud zum ersten haben die gedacht myn gnedig frow 
und ir oberschultheis furwenden lossen, wie das zunziten etliche bürgere 
zu Sletstat ire urteil, so an gericht zu Kunigeßheim widder sie gefallen, 
für burgermeister und rate zu Sletstat appelliert und gezogen hetten, 
das were widder gebruch des rechten, das do vermocht, das ein iedes 
gericht sinen gezog für sin oberhanndt haben solt; dwil dan das ge- 
richt zu Kunigeßheim dem stifft zu Andla zustünde, und ein abtissin 
ein schultheissen da zu setzen hett, so were billich, das für sie als die 
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oberhanndt geappelliert werden solt. Zum andern so were bißhar ein 
mißbruch am gericht zu Kunigeßheim gewesen, also das die urt elbrief, 
handfeste, gewarsame und ander geschriften, so an gericht zu K. uß- 
gangen under des underschultheißen Uttel und des vogts sigel gefertiget, 
das do nit sin, sunder under des oberschultheisen tittel und sinen sigel 
beschehen solt. Zum dritten so were bißher und iewelten der gebruch 
gewesen, das ein underschultheis oder der meiger uf irein hof zu K. 
allezit b renhol tz zu siner behusung in der stat Sletstat weiden gehowen, 
das wurde ime ietzunt entwert, da were ire begere ine by altem ge- 
bruch bliben zu lossen. Zum Vierden so zunziten frevel zu K. begangen 
wurden, als von messerzucken, wunden, scheltworten und deren glichen, 
ußgenummen todslag, deren hetten sich burgermeister und rate zu 
Sletstat in irem rate darüber zu richten underzogen und, so einer ge- 
bessert worden von wegen irs vogts zu K. f die zweiteil von solichen 
freveln genomen und ein schultheisen zu K. nit mer dan den dritten 
teil geben, das were dem gericht zu K. merglicher abbruch, in an- 
sehung das der stift Andla salbuch vermoht, das einem schultheisen 
die zweiteil und einem vogt zu K. der dritteil werden solte, und begert, 
das solche frevel hinfuro am gericht zu K. berechtiget und eim schult- 
heisen daselbst die zweiteil derselben gevolgt zu werden. Zum funfften 
und letsten so hetten sich burgermeister und rate zu Sletstat etlicher 
gebott und verbott, frönung und anders underzogen, verschribungen 
und Satzung zu Sletstat ufgericht und, so fronungen zu K. geschehen, 
hetten sie die von Sletstat vermeint, dieselben mit iren wisungen zu 
hinderstellen, das dem gericht zu K. abermals ein beschwerung und 
abbruch were, und begerten solich unzimlich handlung abzustellen und 
das gericht zu K. by sinem gebruch und rechten pliben zu lossen. 
Widder solich artickele haben burgermeister und rate zu Sletstat disse 
an t wort geben, und nämlich uf den ersten sie begerten dem gericht zu 
K. kein abbruch ze thun, wiewol sein mocht, es hetten zunziten etliche 
burger in urteln, so zu K. ußgangen, vermeint, beschwert zu sin und 
solicb8 in einfeltiger guter meinung für burgermeister und rate zu S. 
brocht, so aber burgermeister und rate solichen banndel gehört, hetten 
sie widder die urteil zu K. ußgangen nit gesprochen, sunder das daby 
bliben lossen; item uf den andern artickel geben sie dise antwort, das 
bißhar der gebruch zu K. gewesen, das soliche brief und verschri- 
bungen under eins underschultheisen tittel und mit eins vogts zu K. 
sigel versigelt worden, uß Ursachen das ein oberschultheis dem gericht 
entsessen und man sin sigel zunziten der notturft nit hat mögen haben; 
item uf den dritten artickel haben sie disse antwort geben, es mocht 
sin, es were der ebtissin meiger oder irem keller, so uf irem hof zu K. 
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gesessen, bißhar vergont worden, in der stat weiden uß fruntschaft und 
liebtat und nit von rechtz wegen brenholtz zu howen, wiewol der stifft 
Andela dinghof und salebuch vermocht, das ein keller der ebtissin walt 
genant das gravenloch behueten, dorumb solt er macht haben, brenn- 
holtz zu hawen, so aber derselb walt das gravenloch, so ietzunt genant 
wurde der äbtissin hurst, durch ein abtissin verkoufft, und der stifft 
meiger oder keller, so ietzunt auch underschultheis were, sich etlicher- 
moß mit holtzhowen ungepurlich gehalten, dardurch were burgermeister 
und rate geursacht worden, ime sin unzimlich furnemen abzustellen; 
item uf den Vierden artickel gebent sie dise antwort, das vor menschen 
gedechtnis und iewelten alle frevel, als von messerzucken, wunden, 
scheltworten und deren glichen allezeit vor rat zu S. berechtiget worden 
weren, ußgenummen dotslege, uß Ursachen das im jar nit über vier oder fünf- 
mal gericht zu K. gehalten worden, deshalben gemelte frevel solchen 
verzug nit erliden, auch das gericht zu K. kein Statuten über solichs 
frevel inhat, desglichen so hat ein vogt zu K. von wegen der stat bitz- 
har ie und ie in kraft der stifft Andla dinghof rodeln von solchen 
freveln die zweiteil genommen und dem schultheisen als irem keller 
uf irem hoff den drittenteil werden lossen, und wiewol eim ieden vogt 
von allen wetten der dritteil lut des dinghofbuchs oder rodeln zuge- 
hört, so hat doch ein vogt von solchen wetten nüt genummen, sunder 
einem schultheissen ganntz volgen gelossen, deßhalb sie in hofnutig, 
das myn gnedige frow und ir ob er Schultheis sie furter by solichem 
harkhomen bliben lossen solten; item uf den fünften und letsten ar- 
tickel haben sie d isser moß geantwort, das sie niyner gnedigen frowen 
und irem gericht gar ungern abbrach thun wolten, aber es were bißher 
gebruch, recht und harkhomen gewesen und noch uf disen tag in ubung, 
das die ingesessenen bürgere zu S. ire mitburgere zu K. gesessen umb 
schulde und ander ire zusprach vor irem gericht zu S. furgenummen 
und uf iro hab und guetere in irem gerichtzzwang gelegen gewisen, 
desglichen hat einer einen burger, so zu K. gesessen, in gerichten und 
ein wisung an gericht zu S. uf ine erlangt oder so eincher einem ein 
Satzung uff sinen guetern gethon, und so die guetere in K. ban gelegen 
gewesen, so were dem gerichtzbotten zu K. ailezit sin recht von den 
Satzungen dem glich botten zu S. auch gegeben, und so darnach derselb 
zu K. gefront mit geistlichen processen oder unverzogen rechten ersucht 
worden, so were doch der mit der wisung oder der Satzung dem oder 
denselben, so nachgond forderang gethon, allezeit im rechten furgefaren 
und durch das gericht zu K. dawiddor nit geurteilt worden, biß erst 
in kurtzen jaren hette sich der underschultheis dawidder gesetzt, und 
diewil das bißhar wie obstat also gehalten und ieder erste und eltest 
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mit sinem proceß lut des gerichtz zu S. Statuten furgefaren, wolten sie 
verhoffen, myn gnedige frow und ir oberschultheis wurden das furter 
daby bliben lossen. Also nach beiderteil furtrag und gnugsamer ver- 
höre, so habe ich die partheien mit irer beiderteil gutem wissen, willen 
und zulossen in der gutlicheit solcher obgemelter spennigen puncten 
und artickel halb gericht, geslieht und betragen, inraossen hernach 
volgt: Nemlich also und zum ersten, ob sich hinfuro begeben, das urteilen 
von dem gericht zu K. ußgon wurden, damit einche person vermeint 
beschwert zu sind, das dan der oder dieselben iren gezog und appel- 
lation für ein oberschultbeisen zunziten anstat und innamen einer ieden 
ebtissin zu Andela als für die oberkheit ziehen und appellieren mögen, 
und sollent burgermeister und rate zu S. sich solicher appellation der 
mossen nit annemen oder witer beladen in kheinen weg; item zum 
andern was urtel, kober, Satzung und alle ander briefe, so zu K. an 
gericht erkant und zugelossen, die sollent hinfuro under eins ober- 
schultheisen tittel gesatzt und mit sinem sigel oder mit eim under- 
schultheisen oder mit des sigel, dem er des befelh und erlouben gibt, 
versigelt und gefertigt werden; item zum dritten so sol nun hiufuro 
ein ieder Schultheis oder keller, so myn gnedige fraw abtissin uf irem 
hoff zu K. sitzen haben wurt, mog und macht haben, brennholtz zu 
howen in sin kuchin zu einem feur, und sol das unwerhaftz holtz sin, 
und sol sich darin zimlich und nit anders gebrachen und halten, dan 
der stat S. burger zu K. gethun durffen, doch myner gnedigen frowen 
und irem stifft unabgebrochen, wo die bannlut holtz howen und sun- 
derlich stücken oder görten, das sie auch aldo howen mag zu des hofs 
notturft, desglichen was sie bedarff zu des hofs gebuw nach lut irs 
salbuchs; item zum Vierden so sollent nun hinfurter alle frevel, so in 
K. zwing und bann begangen, als von messerzuken, wunden, Scheltwort 
und derglichen, ußgenomen totsleg, und alle andere malefitzische Mndel 
zu K. oder zu S., wo dan das ie zunziten eim schultheisen zu K. ge- 
legen ist, verrechtigt und ußgesprochen werden, und was eim ieden von 
frevel oder bueß ufgelegt und erkannt wurt, davon sol ein Schultheiß 
zu K. halb und burgermeister und rat zu S. von wegen irs vogts das 
anderthalb nemen, dorumb sol ein ieder vogt schuldig sein, was ein 
Schultheis zu K. nit richten oder zwingen mag, ime das helffen zerichten 
und zu zwingen, und wo es sich ie zunzitou begeben, das ein Schult- 
heis oder keller zu K. eiuen gefenglichen annemen wurde, den er nit 
truwte zu bewaren, sol ein vogt uff begeren und costen des schultheisen 
oder kellers denselben gefenglich behalten und verwaren; es sol auch 
ein underschultheis zu K. oder ob ein underschultheis nit alda gesessen 
were, so sol das der meiger oder keller uf der ebtissin hof thun, die 
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freflend person in glubd nemen, umb solchen frevel abtrag zethund, 
und sich darumb an ort und end nach gelegenheit eins schultheiseu 
wie obstat zu stellen ; desglichen wo burgermeister und rate solich per- 
sonen, so in K. bann frevel begangen, zu S. hergriffen, so sollen sie 
die auch in glubd neraen, sich nach gelegenheit eins schultheisen oder 
kellers zu K. für recht zu stellen glicher gestalt wie vorstat; item zum 
funfften und letzten alle proceß, gebott, verbott, fronung und anders 
betreffen, hab ich beideteil mit irem wissen und willen vertragen, also 
ob sich hinfuro begeben wurde, das die bürgere zu S. einchen iren 
mitburger, so zu K. gesessen, mit gericht zu S. umb schuld, zinß und 
derglichen Sachen beclngen wurden, so sol derselb cleger soliche clag 
dem underschultheisen oder sinem gerichtzbotten zunziten zu K. allezeit 
zum ersten furgebott verkhunden und zu wissen thun, dorumb sol ime 
auch ein gebottpfening werden, und sol der underschultheis solich ge- 
bott ufschriben oder in gedechtniß behalten, und ob sich darnach 
fugte, das derselb beclagt, gefrönt oder mit audern processen furge- 
nummen wurde, so sol doch der cleger mit siner wisung vor andern 
furgeen; desglichen ob einer mit geistlichen processen, mit unverzogen 
rechten ersucht wurde oder Satzung gethou hette, so solle allezeit die 
erst rechtlich ersuchung, beclagung, Satzung oder fronung furgon, und 
ieder erst sinen furgang haben, wie dan das bitzhar nach vermog des 
gerichtz zu S. Statuten gebrucht und gehalten worden ist, alle geverde 
usgeslossen. Und daruff so haben beide obgemelten parthien by waren 
trewen und glauben vor mir geredt und versprochen für sich und alle 
ire nachkhomen, solichs alles wie obstat wäre, veste und state zu halten 
und dem nachzukhomen getrewlich und ongeverlich. Und des zu einem 
waren urkhund so hon ich Hanns Jacob von Berkheim ritter myn in- 
sigel lossen hencken an disen brief, und wir Kunigund von gütlicher 
verhengknis fibtissin und das capittel gemeinlich der stifft Andela be- 
khennen uns für uns und unsere nachkhomen, das disser gutlicher be- 
trag und was haran geschriben stat mit unnserm guten wissen und 
willen beschehen ist, dorumb so haben wir unserer abty und capittels 
insigele auch hieran gehengt; desglichen wir burgerraeister und rate zu 
S. bekennen uns auch für uns und alle unsere nachkhomen, das disser 
vertrag und was hieran geschriben stat mit unserm wissen und gehelle 
beschehen ist, darumb so haben wir unnser stat secretinsigel auch hieran 
gehengt. Und geschähe uff fritag sanet Marien Magdalenen tag des 
jars, da man zalt nach Cristi unnsers lieben herrn gepurt dusent fünf- 
hundert und neundzehen, und sind diser gutlicher vertrag zwen glich- 
lutend, deren die gemelt myn gnedig frow von Andla einen und bur- 
germeister und rat zu S. den andern haben. Und dieweil disser betrag 
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und alle hieran geschribne ding mit myn Haus Bechtolds von Rinach 
oberschultbeisen wissen, willeu, aunemen und bysio abgeredt, zugangen 
und beslossen sind, so hab ich des zu warer urkhund myn eigen in- 
sigel auch an dissen betragsbrief henken lossen, mich und myne nach- 
komen oberschultbeisen zu K. obbegrifner ding damit zu besagen, 
actum ut supra. 

Or. Perg., geschrieben von der Hand des Stadtschreibers Jacob Wolff, 
die fünf Siegel aus grünem Wachs, mit Ausnahme des 4. städtischen, 
noch leidlich erhalten, doch Legenden fast unlesbar. A. Nr. 14. 



152. Kaiser Karl V. bestätigt der Stadt Sehlettstadt alle ihre Rechte und 
Freiheiten. Worms 1521 Februar 10. 

Or. Perg. Siegel fehlt, abgeschnitten von den gelben und schwarzen 
Schnüren. Kanzleivermerke wie in Nr. 157 S. 1*3. A A Ol. Kopiert im 
Archivinv. II 116—119. 



153. Kaiser Karl V. bestätigt den clsässischcn Reichsstädten alle ihre 
Freiheiten. Worms 1521 Febr. 11. 

Or. Perg. Siegel abhanden, nocJi Reste der hellbraunen Seidenschnüre. 
AA86. Gedr. bei Moßmann V 45 Nr. 2107. 



154. Kaiser Karl V. verbietet den Bürgern von Schletistadt, auf liegende 
Güter oder Handschriften, auf Treue oder Glauben, von den Juden Geld 
zu entleihen. Worms 1521 Febr. 24. 

Wir Karl der fünft . . . bekennen offenlich mit disem brief und 
thun kundt allermenigclich, das uns unser und des reichs lieb getrew 
burgermeister und rat der statt Sletstatt haben furbringen lassen, wie- 
wol nach vermögen irer und gemeiner statt freiheiten die judischeit kein 
wonung in der statt Sletstatt haben solle, so uudersteen sy sich doch 
nit allein zu gemeinen marcktegen sonder auch sonst teglichs on be- 
sonder glait mit kaufen und verkaufen gewerb und handlung in der 
statt zu treiben, dermassen wo nit darein gesehen, das manig einfeltiger 
und dürftiger mensch bey inen in grundt verderben und zu besorgen, 
ein grosse anzal der burger daselbst von weib und kiuden verjagt und 
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der vü an bettlstab gericht wurden, das dann zu abfall und nachteil 
der statt aufnehmen raichen und kumen möchte, und haben uns da- 
rauf diemuetigclich gebeten, inen hierinnen mit unser keyserlichen hilf 
zu erscheinen. Wann nu uns als römischem keyser gepurt und zusteet, 
unser und des hl. reichs stett bey wirden, wesen und aufneinen zu 
behalten und vor abfal zu verhueten, das wir demnach umb solcher irer 
zimlichen bete und getrewen verdienens willen, so sy weilendt unsern 
vorfaren am reiche erzeigt und beweist und uns und dem reiche in 
künftig zeit wol tun mugen und sollen, mit wolbedachtem muete, 
guetem rate und rechter wissen den obberuerteu burgermeister und rat 
der statt Sletstatt dise besonder gnad und freiheit getan und gegeben, 
thun und geben inen die auch von römischer keyserlicher macht vol- 
komenheit wissentlich in craft dits briefs und mainen, ordnen, setzen 
und wellen, das nu hinfur kein jud auf unbewegliche und ligende 
gueter Doch hnndschriften, trauen und glauben yemands irer burger 
verwandten und hindersessen leihen solle oder muge, sonder wer mit 
den juden umb gelt zu leihen oder sonst zu handtieren willens, das 
sol nit änderst dann auf bewegliche habe und phande und ganz Dit, 
wie obgemelt ist, auf ligende gueter, noch schriftliche oder ander ver- 
phlichtung geschehen. Wir mainen und wellen auch von obberuerter 
unser keyserlicher macht, ob ye zu zeiten von einem oder mehr juden 
ichts hiewider furgenomen oder gehandelt, das solchs von unwirden 
craftlos und unpündig, und die vorbemelten burgermeister und rate der 
statt Sletstatt und ire nachkumen, noch eiuich oder mer ander richter 
darauf nit urteilen, sonder dieselben juden solch ir aufgelegt gelt ver- 
loren haben sollen. Und gebieten darauf allen und yegelichen chur- 
fursten, fursten, geistlichen und weltlichen, prelaten, graven, freyen 
herrn, rittern, knechten, hauptleuten, vizthumben, vögten, phlegern, 
Verwesern, ambtleuten, schultheissen, burgermeistern, richtern, reten, 
burgern, gemeinden und sonst allen andern unsern und des reichs 
underthanen und getrewen, in was wirden, stats oder wesens die sein, 
ernstlich und vestigclich mit disem brief und wellen, das sy die ge- 
nannten burgermeister, rate und burger der statt Sletstatt und ire nach- 
kumen an solcher unser gnad und freyheit nit irren noch hindern, 
sondern sy dabey berueblichen beleiben, gebrauchen und geniessen 
lassen und hiewider nit thun noch des yemands anderm zethun ge- 
staten in kein weise, als lieb einem yegelichen seye unser und des 
reichs swer ungnad und straf und darzue ein pene nemlich zweintzig 
inarck lötigs goldes zu vermeiden, die ein yeder, so oft er frevenlich 
hiewider tete, uns halb in unser und des reichs Cammer und den an- 
dern halben teil den obgemelten von Sletstatt und iren nachkomen 
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unableslich zu bezalen verfallen sein sol, on geverde. Mit urkundt 
dits briefs, besigelt mit unserm keyserlichen anhangenden insigl, geben 
in unser und des reichs statt Wormbs am vierundzwei ntzigisten tag des 
monets februarii nach Cristi unsers lieben herrn gepurt funfzehen- 
hundert und im ainundzweiotzigisten, unserer reiche des römischen im 
andern und der andern aller im sechsten jaren. Carolus. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre abhanden. In plica: Ad mandatum 
domini imperatoris proprium Albertus card. Mogunt. archicancellarius 
subscripsit; in dorso: R to Stockhamer. A. Sign. Tir. 1, Nr. 1. 



155. Kaiser Karl V. bestätigt und vidimiert die von König Adolf, 1292, 
von König Friedrich, 1315, von Kaiser Ludwig, 1330, und von König 
Karl IV., 1354, der Stadt Schlettstadt verliehenen Bechtc und Freiheiten. 

Worms 1521 Mars 1. 

Or. Perg.- Heft. 12 Bll. 2°. Siegel zerbrochen, Siegelstempel auf 
rotem Lad; das auf weißgetbem Wachs aufliegt, davon hängt noch ein 
kleines Bruchstück an den gelben Scidenschnüren, während von den schwarzen 
nur noch Reste vorhanden sind. Bl. 12* gez. Carolus. Ad mandatum 
domini imperatoris proprium Albertus cardin. Mogunt. archicancellarius 
subscripsit. R 1 * Ja. Spiegel. Ganz von der Hand Dr. Spiegels ge- 
sehrieben. A A 74. 



156. Kaiser Karl V. bestätigt der Stadt Schlettstadt das bei ihr zwischen 
kinderlosen Eheleuten herrschende Erbrecht. Worms 1521 März 1. 

Wir Karl der fünft . . . thun kunt allermeniglich, dass uns unser 
und des reichs lieb getrew burgermaister und rat der stat Sletstat 
haben furbringen lassen, wiewol bisher nach vermog irer und gemainer 
Statuten und handvesten lenger dann menschen gedechtnus erraichet 
in der gemelten stat Sletstat der geprauch, recht und gewonheit ge- 
wesen und noch were, wo von zwaien eegemechen, so daselbst zu 
Sletstat burger oder soldner und darin oder daraus gesessen, ains vor 
dem andern mit tod abgangen seye und kaine eeliche kinder hinder 
ime verlassen, dass alsdann das beleibend eegemechet alle hab und 
gueter ligend und varend, wo und an welchen orten und enden die 
gelegen sein, so sy zu baiden tailn gehebt hetten und nach tod ver- 
lassen, geerbt habe, es were dann, dass eeliche kinder in leben ver- 
lassen und vorhanden, so seien alle dieselbigen ligende unbewegliche 
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gueter derselben kinder verfangne verserte gueter zugehörig und zu- 
stendig, so triegen sy doch fursorg, dnss inen und gemeiner stat an 
solchem alten geprauch, recht, gewonhait und herkomen irrung und 
eintrag beschchen; und damit aber dasselb furkumen werden, sy und 
gemaine dabey ewiglich beleiben und sich des alles, wie bisher ge- 
brauchen und geniessen möchten, baten sy uns darauf diemuetiglichen, 
dass wir solch ir und gemainer stat alt herkomen, recht, gewonhait, 
ubung und geprauch als römischer kaiser zu confirmieru, zu besteten 
und zu verneuen gnediglichen geruechten; das haben wir auch gcthan 
und gebieten hei Strafe von 50 Mark Goldes, dieses Recht der Stadt Schaf- 
städt unangefochten zu fassen, wie Nr. 154. Worms 1521 März 1. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. Kanzleivennerle wie Nr. 157. 
A A 62. 



157. Kaiser Karl V. gestattet der Stadt Schlettstadt, alle verbrannten 
oder verfallenen Häuser, die in einer Frist von zwei Jahren nicht wieder 
aufgebaut werden, zu ihrem Nutzen einzuziehen, aufzurichten und zu 
verleimen. Worms 1521 März 2. 

Wir Karl der funfft . . . thun khundt allermenigklich, unns ge- 
launt an, wie in unnser und des hl. reichs stat Slettstat etwovil bewser, 
schewrn, hofstatten und ander gepewe durch Unordnung und abgang 
auch brant und fuersnot oede und pawloß steen und etlich derselben 
gar nider gefallen sein und von denen, so solich hewser, schewrn, hof- 
statteu und gepewe zugehoren und zinß davon haben und gefallen, 
über burgermaister und ratt daselbst zu Slettstat bevelh und gescheft 
widerumb nit gepawt, aufgericht noch zu wesen pracht werden sollen, 
deßhalben gemaine stat, wo nit darein gesehen wurde, in kurtzer zeit 
zu abfall und odung komen, auch ain mergklichen abgang und nach- 
theil an der purgerschaf't, stewrn und andern bürgerlichen mitleydn 
reichen und pringen muge. Und wann uns nu als romischem kayser 
gepurt und zuesteet, unser und des hl. reichs stet bey wirden, wesen 
und aufnemen zu behalten und für abfall zu verhüten, das wir demnach 
solhs alles angesehen und betraeht haben und darumb mit wolbe- 
dachtem muet, guetem rat, aigner bewegnuß und rechter wissen burger- 
maister und rat der stat Sletstat diese besunder gnad und freyheit 
gethan und gegeben, auch gegunt und erlaubt haben, thun geben, 
gunen und erlauben solhs alles von römischer kayserlicher macht vol- 
komenheit wissentlich in craft dits briefs und meinen, setzen, ordnen 
und wollen, das die gemelten burgermaister und rat der stat Slettstat 
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und ir nachkoinen nu hiufur zu ewigen zeiten macht und gewalt haben, 
allen denen, so die hewser, schewrn, hofstatten und gepewe, die daselbst 
zu Sletstat nidergefkllen, verprannt und nit gepawt sein oder kuuftigk- 
lich niderfallen, verprinnen und nit gepawt werden, zugehorn und zynß 
darauf und davon haben, zu gebieten und zu bevelhen, dieselben in 
zweyen jaren den nechsten von der zeit zu reyten, als inen das ver- 
kündet wirdet, aufzurichten und zu pawen und wie sy das in solher 
zeit der zwayen jaren nit thun wurden oder mochten, das alsdann die 
gemelten burgermaister und rat zu Slcttstat und ir nachkomen solh 
hewser, schewrn, hofstatten und ander gepewe mit iren zugehoren nach 
ausgang derselben zwayer jar zu iren handen einziehen, die pawen und 
zu gemainer stat nutz und frumen verlassen verkaufen und damit als 
andern der stat aigen guetern handeln; und darumb davon den grunt- 
hern noch denen, so das aigen thumb solher hewser, hofstatten, schewrn 
und gepewe zusteen, nichts zugeben noch zu thun schuldig. oder gepundn 
sein sollen in kein weyß noch weg; und gebieten darauf allen . . . . 
wie Nr. 154 S. 180, bei einer Strafe von 10 Mark Goldes. Geben in unser 
und des reichs stat Wormbs am andern tag des monats marey nach 
Cristi geburt funfzehenhundert und im ainundzwanitzigisten, unser 
reiche des romischen im andern und der andern aller im sechsten jaren. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. Unter dem Text rechts eigen- 
händige Unterschrift des Kaisers: Carolus. In plica: Ad mandatum do- 
mini imperatoris proprium Albertus cardinalis Mogunt. archicancellarius 
subscripsit; in dorso: R u Stockhamer. AAOO. 



158. Kaiser Karl V. bestätigt der Stadt Schhttstadt ihre eigene Gerichts- 
barkeit. Worms 1521 Märe 2. 

Wir Karl der funfft . . . thun kund allermenigbch, das uns unser 
und des reichs lieben getrewen burgermeister und rate der statt Slet- 
statt durch ir erber botschaft haben furbringen lassen, wiewol sy einem 
jeden, so das recht vor irem rat und stattgericht ze suecheu hette, 
forderlich und gepurlich recht ergeen Hessen und wissentlich nyemand 
im rechten beswerten, so wurden doch darüber ye zu zeiten sy, ire 
burger, verwandten und hintereessen on alle ursach muetwilliglich für 
unser und des reichs hofgericht zu Rotweii und ander eusser und 
frembde gericht, dahin sy nach gemeinem rechten nit gehören, furge- 
heischen, geladen und daselbst wider sy gericht und zu unbillichem 
schaden gebracht, das inen ferrer zu gedulden swer und verleidenlich 
sey, und uns darauf diemuetiglichen angeruefen und gebeten, sy hier- 
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innen gnediglichen zu fursehen und mit den hernach beruerten gnaden 
und freiheiten zu begaben. Des haben wir angesehen solch ir diemuetig 
bete, auch die anneraen, getrewen und willigen dienste, so sy unser 
vorfarn und dem hl. reiche oft williglichen getan und bewisen und uns 
und dem reiche hinfur in künftig zeit wol tun mugen und sollen, und 
darumb mit wolbedachtem muete, guetem rate und rechter wissen den- 
selben burgermeister und rate der statt Sletstatt dise besonder gnad 
und freiheit gethan und gegeben, thun und geben inen die auch von 
römischer keyserlicher macht volkomenheit wissentlich in crafl dits 
briefs und meinen, setzen und wellen, dass nu furbashin sy, ire burger, 
verwandten und hindersesseu, mann oder frowen personen, gemeinlich 
und sonderlich von nyemands, wer der oder die oder umb was Sachen 
das were, an vorgemelt unser und des hl. reichs hofgericht zu Rotweil, 
westvelisch, hof-, land-, noch kein ander eusser noch frembde gericht, 
wie die genannt oder wo die gelegen sein, keines ausgenoraen, dahin 
sy nach geschriben rechten nit gehören, nicht furgenomen, geheischen, 
geladen, noch daselbst beklagt oder ichts wider sy, ir leib, eer, hab 
oder gueter gericht, geächt, geurteilt oder procediert werden sol in kein 
weise; sonder wer zu inen in gemain oder Sonderheit umb ir leib, ere, 
hab und gueter clag, spruch oder vorderung zu haben vermeint umb 
was Sachen das were, dass alsdann der oder dieselben das recht dar- 
umben vor den obgemelten burgermeister und rat der statt Sletstatt 
und irem stattgericht daselbst, wie von altem herkomen ist, und sonst 
nyendert anderswo suechen noch nemen, dahin sy auch ein yeder 
richter auf der egenannten burgermeister und rate der statt Sletstatt 
und irer nachkoraen abforderung zu recht weisen sol, es were dann, 
dass den klagern auf ir anruefen und begeren das recht bey inen ver- 
sagt oder geverlich verzogen, das kundlich gemacht wurde, der oder 
dieselben mögen alsdann das recht gegen inen suechen und nemen 
an den enden und gerichten, da sich das gepurt. Wo aber sy, ire burger, 
verwandten und hindersessen, mann und fraweuperson, gemeinlich 
oder sonderlich darüber durch yemand an unser und des reichs hof- 
gericht zu Rotweil oder einich ander frembd und eusser gericht fur- 
genomen, geheischen, geladen, daselbst beklagt oder wider sy, ir leib, 
ere, hab oder guet gericht, geächt, geurteilt oder procediert wurde, in 
was schein das besehene, wellen wir, dass solchs alles und yedes gautz 
craftlos, zu nicht und untauglich sein und denselben furgeladen per- 
sonen an iren leiben, ere, haben und guetem gantz keinen schaden, 
bringen solle noch möge in kein weise, das wir auch alles und yedes 
yetz alsdann und dann als yetz gentzlichen aufheben, abthun, ver- 
nichten von obbestimbter römischer keyserlicher macht volkomenheit 



Digitized by Go 



Urkunden. 1521. 



185 



wissentlich in crafl dits briefs; und gebieten darauf allen . . . wie Nr. 154 
S. 180, bei einer Strafe von 50 Mark lotiges Goldes. Worms 1521 März 2. 

Gr. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. Kanzleivermerke wie Nr. 157. 
Ä A 63. 



159. Kaiser Karl V. bestätigt der Stadt Schlettstadt den alleinigen Ge- 
brauch des von ihren Bürgern vor 200 Jahren künstlich angelegten Mühl- 
bachs oder St. PUter Kanals. 1 Worms 1521 März 3. 

Wir Karl der fünft von gota gnaden erwehlter römischer kayser . . 
thun kundt allermenniglich, daß uns unsere und des reichs lieb ge- 
treue bürgermaister und rat der statt Slettstatt haben zu erkennen 
geben, wie ihre vordem vor zweihundert jaren zu notturft, nutz und 
geprauch gemainer statt Slettstatt ein müllwasser aus dem wasser ge- 
nannt die III mit merklichem schwerem costen in dieselb statt Slettstatt 
durch die gemainen mark und der von St. Pilt pann gefürt und pracht 
haben, das auch noch also in und durch die berührt statt fließe, und 
damit aber gemainer statt in künftig zeit an solchem wasser und dem 
geprauch desselben kain Verhinderung oder eintrag beschee und gethan 
würde, baten sy uns darauf demütiglichen, daß wir solchen ihren ge- 
prauch des berührten müllwassers zu confirmiren und zu besteten ge- 
uediglich geruhten. Deßhalben wir angesehen solch ihr demütig zimb- 
lich pette, auch die getreuen und willigen dienste, so sy uns gethan 
haben und hinfüro wohl thun mügen und sollen, und darumb mit 
wohlbedachtem mueth, gutem rat und rechter wisen dem gemeltem bür- 
germaister und rat der statt Slettstatt solchen geprauch des gedachten 
müllwassers als römischer kayser gnediglich confirmirt und besteet und 
darzu gegint und erlaubt haben und thun, daß alles hiemit von römi- 
scher kayserlicher macht Vollkommenheit wissentlich in craft dies 
briefe, also daß nun hinfüro der obgemelt der von Slettstatt gebrauch 
des berürten müllwassers craftig sein und beleiben und die von Slett- 
statt und ir nachkommen daselb müllwasser haben und sich desselben 
zu allen ihren notturften in allermassen wie one der von St. Pölt, ge- 
meiner markherren und sonst menniglich irrung, eintrag und Verhin- 
derung geprauchen und geniesen sollen und mögen, doch uns und dem 

1 Vergl. Eappoltst. UrJcb. II 441 Nr. 569 und 590 und IV 310 Nr. 757, 759. 
Bereits im Jahre 1397 schreiben die Schlettstadter an Bruno von Bappoltstein mit 
erneste, das ir uns von des bacbes wegen laasent bliben, ale wir den gehebet hant 
und einen Aua gehebet het bi uwern vordem, bi uwers vattere seligen und andere 
uwere frunde siten als lange, das ea nieman verdencket. 
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hl. reiche an unsern und sunat ineniglichen an seinen rechten unver- 
griffen und unschedlich. Und gepieten darauf allen und yglichen chur- 
fürsteu, fürsten, gaistlichen und weltlichen, prelaten, graven, freyen, 
herren, rittern und knechten, hauptleuten, viztumben, Vögten, pflegern, 
Verwesern, amptleuten, schultheissen, bürgennaistern, richtern, reten, 
burgern und gemeinden und sunst allen andern unserer und des reichs 
underthanen und getreuen, in was würden, stats oder wesens die sein 
und sonderlichen den von St. Polten und den markherrn ernstlich mit 
disein briefe und wollen, daß sy die genanten burgermaister und rat 
der statt Slettstatt und ihr nachkommen an obberührtem ihrem geprauch 
und diser unser freyheit genug und erlaubung des gedachten mühl- 
wassers nicht hindern noch irren, sondern sy darbey beleyben, gerub- 
lichen geprauchen und geniesen lassen und darwieder nicht thun, noch 
deß jemands andern zu thun gestatten in kein weiß, als lieb ainem 
yglichen seye unser und des reichs schwere ungnad und straf und dar- 
zu ein peen, nem blich zehen mark lötigs golds zu vermeyden, die ein 
yder, so oft er frevenlich hierwieder thete, uns halb in unser und des 
reichs Cammer und den andern halben theil den obgedachten von Slettstatt 
und ihren nachkommen unablöslich zu bezahlen, verfallen sein soll un- 
gefehrde. Mit urkund dies briefs besigelt mit unserm kays. anhangen- 
dem insigel. Geben in unser und des hl. reichs statt Worinbs am 
dritten tag des monats marcij nach Christi geburt funfzehenhundert 
und im ainundzweinzigisten, unserer reiche des römischen im andern 
und der andern aller im sechsten jähre. Carolus. 

Ad mandatum domini imperatoris proprium Albertus card. Mogunt. 
archicancellarius. Collationiert und auscultirt ist gegenwertige copey 
mit deren rechtem wahrem ahn pergamenschrift anhangendem insigel 
und sonsten allerdings ohnverdächtigem original, daß auch solche dem- 
selben von wort zu worten gleichlautend befunden, bezeugen wir ends- 
benante des kays. canunergerichts lesere und offne notarii mit unsern 
undersetzten handsubscriptionen. Jacob Linn, kais. Cammergerichts 
leser und notarius publicus m. pr., Wolffart Bannius, kais. cam. leser u. 
offner notarius m. pr. 

Ein Bogen Papier 2°. A. Nr. 127. Vcrgl. oben Nr. 128 S. 143. 
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160. Papst Leo X. schreibt dem Pfarrer und ilcnt Magistrat, daß er 
ihnen die Zahlung der zur Jieehtsgidtigkeit der Unionsbulle erforderlichen 
Annate von 45 Dukaten erläßt. Horn 1521 Mai 16. 

Leo papa X. Dilecti filii, ^alutem et apostolicam benedictionem. 
Sincere devotionis affectus, quem ad nos et Romanam geritis ecelesiam, 
promeretur ut votis vestris, quantum cum dco possumus, favorabiliter 
annuamus. Cum alias in parroehiali oppidi Sletstadt Argentinensis 
diocesis et unius intra ae alterius leprosarie nuneupati extra muros 
eiusdem oppidi bospitalium pauperum ecclesiis nonnullas perpetuas 
capellanias partim alteris ex eis et partim diversis tunc expressis bene- 
ficiis ecclesiasticis officiis nuncupatis iu dicta ecclesia sub certis modo 
et forma perpetuo univerimus, annexuerimus et iucorporaverimus, nos 
certis de causis ad id animum moventibus annatam seu medios fructus, 
redditus et proventus in litteris unionis buiusmodi ad quadraginta 
quiuque ducatos auri de camera dumtaxat expressos et qui hac prima 
vice camere apostolice, cum dicta unio effectum sortita fuerit, solvi 
debebant, beneficiatis seu capellanis ecclesiae huiusinodi tenore presen- 
tium liberaliter donamus et remittimus, inbibentcs propterca dilectis 
filiis thesaurario generali nostro et clericis et presidentibus dicte camerae 
ac illius notariis ceterisque romanae curiae officialibus, ad quos anna- 
tarum beneficiorum ecelesiasticorum eidem camerae debitarum exactio 
seu reccptio quomodolibet pertinet, sub excommunicationis late sententie 
et privationis emolumeutorum officiorum suorum ad nostrum bene- 
placitum penis, ne annatam seu medios fructus, redditus et proventus 
capellaniarura buiusmodi oidem camerae et officialibus ratione littera- 
rum unionis huiusmodi hac prima vice debitam ab eisdem beneficiatis 
seu capellanis aut quibusvis aliis personis, qui ad illorum solutionem 
tenerentur, petere aut exigere quoquo modo presumant, decernentes 
irritum et inane, si secus super bis a quoquam quavis auctoritate scienter 
vel ignoranter contigerit attemptari, non obstantibus constitutionibus 
et ordinationibus apostolicis ceterisque contrariis quibuscunque. Datum 
Romae apud Sanctum Petrum sub aunulo piscatoris die XVI. mai M. 
D. XXI. pontificatus nostri anno nono. 

Or. Pcrg. Gez. unten rechts: Bcmbus per Favonium de maudato; 
auf der Rückseite die Adresse: Dilectis filiis rectori parrochialis ecclesiae 
et magistris ci\num ac consulatui oppidi Sletstad Argentinensis diocesis. 
Das rote aufgedruckte Siegel zerstört. Vergl. oben Nr. 145 S. 101 und 
Nr. 146 S. 165. 
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161. Bischof Wilhelm von Straßburg genehmigt die für Pfarrer, Kapläne 
und Vikare zu Schlettstadt entworfenen Statuten. 1523 Sept. 1. 

Wilhelmus dei gratia episcopus Argentinensis Alsatieque landgra- 
vius honorabilibus nobis iu Christo devotis dilectis rectori, capellanis 
et benefitiatis ecclesie parrochialis opidi Schlechstadt ac aliis quibus- 
cumque, quorum interest aut interesse poterit, queralibet in futurum 
notitiam subscriptorum cum salute et nostris firmiter ordinationibus 
obedire. Inter cuuctas sollicitudinis nostre curas, quibus nos pastorale 
premit offitium et debitum astringit, illa debet esse precipua, ut gregi 
dominico nobis superna dispositione commisso, ne illum discordie pater 
invadat, illiusque sanguis de nostris, quod absit, manibus requiratur, 
preesse sttideamus et discordiarum fomenta ita extinguere, ut evulsis 
altercatiouum semiuibus pacem et tranquillitatem divina favente gratia 
in eisdem sentiamus. Cum itaque transactis temporibus ad instantem 
petitionem honestorum ac providorum virorum magistri et de consulatu 
predicti opidi Schlechstadt ex iustis, legittimis ac rationabilibus causis 
animum nostrum moventibus certas capellanias in ecclesia parrochiali 
predicti opidi fundatas de earumdem possessorum conseusu et voluntate 
uniendas duxerimus et univeriraus pretactorumque benefitionim uni- 
torum possessores personaliterque residentes, videlieet venerabiles et 
honorabiles nobis in Christo devoti doctor Paulus Phrigio rector, Jacobus 
Wimphiliugius licentiatus, capellanus s. Anthonii et Catharine, magister 
Martinus Ergersheim s. Leonhardi, Ludovicus Offner s. Lauren tii, 
Beatus Thiem ss. Johannis Baptiste ac Petri et Pauli apostolorum, 
Johannes Hammanni ss. Agathe et Jodoci et magister Johannes Aquila 
s. Nicolai altarium capellani, previa niatura deliberatione super condendis 
eiusdem ecclesie et chori ipsarumque personarum ordinationibus et 
statutis potissime ad debitam conservationem unionis prementionate et 
divini cultus incrementum unanimiter convenerint atque tractaverint, 
quo deineeps unio inviolata maneret, divinus cultus cresceret et honestaa 
ecclesiastici Status cum assidua residentia conservaretur et ita solius 
divini cultus et honoris intuitu pro se et cunetis successoribus suis 
concorditer et unanimiter sub spe nostre tamquam ordinarii appro- 
bationis et confirmationis sanxerint, statuerint et decreverint sequentes 
ordinationes et leges uti honestati et rationi conformes a prefato rectore 
suisque adiutoribus ipsisque sex altarium unitorum capellanis perpetuo 
et inviolabiliter observandas, prout se ad id fide invicem data sese suos- 
que successores astrinxerint ; et ne quispiam ex prescriptis personis qua- 
cunque occasione a statutis et ordinationibus huiusmodi liberum se 
pretendere aut tergiversatione quadam malitie velameu querere posset, 
nobis supplicari fecerunt, quatenus huiusmodi statuta auetoritate ordi- 
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naria admittere, approbare et ratificare dignaremus subsequentis tenoris: 
Inprimis statuimus, quod quivis capellanus omnia et singula onera sa- 
cellanie sue papalia tum episcopalia tum archidiaconalia supportet et 
expediat; item quilibet capellanus in sacellania sua personalem residen- 
tiam fatiat, nec illam siinpliciter vel ex causa permutationis sine colla- 
toram expresso consensu resignet, dimittat vel permutet; item quod 
sacellanie sue census et redditus manuteneat et conservet, etiam si qui 
redempti fuerint, pecuniam illam non delapidet, se de ritu et consensu 
rectoris ecclesie ac procuratoris fabrice aut aliorum ad id deputatorum 
eandem in novos census ad benefitium emendos con vertat; item quod 
choro in divinis offitiis cautandis et legendis singulis diebus in religione 
seu babitu clericali intersit nec sine ratiouabili causa se absentet; item 
quod capitulo nostreque congregationi vel maiori eius parti obtemperet 
in hiis que ad divinum cultum, ad incrementum presentie ac ad pacem 
et concordiam pertinebunt; item quod statuta in futurum statuenda, 
que saltem maior et sanior pars nostre congregationis statuerit et de- 
creverit ac per ordinarium nostrum approbata fuerit, sine contradictione 
servet, unionem quoque sacellaniarum pro posse et nosse manuteneat, 
nec ab ea recedat; si vero aliquid actionis contra rectorem et aliquem 
ex sacellanis movere intendit, id ante omnia coram confratribus chori 
nostre congregationis proponat, amicabiles desuper tractatus pro con- 
cordia auditurus, iure tarnen, quatenus concordatus non fuerit, Semper 
salvo et reservato, circa iniurias autem personis chori illatas statutum 
provinciale de iniuriis observet ac ab aliis observari procuret, honorem 
denique chori eiusque presentias fideliter promoveat, neque defraudet 
truncum; item ante presentiarum receptionem pro statutis ipsi choro 
duas libras denariorum et ante finem anui reiiquas duas libras ex mera 
liberalitate et spontanea voluntate persolvat aut ex anno integro presentiis 
careat. Statuimus et ordinamus insuper quod tres divinorum adiutores 
communis presentie sint participes, quibus quotiens sacramenta mini- 
straverint aut oneribus ecclesie impediti fuerint, huiusraodi presentie 
minime denegentur atque in aliquale relevamen quilibet eorum in introitu 
suo pro augmento presentiarum aureum unum rhenensem largiatur ex 
mera eius liberalitate ac spontanea voluntate infra tres menses, quod si 
secus fecerit, careat presentiis donec satisfecerit, rector quoque et sacellani 
premissi omnia et singula statuta prescripta iurare teneantur et iuramento 
debito affirment. Ceterum de presentiarum distributione ordinamus, ut 
deinceps singulis diebus dempto die dominico ad offitium misse nummus 
unus, ad vesperas pariter unus distribuatur, in vigiliis vero ratione libri 
vite nummi duo, si vero ex libro vite vigilie nulle fuerint, legittimis feriis 
ad missam nummi duo et ad vesperas totidem distribuantur; at cum 
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dies festus eisdera fuerit diebus ad matutinas due, ad missas unus et 
in vesperis unus distribuatur; si vero gratie accesserint, crescat presen- 
tiaruni distributio. Volumus quoque, quod pars distributionum absen- 
tium personarum negligentium vcl tarde ad chorum venientium ad 
depositum aut truncum reponatur pro augmento ampliori communis 
presentie, infirmis autera personis domus suas non exeuntibus presentie 
non denegentur. Statuimus insuper, quod qui ante fiuem epistole in 
missa, ante gloria patri priuii psalmi in vesperis et ante ineboationem 
secundi nocturni in vigiliis in choro presens non fuerit, presentiis 
careat et in matutinis ante gloria patri priini psalmi. Volumus demum 
et ordiuamus pro cultus divini manutentione et augmeuto, quod cum 
quis mortem obierit, eius census ac redditus extantes et insoluti ad 
eum legittime ratione benefitii spectantes cboro cedant pro anniversario 
defuncti et augmento presentiarum ; et quia mercenarius omnis dignus 
est mercede ac qui altari servit, de altare quoque vivat, statuimus, ut 
quocuuque tempore unus saccllanorum mortem obierit e vitaque migra- 
verit, de censibus et redditibus benefitii sui cedat pretio secundura 
ratam defuncto, ue stipendio demerito defraudetur, iure tarnen succes- 
soris illeso et reservato. Nos itaque Wilhelmus episcopus prefatus 
statuta et ordinationes buiusmodi rationi et equitati consonas reperientes, 
pro honore et augmento divini cultus factas, et preterea petitionibus 
prefatorum rectoris et capellanorum annuere voleutes, statuta et ordina- 
tiones premissas adraittendas, roborandas et approbandas duximus, prout 
admittimus, roboramus, approbaraus et confirmamus per presentes, vo 
lentes et sub debito obedientie niandantes, easdem ordinationes per 
prefatos rectorem et capellanos finniter ac iuviolabiliter in perpetuum 
sen*ari et raanuteneri eaque omnia et singula perpetuis futuris tenipo- 
ribus firmiter subsistere. In quorum omuium testimonium preiuissorum 
8igillum nostrum presentibus duximus appendendum. Nos quoque 
Paulus Pbrigio rector parroehialis ecclesie in Schlechstatt doctor, Jacobus 
Wimpbilingus licentiatus, Martinus Ergersheim, Ludovicus Offner, 
Beatus Thiera, Jobannes Hamman et magister Johannes Aquila, capel- 
lani prenominati fatemur omnia et singula preinissa de ordinatione, con- 
sensu, voluntate et humili petitione nostris processisse et preterea sigilla 
nostra pro nobis et successoribus nostris dictarum rectorie et capellania- 
rum presentibus litteris ob maiorem securitatera et evidens testimoni- 
um premissorum coappendimus. Datum et actum prima die mensis 
septembris, anno a nativitate domini millesimo quingentesimo vice- 
ßimo tertio. 

Or. Perg. Siegel frhlrv, von den H Per g.- Pressen abgeschnitten. GG 10. 
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162. Ein urkund vou keiser Carolo V., vermag, dweyl Schlettstatt 
zu dem Romzug gegen dem Türken und in andern anschlagen gegen 
Ilagenau und Colmar wider ir alt herkomen zuvil hoch angeschlagen 
und belegt worden, dasselbig auch gehorsamlich und der K. M l zu 
underthenigsten eheren bezalt haben, dass doch solche ubermessige 
anlagen inen nun hinfüro au irem alten herkomen keinen nachteil 
bringen sollen. Geben zu Nüerenberg am 14. februarii 1524. 
Aus Archivinv. I 43 und II 80. 



163. Kaiser Karl V. bestimmt, daß Sehlettstadt nur die Hälfte der von 
Hagenau und Colmar bezahlten Reichssl euern entrichten soll. 

Granada 152(i Juni 25. 
Wir Karl der fünft . . . thun kundt allermoniglich, das uns unser 
und des reichs lieben getrewen burgerma ister und rate der stat SIetstat 
derautiglich haben fürbringen lassen, wiewol ire vorfaren und sy bisher 
unter und bey andern unsern und des reichs vogty Hagenaw ange- 
hörigen reichssteten in allen des reichs anschlagen und ufllagen der- 
massen angelegt und gehalten worden, auch des inhalt weilen t hoch- 
loblicher gedechtnus unser groß anherren kaysers Friderichs versigelten 
briefs, des wir glaublich transsumpt gesehen haben, gnediglich fürsehen 
und gefreyt seyen, was und wievil auf der stat Hagenaw und Colmar 
eingelegt, das halb als vil auf SIetstat gelegt und geslagen werden soll, 
wie dan unter deu steten gedachter landtvogty, so sie mit botschaften 
in reichs oder andern tagen etwas costens lyden und tragen muessen, 
noch loblich gehalten und geübt werde, so seyen sy doch auf jungst- 
gehaltnera reichstag zu Wormbs zu underhaltung des reichs regiments 
und camergerichts zu Nürnberg den vorgenannten Stetten Hagenaw 
und Colmar wider altherkomen und gebreuche gleich und zu unserm 
Komezugk, deu wir nachvolgends zum tayl zu rettung und beschirmung 
des konigreichs Hungern bewilligt haben, zu roß und fueß umb ein 
merglichs höher dan der mergedachten stett Hagenaw und Colmar 
keine angeschlagen worden, und uns darauf demutiglich haben an- 
ruefen und bitten lassen, das wir sy hierin gnediglich zu fürsehen 
und bey demselben irem alten herkomen, gewonhait und gedachte 
kayser Fridereichs freyhait bleiben zu lassen gnediglich geruechten. Und 
wannd nu aber die Sachen, wie uns obberürter massen fürbracht, ge- 
stalt und uns nit gemaint ist, das yemandt wider loblich altherkomen 
und freyhait beschwert werden soll, wir auch daneben aigentlichen 
bericht, wie die gedachten von Schietstadt sunst mit vilen obligen 
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und besch werden beladen sein, darumb und aus andern redlichen Ur- 
sachen uns darzu bewegend, so haben wir mit wolbedachtem mute, 
gutem rath und rechter wissen gesetzt, geordnet und declariert, setzen, 
ordnen, declarieren und wellen auch von römischer kayserücher macht 
wissentlich in kraft diß briefs, also das dieselben von Sletstat hin für 
in andern unsern und des reichs anslegen und bilfen, so kunftiglich 
auf sy und benannte stat beschehen mügeu, wider gemelt ir gewon- 
haiten und freyhait nit gestattet werden sollen hoher anzulegen und 
zu beschweren, dau was auf der stett Hagenaw und Colmar aine gelegt, 
das halb als vil auf Schietstat gelegt werden soll, und wo sy darüber 
beschwerdt wurden, das sy darüber nichts zu geben schuldig sein, 
sonder sy, wie alter ist herkomen, gehalten werden sollen von aller- 
menniglich unverhindert. Mit urkundt diß briefs mit unserm kayser- 
lichen anhangenden insigel besigelt, geben in unser Stadt Granaten am 
funfundzwaintzigisten tag des monats junii nach Christi unsere lieben 
herren geburt im funftzehenhundert und sechsundtzwaintzigisten, unser 
reich des römischen im achten und der andern aller im elften jaren. 

Ör. Perg. Siegel abhanden, nur breite Perg.-Pressel noch vorhanden; 
in jüica: Ad mandatum Caesaree et catholice M 11 * proprium Alexander 
Schweis; im domo: R u Obernburger. Taxa flor. Renens. decem. A. Nr. 17 V. 



16+. Kaisei' Karl V. gestattet der Stadt ScMettstadt und ihren Bürgern 
den Bückkauf der ewigen Zinsen. Granada 1526 Juni 30. 

Wir Karl der fünft . . . thun kunt allermeniglich, als uns yetzo 
unser und des reichs lieben getrewen n. burgermaister und rat der stat 
Sletstat von ir und irer gemainen burgerschaft wegen diemutiglichen 
haben furbringen lassen, das die stat und gemeine burgerschaft zu 
Schietstat gegen stiften, clostern und andern personen in- und aus- 
wendig der stat mit ewigen zynsen so hoch und dermassen seyen be- 
festigt, das vill ligender und varender gueter als hewser, hof, veld, 
rebacker und anders in der stat und auf dem veld solcher beschwerden 
der ewigen zynß halben zu raißpaw und abgang kumen und ungepawen 
ligen beleiben und vergeend, also das wo inen hierinnen nit fursehen 
werde, der stat Schietstat an iren gefeilen, damit die stat in wesen und 
eern gehalten werden solle, ein merklicher abgang und mynderung be- 
sehene, dardurch sy nit allain, uns und dem hl. reiche ir gewondlich 
statstewr und gepurlich dienst wie bisher nit raichen, thun und er- 
zaigen, sonder gantz verderben und sich daselbst nit erhalten mugen; und 
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uns darauf diemutiglichen haben anrufen und bitten lassen, dass wir 
inen darinnen umb gernainer stat und irer burgerschaft notturft, nutz 
und aufnemeus willen, damit sy solicber ewigen beschwerden mit fugen 
entladen und dester mehr lust und lieb gewynnen, geraitzt und geur- 
sacht werden, daselbst zu beleiben und ire gueter in ern und paw zu 
halten, mit sondern unsern gnaden zu versehen geruechteu. Das wir 
demnach solh ir fleissig diemutig bete, auch die getrewen nutzlichen 
dienste, so gemaine stat uns und dem reiche bisher gethan hat, und 
damit sy in wesen beleiben und uns und dem hl. reiche hinfur gleicher- 
weyse thun muge als sy thun solle, und andere redliche Ursachen uns 
dar/u bewegend guetlich angesehen und ine darumb mit wolbedachtem 
muet, gutem rat und rechter wissen dise sonder gnad gethan und freyhait 
gegeben und ine erlaubt und verwilligt haben und thun gebeu, erlauben 
und bewilligen auch ine aus romischer keyserlicher macht volkomen- 
hait wissentlich in kraft ditz briefs, also dass sy die gedachten burger- 
maister und rat, auch gemaine burgerschaft der stat zu Schietstat, so 
yetzo sein und kunftiglich werden, nu hinfuro alle und yegliche ewige 
zyus, gaistlich und weltlich, die seyen kappen, wein oder ander zyns 
und gulten, wie die namen haben, darüber kein brief und sigel oder 
sonst mit urtail bestetigte glawbhaftige urkund verhanden und sagend 
ist, oder da aiuer mit seinem glawben erhalten mag, dass er von keinen 
briefen oder in recht bestendiger urkund wissens habe, ein yeglichs 
phund phennyng gelts mit zwanitzig fünf phund phennyngen und ain 
Schilling oder kappen gelts mit ainem phund phennyng und ain ewigen 
omen weins und ain viertail korns, waitz, gersten und haberns, ye nach 
achtuug und mutmaß des landgebrauch, und wo über solhe ewige zynß 
brief und urkund verhanden und darin befunden wurde umb wievil 
gelts die erkauft sein, dieselben umb sovii gelts sy gekauft sein worden, 
und wo aber kein gelt in den verschreybungen oder briefen gemelt 
stuende, in dem fall ain yedes phund gelts mit zwanitzig und fünf 
phund phennyng und under ainem phund nach marzal ablösen und 
ledigen mögen und sy darzu gelassen und ine solhe ablösungen also 
gestat werden sollen von allermeniglich unverhindert. Doch sollen die 
aigen als erb- und manlehens zynß, nachdem dieselbigen für recht- 
messig geacht werden hierinn sein ausgeschaiden und nit steen abzu- 
lösen; und gebieten allen wie Nr. 154 S. ISO ohne Geldbuße. Geben in 
unser stat Grunaten am letzten tag des monets juny nach Cristi unsers 
lieben herren geburt funfzehenhundert und im sechsundzwanizigisten, 
unserer reiche des romischen im achten und der andern aller im aylften jarn. 

Or. Perg. Siegel und Presset fehlen. Eigenh. Unterschrift des 
Kaisers unter dem Text: Carolus. In plua: Ad maudatum Caesaree et 
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catholice M tu proprium; weiter unten: Alexander Schweis. In dorso: R u 
Obernburger. Taxa florenos Renens. quadraginta. A A 64. 



165. Kaiser Karl V. ergänzt auf Bitten der Stadt ScMettstadt einen Satz 
seiner Urkunde von 1526 über die Zinsenablösung. 

Augsburg 1530 Juli 15. 

Wir Karl der fünft . . . thun kunt allermeniglich, als uns unser 
und des reichs lieben getrewen N burgerniaister und rath der stat 
Schietstat undertheniglich furbringen lassen, nachdem wir sy kurtz- 
verschiener jar aus etlichen guten hohen trefflichen Ursachen und be- 
wegungen begnadt, gefreit, privilegiert und inen vergündt und bewilligt 
beten, dass sy und gemaine burgerschaft zu Schietstat yetzt und kunf- 
tiglich gegen stiften, clostern und andern personen in- und außwendig 
der stat alle und yegliche ewige zinß, gaistlieh und weltlich, die seyen 
kappen, wein oder ander zins und gulten, wie die namen haben, 
darüber kein brief und sigel oder sunst mit urtail bestetigte glaub- 
haftige urkunt verbanden und sagend weren oder da einer mit seinem 
glauben erhalten kun, dass er von kainem brief oder in recht besteu- 
diger urkunt wissens hete, nach inhalt derselben unser kaiserlichen gnatl, 
Privilegien, freihait und vergonnung ablösen und ledigen machten 
und aber in demselben unsenn kaiserlichen brief ain artickel nemlich 
also: doch sollen die aigen als erb und manlehens zins, nachdem die- 
selben für rechtmessig geacht werden, hierinnen sein ausgeschaiden und 
nit steen abzulösen, eingeleibt und begrifl'ten, der irer fursorg etwas 
disputierlichs auf ime tragen, daraus ir und irer burgerschaft in künftig 
zeit etwan nachtail und langwirig rechtfertiguug erwachsen möchte, 
welche dan inen also etwas beschwerlich were, mit underthenigster leit, 
dass wir inen derhalben als romischer gekrönter kaiser neben er- 
newerung und bestetigung yetzangetzaigter irer gnad und freihait den 
genielten artickel derer zu erlewtern und dermassen wie hernach volgt, 
doch sollen die aigen als erb-, hueb- und manslehens zins hierinnen 
außgeschaiden und nit abloßlich sein, zu setzen gnediglichen geruechten. 
Dass wir demnach .... diese neue Fassung genehmigen, zur Verhütung 
langwieriger Proeesse und Schwierigkeiten, und gebieten allen, dieses Privi- 
leg der Stadt ScMettstadt zu beachten, bei Strafe von 20 Mark Goldes. 

Geben in unser und des reichs stat Augspurg am funftzehenden 
tag des monats julü nach Cristi unsers lieben herren geburt im funft- 
zehenhundert und dreissigisten unsers kaiserthumbs im zehenden und 
unser reiche im funftzehenden jaren. 



Digitized by Google 



Urkunden. 1530. 



19:» 



Or. Perg. Siegel fehlt, abgeschnitten von den 4, zwei hellgelben und 
zxcei schwarzen, SeidcnscJmüren. Kanzlei vermerke wie Nr. 164. Taxa flor. 
Rhen, viginti. A A 65. 



166. Kaiser Karl V. bestätigt und erneuert die Verfügung Kaiser Fried- 
richs vom 25. Juli 14S8, wotiach Schlettstadt nur die Hälfte der von 
Hagenau und Colmar bezahlten Reichssteuern zu geben verpflichtet sein 
soll. Augsburg 1530 Jtdi 16. 

Wir Karl der fünft .... thun kunt allermeniglich, als uns unsere 
und des reiohs lieben getrewen burgenna ister und rath der stat Schlet- 
stat undertheniglichen bitten lassen, dass wir inen als römischer ge- 
krönter kaiser die declaration, so wir inen kurtzverschiener jar über ir 
freihait inen von weilent kaiser Fridrichen unserm lieben herren und 
uranherren loblicher gedechtnus von wegen des reichs anschlegen und 
auflegen gegeben, dass sy nit meher als den halben thail als vil, als 
der stat Hagenaw und Colmar ainer aufgelegt wirdet, zu erlegen schuldig 
sein sollen, gethan haben, gnediglichen vernewen, confirmiren und be- 
stetten weiten. Dass wir demnach angesehen haben solch ir underthenig 
diemutig zimlich bite, auch die willigen und nutzlichen dienst, so die- 
selben von Schietstat altzeit uns und dem hl. reiche mit sonderm uu- 
derthenigen getrewen vleis gethan haben und hinfuran in künftig zeit 
noch wol thun mugen und sullen, und darumb mit wolbedachtem mut, 
jgutem rath und rechter wissen denselben burgermaistern und ratli der 
stat Schietstat die vorberurten unser gethane declaration in allen und 
yeglichen iren worten, puneten, clausein, artickeln, inhaltungen, mai- 
nungen und begreifungen, als ob die von wort zu wort hierinuen geschrieben 
und eingeleibt weren, gnediglich vemeut, confirmiert und bestet, ver- 
newen, confirmiern und besteten inen die auch also von romischer 
kaiserlicher macht volkomenhait wissentlich in kraft ditz briefs und 
maineu, setzen und wellen von derselben unser kaiserlichen macht vol- 
komenhait, dass dieselbig unser declaracion in allen und yeglichen iren 
worten, puneten, clausein, articken, inhaltungen, maynungeu und be- 
greifungen gantz kreftig und mechtig sein und beleiben, auch die gc- 
meiten burgermaister und rath der stat Schietstat in kainen weg noch 
weise dawider nit gedrungen, noch beschwert werden. Wo das aber 
hierüber beschehe und sy weiter dan, wie obgemelt, angelegt und an- 
geschlagen wurden, so sullen sy doch dasselbig zu geben nit schuldig 
sein, sonder wie von alter herkomen, auch genieß berurts weilent kaiser 
Friedrichs freihait und merbestimbter unser kaiserlichen declaration 

13« 
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und dieser unser vernewerung und bestetigung nach gehalten werden 
von allermeniglich unverhindert. Und gebieten darauf allen und yeg- 
lichen churfursten. fursten, gaistlich und weltlich, auch andern unseru 
und des hl. reichs gemainen Stenden, von romischer kaiserlicher macht 
ernstlich und vestiglich mit diesem brieve und wellen, dass sy die ob 
berurten von Schietstat bey bestimbter unser kaiserl. declaracion und 
dieser unser iuen darüber gethanen vernewerung und bestetigung gerueb- 
lich beleiben, sy der gentzlich gemessen lassen und dawider nit dringen, 
bekumern noch beschweren, noch dass ainer dem andern zethun ge- 
statten in kaiu weise, als lieb ainem yeglichen sey unser und des 
reichs schwere ungnad, straf und peen in weilent kaiser Friedrichs brief 
begriffen, dartzu noch ainer pene, nemlich zwanitzig marck lotigs goldes 
zu vermeiden, die ain yeder, so oft er frevenlich hiewider thete, uns 
halb in unser und des reichs camer und den andern halben tail den 
oft gedachten burgermaistern und rath der stat Schietstat unableßlich 
zu bezalen verfallen sein solle, das mainen wir ernstlich. Mit urkunt 
ditz briefs besigelt mit unserm kaiserlichen anhangenden insigel, geben 
in unser und des reichs stat Augspurg am sechtzehenden tag des 
monats julii nach Cristi unsere lieben herren geburt im funftzehen- 
hundert und dreissigisten, unsere kaiserthumbs im zehenden und unser 
reiche im funftzehenden jaren. 

Or. Pcrg. Siegel und Schnüre fehlen. Ges. unter dem Texte links: 
Carolus; unten am linken Rande: Albertus card. Mogunt. etc., archi- 
cancellarius subscripsit; weiter unten: V* Waltkirch; in plica: Ad man- 
datum Caesaree et catholice M Us proprium Alexander Schweis; in dorso: 
R u Obemburger; am Bande: Taxa flor. Rhen, decem, dico decem. 
A A 66. 



167. Kaiser Karl V. bestätigt der Stadt Schlcilstadt die Abgabenfreiheit, 
welche ihre Bürger für ihre in andern Herrschaften gelegenen Güter ge- 
nießen. Augsburg 1530 Juli 20. 

Wir Karl . . . thun kund allermeniglich, nach dem wir auf unserm 
erstgehalten reichstag zu Wörmes unseren und des reichs lieben ge- 
trewen burgermaistern und rat der stat Schietstat under andern iren 
Privilegien, freihaiten, so sy von weilent unsem vorfarn romischen 
kaysern und kunigen loblichen erworben und herbracht haben, ir frey- 
hait und lang ungedechtlich unwidersprechlich herkomen, nembüch 
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dass sy und ire burger ire gueter, so sy in und under andern herr- 
schaften ligen haben zu iren wuchten Zeiten mit iren dienstknechten 
zu pauen und bei denselben herrschaften wasser, wun, waid, fewr und 
rauch gehalten und zu nyessen macht haben und darumb derselben 
herrschaften, darunter die gueter gelegen, weder stewr, gewerf noch 
ainicherlay ander dinstperkait zu beweisen schuldig sein sollen und, 
obgleich yemands dawider freyhait hete, dieselben in dem val unbundig 
und nichtig zu sein etc. confirmiert und bestat haben, und dan unser 
gantz entlicher und ernstlicher will und mainung ist, dass die bemelten 
von Schietstatt, als die, so sich alltzeit nach allem iren vermugen mit 
aller getrewer und nutzberlicher dinstperkait gegen uns und dem hl. 
reiche, auch gegen unserm haus Osterreich mit sonderer freuntlicher 
nachtperschaft gehalten und ertzaigt haben, bey diser irer freyhait 
gentzlichen beleiben und sich der nach allem irem inhalt und begriff 
gebrauchen und geniessen sollen, damit sy sich in wesen und wirden 
dester baß erhalten und uns und dem hl. reiche nochmals guete dinst- 
perkait ertzaigen mugen, auch gegen unserm haus Osterreich gleicher 
weise dester meher und bessern willen empfahen, so empfelhen wir 
demnach dem edlen unserm und des reichs lieben getrewen Hans 
Jacoben freyherren zu Morsperg und Beffart gegenwurtigen und yedem 
künftigen unsern landvogt zu Hagenaw, dass sy die berurten von 
Schietstat bey angetzaigter irer von uns confirmierten freyheit, auch 
altem laugen hergebrachtem gebrauch von nyemands, in was stants 
oder wesens die seyen, in kain weg dringen, bekumern noch beschwern 
lassen, sonder sy gegen meniglichen von unsern wegen dabei vestig- 
lichen handhaben, schuzen und schirmeD, als lieb inen sey unser und 
des reichs schwere ungnad zu vermeiden, daran thun sy unsern ernst- 
lichen befelb, willen und mainung. Mit urkunt ditz briefs besigelt 
mit unserm kayserlichen anhangenden insigel, geben in unser und des 
reichs stat Augspurg am zwanitzigisten des monats julii nach Cristi 
unsers lieben herrn geburt im funftzehenhundert und dreussigisten, 
unsere kayserthumbs im zehenden und unser reich im funfzehen- 
den jare. 

Or. Perg. Siegel feJdt, abgeschnitten von dm hellgelben und schwarzen 
Seidenschnüren. Gezeichnet wie Nr. 166. Taxa flor. Rhen, quinque. 
A A 67. 
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168. Ein freyheit hat keyser Carolus V. gegeben und darinnen be- 
willigt, dass Schlettstatt järlich auf den 19. novembris einen jarmarkt 
aller maß und gestalt halten soll und möge, wie die zwen uberig jar- 
markt. Beschehen in dem 1530. jare. 1 

Aus Archieinv. I 39 u. I 76. 

16t). Wilhelm von Rappoltstein schlichtet als oberster Markherr den 
zwischen Schletlstadt und den Gemeinden St. Pili und Orscft weiter herr- 
schenden Zwist wegen der Stauwerke an der III und dem Mühlbach. 

1531 Sept. 30. 

Wir Wilhelm herr zu Rappoltstein, zu Hohenach und Geroltzeck 
am Waßigen thun kund männiglichen, als sich zwischen den ehrsamen 
burgermeister und rath der statt Schlettstatt an einer und den erbaren 
beschaidenen Schultheißen, rath und gericht zue St. Pildt und Orsch- 
weiller am andern theil von wegen des wasserrunßes , so us der 
Illen in und durch die marck in den Sehel oder Naßnaw brunwasser 
in der von Schlettstatt Mühlwasser seinen lauf hat, auch des nidern 
Geschlegts und Seygen halb in den Heckengießen 2 laufende zu mehr- 
malen hievor spenn und müßhäll erhebt . . . deshalb wir als Markherr 
von beiden Parteien zum Schiedsrichter erwählt worden sind und sie auf 
unsern Hof nach Ilappoltsweiler, Mittwoch am Vorabend des hl. Kreue- 
crhbhnngsfcstcs, 13. September, geladen. Die von St. Vitt und Orschweiler 
hatten das Geschläge oder die Stauwerke, welche die Schlcttstadter auf der 
Gemeinmark errichtet hatten, mit Gewalt zerstört, weil, wie sie behaupteten, 
durch Überschwemmungen ihrer Wiesen ihnen einen Schaden von über 
1000 Gulden zugefügt wurde, auch sie die Hechte der Stadt Schlettstatt 
(vergl. Nr. 1~>'J S. 185) nicht anerkennen wollten . . . Hierauf so handt wir 
uff sambstag beldest nach des obnempten hl. creuzestag beide parteien 
widerumb uff den augenschein für uns vertagt und daselbst ir beider 
anzeige genugsam liehen gemerkt und, als abermals in der gute nicht 

1 Schlettstadt besaß bis 1530 zwei Jahrmärkte außer den Wochtnmärkten Diens- 
tags und Freitag», nämlich den Pfingst Jahrmarkt, der der Propstei St. Fides bis 1536 
gehörte und wohl auf die kk. Pfalz zurückreichen dürfte, und den Burner- oder Bar' 
tlwlomäus-Jahrmarkt, der mit dem Dorfe Burner im Jahre 1310 an die Stadt gelangte. 

* Es handelt sich hier um die Stauwerke, besonders um den sogen, obern Teich 
in der III, die die Stadt Schlettstadt bereits vor zweihundert Jahren außerhalb ihres 
Bannes in der III, beim Ausfluß des Mühlbaches, und bei den Einmündungen der 
zahlreichen Getcässer, darunter der jetzige Horgießen (ein anderer kann der Hecken- 
gießen nicht sein), in den Muhlbach oberhalb und unterhalb der erst 1631, trotz Pro- 
testes der Schlettstadter (Or. ürk. 1631 Dez. 18. A. Nr. 514), erbauten St. Päter Mühle 
hatte anlegen lassen. Vergl. oben die Nr. 128, S. 143 und 159, S. 185. 
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fruchtbnrs gehandelt mögen werden, so bandt wir uff ir der parteien 
ernstlich anruefen nach gehörter clag, antwurt, rede, Widerrede, inge- 
legten papirner notteln, mehr dann einmal verfaßten äugen schins und 
allem der parteien inpringen zu recht gesprochen und erkanndt, sprechen 
und erkennen auch zu recht: Dweil die von Schlettstatt den influß 
und runse uß der Yllen bei dem obern teych durch die mark bitz in 
ir Müllwasser, auch das geschleg und geseig am Hegengiessen, mit der 
verjarung und als sy selbs bekennen uff verwilligen und gönuen un- 
serer vordem herren zu Rappoltstein etc. als markherrn solang zeit ge- 
richtlich unabgetriben inngehapt und zu irer mülin besitzlichen ge- 
nossen handt, das sy dann, doch sunst uns, unsem erben und nach- 
komen, markherren, auch gemeiner mark an unser herlicheit und 
gerechtigkeiten in allweg unvergriffenlichen, auch hinfürter bei solcher 
gönnung pleiben sollend, doch nit anders dann uff ir neue müle und 
mit dem beschaidt und masse, wie wir inen die mit der gemerk und 
der Verfassung des tychs und geschlegds gebend, künftiglichen dem- 
selben gemeß sich wissen ze halten; wer aber, das kuntlich notturft 
hienach erfordern wurde, Wasserschaden damit vorzesein, am Staden 
des Millwassers zunechst obwendig und nidwendig am prücklin bei 
dern von St. Pult vyheweg und nit weiter, weder uff noch ab, einichs 
gepeuw furzunemen, dasselb soll jederweile mit dem von Schlettstatt 
hilf ußgefuert und gemacht werden, und ob in künftiger zeit etwas an 
tych und geschleg diser enden vonnöteu ze bauen sein würde, das 
sollend die von Schlettstatt jederweile an uns oder unsere nachkomen 
langen lassen und mit derselben oder irer hiezu verordnetem rat und 
vorwissen und sonst nit, solch gepeu fürnemen. Nach eröffnung diser 
unser urtel handt beide theil begert, das die gemerk, maß und gestalt, 
so wir zu geben uns in der urtel vorbehalten hettendt, forderlich und 
in beider parteien beisein deutlich besehee und angezeigt würde, das 
wir bewilligt und uff sambstag nechst nach sanct Michels tag gethon 
und unsern willen wie die fleckling, pfäle und schwellen an jedem 
ende, oben und unden geschlagen und künftiglich gehalten werden 
8oilendt mit mundt und durch schrift verstendtlichen zu erkennen geben 
handt und namblich nachvolgeuder gestalt: Zum ersten, so soll der Schlund 
und teych, so den wasserrunse an anfang uß der Yllen angefaßt, nun 
hinfur nit mehr dann syben werkschuh weit offen pleiben und in der- 
selben weiten von denen von Schlettstatt mit flecklingeu zu beiden 
Seiten den runse hinab sechtzehen schuhlang zum besten verfaßt und 
versorgt und also gehalten werden; item umb willen das wasser am 
selben tych sich nit zu tief erösen und mit der zeit durch seinen ge- 
waltigen infall der Yllen am Auwasser und Yllfarweg schädlich sein 
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möge, so sollendt die von Schlettstatt oben für denselben schlundt ein 
schwellen, die eins werkschuchs dick und zehen schlich lang seie, 
zwerchs uff den boden senken und derselben gestalt in künftige zeit 
halten ; item es sollendt auch die von Schlettstatt von disem schlundt 
ab bitz zum nyderen geschleg beide Staden dermassen in ehren halten, 
das des runses halb dem markherren und der mark dhein schade ent- 
stände, und sollendt auch den abfluß, so uß disem runse wider Rhein 
zwüschen dem obern schlundt und dem nidern geschleg in das Rüet 
flüsset, in dermassen mit einer schwellen verfassen und in der hohe 
die maß zenemen, als yetzundt das wasser ist, und im selben ein schlundt 
soweit offen pleiben, das man dardurch mit einem weidschiff wol ge- 
faren mag. Zum andern so soll der runse bei dem nidern geschleg in 
Hegengiessen laufende hundert werkschuch in die wyten haben, und 
soll das geschleg in derselben weyten dem alten pfohl gleich, den wir 
zeichnen lassen, und mit seinem geschreg nit hoher, dann das alt ge- 
wesen, gelegt und derselben gestalt hienach gehalten werden, und da- 
mit solchs bestendig pleibe, so sollendt die von Schlettstadt drei zu 
solchem gepeu geschickt und taugenliche maßpfale dem alten gezeich- 
neten pfohl gleich an der höhe geschlagen werden, von denen alle 
andere pfale ir maß empfahen und behalten sollendt; doch so soll durch 
dises geschlag auch ein schlundt funfthalb schuch weit, wie das vou 
alter auch gewesen, offen pliben, das mau dadurch mit einem weidt- 
schilf uff und ab gefaren möge. Zum letsten damit sich das wasser nit 
gevarlich oder ungevarlichen der enden zuvil tief erösen und deßhalb 
künftige gezenk entston mochtendt, so sollent die von Schlettstatt in 
diseu runse, so nydwendig dem geschleg in die alte Yeche, von etlichen 
genannt der Naßnawburn und in der von Schlettstatt Mülbach lauft, 
ein schwelle zwerchs über den runße, so weit der wasserfluß ist, dem 
grundt und boden gleich legen, wie wir daselbs einen pfole handt 
schlagen lassen. Und dises alles nun und in künftige zeit in gestalt, 
wie oben vermeldt stad, steif, vest und stet gehalten werden und soust 
in allen stucken bei vorgesprochener unser urtel pleiben, darauf iu 
beider parteien gegen Wertigkeit die von Schlettstatt die drei maßpföle, 
wio das meß geben, ingeschlagen handt. Und habent die von Schlett- 
statt obgemelter unser urtheil und des gantzen proceses brieff und ur- 
kundt begert, die wir inen under anhangendem unserem insigel werden 
lassen und geben handt uff obbeschribenem sambstag nach sanet 
Michels des hl. ertzengels tag nach Christi unsers lieben herren gepurt 
gezalt tausent fünfhundert dreissig und ein jar. 

Or. Perg. Siegel mit Presset verloren. A. Nr. 128. Drei Kopien, 
16.-18. Jahrh. Papierhefte, und Archiv inv. 11233—238. 
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170. Kunigunde von Rcinaeh, Äbtissin von Andlau. verlauft der Stadt 
SchUtt stadt für 1500 Gulden dus Oberschidtheißenamt zu Kimheim. 

1534 Jan. 7. 

Wir Künigundiß von Rheinach uß gütlicher verhengknus abtisin 
und das capitell gemeingclich sanct Richarden stirTts zu Andlaw be 
kennen öffentlich für uns und unsere nuchkomen und thun kunth 
allermenigclich mit disem brieff, das wir mit unser selbs, auch des 
hochwurdigen fursten und hernn, hernn Wilhelmen bischoffen zu Straß- 
burg, landtgravens zu Elsaß, unsers gnedigen schirmhern und castvogts 
gehaptem zeitlichem rath durch unsers bessern nutz und anligender 
notturfft willen, mherern unsern schaden zu furkomen, wissentlich und 
wolbedachtlich mit keinen geverden, förchten noch betruglichkeitcn 
hindergangeu noch ingefuert, sonder fry, willig und offenbarlich, auch 
mit sonnderer gnadreicher verwilligung des allerheilligsten in gott vatters 
und hernn Clementis bapstes des siebenden seins namens, der römi- 
schen und gemeiner cristeulicher kirchen obersten fursten, unsers aller- 
gnedigsten hern, eins Stetten, vesten, ewigen, unwidderruftiichen, je- 
merwerenden und in allen geistlichen und weltlichen gerichten und 
rechten kreffligsten und bestentlichen kauffs verkaufft und zu kauften 
geben haben den ersamen weysen meistere, rath, zunfflmeistcre und 
gantzer gemeinde der statt Schietstatt, auch allen iren ewigen nach- 
komen und geben inen also mit mundt, handt, Sicherheit und aller 
gewaream, wie wir zum loblichsten und formglichsten thun sollen, 
können oder mögen zu kauffen für uns und alle unsere ewigen nach- 
komen, die wir zu uns hierin verpflichten und verpinden: nemblich 
das oberschultheisenampt zu Kunigßheim mit dem hoff daselbst, auch 
aller nutzung und niessunge, renten ewigen und widderkeu fügen, dingk- 
hofF, zinsen, nutzungen, pfening, kornn, habern, genuß, hunern und 
andern gulten, zinsen, freveln, gefellen, bussen, besserungen, haupt- 
rechten, gepotten, verpotten, steuren, frondiensten , wassern, wasser- 
runsen, vischentzen, wun, weyden, holtzen, weiden, garten, matten, 
ackern, marcken, felden, egerden, awen, gebauwens und ungebawens, 
ob und under erd und allen andern hohen und nidern oberkeiten, 
herligkeiten, gesuchts und ungesuchts, wie das namen hat und haben 
mag, gerechtigkeiten, in und zugehörden, ganntz nichts ußgenommen, 
wie wir das alles und bißher besessen, genutzt, genossen und ingehept 
haben, ist alles frey, ledig, eygen, unverpflicht und gegen meniglichem 
unversetzt, unbeschwerdt und unverbunden in keiuerley weiß, reden 
und behalten wir bey unsern würden, ehren, eydt, gutten trewen . . . 
Und ist disser kauff beschehen und zugangen umb funfftzehcnhundert 
guldin straßburger wheronge, yeden guldin für eilffthalben Schilling 
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straßburger gereitet, deren wir von den keuffern also bar gentzlich uß 
gericht, betzahlt und vennigt seind . . . Des alles haben wir zu warem 
vesten urkundt unser epty und des capitels insiegell öffentlich thun 
hencken an disen brieff und zu noch mherer bekreffligunge und ge- 
zeugnus mit vleiß und ernnst erpetten die ernvesten unsern lieben 
vettern Wolffen von Landsperg und Josten von Seebach, bede hocb- 
gedachtens unsers gnedigen hernn von Straßburg reth, die dann bey 
solchem kauff gewessen, das sie ir eygen insiegel, doch inen und iren 
nachkommen one schaden, an dissen brieff gehenckt haben, der geben 
ist uff mitwoch nach der heiligen drey kunig tag, als man nach Cristi 
unsers lieben hernn und seiigmachers gepurt zalt tausent funffhundert 
dreissig und vier jare. 

Or. Perg. Die 4 an Ferg. -Pressein hängenden Siegel aus grünem 
Wachs etuas beschädigt; das 1. mittelgroße runde, in der Mitte Maria 
sitzend auf dem Iiirone, darunter Wappenschild, und Legende: S. kune- 
gundis: de: rin — ach: abba: in andlo; das 2. ovale Äbteisiegd, Bild 
und Schrift undeutlich: sigillvm : s : richardis . . .; das 3. kleine runde 
hat Wappenschild mit Helmzier, Schrift teilweise unleserlich, teilweise 
verstört; das 4., ähnlich dem 3. zur Hälfte zerstört. A. Kr. 24. 



171. Die Franziskaner übergeben ihr verarmtes und Itau fälliges Kloster der 
Stadt SchJettstadt. 1535 Okt. 19. 

Ich Bartholomen Hermann der helligen geschriefft doctor und 
provintial und ich Blasius Kern disser ziet guardian des closters zu 
Colmar als verordenette bevelchhaber und comissarii gemeiner provintz 
des Ordens s. Francissi durch oberu Germanien des nit refermierten 
und wir Johannes Feller und Nicolaus Herlein guardian und conven- 
tuales deß barfusser closters zu Schlettstat desselben ordens stroßburger 
bistumps bekennen öffentlich und thun kunt menigklichen hiemit dissera 
brieve unverscheidlich für uns und unsere nachkumen gemelts ordens 
und für denselben orden, als die fursichtigen ersamen und wiesen hern 
burgermeister und rath der stat Schietstatt von wegen der underlassung 
wolharprachter christlicher empter und versehung, so wir in uuserm 
und unsers ordens closter zu Schlettstat teglichen zu erstatten schuldig 
und nun ein gutte zitt nit volzogen worden, auch der restauration und 
wesenlicher erhaltung desselben unsers closters und darzu geherden 
gebuwen, welliche nit allein uns, sonder ouch den anligenden anstossern 
den unvermeidlichen einfall erzeugen, sodan das etliche unsere bruder 
in gemeltem closter unordelicher und ungepurlicher weiß gelt uff be- 
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melt unser closter gelehenet, dasselb unnutzlich usserthalb unsere closters 
nutz mit yppigem mutwilligem und unverechamptem wesen und leben 
verschwent unt nutzt minder die stonden gevelle jerlicher zinß und 
andere erloschen und vergon haben lossen zu offlermolen, als die ober- 
keit der ends an uns und unsern orden requisition und gepurlich an- 
haltung gethon, noch dem aber vorweilte jor und zeit uß erzelten und 
andern hohen nochteileu und ursachung jetziger langewerter geverlicher 
secten uud Zeitungen unser und obgemelts unsere armen closters gevel 
und inkomen dermoß gesmelert worden, das weder wir conventuales 
mit gepurlichen underhaltungen, noch das gemelt closter an teglichen 
und christlichen versehungen erhalten werden mögen ; am andern das 
gemelt unser closter sampt zu und angeherden gebuwen, gezierden und 
allen andern in solchen ougenschinlichen ruination, infal und vergehung, 
das zu erbauwung, restauration und wesenlicher haltung derselbigen die 
gevel, so noch vorhanden, sich keins wegs erstrecken mögen, zum dritten 
so sin an das gemelt unser gotzhuß von unverdechtlicher wil und joren 
erl icher luthe stüfftungen und legata verordnet und zu halten ver- 
schrieben, welche eine lange zeit mit nach teil unserer gevelle versehen, 
und also das wir dieselben dero wegen zu ringerung bringen miessen, 
uff das dan die lang und wolharprachten christlichen empter und gotz- 
dienst zimlicher moß und sovil auß den clostergevellen beschehen mag 
erstattet, das closter und andre desselben zugehorden vor unvermeid- 
licher einfallung und erloschung verhüttet, und obgemelte guardian 
und conventuales mit notwendigen underhaltungen zeit unsere lebens 
und biß solch unser closter mit andern unsere Ordens parschonen be- 
setzt und versehen werden mag, habent wir gemeinlich und unver- 
scheidlich auß erzelten dringenden ouch andern mehrehafften genüg- 
samen Ursachen, seiner zeit und orth so von notten ferner und rechtmessig 
furzubringen, mit gutter sonderlicher und zeitlicher vorbetrachtung in 
vereamletem gehapten rath nit gezwungen durch irrung oder ander 
wege, nit hinderfurt, sunder wolbedacht und bericht durch unser und 
gemeins unsere ordens eher, wesen und nutz willen merer geverden 
und sunderlich die unvermeidlich ruination und zergang mehrgemelts 
closters zu furkomen in allerbesten form rechtens geistlicher und welt- 
licher, wie solchs allerbestendigst und chrefiligst von geistlichen und 
weltlichen rechten und Satzungen sin sol, kann oder mag, und in Son- 
derheit mit consenß, wissen und bevelh unserer mitbruder gemeins 
ordens, welch im generalcappittel disses jetzlauflfenden funffundrissigsten 
jora in capittels wiese in der stat Speir gnugsamlich hievon verstendigt 
worden, obgemelten hern burgermeister, rath und gantzer gemeinde der 
stat Schletßtat, allen iren nachkomen und derselben stat als zu getrewes 



Digitized by Google 



•204 



ErHter Teil. 



handen Verwaltung und adrainistration befolhen und comendicrt das 
gemelt unser closter zu Schietstat gelegen mit gebuwen, begrieff, rechten, 
gerechtigkeiten, zugehorden und kirchenzierden, an kelchen und allen 
andern cleinodien, jerlichen nutzungcn, auch aller eigenschafft an 
renthen, zinsen, gulten sampt allen und jeden derselben extantzen, 
schulden und darüber sagenden brieven, registern, rodelen, guttern 
und platzen, nutzt ußgenomen, wie dan solichs alles in einem beschrieb- 
nen rechtmessigen inventario vor notario und zeugen uffgericht, ver- 
merckt uud underschiedlich befunden wurt. Also das berurte hern 
burgermeister, rath und gantz gemeinde das bemelt unser closter mit 
aller Verwaltung, gerechtigkeiten und begrieffen, ouch renthen, zinsen, 
gulten, wie wir und unsere vordem gemelts ordens und derselb orden 
bißhar von recht und gewonheit solchs ingehapt besehssen haben solten 
oder mochten, nun fürbaß hin inhaben, alle gevelle empfohen und alles, 
das zu rechtmessiger administration und pflegung dienet, verhandlen 
und versehen in disse nochvolgende weiß: Erstlich so sollen erstgemelte 
hern burgermeister und rath das bestimpt unser closter an gebuwen, 
nemlich den durmenter mit sinem einbuw und begrieff und den crutz- 
gang uff unsern costen in zimlichen bauw erhalten, darzu ein sunder- 
lich gemach als stuben und camer in dem durmenter uffzuriechten, 
darin ein jeder provintial in Visitation und anderm zureitten jederzit 
sinen frien unversperten Zugang und Öffnungen haben, was aber von 
andern pletzen oder alten gebuwen daran gelegen als bemeltem unserm 
closter zu erhalten unnutzlich noch irem gevallen ordnen und disponiern 
sollen. Diewil aber die kirch an demselben closter noch sage und inhalt 
unsers ordens frieheiten und stüfftungen nit uns oder unserm closter, 
sonder der stat Schictstat, in dern sie gelegen, auch uß derselben al- 
musen erbuet worden, angeherig, deßwegen innen ouch zu erhalten 
zustot, sol dieselb kirch uß der stat Schietstat eigenem costen restauriert 
und kunfftigen Zeiten, so das closter widerumb zu unserm orden pracht 
werden solt, glich andern und wie hienoch in einem besundern puneten 
vermerckt und caviert wurt, gehalten werden, deßhalb wir ouch, sovil 
unser daran gepurend interesse und gerechtigkeit belanget, hiemit in 
allerbesten form rechtens cediert haben wollen. Die bemelten hern 
burgermeister und rath zu Schietstat sollen ouch unserm orden furohin 
jerlichen uff jeden saut Johannes des tauffers tag zwen guldin für 
capittel recht, auch mir doctori Bartholomeo als provintial und allen 
meinen nochkomen von desselben provintialampts wegen für gewonlich 
contribution zwen guldin uff obgcmelte zeit und darzu, so ich oder 
meine nochkomen provintiales in jerlicher Visitation durch die stat 
Schietstat ziehen sampt eim caplou und schrieber ubernacht lufferung 
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geben. Vemer sollent mehrbemeJte hern burgermeister und rath obe- 
stimpt zwen bruder und jeden in Sonderheit iren leben lang und nit 
lenger mit zimlichen und gepurlichen precarien und pensionen versehen, 
wie dann solches von geinelten hern burgermeister und rath alß balde 
geschehen und uns beiden brudern und jedem insunderheit mit sonderer 
hülff und willen gerurts unsern hern provintials mit statlichen liepge- 
dingden zu unserm gutten verniegen noch inhalt und ußwisung sonder- 
licher derowegen utt'geriechter versigleter verschriebungen, verordenung 
und Versicherung geschehen ist, welcher pension bezalung gemelte hern 
burgermeister und rath noch beider bemelter priester absterben und 
nit ehe erledigt und furbaß an ire stat keinen andeni disses ordens 
personen zu geben schuldig sien, dogegen wir beide bruder Johannes 
und Nicolaus conventuales zu gepurlichen versehungen gottlicher empter 
bemelts closters uff berurten hern burgermeister und roths ordenungen 
verbunden und gewertig sin sollen und wollen. Mergerurte hern burger- 
meister und rath sollen ouch furohin einen jeden priester und profeß 
oftgemelts unsers ordens, so je zu zietten noch gepruch sinen zu und 
abgang zu gemeltem closter zu Schietstat mit urkuntlichem schein siner 
ordenlicher oberkeit haben wirt, ein nacht und nit lenger underhaltung 
oder dofur sehtzehen stroßburger pfennig zu geben, auch dieselben in 
oder usserthalb iren ordenlichen habitu vor gewaltsamen und schme- 
hungen zu schirmen und ungevorlich zu hanthaben, darzu iren under- 
schleiff bie den zweien pensionierten priestern, diewil si in dem bemelten 
closter ire wonung haben, frielossen und vergünstigen und dobie wie 
andre ire burger und hindersohssen dieselben zwen pensionierten zur 
pillicheit schützen und schirmen, mit keiner beswerde, exaetion, beth, 
Schätzung, wachtung oder andern bürgerlichen dienstbarkeiten bekimbera 
oder beladen ungevorlichen, dagegen sie einem erbarn rath gepurlich 
huldigung thun. Und sollent also mhergemelte hern burgermeister und 
rath ouch ire nochkomen und gantz gemeinde der stat Schietstat als 
wissenthaffte rechtmessige inhaber in unserm und unsers ordens namen 
solch unser comendiert und bevolhen closter mit aller Verwaltung der 
gevellen an zinsen, renthen, gulten, cleinodien, hußrath, schulden, 
gegenschulden und zugeherden, ouch allen unsern rechten, herlicheiten 
und andern, wie wir und unsere vordem gemelts ordens und derselb 
orden bitzhar von recht und gewonheit solches ingehapt, verwalt, 
besehssen haben solten oder mochten, nun furbaßhin mit aller und 
jeder administration in crafft dis brieffs iuhaben, besitzen, nutzen, 
empfohen, verwalten und noch gepurnder notturfft und nutz getruw- 
lich bewarn; darzu dasselb closter mit gerechtigkeiten und zuge- 
herden und Sachen, was sich derowegen zutragen, begeben oder 
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infallen wurden, in unserm und desselben closters costen getruwlich in 
und ußwendig rechtens vergon, verston, verdretten und in der gutte 
oder rechtlich nit verlossen, zu gewin, zu verlust und allem rechten, 
wie wir solches selber thun kunthen oder mochten, auch dessen von 
uns den ubergebern, allen unsern nochkomen gemelts ordens und den- 
selben orden und menigklich von unsern wegen gantz ungeirt, unge- 
saunipt und ungehindert sein und blieben. Und als bitz anher augen- 
scheinlich befunden, das etliche bemelts closters ewige und andre zinß 
mit gar geringem houptgut erkoufft worden, domit dann kunfftiger zeit 
irrung und witherung geraitten werden, ist beredt, das solicher zinß 
ablosungen underscheidlich, so offt die besehenen, mit glaublichen 
briefflichen Urkunden, vermerckt und zu furbringlicher gedechtniß der 
Sachen durch bemelt hern burgermeister und rath bewart, auch dobie 
alle abgelösten sumen geltz, wie hoch ein jedes houptgut gesetzt ge- 
wesen, uff furderliechst widerumb umb andre zinß verwendt und an- 
geleit werden sollent ungevorlich. Und ob sach were, das über kurtz 
oder lang wir offtgemelte provintial, guardian und convent oder unsere 
nochkomen des nit refermierten ordens unserer gelegenheit vielbemelt 
unser closter zu Schietstat mit ordensparschonen besetzen und dessen- 
wegen widerumb zu handen begern wurden oder wo durch ein gemein 
approbiert christlich concilium oder gemein decret im helligen romischen 
reich erclert und erkent wurde, das das bemelt und andre derglicher 
comendiert clttster zu gemeltem unserm orden vendiciert, veliept und 
mit professen unsers ordens widerumb besetzt werden und also obcmelte 
hern burgermeister und rath von solichem habenden closter und anderm 
wie obgemelt cediern und abtretten solten, welches dau in keinen an- 
dern weg, ouch uß keiner andern Ursachen geschehen sol, das alsdan 
wir, unsere nochkomen gemelts ordens und derselb orden oder wer 
solches mit ehafftem gepuruden rechten thut, in ansehung, das die ge- 
melten hern burgermeister und rath solch unser erarmpt und invalleud 
closter uff unser Verursachung und bitlich bewegung mit erstattung 
christlicher versehung, auch restauration der einfallenden gebuw und 
Provision unser der bemelten ordensparsonen nit on hohen und swern 
iren costen protestierlicher und keiner anderer ufifsetzlicher weiß ange- 
nomen haben, denselben hern und iren nochkomen alle und jede uß- 
gobe, costen und schaden, die sie in disser Übergebung, inventierung 
der gutter und gevel, erbuwung des closters und desselben zugeherden, 
auch bezalung jerlicher zinß und pensionen, sampt aller und jeder 
anderer harunder innen und usserthalb rechtens erlittener ußgobe und 
expens vor einicher vendication und annemung obgemelts gotzhauß uflf 
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ire erbar rechnuug und anzeug abbezalt, restituiert und on einichen 
mangel und Widerrede reintegriert und ergentzt werden; und ob zur 
selben zeit die anlingent kirch obbemelter moß uß der stat Schiet- 
stat eignen costen erhalten zu dem closter begert und ofllgemelten 
hern burgermeister und rath widerumb uß banden zu lossen gelegen 
sin wurde, das alsdan innen aller angelegter cost glich hievor ge- 
schriebens punctens restituiert und dofur ein gut vernigen und wil ge- 
macht werden sol. Es ist ouch harin in sunderheit mit guttem wissen 
und rath obemelts generalcapitels von uns beidertheilen beredt, zugesagt 
und beschlossen, ob sach were, das vielbemelt comendiert closter kunff- 
tiger zeit durch uns provintial, guardian und convent, unsere noch- 
komen gemelts ordens oder von desselben ordens wegen gar oder zum 
teil alteriert, verwent oder verkoufft werden solt, das daßselb closter 
gar oder zum teil nicman in oder usserthalb der stat Schletstat ange- 
botten, verendert oder verkoufft, sonder allein burgermeistern und rath 
offtgemelt uff zimlich verglichung zugestelt und vor aller menigklich 
plieben, darzu weder permutiert noch incorporiert werden sol ungever- 
lich. Und domit alle und jede handelungen, so obemelte hern burger- 
meister und rath angelegter weiß von unser, unsers ordens und closters 
wegen thun werden, zu gewin, zu Verlust und allem rechten crafft 
und bestandt haben, denen ouch gelept und nochkomen werden, haben 
wir obgemelte, nämlich wir Bartholomeus provintialis und Blasius in 
namen gemeines ordens und wir obgemelte guardian und conventual 
für uns selbs unverscheidelichen für uns, alle unsere nochkomen be- 
melts ordens und denselben unsern orden bie unsern gutten truwen 
und wurden anstat gesworner eide mit gutter wisscnheit glopt und 
versprochen gegen menigklich und sunderlich mergenauten hern burger- 
meister und rath, gemeinde und iren nochkomen disse bevelhung und 
puncten sampt allem sie harunder in oder usserthalb rechtens handeln, 
thun und lossen, ouch alles und jedes hievor und noch in dissem 
brieve geschrieben stot, in allen und jeden puncten stet, vehst und 
unverbrüchlich zu halten, demselben zu geleben und zu volziehen, do- 
wider niraer zu thun, noch schaffen oder gestatten gethon werden 
in oder usserthalb rechtens. Was ouch gemelte burgermeister, rath und 
ire nochkomen einicher gestalt umb das offt gemelt comendiert closter 
und dessen zugeherden oder gerechtigkeiten, von wem oder in welcher 
gestalt solichs beschehe, witter forderungen dann in obemeltem inven- 
tario vergrieffen und harin bemeldet zu handen gon wurden, sollen und 
wollen wir und unsere nochkomen bemelts ordens und derselb unser 
orden innen uff ehaffte denuntiatiou und anzeug in und usserthalb 
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rechtens zusatz und biestand thun und in der recuperation, wie obge- 
melt, innen volkomentlich uff erbar anzeug aller schaden entheben, 
entschedigen, releviern und widerstatten, alles getruwlichen und unge- 
verlichen. Und haben uns haruff verziegen in bester form rechtens 
unverscheidelieh für uns, unsere nochkomen gemclts ordens und für 
denselben orden des ufzugs, ob wir, unsere nochkomen oder cinicher 
von unsern wegen sprechen wolten oder mochten, man solt uns wider- 
umb restituiern, der ansproeh in und wider die geschieht, auch andern 
benefitiis und rechten, domit den betrognen, hindergangenen und ver 
letzten geistlichen husern zu hilff kumen wurt, auch alles geistlichs 
und weltlichs rechtens behelffs gewonheiten, aller und jeder freiheiten, 
Statuten, snnderer und gemeiner gnoden, brieven, die jetzunder ußbracht 
sein oder kunfftig ußbracht werden von dem helligen stul zu Rom, 
gemeiner concilium, babsten, patriarchen, ertzbischoven, bischoffen, rom. 
kaisern und königen, dem lantvogten, auch dern die uß eigener be- 
wegung oder sunst in was form das were geben oder verluhen sin 
oder werden, wie das sin mocht, domit wir obgemelten provintial, 
guardian und convent oder unsere nochkomen bemelts ordens und 
derselb orden uns entschütten oder beschirmen kunthen oder mochten 
zu thun oder zu kumen wider obgeschriebne ding oder jetz, so an 
dissem brieve geschrieben stot und sunderlich des rechten, das do 
spricht gemeiner verzig, nit gelten soll, es sie dan ein sunderong vor- 
gangen, geverde und argelist hierin gentzlich vermitten und hindau 
gestalt. Dessen alles zu Urkunde und gezügniß haben wir der vorbe- 
uant provintial obbemelts barfussers ordens des provintials und ich 
Blasius, guardian zu Colmar, meins ampts, und dan wir obemelte 
guardian und convent obbemelts comeudierteu closters zu Schietstat 
unsers convents ingesigel und unser nochkomen offtgemelts orden und 
denselben orden domit zu besagende, darzu wir burgermeister und rath 
zu Schietstat, sovil unß disser brieve berurt, unser stat ingesigel under- 
schiedlich thun hencken an dissen brieve, dem zwen glichlutende ver- 
fertigt einer den obgemelten hern provintial anstatt offtgemelts bar- 
fussers ordens, der ander einem ersamen roth der stat Schietstat 
zugestelt und ubergeben worden. Datum et actum am zinstag noch 
sant Luxen des helligen evaugelisten den nuuzehenden tag octobris im 
funffzehenhundersten funff'undrissigsten jore. 

Or. Verg. Siegel fehlen, abgeschnitten von den Pcrg.-Presscln. A. 
Nr. 437 bis. 
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172. Bürgermeister und Rat der Stadt Schlettstadt versprechen, den beiden 
Franziskanrrpricsieim Johannes Feiler und Nicolaus Herlin jährlich jedem 
eine lebenslängliche, von St. Galhntag ab fällige und jeden Qnatcmber 
auszuzahlende Vension von 24 Gulden, 10 Viertel Koggen und ein halbes 
Fuder Wein, dieses zur Herbstzeit, zu entrichten, wogegen die Mönche 
sich verpflichten »zu versehung der kircheu und christlichen empter 
mit singen und lesen». Dienstag nach St. Gallen 1535 Okt. 10. 

Or. Perg. Beide Siegel von den Pressein abgeschnitten. A. Nr. 441. 



173. Die Franziskaner Dr. Bart. Hermann, Provinzial, Blasius Kern, 
Guardian zu Colmar, Johannes Feller, Guardian, und Nicolaus Herlin, 
Conventual zu Schlettstadt erteilen mit Ermächtigung ihres Ordens Bürger- 
meister und Rat der Stadt Seideftstadt die Vollmacht, ihr Kloster zu 
l#sitzen und dessen Güter zu verwalten. Dienstag nach St. Gallen 1535 Okt. 19. 

Or. Perg. Die beiden Siegel des Provinzials und des Contents zu 
Schlettstadt verschwunden. A. Nr. 432. 



174. Dieselben Franziskaner übcigebcn, unter kürzerer Mitteilung der in 
Nr. 171 angeführten Gründe, das Barfüßerkloster den beiden Bürger- 
meistern Bastian Herzog und Valentin Pfister sowie dem Stadtschreiber 
Gervasius Gebüiler, vor dem Notar Johann Stcmler, Stadtschreiber von 
Hagenau und den Zeugen Batt Rhynower (Beatus Rhenanus) und 
Melchior Ergersheim. 1535 Okt. 19. 

Or. Perg. mit Signet*des Notars. A. Nr. 437. 



175. Wilhelm von Honstein, Bischof von Straßburg, verkauft der Stadt 
Schlettstadt die Grund- und Zollgerechtigkeiten, darunter den Jlluald, der 
Propstei St. Fides für 26000 Goldgulden. 1536 Jan. 25. 

Wir Wilhelm von gots gnaden bischove zu Strassburg und landt- 
grave zu Elsaß, als probst des closters zu sant Getrewen zu Schietstat, 
bekennen und thun khundt menigklich, das wir mit zulaß, wissen, 
willen und gehellen der würdigen, wolgebornen unserer lieben andech- 
tigen und neuen thumbdechan und eapittels unserer hohen stifft 
Strassburg, auch uß mercklichen eehafften uns dartzu bewegenden Ur- 
sachen umb unsern und unser stifft, aucli gedachter unserer probstey 

Ottay, «rhlctutadler PUdlrechte. 14 
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bessern nutzes und notturftl willen, doch uff bewilligung bnpstlicher 
heyligkeit für uns und alle unsere naclikoinen gedachter probstey eins 
froyen uffrechten redlichen ewigen unwiderrueiflichen vcrkauffs, wie der 
vor allen geystlichen und welltlichen richtem und gerichten aller be- 
stendigest und crefftigest sein soll, kann und mag, mit nachvolgender 
bescheydenheit vcrkaufft und zu kauffen geben haben, geben auch he- 
ruertermassen zu kauffen den ersnmen weysen unsern lieben besundern 
guten freunden burgcrmeister und räthen der statt Sehletstat, die inen 
und gemeinem nutze daselbst unib uns kaufft haben derselben unserer 
probstey zinß, güllten, gueter und hernach benannte gerechtigkeiten : 
nemlich drewhundert sechtzig eyn vierteil sechsthalben sester rocken 
güllten, item funfftzehen fiertel drey sester gersten güllten, item sechtzig 
zwey fiertel sechsthalben sester gülthabern, item einhundert sechtzig 
cnppen ein fiertel eins cappen, anderthalb henne und vier huner; so- 
dann zweintzig vier fuder, sechs omen, dreyzehen maß wein zeynns, 
mer zweyhundert funffzehen pfund, zwen pfening, ein heller, auch 
zweintzig pfund, funftzehen Schilling, sechs pfening gellt zynnsen in 
allerhand grossen und kleinen summen vermög des corpus gemellter 
unserer probstey zinß und güllten begriffen, wie dieselbig unser probstey 
zu sant Trewcn die bisshere gehapt, dartzu das bannwasser und zwen 
weyer, den eygen zoll und halben zoll am Ladhoff, auch den pfingst 
und Martins zoll, alle vischer frone, alles mit iren gewonnlichen be- 
schwerden, so man bisshere davon zu geben gepflegen den stathalltern, 
cäplönen, burgermeisteren, statschryber, stattpotten, dinghoffmeyer und 
botten, auch dem gesynndt in der probstey, portnern, schuldvogt, turner 
und andern in gellt und abentzerung, doch sollen die keuffere unserer 
venvanndten halb niemandt dann allein unserm stathallter oder vice- 
probst von uffschliessung der zollbuchsen jare für sein antheyll zwen 
Schilling geben, die hoffstat bey der kirchen hinder sant Johanns capel, 
wie die hernach eygenntlich underscheyden wurt, auch die neuw scheur 
dabey gelegen mit iren begriffen, rechten und zugehörden und den 
theyl der probstey gartens ußwenndig des brunnens von dem hindern 
eckh des huses, so gegen Westerraans hauß uberligt, wie der auch her- 
nach underscheyden wurt, auch die vischer pfening und eychelgellt 
innhalt der colligend inen ubergeben sampt den obern und niedem 111- 
wellden, dieselben furterhin usserthalb des hagens und jagens in beyden 
Illweldern rechts owigs kauffsweyß zu haben, zu besitzen, zu nutzen, 
zu niessen und zu brauchen, inraassen gedachte unsere probstey die 
bisshere gehapt und genossen hatt. Und ist solcher kau ff zuganngen 
und geschohen umb und für sechsundzweintzig tnsennt guldin, deren 
sie uns acht tusennt gulldin in gollde schwer gnug an gewiclit, und 
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das uberig mit muntz strassburger werung, je eylffthalben Schilling für 
den guldin gerechnet, uf sand Jergen des heiligen ritters tag schierst- 
kuDfftig in batzen und strassburger muntz zu unsem sichern hannden 
gen Straßburg oder Schietstat, welches wir inen benennen werden, 
ußrichten und betzalen sollen. Und allso alle solche zinß, gullten, 
gueter, nutzungen und gefelle noclizumaln wie die in dise jarrechnung 
biß uff sand Jergen tag nechst kunfflig gehörig seind sampt allen der- 
selben extantzien, usserthalb der zyunsen, deren hauptgueter an die 
muntz erlegt und nit huebig seindt, die wir den keuffern zugnaden 
nachgelassen, von allen jaren biß uff denselben sant Jergen tag er- 
wachsen uns, unsern nachkomen und stjftl Strassburg blyben und ge- 
vollgt werden. Es sollen auch burgermeister und rathe obgenant aller 
solcher extantzien halb möglich hilff thun, damit uns die betzalt werden, 
und so wir einen burger bey inen zu einem schuldvogt darüber setzen 
wurden, dieselbigen rechtlich zu erfordern, das demselben furderlichs 
rechtens in sechs wochen darüber verholffen werde, ob uns aber sollichs 
nit allso gelegen sein wurde, wöllen wir uns die mit anndern gepur- 
lichen gerichten furzunemen vorbehallten habon. Es sollen aber von 
dem nechstkunfftigen sand Jergen tag furterhin alle obberuerte zinß, 
giillt, gueter, nutzungen und gefelle obgemcldet den keuffern und iren 
nachkomen der statt Schietstat zuston, gevolgen und pleyben. Und nem- 
lich soll der theyll der hoffstat hinder sant Johanns Capellen neben der 
kirchen so weyt von derselben Capellen und creutzganng biß an das 
huß, so an hirchenthurn gebawen, reycht bey dem gotzhuß der schnür 
nach ußwendig der stegen des schenncken heußlins biß herab zu dem 
mittein thor in gleycher weythen sampt denselben heusern, deßgleichen 
das mittelthor mit dem huß und stellen an und innwendig des thors 
gelegen, deren Michel Frannck von Wildstetten, der Wechsler, diser zeit 
den einen innhat, mit allem platz und zugehörde und einer un ver- 
hinderten infart daselbst für und für gefreyt bleyben, und allso die von 
Schietstat sollichen platz mit einem prusstmeurlin und zweyen beyn- 
brechen zu inganng der kirchen und creutzganngs, damit das vyhe 
nit darin leuffe, versehen und den uberigen platz mit dem ersten thor, 
thorheußlin und stellen zu rumen, abzubrechen und ires gefallens zu 
brauchen macht haben. Was auch zinß uff allen denselben heusern 
und stellen, die inwendig des vorbehalten des closters begriff und sonnst 
uff den gademen und gebewen, die an sand Trewen kirchen gebawen, 
der Haffner- und Adam Schuchpletzers gaden genannt, in dem corpus 
begriffen seindt, die sollen uns und beruerter unser probstey vorbe- 
hallten sein und au der summa des hauptgelts abgetzogen werden, alls 
nemlich funfftzehen Schilling, die Marx Erhart von zweyen gaden geben 

14 • 
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sollt, so nach abgaung Adamen Schuchpletzers wider an die probstey 
fallen sollen, item zeheu Schilling Liennharts Ulrich von einem gaden. 
item ein pfnndt, so Wolft" Haffuer von zweyen gadon gipt, und dann 
sechtzehen Schilling, die Albrecht Huber von zweyen gaden gipt, so- 
vyl deren wie gemellt im corpus begriffen seindt, item ein pfundt von 
des abbts hoff zu Baumgarten, item viertzehen Schilling, so Michel 
Frannck von Willstet, der Wechsler, vom stall gi])t, item ein pfund 
eylff Schilling sechs pfening des schencken büß, item zehen Schilling 
sechs pfening Ciriax von Westhoven vom stall inwendig des thors. item 
acht Schilling uff Teutschen Rumbach vom dingkhoff, auch die viert- 
zehen Schilling, so der custer an die pietanutz gibt. Wir sollen und 
wellen auch alle solche gaden, ob uns die zu verleyhen gelegen, vor 
allen anndern den burgern zu Schietstatt leyhen, ob aber die burger 
die nit lehnen wollten oder solcher leyhung durch den rathe verhindert 
wurden, so sollen wir die auch frembden zu leyhen nit geirrt werden, 
doch das sie die nit annders prauchen, dann zu offnen wochen und jar- 
merckten. Es soll auch der geweycht platz umb der probstey kirchen, 
wie der bisshere des pfedynens ledig blyben, mit gesatzten, gezeichneten 
steinen underschiden worden und der kirchen für und für unverhindert 
bleyben. Zu dem sollent in sollichem verkauf? die meyerey, botten 
und stebler empter mit deren behausungen, zinsen, güllteu, nutzungen 
und gefellen, wie sie die bisshere fallend gehupt, nit begriffen suuder 
uns, unser probstey und denselben emptem vorbehallten sein. Doch 
sollendt und wellent wir inen derselbigen empter nutzungen und gefelle 
saraenthafft gegen gepurlichem hauptgut auch zustellen und volgen 
lassen, alls nemlich das pfund gellts für funfundzweintzig pfund, das 
fiertell korn für fünf pfund, das fierteli habern für dritthalb pfund, 
das fiertell gersten für drew pfund, ein cappen für ein pfund fünf 
Schilling und ein omen wins für zwey pfund. Es sollen auch die funff- 
hundert ziegell, so die probstey jerlichs fallen hat, derselben pleyben 
und unverhindert diß verkauffs gevolgt werden, auch unser vieeprobst 
die jerlich uff dem ziegelhofe empfahen und dafür sein handtschrifft 
oder bekantnuß geben. So sol der gart uuden herauf vom hindern 
eckh an Garthaunsen 1 huß uff das ortt der helden hinder der probstey 
kuchen, allso das zwüschen der scheydmur des garttenns und der 
kuchen der geraum ganng zu iufart eins karchs oder wagens, wie der 
zwüschen der hellden und kuchen bisshere gewesen, blybe und further 
ußwendig des brunnens biß in den winckel des meyers oder steblers 
huses, der schnür nach, durch die von Schietstat mit einer muren, ob 

1 Harn Gart, Vater des Dramatikern und Bürgermeisters lheboU Gart. 



Digitized by Google 



Urkunden. 1536 



213 



dem pflasster der gassen zwölfF schlich hoch, mit gutem fulmendt, auch 
in gepurlicher dicke uffgefurt und oben mit schilltach gedeckt, damit 
sie vor ungewitter dessterbaß verwart sey, underscheiden und für und 
fur allso durch uns gehanndthapt, auch daran und daruff zu bawen wir 
nit verhindert werden, doch das ußwenndig kein baw daran uffgefuert, 
dadurcli der probstey büße das gesiebt oder helle nit verhindert werde, 
auch ein thor darin /.wuschen der kuchin und brunnen zu infart des 
hoiis gemacht werden, das demnach von der probstey wegen in baw 
und eeren gehallten soll werden. Daran sollen denen von Schietstat die 
usser gartten mur, deßgleichen ouch die inwendig underscheid maur 
von der kuchen des hofts lennge nacli zu steur komen und der uberig 
gartt der probstey bleyben, aber das gesicht des huses hinder dem chor, 
so iu gartten diennt und aberkant worden, vermög darüber beschehner 
weysungen, uff ansuchen des vieeprobsts durch die keuffer wider abge- 
schafft werden. Es soll auch der kuchen in beruerter unser probstey 
sant Trewen ir ußfluß deren wassers und unsuberkeit durch dieselbig 
mur fur und fur frey gelassen und nit verhindert werden, auch wir 
oder unsere nachkomen beruerter probstey in und an sollche maur zu 
bawen gut fug und macht haben. Und soll diser verkauft' der probstey 
personen, es seyen der vieeprobst, caplön oder anndere, auch der prob- 
stey begriff an iren freyheiten, rechten und gerechtigkeiten, so sy der 
probstey halb bisshere gehapt, in annder wege dann obstet keinen ab- 
bruch bringen, sonnder die inmassen bisshere gehallten worden und 
aller bürgerlichen beschwerdeu entladen bleyben. Wann auch personen 
in peinlichen sachen ir Zuflucht zum gotzhauß und beruerten der 
probstey unndermaurteu und understeinten begriff nemeu und die er- 
reychen, so sollen sie darin freyheit haben und davon nit gedrungen 
werden. Und alles was man furterhin zu notturfft und brauch der 
probstey und deren personen, sy seyen im closter, daniß pensionirt oder 
mit pfrunden versehen, zu der probstey gehörig zu Schietstat uß oder 
iufuert, kaufft oder verkaufft, wie sie dann unverhindert zu thun haben 
sollen, es seyen wein, frueht oder annders, soll aller Zöllen, ungellts, 
malgelts, weggelts und ufHagen zu Schietstat frey gelassen werden. Es 
sollen inen auch dafür notturfftige Wortzeichen von yeder zeit eim regie- 
rennden burgermeister ledig gegeben und nit abgeschlagen werden, doch 
sollen herinn die käuff und verkauften nit furkauffs weyß noch ufl' 
meerschatz, auch nit anndern zu gut geschehen, sunder allein weß sie 
von irer pfrunden und eigens inkomens nutzung nit bedörffen, das sie 
sollichs irennthalb zolfreyh zu verkauffen macht haben. Es soll auch 
dieser verkauft*" der probstey gerechtig keit, ober- und herlichkeit der 
wellden, wasser, ecker und annder nutzung und gefeilen zu Teutechen 
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Rumbach nit belanngen, auch der dingkhoff zu Grube 1 mit seinen 
zinsen, nutzungen, gefeilen, herligkeiten, oberkeyten, rechten und ge- 
rech tigkeiten, wellden, vollden und aller zugehörde heriu nit begriffen, 
sonnder unserer probstey in alle wege vorbehallten sein. Und was sich 
an widerzinsen uff der probstey gefeilen befinden, die sollen am haupt- 
gut abgezogen werden sovyl deren lösig, was aber deren nit ablösig 
seindt sollen dagegen für jedes pfundt zweintzig fuuf pfund abgezogen 
werden. Aber in sounderheit soll des walds halb uns brennholtz sovyl 
wir und unser nachkomen unserer und deren selbs gegenwurt in ge- 
nannter unserer probstey behausung bedörffen, auch zum Schnellen- 
bühel 2 zu allen schweinhätzen sovyl man zum wildpreth zu senngen 
und sonnst da zu bruchen notturfftig wurdt, wir seyen selbs personn- 
lich da oder nit, und sonnst über alles vorgeschoben holte dem Ver- 
weser oder Inhaber derselben unser probstey behausung zwey stuck 
holtzes und dem besitzer oder inhaber des Schnellenbühels ein stuck 
holtzes eins jeden jars und allso für und für uff den Staden des newen 
wegs durch gemellte von Schietstat alls keuffere halb eichen und halb 
weichholtz gegen des stathallters hanndtschriffl oder bekantnuß gelyffert 
werden, und sonnst den priestern, zu versehung der Idrchen geordnet, 
auch brennholtz gnug zu irer heußlichen notturfft gegen gepurlicher 
betzalung gleich den burgern gevolgt werden, doch das sie auch bey 
eim burgermeister zu gepurlichen zeyten darumb ansuchen; wo aber 
über kurtz oder lanng der Schnellbüchel von der stifft in anndere hendt 
kerne, so sollenndt die keuffer auch des ein stuck holtzes entladen und 
zugeben nit nier schuldig sein 3 . Es sollenndt aber die keuffere zu baw 
und besserung unserer probstey, dartzu auch des Schnellenbühels so- 
lanng derselb Schnellenbühel bey der stifft hannden bleybt, uns, unseren 
nachkomen und probstey mergedacht bequemlich notturfftig bawholtz 
an ortten und ennden, da sie und ire burger bawholtz nemen, auch 
geben und volgen lassen, und dann holtz zu den heiklen des garttens 
uß gedachten wellden zu der probstey ungeweigert gevolgeu. Es sollen 

i Kam im Jahre 1~>95 mit St. Fides an das Damenstift Andlau und verblieb 

bei demselben. 

3 Der oder, wie der Volksmund sagt, das Schnellenbühl befand sich seit dem 
13. Jahrhundert im Besitze derer von Rathsamhausen zu Kinzheim. Im Jahre 1446 
verkauften Hans von R. und Peter von Watttciler dasselbe Hans Zürcher von Schleu- 
st ad t für 280 rhein. Gulden. 1501 trat endlich Ritter Hans von Hattstatt, der den 
Burgstall, genannt der Schnellenbühl, von Caspar Oerhart gekauft hatte, dieses Out 
Bischof Albredit von Straßburg ab für 400 rhein. Goldgulden. 

* Trotz dieser Klausel liefert die Stadt der heutigen Besitzerin noch ein Stück 
oder 8 Klifter ä 4 Kubikmeter Holz, dies nach langwierigen Processen und endlichem 
Übereinkommen. 



Digitized by Googl 



rrkunden. 1586. 



215 



auch zu notturft unserer probstey die reiflfstangen uit geweygert und 
durch die kueffer darunder kein geverde mit weyterm reiff hawen ge- 
braucht, auch zu den hochzeitlichen fessten meyen zu gezierd der 
kirchen darin zu hawen uit benomen werden. Aber alles hagen und 
jagen in den Illwellden, auch der vanng der edlen vogel darin soll uns, 
unsern nachkomen und stifft Strasburg in alle wege ungeirrt zustan, 
wir auch nitdestminder zu unserer gelegenheit darin voglen zu lassen 
macht haben, doch das deren von Schietstat enndten geetz inen un- 
verhindert bieyben, darzu beholtzung zu underhalltung der hägen tug- 
lich uff jeder seyten der hägen zweintzig schlich preyt oder weyt das 
hagholtz gefreyet und unabgehawen sein und bieyben, es were dan 
großspelltig holtz ußwenndig der hegen in beruertem bezirck, das mögeu 
sie abhawen. Wir, unsere nachkomen und stifft Strassburg solleut nicht 
destminder die jhenen, so wiltpreth zu schiessen oder sonst dem willdt- 
preth zu schaden oder in welcherlei wege zu fahen in well den begriffen 
wurden, durch die unsern zu fahen, hinweg zu fueren und zu straffen 
macht haben, doch das wir die nit durch die statt fueren lassen. So 
sollen t der statt vörster über dio hege bey iren eyden rügen, darvon 
sollen von jeder mg. so sie thun fünf Schilling unserer probstey und 
die uberigen fünf Schilling der statt zugehören; gleicherniassen sollen 
auch unsere vörster bey iren e\den darin über die hftge rüegen und 
was sie rugbar befinden, darvon sollen aber fünf Schilling unserer 
probstey und fünf Schilling der statt zugehörn, damit die häge desster 
baß gehanndthapt werden; es sollent aber auch der statt und unsere 
vörster bey solchen iren eyden über das willtpreth rügen, und welche 
vörster ein solche mg furbringen, denen soll von derselben straf jedes 
mal auch fünf Schilling pfcning zusten und werden. Wann wir auch 
die IUwelde bejagen oder jagen lassen wellen und das denen von Schiet- 
stat anzeigen lassen, so sollent sie ir vvhc, es scyen pferde oder annders 
viertzehen tag zuvor uß demselben wald treyben, auch solanng kein 
holtz darin hawen und eckhersaw, ob sie darin hetten, auch vierzehen 
tag zuvor uß demselben walld in den anndern schlagen. Verner sollent 
die burger kein junge saw oder annder wiltpreth in den wellden uffachen 
bey penen dreyssig Schilling der probstey abzutragen, sonnderlich sollent 
sie auch kein hund in die welld fureu oder mit inen lauffen lassen, 
die das willtpreth jagen, bei penne zehen Schilling unserer probstey zu 
betzalen. Es sollendt aber den vischeru ire otterhund allein, die otter 
damit zu fahen, zugelassen sein und aber damit kein wiltpreth jagen 
bey beruerter peene zehen Schilling unserer probstey abzutragen. Uber 
sollichs alles wie obsteet auch beydertheil vörster obgemellt beruerter- 
massen zumgen schuldig sein sollen. Zu dem sollen auch wir, unsere 
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nachkomen und Btifft von gedachter unserer probstey wegen vierund- 
zweintzig sew zuzeiten eckhers ledig ins ecker zu schlagen haben, allso 
das wedor hirttenlon noch eichelgellt davon gegeben werden sollen, zu 
unserer notturfft zu brauchen oder einem andern zu thun zu gönnen. 
Es soll aber auch kein jar uff das annder gespart, sunder in jeden 
ecker nit mehe dann beruerte anzale der vierundzweintzig schwyn ge- 
schlagen werden, und alles obgeschriben allso für und für gegen uns, 
unsern nachkomen und stifft gehallten werden. 1 Diewyll wir dann 
furterhin solche zinß und gefell nit mehr haben werden, so sollent und 
wellen auch wir, unsere nachkomen und probstey obgedacht aller lieb- 
thatten, vereerungen oder vermeinten gerechtigkeiten, die wir bisshere 
zu Schietstat und Kungsheim mit darstreckung des grossen ymbis an 
sant Getrewen tag in der probstey gehallten, auch der vischer ver- 
meinter gerechtigkeit des weins, keeß, brots und annders, so inen der 
vischereyen halben gegeben worden, item des weins, so man den zunfften 
bisshere uß einer gewonheit zur erngans gegeben, der fünf Schilling, 
die man den banwarten uff sant Treweu tag gegeben, der zehen Schilling, 
so man den stattbotten zu sant Michels tag gegeben, des weins und 
brots zu dem vaßnacht tanntz, der fünf Schilling, so man der acker- 
leuten zuufft zur erngannß geben, und alles dessen, so man den ann- 
dern zunfften jars zu liebthat uß gewonnheiten von recht möchte ge- 
geben haben, furterhin entladen und nit mehr bundig sein. Wir sollent 
und wellent auch bäpstlicher heyligkeit notturfftig bewilligung hierüber 
erlanngen und ußbringen, daran uns die keuffere drewhundert gulldin 
zu steur geben sollen, dartzu sollen wir inen auch alle brieff über die 
verkaufften zynns, gullten und gueter sagennde behannden und von den 
urbar buechern, sovyll sie solche verkauffte zinß, güllt und guetter 
belanngen glauphafft vidimus werden lassen. Wir haben auch daruff 
genannten köffern die obberuerten verkaufften zinß, güllten, stuck und 
guetere mit vorbehalltner underscheyd usser uusem und unser probstey 
hannden und gwallt zu iren sichern hannden und gewarsame zugestellt 
und ubergeben, die furterhin zu haben, zu besitzen, zu nutzen, zu messen 
und zu bruchen, damit zu thun und zu lassen, wie mit anndern iren 
und gemeiner statt Schietstat haben und guettern und inmassen unser 
probstey die bisshere gohapt, genutzt und genossen hat und furterhin 
hett niessen mögen. Wir haben daruff auch die zoller irer pflichten, 
mit denen sie unser probstey der zöllenhalben verwanndt seindt, ent- 



1 Über die im Jahre 1615 erfolgte Vergabung der Propstei und de» Schnellenbühls 
an die Jesuiten und ihre weiteren Schicksale, s. die von mir herausgegebenen Jahrbücher 
der Jesuiten zu Schlettdadt und Rufach, Straßburg, 1S94—96. 
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schlagen und dieselben auch alle zinß und gültleut an die keuffere 
und gemeinen nutz der statt Schietstat gewysen, alls wir sie auch hie- 
mit entschlagen und wysen in crafft diß brieffs, inen den keuffcrn 
furterhin mit solchen zinsen, güllten und guettern zu gewarttcn unge- 
hindert unser, unserer nachkomen und stifft Strassburg genanter unserer 
probstey und menigklichs von unsern und iren wegen, dann wir darulf 
wissentlich verzigen haben t für uns, alle unsere nachkomen und stifft 
Strassburg, daran nymerrner kein vordrung noch ansprach zu thun, zu 
suchen, noch zu haben in gar keinen wege, sonnder gereden und ver- 
sprechen bey unsern fürstlichen eeren und wurden, die keuffere und 
alle ire nachkomen uneeirrt und unverhindert darbey bleyben zu lassen 
und davon nit zu driugen, auch disen verkauft 0 steet und vesst zu hallten 
und darwider nit zu thun, noch schaffen gethan werden in gar keinen 
wege. Und ob die keuffere oder deren nachkomen über die widerzinß, 
so bisshere daruff gestannden und in verzeichnuß des corpus begriffen 
seind, von yemant, wer der wäre, umb einiche vertier besch werden, 
deren wir doch diser zeit keine wissen, angelanngt und dessen einichen 
cossten und schaden nemen, lyden oder emp fallen wurden, den 
selben allen und jeden sollend und wellen wir, unsere nachkomen und 
gedachte probstey den keuffern und iren nachkomen abzulegen und zu 
widerkern schuldig, aber weytherer werschafft, dieweyl der merertheyl 
der zinß, güllt und guetteren under der keufferen gerichtszwengen ligen, 
nit pflichtig, sonder deren entladen sein, doch haben wir uns wie ge- 
meldet vorhallten, die wider zinß zu erlösen oder am hauptgut diß 
verkauftes abgan zu lassen. Verzeyhen uns hieruff für uns, unsere nach- 
komen und probstey obgemellt aller eigenschafft, gerechtigkeiten und 
ansprachen beruerter verkaufter zinß, güllten und guetere halb in- 
masseu obstat, so uns, unsern nachkomen und probstey zustan oder 
further daran gepürn möchten, aller freyheyten, gnaden, exemption, 
schirm und behelff, wie uns die von geistlichen oder welltlichen ober- 
keiten uß eigner bewegnus gegeben oder zu hilff ußpracht werden 
möchten, auch aller geistlichen und welltlichen gerichten und rechten 
und alles dessen, damit wir oder unser nachkomen und probstey uns in 
einichen wege behelffen möchten, insonnderheit des ußzugs, das wir in 
disem verkauft" hinderganngen, über das halb eins rechten hauptguts 
ubervortheylt weren oder dasselbig in unser, unser stifil und probstey 
nutz nit bewendt, darumb wir Institution begem möchten, darzu des 
rechten gemeiner verzeyhung one vorgonnde sunderung widersprechend, 
alles one widerred, ußzuge und geverde. 

Dessen alles zu warem urkundt haben wir unser pontincal insigell 
an diser brieff zwen gleich lutennd thun hengken, so dan wir Poppo 
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von gots gnaden grave und her zu Hennenberg, thumbdeehan und das 
capittell der hohen stifft Strassburg, bekennen das solcher verkauff mit 
unserm rath, guten wissen, willen und gehelle zuganngen und ge- 
schehen ist, das wir auch darumb unsers capittells merer innsigell zu 
genants uusers gnedigen hern pontifical insigell an diser brieff /.wen 
gleich lautendt gehennckt haben. So dann wir burgermeister und rath 
der statt Schietetat alls keuffere V>ekennen, das solche verkauff und 
kauft* mit allen und jeden darin geleiptcn artickeln und puncten, wie 
obsteet, mit unsern rechten guten wissen und willen zuganngen, ge- 
schehen und angenommen seindt, und haben derhalben umb merer 
becrefftigung willen unser statt grösser innsigell an zwen gleichlutendt 
diser verkauff und kauffsbrieffen zu gemellter unserer gnedigen hern 
der verkeuffere innsigele thun heungken, uns und alle unsere nach- 
komen obgeschribner ding vestigklich damit zu besagen, die geben 
und unser jedem theyll einer behanndet seindt an sant Paulus bekerung 
tag, alls man zallt nach der gepurt Christi unsers lieben hern tusennt 
funffhundert dreyssig und sechs jare. 

Or. Per g.- Heft 10 Bll. 2°. Siegel und Schnüre abgerissen. A. 
Nr. 121. 



176. Graf Georg von Erbach, Unterlandvogt, schlichtet den Zollstreit 
zwischen Herzog Anton von Lothringen, als Herrn der Stadt St. Pilt, 
und der Stadt Schlcttstadt und läßt festsetzen, daß die von St. Pilt von 
jedem Kaufmannsschatz, den sie in- oder außerhalb Schlettstadts durch- 
fahren, acht Pfennig von einem geladenen Wagen und vier Pfennig von einem 
geladenen Karren zahlen sollen; nur Bau- und Brennholz, Pfähle, Kohlen, 
Frucht und Wein, die sie zu ihrem eigenen GebraucJi und nicht zum 
Verkauf fahren, sotten steuerfrei bleiben; ferner soll die Ungnade des Her- 
zogs vergessen sein und beide Teile die Kosten tragen. 

Freitag nach JAtare 1536 März Hl. 
Aus Arckivinv. I 75 utul II 164. 
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177. Bürgermeister und Rat der Stadt Schlett-stadt stellen dem Bisehofe 
Erasmus von Straßburg einen Revers aus, demzufolge nur mit seiner 
Erlaubnis die Stadt den Mörder Hans Hafner in der Asylfreiheit von 
St. Fides ergriffen Jxit, und sie daraus keine weiteren Reehte herleiten 
wdl Sehlettstadt 1547 Aug. 18. 

Wir burgermeister und der rhate zu Schlettstat bekheimen und 
thund khundt aller meniglich hiemitt disem brieff für uns uud unsere 
nachkhomen, demnach wir weilend Hansen Haffner von Ulm den 
leinen weber, so bei weilend Marx Erhard tenn dem leinen weber unserm 
burger ein Zeitlang gedient, eins mordts halben, alß unß inn sitzendem 
rhat gloublichen angezeigt und fürtragen worden, so er an obgemeltem 
seinem meister bei nechtlicher weil inn seiner eignen behausung auff 
mentag Jacob apostoli, den feünff und zwentzigsten verschinen monats 
julii diß lauffenden siben und vierzigsten jars begangen, aus des hoch- 
würdigen fürsten und herren herrn Erasmussen, erwöllten und bestetigten 
der stiffl Strasburg und landtgrafi'en zu Elsas etc., unsers gnedigen 
herrenn freiheit des vorhoffs der propstei sanet Getrauwen closters alhie 
genomen und auff hochgedachts unsers gnedigen herrenn bewilligen 
und Zulassung aus gnaden und bamhertzigkheit inn einsehung seiner 
jugend mitt dem schwert vom leben zum tod zu richten erkhant, das 
wir nach unsere nachkhomen aus hochgedachts unsers gnedigen 
herrenn Zulassung und bewilligen uns ietzt nach zu khunfftigen zeiten 
hieraus dhein recht noch gerechtigkheit schöptfen sollen noch wöllenn, 
sonders hochgedachem unserem gnedigen herren ann seiner gnaden 
freiheit obgemelter propsti sanet Getrauwen, auch derselbigen recht und 
grechtigkheiten, wie solichs vonn allters här gebraucht und gehalten 
worden, inn alle weg unvergriffen und unabbrüchig, geverd unnd arglist 
hierin gentzlichen vermitten und außgescheiden. Des zu urkhuudt haben 
wir unser statt secret inusigell öffentlich an disenn brüeff hencken 
lassen, der geben ist auff donderstag post asumptionis Marie virginis den 
feünffzehenden 1 diß lauffenden monats augusti, als man nach der ge- 
burt Jhesu Christi unsers ainigen heilandts und seligmachers zalt 
thausent feunffhundert viertzig und sibenn jar. 

Bez. Arch. Straßburg. G 1661. Nr. 3. Or. Perg. mit an Perg.- 
Pressel hängendem Siegel von grünem Wachs, das etwas beschädigt ist. 

1 Schreiber muß sich verschrieben hatten: Maria Himmelfahrt ist am 15. und 
faüt in obigem Jahre auf einen Montag. 
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178. Kaiser Karl V. vidimiert und bestätigt das Prinleg König Wenzels 
vom 18. Okt. 1397, ironaeh zu Schlettstadt niemand frei sitzen darf. 

Augsburg 1548 März S. 
Gr. Perg. Siegel fehlt, losgeschnitten von den gelben und schwarzen 
Seidenschnüren, gez. unter dem Text links: Carolus, weiter unten am Hand 
V 1 Max. archidux; in plica: Ad mandatum Caesareae et Caiholicae 
M 11 " proprium H. Obernburger. In dorso, am Hand: Taxa flor. Rhen, 
auri quindecini. Das Datum des Transsumjrts hat der Schreiber falsch 
gelesen: sibenundzwanitzigisten statt sibenundnewnezigiston, s. Nr. 81 
S. 92. A A GS. 



179. Sehlettstadt gewährt dem Abte zu Ebersheimmünster Zollfreiheit für ihn 
und diejenigen, die mit ihm auf demselben Wagen fahren, ferner für 
FrucJU und Wein, die er zu seinem Hausbrauch bedarf. 

Montag iwst Medard» 1550 Juni 9. 
Aus Archirinv. I 70 und II 1(15. 



180. Schlettstadt und das Stift St. Leonhard 1 bei Borsch, als Patronin 
der Pfarrei Kinzheim, verständigen sich miteinander über die Pastoration 
dieser Pfarrei. 1554 Mai IG. 

Zu wissen, als die erwürdigen würdigen wolgelerten andechtigen 
ersamen herren dechan und cappittel sanet Leonharts stiffts bey Berß 



1 Dem Stift St. Leonhard icar erst seit 1472 die Pfarrkirche zu Kinzheim in- 
korporiert worden, wie aus folgender Urkunde hervorgeht: Rupertus dei gratia episcopus 
Argentinenms . . prineipis et domini All»crti romitia palatini Reni et ducis Bavarie, 
prepositi eccleaie nostre Argen t. predicte, conaanguinei noatri, lamentabili reeipimua 
conqueatione, qualiter eedesia s. l^eonhardi confessoria noetre Argent dyoc., vetustate 
utique notabili* et insignis, que unacum suis canonici» sub regimine et dicione 
ipBius domini Alberti atque uniuscumque ipxiuH noatre Argent. eccleaie prepositi pro 
tempore existentia rationc huiusinodi prcpoaiture consiatit ab antiquo, ob nonnullon 
diffortuitüH ac ainiatros caaua, licet ab olim habande ac decenter fnndata fuiase cre- 
datur, de post tarnen pluriinis atque diverain proch dolor afflicta detrimentis adeo 
decrevit, aic quod inter alia numerus canonicorum deo omnipotenti ibidem famu 
lantium, qui a primeva eiu« fundatione ad duodeeim se complete extenderat, jam ad 
novem dumtaxat propter inopiam extitit diminutua, aintque in preaentiarum fractu« 
nihilominus et introitua eiusdem eccleaie ac canonicorum ibidem tenuea et exiles, 
quod nec eiadem novem cauonicis pro simplici rerum victu sufticere poterunt, ipsa 
inauper eccleaia et domua aive habitationea canonicorum in struetura minus conaer- 
vari valeant, quinymo dietira gravera et quasi irrecuperabilem minentur ruinam . . 
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als lehenhera der pfar zuo Konigshen eins, so dann die fürsichtigen 
erpamen weyßen burgermeyster und rath zuo Schietstatt andertheils 
auf dato guetlich zusamen khomen und beradtschlagt, wie bey disen 
mangelhaften zeiten die obemelte pfaiT zuo Konigsheym und derselben 
angehörigen mit verrichten der helgen sacramenten und was sich sonsten 
nach christlicher Ordnung gepuret, versehen werden möchten, das beide 
theil, nachdem sie einander hien und wider guetlich und der lenge 
nach gehoeret, diso nachvolgende mainuug berathen und zu halten an- 
genomen haben: nämlich so wöllent diemelten stifft und lehenhern die 
administration und versehung gedachter pfarr zu Konigsheym obver- 
melten herren burgermeyster und rath zuo Schlettstadt willigk die nach- 
bemelte jar acht auß zustellen und bevelchen, inpringung und mit 
oynnemung aller gefellen, Zinsen, zehonden und änderst, so gemelte 
pfarr oder ein yeder pfarher doselbst jerlich einkhomen hat, gantz und 
gar nichts außgenumen, dagegen sie burgermeister und rath obgenant 
die Verwaltung und versehung mer gedachter pfarr auff sich der gestalt 
zu nemen bewilligt haben, sie durch einen helffer oder caplon zuo Schiet- 
stat dieselbig wochenlich von hauß auß mit predigen, meßlesen und 

Ipse dominus Albertus prepositus paterno affectu compacienH premissisque periculia 
et calamitatibue infra archana sui pectoris sepius per eura amare recensitis, conceperit 
tandem in suo ut subiunxit nnimo ipsis lmiusmodi annotato subventionia succursu 
fore et esse aliqualiter occurrendum, et si parrochialis ecclesia in Kunigeßheim dicte 
nostre diocesis ad collationem prepositurc eccleeie Argent. predicte ac dicti domini 
prepositi pertinens ipsi mense capitulari, reservat* tarnen super fructibun eiusdem 
ecclesie con^rua porcione pro perpetuo virario inibi instituendo, inperpetuum pro 
cottidianis dumtaxat distrihutionibus inter ranonicos dicte ecclesie horis canonici» 
dumtaxat et non alias <lividendis uniretur . . . Nos igitur Rupertus . . . pretactam 
ecclesiam parrochialem in Kunigeßheim cum omnibus suis fructibus, decimis, pro- 
ventibus, juribus et obventionibus prenominate ecclesie 8. I^eonhardi ac ipsius cano- 
nicis inibi altissimo famulantibus ad communem usum suarum distributionum, ut 
i'ultum divinum eo studiosius peragerc et alias incumbcntia ipsis onera facilius 
supportare valeant . . . duxinius incorpornndum . . . reservato prenominato domino 
preposito et eius successoribus in dicta prepositura jure presentandi vicarium per- 
petuum ecclesiam in Kunigeßheim atl predictam vacationum temporibus ecclesie 
eiusdem . . . reservata conprua porcione . . ex qua commode sustentari, jura epi- 
scopalia solvere et alia sibi incumbentia onera supportare valeat, quamquidem por- 
cionein deputamus et ordinamus in hunc modum . . . viginta quartalia siliginis et 
decem quartalia avene nec non unum cum dimidio plaustra vini nec non omnia 
offortoria omncsque oblationes, omnia anniversaria, stolam, confessionalia et alia 
quecumque spiritualia que oblationum nomine continentur . . . 1472 Mai 6. Aus 
einem Vidimus des bischöß. Gerichts su Straßburg, ausgestellt durch Degenhard Buchau;, 
notarius collateralis, am 17. März 1495, providis viris magistris Johanne Castmeiater 
notario collaterali et Johanne Jott causarum curia rum ecclesiasticarum Argent. pro 
curatore testibus . . . auf Verlangen von magister Jacobus Richßbofen dicte ecclesie 
s. Leonhard! canonicus. (Or. Pcrg., Siegel verloren, Nr. 3, Pfarrarchiv Borsch) 
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under dcrselbigen zeit mit reichung der helgen sacramenten und waß 
sich sonnst seiner Ordnung nach geburen und ime bcy dißen mangel- 
haften zeiten zuo thuon möglich sein wurt, versehen laßen sollen und 
wollen. Und damit auch das bawfellig pfarhuße zuo Konigsheim mit 
seinem bezirckh widerumb in baw und weßen khomcn und erhalten 
werden möge, haben mergenante hern burgermeister und rath zuo 
Schietstat bewilligt, das jerlich un<l eins yeden jors besonder von den 
pfarlichen gevellen zehen gülden hinderlegt und zuo vor rath gebracht 
werden sollen, dieselbigen allein oue das yetzbemelt pfarhaus haben 
zuo wenden und zu verbauwen. Und soll dieße vergliehung von konftig 
Joannis Baptiste ane zwelff jare lang bestön und zwischen obbemelten 
beder theillen des stiffts und der statt, soviel die jedes theil bindet, 
gehalten werden. Wann dann diße jar acht zuo ende gelauffen und 
einichen theil beschwerlich sein wurde bey dießer abrede lenger zuo 
pleiben auß was Ursachen das sein raöcht, so sollen als dann bede 
theill an iren herprachten rechten und gewonheiten freystön und diße 
verglichung keinem theil eincherley nachteil sonder kraftloß, tod und 
ab sein, also das die genante stiftheru, ob sie wöllen onegehindert von 
obgeraelten herru burgermeister und rath und sonst menigklichs von 
iren wegen sich wider irer collation gedachter pfarhen und derselben 
bestellung, wie sie des vor dißer verglichuug fug uud recht und in 
ruwigen besitz herpracht und gehapt haben, an sich ziehen und ge- 
prauchen mögen, und soll alsdann gedachte statt zuo einicher ge- 
dachter pfarr Kunigßheim weitherer versehuug wie stadt nicht verbun- 
den sein. Deß zuo wahrem urkhunde seind zwen glichlautendt 
verglichungs briefl" hierüber gefertigt und mit bedertheilen , nämlich 
der stifft und übergedachter stadt anhangenden sigel und secreten be- 
wart und jedem einer zuhanden gegeben worden. Geschehen den 
sechtzehenden maii nach Jesu Christi unßers lieben heren gepurt funffl- 
zehenhundert funfftzig und vüer jore zallende. 

Or. Perg. Siegel verloren. A. Nr. 506. Das 2. Or. Perg., dessen 
Siegel auch abhanden, trügt Nr. 400 und enthält immer die Form Künü- 
heim und dann: dieselbige allein an das ietzbemelt pfarrhaus. 



181. Kaiser Ferdinand bestätigt der Stadt Schlettstadt alle ihr ron Kaisern 
und Königen bewilligten Hechte und Freiheiten. Augsburg 1559 Juni 20. 

Or. Perg. Siegel fehlt, abgeschnitteji ron den hellgelben und schwarzen 
Seidenseh nüren. Gez. unter dem Text links: Ferdinandus; weiter unten 
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am Band: V 1 Seid. In plica: Ad mandatum domini electi imperatoris 
proprium L. Kirchslager; in dorso: der llegistratu wer merk ist verwischt; 
am Hände: Tax funfunddreissig goldgulden. A A 69. 

18*3. Kaiser Ferdinand bestätigt den elsassischen Beiehsstädten die ihnen 
von seinen Vorfahren und besonders von seinem Bruder Karl V. verliehenen 
Privilegien. Wien 1560 April 6. 

Transsumpt aus dem Vidimus des Bischofs Erasmus, s. nachfolg. 
Nr. 185. Gez. Ferdinandus. Ad mandatum domini electi imperatoris 
proprium, vice ac nomine R roi dni. archicancellarii Moguntini, V- Seid. 
H. Kobenzel subscr. A A 87. 



183. Da die Bürger von Sehlettstadt, insbesondre Valentin Gott, Besitzer 
der Eisenschmieden in der Grafschaft Salm hinter Schirmeck, gestützt auf 
ihre Freiheiten, den bischöflichen Zoll zu Schirmeck uml Markolshcim zu 
zahlen verweigern, wird ein aus den kk. Landvogteiräten unter dem Vor- 
sitze des stellvertretenden Landvogts Hans Dicbolt Waldner von Freund- 
sfein zusammengesetztes Schiedsgericht von den streitigen Parteien einbe- 
rufen, das den Spruch füllt, daß die von Schlettstadt, welche Eisen- und 
andere Waren durchfahren, zu Schirmeck von einem Wagen 14 und von 
einem Karcli 7 Pfennige, zu Markolsheim aber keinen Zoll, sondern nur 
rin Weggeld, von einem Wagen 4 und von einem Karrh 2 Pfennige, 
geben sollen. Hagenau 1561 Juni 24. 

Or. Perg. Siegel fehlt. A. Nr. 57. Die Vertreter der Stadt waren 
die Altbürgermeister Valentin Göll und Jacob Ostertag und der Stadt- 
schreiber Gervasius Bauman. 

184. Franz Freiherr zu Mörsperg und Beifort verkauft für sich und 
sei ne Erb cn seinem Vetter Heinrich Freiherrn zu Mörsperg und Beifort 
«mit sampt aller dessen anhangenden recht und gerechtigkeiten ertliche 
sonndere zins, so die staffelzins genant werden, in der statt Schlettstat, 
laut zugestalter rechnung ab ettlichen sondern häusern und hoffstatten, 
wie auch sonndern güettern zu Schlettstatt verzinst werden, thun jär- 
lichen zusamen achtzehn pfundt, fünff Schilling, sechs pfening, für frey 
ledig und aigen für und umb sibenhundert fünfftzig guldin rheiuinch, 
die ich alleo baar . . . empfangen. 1562 Dez. 7. 

Or. Perg. Siegel und Presse! abhanden. A. Nr. 521. 
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185. Bischof Erasmus von Straßlmrg vidimiert auf Bitten der elsässischen 
Beichsstädfe die ihnen verliehenen Privilegienbriefe 1) von Kimig Sigmund, 
Hagenau 1418 Juli 11, 2) von Kaiser Friedrieh, Graz 1453 Okt. 4, 
S) von Kaiser Maximilian, Aachen 1494 Juli 4, und 5) von Kaiser Fer- 
dinand, Wien 1500 April 0. Schloß Dachstein 1505 April 28. 

Or. Perg.-Heft. 11 Bl. 2°. Von der Besiege! ung nur noch Spuren 
der schwarzen Schnur. A A 87. S. oben die Nrn. 110, 120, 141 u. 1*2. 

186. Kaiser Maximilian II bestätigt der Stadt Sehleit Stadt alle ihr von 
den Kaisern und Ki'migen bewilligten Hechte und Freiheiten. 

Wien 1505 Aug. 14. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. Gez. unter dem Text links: 
Maximilian, weiter unten am Band: Vice et nomine R ml D n! D nl archi- 
cancellarii Moguntineu. V 1 J. V. Zasy. In plica: Ad mandatum sacrae 
Caesareae M li!l proprium Haller; in dorso: R u Braun; am Band: Tax 
funfunddreissig goldgulden un d p ro cantzlei gepur sechs. A A 70. 

187. Schhttstadt und das Sliß St. Leonhard treffen eine ähnliche Vcra1>- 
redung, wie in Nr. 180, auf weitere zwölf Jahre in Bezug auf die Pfarrei 
Kimheim. 1507 Mai 10. 

Or. Perg. Siegel fehlen. A. Nr. 045. 

188. Kaiser Budolf II. bestätigt den elsässischen Städten ihre von seinen 
Vorfahren verliehenen Freiheiten. Augsburg 1582 Aug. 9. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre verloren; unter dem Text links: 
Ruodolff; weiter unten: vice ac nomine R ml D nl D. Wolfgangi archiepisc. 
archicancellarii et electoris Moguntini V 1 S. Vieheuser, D. ; in plica : Ad 
mandatum sacrae Caes. M üs - proprium P. Obernburger; in dorso: R u 
G. Pichel, am Bande, offen rechts: Tax 50 goldgulden und pro cantzlei- 
jura syben. A A 88. 

189. Kaiser Budolf II. bestätigt der Stadt Schlettstadt alle ihr von 
Kaisern und Königen verliehenen Bechte und Freiheiten. 

Schloß zu Prag 1588 Juli 15. 
Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. Gez. unter dem Text links: 
Ruodolff, weiter unten: Jacob Kurz von Senütenau. In plica: Ad man- 
datum sacrae Caes. M tl " proprium A. Ersen berger. In dorso: G. Pichl, 



Digitized by Google 



Urkunden. 156:»- 1624. 



225 



am Bande: Tax fünf und dreyssig goltgülden und per cantzlei jura 
sechs. Wernher Braitschirer taxator, m. pr. scripsit. A A 71. Dazu 
eine fast gleichz. von Johann Valentin Armbrost er, brtor, unterzeiehnrte 
Abschrift, Papierheft 4 Wh 2\ 

190. Hieronymus Freiherr zu Mörsperg und Bei fort verkauft dem Bürger- 
meister und dem Bäte zu Sehlettstadt dm Staffel- oder Mansenzins, zu- 
sammen 18 Pfund 5 Schilling und 6 Pfennig, der von etlichen Häusern, 
Hofstätten und Gütern zu Schbtfstadt fällt, für die bar ausbezahlte Summe 
ron 1000 Gulden, jeder zu 15 Batzen. 1602 Jan. 21. 

Or. Pcrg. Siegel und Presset verschwunden. A. Nr. 522. Formel 
wie Nr. 184 S. 223. 



191. Kaiser Mathias bestätigt der Stadt Schlettstadt alle ihre Bcchte und 
Freiheiten. Begensburg 1613 Okt. 16. 

Or. Berg. Siegel fehlt, noch Beste von den gelben und schwarzen 
Seidenschnüren. Gez. unter dem Text links: Matthias; weiter unten: 
Vice R mI Dni. Jo. Swicardi arcbicancellarii Moguntiui; V 1 V.L. von 
Ulm; t» plica: Ad maudatum Sacr. Caes. Maiestatis proprium. J. R. 
Pucher m. pr.; in dorso: R u Sartor m. pr. Dazu noch zwei unbeglau- 
bigte Abschriften, 2 Bogen Papier 2°. A A 76. 



192. Kaiser Mathias bestätigt dm elsässisehm Bciehsstädtm alle ihnm 
von senicn Vorfahren verliehenen Freiheiten. Begensburg 1613 Okt. 16. 

Unbeglaubigte Abschrift. 3 BU. Papier 2°. Gez.: Mathias, Vice 
R roi - D ni J. Swicardi archicancellarii Moguntini V r M. v. Ulm, Ad 
mandatum Sacr. Caes. M lls - proprium J. R. Pucher. A A 89. 



193. Die Städte Colmar, Schlettstadt, Kaysersberg rereinbarm aufs neue 
die Freizügigkeit und die cv. Steuerfreiheit ihrer Bürger. 1624 Aug. 17. 

Zu wissen seie hiemit, demnach sich zwischen uns meistern, bur- 
germeistern und rhäten des hl. reichs vereinter statten Colmar und 
Schietstatt eins, sodan Keysersberg andern theils, deren güettere, so 
unsere burger und zugewantc ein oder andern orts ererbt oder in deren 
abzug verlassen, baus wie nicht weniper ungleicher observnntz und 

G4ny, ScblctUtadter Studtrcch«*. 1"» 
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Haltung des uralten in anno drey/.ehenhundert dreißig eins in disen 
landen verglichenen und verabschideten freyen zugs, auch darüber von 
uns burgermeister und rhat der statt Schietstatt insonderheit ausge- 
brachter und bestätigter freiheit, eine zeit inhero etwas irrung und miß- 
verstand erhalten, welche nach vorhergangenem schritt- und mündlichem 
bericht zu fürkommung weitliiuffigkeit und besorgenden Unwillens, in 
sonderbar deßentwegen angesehener zusauienkunft und mündlicher 
underödung also und dergestalten hinzulegen, sich einer gewissen durch- 
gehenden observantz zu vergleichen für gut, rathsomb und nothwendig 
erachtet, daz doch damit und dardurch dein obengeregten freyen zug 
und darüber erlaugten sonderbaren allerseits hubenden freyheiten nichts 
benohnien noch widriges oder abbrüchiges statuirt, sonder die bey ihren 
kläfften uuverendert gelassen und allein über deren und des allen her- 
bringens eigentlichem und rechtem vorstand erleuterung beschehe, daz 
wider darauff ncchst abgewichenen montags den 2/12. diß monats und 
jahrs unser allerseits ansehenliche rhatspotschafften und gesandten in 
des hl. reichs statt Colmar zusahmen geschicket, welche nach lang ge- 
pflogener handlung und vleißiger erwegung aller der saehen und zeiten 
umbstand, auch rechten inhalts und Verstands mehrangeregten uralten 
verbriefften freyen zugs, darautF und darüber unterschidlich habender 
kayserl. Privilegien und hergebrachten gebrauchs und gewonheit uff 
ervolgend unsere ratirication, belieben und gutheißen sich in volgende 
meinung, weiß und maß hierüber verglichen, vereinbaret und verab- 
schidet, iiimaßen unterschidlich hernach volget: Neinlich und fürs erste, 
daß unsern ieder statt bürgern zu und angehörigen. die güeter von 
acker, matten oder reben, so der oder dieselben in ihrem abzug verbissen 
oder hernach ererbet in was bannen, die auch immer gelegen, für sich 
selbs oder durch des orts, da die ererbt oder der verzogenen seßhaft 
gewesen, burger und ingeseßene im taglohn oder verdingsweiß bauen 
zu lassen, frey stehen und unverwehrt sein, doch da deß verdings oder 
taglohns halben der ends gewiße Ordnungen gemacht, er sieh derselben 
bey vermiedung der darauff gesetzten straff genieß zu verhalten, sonsten 
aber davon nichts zu geben noch zu leisten schuldig sein solle; aber 
auff eigenthuniblich ererbte oder im abzug hinderlassene häußer mag 
fürs ander zu respect und erkhantnus des dabey genießenden schütz, 
schirm« und ertheilung nothwendiger materialien und zeugs zu erhaltung 
deren bans, tachs und gemachs nach gelegeuheit derselben ein zimblich 
lcitllicli uffschlag gesetzt, darüber aber niemand, wann solche behau- 
sungen durch jedes orts burger bewohnt, mit frohn, hut. wacht, Schätz- 
ungen oder andern dienstbarkeiten beschweret werden. Es mag auch 
fürs dritte derjenig, so dergleichen ererbet oder im abzug hinderlassene 
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häußer oder güeter hat, zu hacket, heuet, ernd- und sonderlich zu 
herbstszeiten, ob er will, uff ein monat in solcher seiner behaußung in 
gastsweiß mit seinem gesind, weib und kind wohnen, feur und rauch 
halten; wie in gleichem fürs vierte in solch seine behausung sein ge- 
macht und erbauen heu, fruchten und wein legen, auströschen, trotten 
und zu keller ziehen lassen. Und soll fürs fünfftc von dem wein, so 
also an eigenen güettern erwachsen, zu keller gezogen und der ends 
vor Nicolai neuen calenders hienweg gefübret wirt, über gewohnlich 
burger- oder thorgelt nichts, waß aber alda verkauftet, daß geschehe vor 
oder nach Nicolai, vom fuder ein leidenlich und erträglich ligergelt 
under und nicht über zween gülden gegeben werden. Sodann schließ- 
lich und zum sechsten soll diese erleuterung und uberkomnus anfangs 
verstandener maßen dem obengeregteu uralten verglichenen freven zug 
in disen landen, wie auch allerseits habenden besonderen kk. freyheiten und 
begnadigungen in allweeg unabbrüchig sein, und sonsten je ein statt gegen 
der andern und deren zugewandten und angehorigen sich aller freund- 
und nachbarschafft erweißen und kein theil den andern mit einigerley 
neummgen und uffschlägen weiters dann von alters herkommen und 
gebräuchig und nun zumahlen in ubung ist, beschweeren, alles erbar- 
lich sonder gevalirdeu. Wann wir nun diese erleuterung und uberkom- 
nus der billigkeit, dem altem herkommen und darüber besagenden kk. 
freyheiten gemeß, auch zu fortsetz- und erhaltung vertraulicher, guter 
correspondentz, Aachbar- und freundtschattt under obrigkeiten und 
burgerschafften dienlich und vorträglich befunden, als haben wir die 
drey stätt obgemelt uff empfangenen bericht unserer abgeordneten, solche 
iedes orts in geseßenem rhat und sonderbar darumb gehabten umbfrag, 
alles ihres wortlichen inhalts ratificirt, gut geheißen und bestetiget, 
thun daßelbe auch hiemit wißentlich und wohlbedachtlich, bey unser 
allerseits wahren werten, treuen und glauben gelohend und versprechend 
für uns und unsere nachkommen, deine also treulich nachzukommen, 
zu geleben und darwider nicht zu handien noch zu thun, noch schaffen 
oder gestatten gehandelt und gethan zu werden in kein weeg sonder 
gevährde. Deßen zue wahrem urkhuut und behalt seiud dieser abschied 
drey gleichs wörtlichen inhalts verfertiget mit unser der statten Colmar, 
Schietstatt und Keysersberg anhangenden secrctinsigeln bewahret und 
jeder derselben eines zugestelt worden. So beschchen sambstags den 
sibenden / sibenzehendeu augstmouats im jähr des herren sechzehen- 
hundert zwantzig und Niere. 

Or. Perg. Siegel verschwunden. A. Nr. 487. 
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194. Kaiser Ferdinand II. bestätigt der Stadt Schlettstadt alte ihr ton 
Kaisern und Königen, insbesondere von Kaiser Mathias betciJligten und 
konfirmierten Hechte und Freiheiten. Wien 1630 Januar 21. 

Or. Perg. Siegel und Sehnüre fehlen. Gez. unter dem Text links: 
Ferdinand. In plica: Ad mandatum Sacrae Caes. Maiestatis proprium 
Arnoldin v. Clarstain. In dorso: R. L. Dietterlin. Am Bande: Tax 
fünf und dreißig, canzlei jura sechs goltgulden, Georg Freißinger 
rcichscanzley taxator. A A 72. 



19.">. Bürgermeister, Hat und die dazu ericählten Schöffen der Stadt Sehlett- 
stadt verkaufen und übergeben ihrem früheren Magist ratsmitgliede und 
jetzigem österreichischen Abgesandten bei den Friedensverhandlungen, Hans 
Wilhelm von Gölten 1 und seiner Frau Anna Ursula von Opsern das 
durch den Krieg zerstörte Schloß Kinzheim mit dem von altersher dazu 
gehörigen Berg und Vorhofe, den Umfassungsmauern und den darin liegen- 
den Gärten, Heben, Bäumen, Hürsten und Feldern, ferner mit dem Mattet 
im Kinzheimer Wald genannt Castelmatt, samt zuei Acker Matten im 
Liesbruch, dann mit Erlaubnis, einen Springbrunnen wieder einzurichten 
und das zu Erhaltung dir Bäulichkciten nötige Bau- und Brennholz zu 
hauen, sowie Steine zu brechen. Sie behalten sich jedoch vor die juris- 
dietio territorial is, das jus praesidii und das Hecht, bei Gelegenheit der 
städtischen Jagden im Kinzheimer Wald dort die Jäger zu versammeln. 
Weiter überlassen sie dem Käufer das jährliehe Gewerf, die Frondienste, 
nämlich 12 Tage im Jahre von jedem Hausgesaß, das alte Ungcld, Jas 

1 War Sohn des am 17. Dez. 1615 verstorbenen Bürgermeisters von Schlettstadt, 
Oswald Göll, dem am 1. Jan. 1603 Maria Magdalena, Äbtissin des gefürsteten frei- 
weltlichen Stifts Andlau und Administratorin zu Hugshofen, den ihm bereits mit Ein- 
willigung des Gubernators der vorderösterreichischen Lande, Andreas, Kardinals von 
Österreich und Bischofs von Konstanz und Brisen, von dem damaligen bischöfl. Kloster- 
venealter Franciscus Vivianus am 10. April 1597 wegen seiner der Abtei Hugshofen 
geleisteten Dienste ausgestellten Lehnbrief über din Quart am Frucht- und Weineehnten 
der Abtei Hugshofen zu Kinzheim auf 30 Jahre für 30 Gulden ä 15 Batzen wieder 
bestätigt hatte. (Or. l'irg., beide Sügel verloren. A.Nr. 111.) Joh. Willi. Göll wurde 
1628 selbst Bürgermeister und 1632 bis 1637 kk. Proviantmeister in Breisach. Er 
wurde 1647 geadelt und war 164S als Protokollführer bei der Gesandtschaft zu Münster, 
Osnabrück und Nürnberg thätig. Er starb zu Heimbach, das er 1652 gekauft hatte, 
am 8. April 1672. Sein einziger Sohn Hans Wilhelm ertrank bei Venedig, wo er in 
der Apostelkirche begraben liegt, am 6. März 1676. (Zum Teil nach gütigen Mitteilungen 
des Herrn Oberstleutnants Camilla Freiherrn von Altham aus dem Freiherr von Ulm 
gehen Archiv in Hämbach.) 
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einzige Wirtshaus und die niedern Frevel und Strafgelder des Dorfes 
Kimheim: alles für einen Kaufpreis von 3000 Gulden, zu je 15 B.tzen. 
Ausdrücklieh der Stadt vorbehalten bleiben die hohe Obrigkeit, die Grund- 
und Bannger eehtigkeit, das Blutrecht mit seinen hohen Frevelgeldern, auch 
Schätzung und Steuerveranlagung, und was dergleichen mehr meri et mixti 
imperii ist. Herrn von Gölten und seinen männlichen Nachkommen wird 
noch aus besondern Gründen das kleine Waidrecht oder die niedere Jagd 
im Kinzheimer Bann, doch nicht im Kinzheimer Wald, erteilt. Falls 
keine männliche Nachkommenschaft vorhanden, soll von dato 1 über 101 
Jahre der Stadt freistehen, durch llückgabc der 3000 Gulden und der 
Baukosten das Schloß wieder einzulösen. Inier denselben Bedingungen 
wurden noch 120 Acker Matten für 2000 Gulden dem Käufer übergeben. 
Vom Magistrate waren anwesend die Bürgermeister Johann Georg Heinrich, 
Mathis Hermann, Gamaliel Lumann, Mathis Kcuffer, der Stadtschreiber 
Johann Vogelbach, Johann Caspar Beutel und Mathias Westphelinger 
Konstbffler, ferner die Ilatshcrren und Zunftmeister Tobias Setigier, Jacob 
Banmkist, Casjtar Johncr, Jacob Kloz, Hans Schuriber, Hans Hammer, 
Hans BeübeL Martin Kopff, Jacob Ost ringet; Hans Beck, Jsaac Zahn, 
Jacob Frey, Veit in Groß, Mathebs Bohrer, Mathis Stahl, Lienhard 
Knecht, Christof Westerman, Tobias Engelhecr und weitere 30 Schöffen 
seitens der Bürgerschaft. 1049 Nor, 3, 

Aus Ratsprot. S. 174—177. Dazu noch eine Abschrift, 4 Bll 2°. 
A. Nr. 110. 



196. Kaiser Ferdinand III. bestätigt den elsässischen Städten alle ihre 
von den Kaisern und Königen, seinen Vorfahren, verliehenen Freiheiten. 

Wien 1651 Juli 4. 

Or. Berg. Siegel und Schnüre abhanden. A A 00. Gedr. bei Moß- 
mann VI 646 Nr. 3059. 

1 Dieses Wort wurde nach dem 1739 erfolgten Tode der letzten Enkelin von J. W. 
ton G ollen, Franzisca Anastasia Willig, Witwe des Jakob Ferdinand ton Dumini- 
que, von dem Hohen Bat in Colmar durch Erlaß vom 8. Sept. 1750 dahin erklärt, daß 
die Stadt nicht vor 40 Jahren ihr Rückkaufsrecht geltend machen dürfe. Nach dieser 
Zeit schloß dann im Jahre 1806 der damalige Besitzer, Kriegskommissar Gaetan 
Mathieu-Faviers, ein Kompromiß mit dem damaligen Bürgermeister, General Schaal, wo- 
durch die Stadt auf ihr Recht verzichtete, gegen Zahlung einer Summe von 2400 Franken 
und Abtretung einer Wiese von 80 Ar im Kanton Unterliesbruch, 
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197. Kaiser Leopold bestätigt der Stadt Schlettstadt alle ihre Rcehte und 
Freiheiten. SeUoß zu Preßburg 1059 Okt. 8. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre fehlen. Gez. unter dem Text links: 
Leopold; weiter unten: V Wilderich von Walderdorff; in tfica: 
Ad mandatum sacrae Caes. Majestatis proprium Wilhelmb Schröder. 
A A Ol. Dazu eine von der Colmarer Stadtkanzlei beglaubigte Kopie vom 
20.18. Okt. 1006, ABU. 2°. A.Xr.320. Dann noch zwei unbeglaubigte Ab- 
schriften und eine ron Kentzinger, Archivarius, unterzeichnete vom 
10. Aug. 1758, alle auf Papier: A A 75. 



198. Kaiser Leopold bestätigt die Privilegien der clsässischen Reichsstädte 
Ilagenau, Colmar, Schlettstadt, Weißenburg, Oberehnheim, Mülhausen, 
Landau, Kalenberg, Münster, Posheim und Türkheim. 

Schloß zu Preßburg 1650 Okt. *. 

Or. Perg. Siegel und Schnüre verloren; unter dem Text links: Leopold, 
und weiter unten: Georg Ulrich gratt* zu Wolkheustein; in plica: Ad 
mandatum Sac. Caes. Maiestatis proprium Wilhelmb Schröder; in dorso: 
R u Leonhard Pizoius. A A Ol. 



199. Ludwig XIV. gestattet dem Magistrate zu Schlettstadt, in allen Civil- 
und Strafsachen, deren Streitwert 100 Livres nicht übersteigt, in letzter 
Instanz zu richten. Versailles 1Ü85 Januar. 

Ordonnances dWlsacc, Colmar, Decker, 1775, I 115; Dorlan I ICO. 
Vergl. noch Ordonn. d'Alsace II 305. 



200. Ludwig XIV. erlaubt den Magi.stratsherrcn zu Schlettstadt, auf dem 
Stadthause einen Amtslalur zu tragen. Versailles 1087 Juni 10. 

Ordonnances d'Alsace I 107; Dorlan I 170. 
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201. Die Abtei Ebersheimmiitister und die Stadt Schlettstadt verständigen 
sich miteinander über die Entrichtung des von den Leuten der Dörfer 
Ebersheimmünster, Hilsenheim, Wittisheim und Bindernheim, die Bürger 
zu Sehlettstadt geworden sind oder werden, dem Kloster eu leistenden Tod- 
falls oder Besthaupts. Schlettstadt 1687 Nov. 10. 

Nous Bernard, abbe\ comme aussy prieur et convent d'Ebersheim- 
münster de l'ordre de St. Benois, et nous les magistrats de la ville de 
Selcstat certiffions par ce9 präsentes qu'ayants depuis quelques annöes 
estes en difförent pour le droit de mainmorte vulgairement dit fallß- 
gerechtigkheit, qui est de s'approprier au choix le meilleur bestial ou 
faute <le bestial le meilleur meuble des successions de tous les horames 
qui a'y trouvent avoir estes nes tant dans ledit lieu d'Ebersheimmüuster 
que les villages de Hilzen, Nettesheim et Bindern, ou aussi avoir estes 
nes dans d'autres lieux queleouques d une l'emme qui est natife desdits 
licux d'Ebersheimmünster, Hilzen, Vittesheim et Bindern, que nous 
abbtf, prieur et conveut susdits pretendons nous estre dus depuis plu- 
sieurs siecles par privih^ges, anciens usages et coustumes, sans avoir 
esgard en quels lieux ou endroits lesdits hoinmes cnsuite durant leur 
vie avent estes domicilcs ou aussi estes decedes. et par nous magistrats 
susdits a este empesch^ ii exereer dans nostre ville sur les successions 
de nos bourgeois, qui sont nes dans lesdits lieux raesmes ou des fem- 
mes natifes d'iceuxdits lieux, disants que le droit auroit este aboly par 
des loys ensuivies et que d'ailleurs aussi la ville estoit pourveüe d'an- 
ciens privileges, que tous bommes suiet de servitude ä un autre seigneur 
se rendants bourgeois en cette ville, sans estro revocqucs par sondit 
seigneur dans un an de tcmps ä commencer du jour de sa reception, 
doit estre frnnc, libre et descharge de toute servitude. Pour finir et 
determiner en amiable ledit different, veu et examine' meurement de 
deux costes les pieces communiquees pour ce suiet de part et d autre, 
de bonne science, et le tout bien cousidere, avons convenus ensemble 
pour nous et nos successeurs comme s'ensuit: scavoir que les heritiers 
de pareilles hommes de question, qui ont durant ledit different par 
nous les magistrats estes empesehes ii se soubmettre audit droit pre- 
tendu et eeux qui sont encore en vie, non moins les fenimes natifes des- 
dits lieux qui sont inariees avec des bourgeois de cette ville, seront 
oblige's et tenus de convenir avec nous abbe, prieur et conveut pour 
ledit droit par nous pre"tendu, & condition neantmoins que nous abbe\ 
prieur et convent les favorisserons et traitterons paisiblement, sans 
qu'ils puissent avoir lieu de se plaindre, et que par teile Convention 
faite tant lesdites personnes mesmes que leurs enfants et hoirs seront 
generaleinent francs, libres et exempts de toutes subiections, droits et 
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pretentions quelconques; en~second licu qua l'advenir aucune pareille 
pcrsonno natife desdits lieux d'Ebersheimmünster, Hilzcn, Vittesbeim 
et Bindern ne sera receüe pur nous les magistrats pour bourgeois, qu- 
auparavant eile n'ayt convenne pour ledit droit avec nous abbe, 
prieur et convent et pour ce suiet produit un certificat authentique 
avant sa reception, promettants neantmoins aussi nous abbe, prieur et 
convent susdits pour nous et nos successeurs de considerer ä tout temps 
et avoir esgard ä tous ceux qui voudront se rendre bourgeois dans 
ladite ville de Selestat et de les favoriser et traitter corame dit et ey- 
dessus paisiblement. Et en cas finalcment une ou lautre personne soit 
horame ou femme suiete h nous abbe, prieur et convent, soit ä cause 
de la naissance dans lesdits lieux ou quclconque autre cause que se 
puisse estre, par mesgard fut par nous magistrats et nos successeurs 
receu bourgeois ou les fenunes mariees avec nos bourgeois sans avoir 
este auparavant convenu comme dit est, nous abbtf, prieur et convent 
et nos successeurs serons obliges d'advertir lesdits magistrats et leurs 
successeurs'dans un an de temps ii commeneer du jour de sa reception, 
pendant lequel temps ladite personnc, soit homnic ou femme, sera tenue 
de convenir avec nous abbe, prieur et convent, sinon et laute de ce 
faire, ledit an expire, nous dits abbe, prieur et convent n'aurons plus 
aucun droit nv u la personue ny h sa succession ou ses cnfants et 
heritiers. Le tout ayant ainsy este convenu et accorde entre nous par 
nous et nos successeurs pour estre garde sincerement et inviolablement 
sans y contrevenir, deux pareilles expt5ditions ont estez escrites d'une 
main par nous signees et munyes des sceaux tant de nous abb£ que 
du convent et de celuy de la ville pour servir et valoir de memoire, 
l'une a nous abbe, prieur et convent et nos successeurs et lautre ä 
nous magistrats et nos successeurs. Fait et passö audit Selestat lundy 
dixierae jour du mois de novembre, Tan de gräce mil six cents quatre 
vingt et sept. 



Or. Perg. Die 3 Siegel mit Prcsseln verschwunden. A. Nr. 15. 

202. Ludwig XV. verordnet, daß in den elsässischen Städten die Magi- 
stratsherren auf Lebenszeit gewählt werden soüen. Paris 1717 Aug. 23. 

Ordonnances d'Alsace J 507; Dorlan I 171. 



Bernard abbe, 
P. Joannes Evangelista 
Sengler prior et conventus. 



Sainctlo, Bittel, 
Ebringer, Brune, 
Kopff greffier. 
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203. Die Einwohner des Nachbardorfes Mussig verpflichten sich, den ihnen 
seit dem Jahre 1H0O zum Unterhalte des neuen Weges auferlegten Fron- 
tag auch fürderhiu zu leisten, wogegen ihnen die Stadt Sehlettstadt jährlich 
für 600 Viertel Korn Zollfreiheit genährt. 1720 OH. 8. 

Notoire soit u tous ceux qu'il appartiendra, que contestation setant 
meue entre le prevost, jurez et habitans de la comniunaute de Mussig 
pour raisou de droits, que le sicur Draher et consorts, fermiers des reve- 
nus de la ville de Sclielestatt, faisois payer auxdits habitans, et que ces 
derniers ayant cru etre eontraire ä une transaction de uiil trois cent, 
ils se seroient pourveüs pour cet effet contre ledit fermier par devant 
le magistrat et couseil de laditte ville de Sclielestatt, ou sentence auroit 
ete rendüe le vingt huitieme de mars mil sept cent viugt six, de la- 
quelle la communaute dudit Mussig setant portee pour appellantc au 
conseil souverain d'Alsace par un relief obtenu en chancelerie le vingt 
deuxieme may en suivant, en execution d'une deliberation visee par 
mouseigneur de Harlay. intendant pour lors de la province, le quin- 
zieme du meine raois, lesd. magistrats auroient pris le fait et cause de 
leurs fermiers par requeste du vingt cinquieme juin mil sept cent vingt 
sept, et par arrest du trentieme du meine mois les parties sur le meme 
appel auroient £te" appoint& au conseil souverain, en execution de cet 
appointement elles auroient aussi respectivement ecrit et produit, mais 
dans l'incertitude quel seroit 1'evenement dudit proces elles auroient 
mieux aimös de transiger sur iceluy que de poursuivre son jugement. 
Pour cet effet lesd. habitans auroient donne plein et entier pouvoir ä 
M e Jean Georges Kieffer, leur avocat, de transiger avec led. magistrat 
suivant la procuration passee par devant le greffier du Heu le septieme 
may dernier; et les magistrats et conseil ayant deliberez en pleine 
assemblöe, on a fransige* ainsy qu'il s'ensuit. Premi^rement que les 
habitans de lad. communaute de Mussig continueront de jouir de l'ex- 
emption du droit de pontenage h la porte de Brisack ainsy qu'ils ont 
jouis jusqu'ä present, en continuant de faüe la corvöe pour lad. ville 
de Scheiestatt conforme'ment ä la transaction de mil trois cent, et quant 
aux autres portes ils payeront les memes droits que d'autres non 
exempt payent; ils jouiront en outre ii l'avenir de l'exemption du droit 
de six cent sacs de grain, qu'ils pourront emmener par lad. porte de 
Brisack et vendre audit marchö de ladite ville de Scheiestatt, sans que 
pour raison de la vente de la quantite* de six cent sacs ils puissent 
etre tenus de payer ni droit ni impost de quelque nature et qualite* 
qu'il puisse etre. Et que par lesdits habitans fraude ne puisse etre 
commise, il a eHe" convenu ä cet egard que chacun d'iceux, qui emme- 
nera du grain pour vendre, raportera un billet du pr^vöt ou jure' dudit 
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Mussig, qui contiendra le nom du particulier avec la quantite des sacs 
du grain qu'il emnienera; lesquels billets seront signt*z par le buraliste 
de la porte de Brisack et remis au fermier. Secondement, arrivant que 
par lesdits billets il est justifie que la quantite de six cent sacs se trou- 
veroit remplie, les liabitans dudit Mussig paveront du surplus du #rain, 
qu'ils emineneront au marche, les memes droits, qu'ils out payes cyde- 
vant en regard des autres droits sans exception, ä la reserve de l'ex- 
eniption portec par presente transaction, les habitans les paveront coinme 
du passe\ Finalement il a encore ete arreste" et convenu entre les 
parties que, si par des ordres superieurs le eheuiin communemeut 
appelte Neuenweeg, sur lequel lesdits habitans de Mussig sont oblig£ 
de faire une corvee au proffit de la ville de Scheiestatt en conformite 
de la transaction de inil trois cent, devera continuer ä etre entretenu 
soit par les habitans de Mussig ou autres communautez, ensorte que 
l'entretient dudit chemin ni en partie ni en entier ne sera plus k la 
Charge de ladite ville, aiusy qu'il se trouve presentement ; en ce cas 
ledits habitans de Mussig pour jouir de lexemption desdits six cent 
sacs s'obligent et prometteut de faire une journee de corvee par tous 
leurs voituriers dans lendroit, qui leur sera indiquö par ceux de Scheie- 
statt, qui eependant ne doit etre au dela d'une deinie lieüe de ladite 
ville, ä condition neantinoins que, si par les meines ordres superieurs 
partie de l'cntretieu ou tout le chemin dit communement le Neueuweeg 
revenoit tost ou tard ä la charge de la ville de Scheiestatt, les habitans 
de Mussig pour jouir du droit de l exemption de six cent sacs ne soient 
plus obligez et tenus de faire ludite journee de corvee ailleurs, mais 
sur le meine chemin ou partie d'iceluy, eonformtfment h la transaction 
de mil trois cent. Au moyen de la presente transaction et les clauses 
y contenues l instance pendante et ind&rise au conseil souverain d'Al- 
sace entrt? les parties demeurera entierement assoupie et terminee et 
chaque parite suportera ses depens. Le tout sous le bon plaisir et 
ratification de monseigneur l intendant. En foy de quoy les parties 
transigantes ont signöz. Et nous dits magistrats avons fait apposer au 
bas des präsentes le scel ordinaire de ladite ville. Fait double, dont 
Tun a resW ä ladite ville de Scheiestat et lautre a la com^iunaute 
de Mussig. A Schlestat le huitieme octobre mil sept cent vingt neuf. 
Gez. Caneau, Brunck, Heruian, Koptf, Andlauer, Chasseur. Kieffer. 
Paul Esprit Feydeau, Chevalier, seigueur de Brou, Montreau, Fautyonne, 
Maison Rouge et autres lieux, conseiller d etat, intendant de justice, 
police et fiuances en Alsace, veu la präsente transaction. nous 1' avons 
homologuee et aprouvee pour estre exeeutee selon sa forme et teneur. 
Fait ä Strasbourg, le seize juin mil sept cent trente. Gez. Feydeau. 
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Or. Perg., ein Bogen *°. Stadtsiegel ron grünem Wavhs in Holzkapsel 
an roten und blauen Seidenst hnüren. A. Nr. 158. 



2<>4. Der königliehe Intendant im Elsaß erläßt auf Klagen der Bauherren 
ein Urteil in Verualtungssaehen gegen die Bürgermeister der Stadt 
Schlettstadt. Straßburg 1740 Jan. 7. 

Paul Esprit Feydeau, Chevalier, seigneur de Brou, Monterau, Fau- 
tionne, Maison Rouge et autres lieux, conseiller detat ordinaire et in- 
tendaut de justice, police et finances en Alsace. Veu la requette k 
nous presentee par les conseillers du magistrat de la ville de Selestat 
tendaute pour les raisons y contenües ä ce qu'il nous plut leur 
permettre de s'assembler pour deliberer des droits et ioterets de leur 
corps, et prendre teile resolution qu'il appartien droit pour leur conser- 
vation, et ordonner que le reste des magistrats, de meme que leurs 
parents et alli^s seroient exclus de l'assemhlee; notre ordonnance au bas 
de lad. requette en datte du 20 juin 1738 portant permission aux 
suppliants de s'assenibler par devant le s r Müller, preteur royal et notre 
subdelegue' ä Colmar, pour sur le proees verbal, qui seroit par eux dresse 
de la deliberation qui seroit prise, etre par nous ordonne ce qu'il appar- 
tiendroit; le memoire ä nous presente" pur lesd. conseillers, contenant 
leurs griefs au nombre de viugt huit contre les bourgueraaistres et 
syndic, le soit communique' etant en marge du dit raemoir du 19 aoust 
de lad. annöe 1738, pour par lesd. bourguemaistres, et syndic y repondre 
devant led. s r Müller; leurs reponses fournies en consequence le 15 e 
gbre suivant, et tendantes a ce qu'il nous plut les maintenir et garder 
dans la possession de leur droits, emoulenieuts et prerogatives, imposer 
silence aux conseillers de ville, regier la satisfaction düe auxd. bour- 
guemaistres et syndic pour raisons des malignes insinuatious que lesd. 
conseillers ont donne contre leur conduite, sauf auxd. magistrats de 
demander plus particulierement satisfaction de ceux qui ont anonce* lesd. 
calomnies; le soit communique' h. parties du dit jour 15 c 8 brc , les reppli- 
ques des conseillers du premier decembre suivant, contenant leurs con- 
clusions tant sur les vingt huit griefs par eux proposes dans leur 
memoire du 19 aoust precedent, que sur les nouveaux chefs allegues 
dans lesd. reppliques, aux fins qu'il nous plut ordonner. 

1. Que les audiances des conseils de la ville de Selestat des 
jeudis et samedys commenceroient ä huit heures et seroient continuea 
sans interruption jusqu'a onze heures. 
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2. Que le s r Haramerer reudroit dans le raois ses comptes pour 
les deniers royaux, depuis le temps qu'il en a fait la recette, et ce en 
presence des bourguemaistres et conseillers assemble's. 

3. A ce qu'il nous plut condarnner lesd. bourguemaistres et syn- 
dic de restituer au recevour de la ville la souime de 240 U. qu'ils ont 
partages entre eux pour le loyer de la salle basse de l'hostel de ville, 
ou ont öte" places les grains appartenants au roy, aux interets de lad. 
somme depuis le jour qu'ils se sont fait payer de lad. somme par led. 
receveur, lequel seroit tenu de porter en recette dans le premier compte 
ii rendre. 

4. Faire dettenses auxd. bourguemaistres et syndic de partager 
entre eux le droit de lots et ventes, et pour l'avoir fait depuis l'arret 
de liquidation du 25. 8 bri " 1733, les condamner a la restitution de ce 
qu'ils ont fait payer pour lesd. droits depuis led. urret, ordonner que 
dans le premier bail h passer des revenus patrimoniaux de lad. ville 
de Selestat led. droit do lots et ventes y seroit insere pour en jouir 
par l'adjudicataire comme faisant partie de son bail, et que jusqu'au 
renouvellement de la ferme desd. revenus le susd. droit seroit percu 
par le receveur de la ville qui le porteroit en recette dans ses comptes. 

5. Ordonner que les amandes de quelque qualite" et nature qu- 
elles puissent otre seroient egalemcnt inseröes dans le premier bail a 
passer des revenus patrimoniaux de lad. ville pour en jouir par l'adju- 
dicataire comme faisant partie de sa ferme, lesd. amandes seroient per- 
cues par le receveur qui les porteroit en recette dans ses comptes. 

6. Faire deffenses auxd. bourguemaistres et syndic de faire couper 
pour leur profit particulier aucunes perches dans les forets de la ville, 
et pour l'avoir fait depuis l'arret de liquidation, les condamner ii la 
restitution de ce qu'ils sc sont fait payer pour ces mßmes coupes. 

7. Ordonner que la bourgeoisie ne pourroit otre taxee ä l'avenir 
pour les porcs qu'elie enverroit ä la glandöe, qu'ä proportion des frais 
de cette giande'e. 

8. Que les receveurs des deniers des logements rendroient in- 
cessamment leurs comptes, et ce en presence de deux des demandeurs, 
et qu'ä l'avenir lesd. comptes seroient rendus de meine d'anne'e en an- 
nee, le relicat desquels seroit remis tout de suite au receveur de la 
ville, lequel le porteroit annuellement en recette dans ses comptes. 

9. Que les surabondances de glandees, si aucune y a, seroient 
publiees pour etre adjugees au plus otfrant et dernier encherisseur, et 
les deniers en proveuauts remis au receveur de la ville, qui les porteroit 
dans ses comptes pour etre employes au payement des deniers royaux, 
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faire deffenses auxd. bourguemaistres et syndic de faire aueuue recette 
du produit desd. glaudees. 

10. Enjoindre auxd. bourguemaistres et syndic de congedier lc 
nouveau cbasseur, ce faisant ordonuer que les trois anciens forestiers 
continueroient seuls ä faire a l'avenir les fonetions de forestiers. 

11. Faire deffenses auxd. bourguemaistres et syndic de faire ä 
l'avenir aueuno depense en fait de batiment qui excede Ja somnie de 
trente livres, sans en avoir precedement obtenu de nous une perinission 
expressc et par escrit. 

12. Leur faire deffenses d'cntretcnir a l'avenir pour leur profit par 
ticulier aueun pescheur aux depens de la ville. 

13. Ordonner que les deux pieces de prairics, dout le dit pescheur 
jouit, seroient inserees conformement a l'arrct de liquidation dans lc 
premier bail ä passer des revenus patrimoniaux de Ia ville pour en 
jouir par l'adjudicataire comme faisant partie de son bail, ainsi que le 
vi vier appelle Baurenlocb, et que jusqu'au renouvellement de la ferme, 
lesd. pres et led. vivier seront publies pour etre adjuges au plus offrant 
et dernier encherisseur, et les deniers en provenauts remis au receveur 
de la ville pour par luy en rendre compte. 

14. Faire deffenses auxd. bourguemaistres et syndic de convertir 
aueun communal en viviers, sans en avoir auparavant obtenu de nous 
une permission particuliere et par escrit; ordonner que ceuxdits proche 
le nouveau moulin et beym Mühlbäumel seroient inseres dans le premier 
bail des revenus patrimoniaux de la ville, pour en jouir par l'adjudi- 
cataire, comme faisant partie de son bail, et jusqu'au renouvellement 
du dit bail que lesd. viviers seroient publies sur la tribune des pescheurs 
pour etre adjuges au plus offrant et dernier encherisseur, et les deniers 
en provenants remis au receveur pour les porter en recette dans les 
comptes. 

15. Faire deffenses auxd. bourguemaistres et syndic de faire couper 
a l'advenir aueuns chenes n'y autres bois pour etre convertis en pallis- 
sades pour la fenneture de leurs heritages, condamner le s r Saintlo de 
payer les arbres qu'il a fait couper pour les pallissades de son jardin du 
mois d'8 bre 1736. 

16. Faire deffenses auxd. bourguemaistres et syndic de se faire 
livrer aueuus fagots de la ville, et pour l'avoir fait depuis l'arret de 
liquidation ti raison de trois cents chacun par ans, les condamner de 
payer au receveur de la ville le prix de ces memes fagots ainsy que la 
depense payee & cet egard par l'inspecteur de la forrest. 

17. Faire deffenses auxd. bourguemaistres et syndic de partager 
entre eux les droits des e*taux dans la salle de l'hostcl de ville et ä 
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lentour, que les marcbands payent les jours des foires, ordonner que ces 
niemes droits seroient inseres dans le premier barl k passer des revenus 
patrimoniaux de la ville, pour par l'adjudicataire en jouir eomme fai- 
sant pnrtiu du bail, et que jusqu'au renouvellemcnt du dit bail losd. 
droits seroient percus par Ie receveur de la dite ville qui en ren droit 
compte. 

18. Ordonner que les salaires des sergcnts de ville resteroient les 
niemes qu'ils etoieut avant l'arret de liquidation. 

10. Condamner lesd. bourguemaistres et syndic de rendre compte 
des deniers proveuus des paturages communs pour l'annee 1736. 

20. Faire deffenses auxd. bourguemaistres et syndic de separer 
dans les processions publiques, ou ils marchent deux a deux, leur corps 
de celuy des conseillers de ville par des scrgents de ville. 

21. Faire deffenses au receveur de la ville de payer aux bour- 
guemaistres et syndic nouvellement elus, lors de leurs elections ou 
reception, la somme de 75 U. pour une robbe, condamner le s r Saintlo de 
restituer au dit receveur pareille somme qu'il s'est fait payer depuis sa 
reception. 

22. Faire defrenses auxd. bourguemaistres, et syndic de faire payer 
a l'avenir au s r Fries fils la somme de deux cens livres pour pretendüe 
pension en qualitö de second medecin, ainsy que de luv faire livrer 
buit cordes de bois, ordonner qu'a cet egard larrest de liquidation du 
25° 8 brc 1733 sera executC selon sa forme et teneur. 

23. Ordonner au s r Karcher, inspecteur des forets de llllwald, de 
donner en communication aux demandeurs pour huit jours et sous 
recepisses les comptes de son inspection k compter depuis l'arret de 
liquidation, pour apres lad. communication etre formee par les deman- 
deurs telles demandes qu'il appartiendroit. 

24. Ordonner en outre qu attendu ses indispositions il sera proced£ 
k la nomination d un autre inspecteur en son lieu et place. 

25. Que le s r Fries pere donneroit de memo en communication 
les comptes de son inspection des forets dites Kintzenwaldt, et ce pa- 
reillement depuis l arrest de liquidation. pour apres la dite communication 
etre formöes par les demandeurs telles autres demandes que de droit. 

26. Fixer le nombre des voitures et cbevaux de la ville, faire 
deffenses auxd. bourguemaistres et syndic de sen servir pour aller 
administrer la justice dans leurs bailliages et pour leur utilite propre, 
sauf k eux de s'en servir pour les affaires et commissions de la ville. 

27. Faire deffenses aud. s r syndic d'envoyer les chevaux de ses 
hostes dans l'escurie de la ville, pour de la meme escurie leur etre 
fourny les foins et avoines aux depens de lad. ville. 
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2$. Ordonner que pour le bois de luUiment les bourguemaistres et 
syndie et tous autres formeront lour demandc par devaut le conseil. 

29. Ordonner au s r Walbert architecte de lad. ville de donner en 
communication aux demandeurs pour huitoine sur lcur recepisse les 
comptes particuliers de sa recette. pour apres la dite communication 
prise etre par les demandeurs forme tels autres ohefs qu'au cas appar- 
tiendra. 

30. Ordonner quo les douze arpents de prairie. dont lesd. bour- 
guetnaistres et syndie jouissent entre enx, seroieut inseres conformement 
a l arrest de liquidation dans le premier bail ä pusser des revenus pa- 
trimoniaux de la ville, pour par l'adjudicataire en jouir comme faisant 
partie de sa ferme; condamner lesd. bourguemaistres et syndie h payer 
a, dire d'experts la jouissance desd. pres ä compter depuis le dit arret 
de liquidation et jusqu'au renouvellement de la dite ferme, que lesd. 
prairies seroient publieea pour etre louees au plus offrant et dernier 
encherisseur, et les deniers en provenants remis au receveur de la ville 
pour par luy en rendre compte. 

31. Ordonner que eonformement au dit arret de liquidation les 
prairies dites Kellermatt et Sehultzenmatt seroient inser^es dans le 
premier bail ä passer des revenus patrimoniaux de la ville pour en 
jouir par l'adjudicataire eomme faisant partie du bail, et que jusqu'au 
renouvellement du dit bail lesd. deux prairies seroient publiöes pour 
etre louees au plus offrant et deruier encherisseur, et les deniers en 
provenants remis au receveur de la ville pour par luy en rendre compte. 

32. Ordonner que les regains qui se levent sur les pröz dits Soldner- 
matt seroient actuellement publies pour etre lou^s au plus offrant et 
dernier encherisseur et les deniers remis au receveur de la ville pour 
par luy en rendre compte. 

33. Faire deffenses auxd. bourguemaistres et syndie de partager 
entre eux les droits pour tenir cabarets et les droits de feux, ordonner 
que ces memes droits seroient inseres dans le premier fail et jusqu'a 
ce qu'ils seroient percus par le receveur pour en compter, condamner 
lesd. bourguemaistres et syndie h la restitution desd. droits depuis 
led. arrest de liquidation. 

34. Faire deffenses auxd. bourguemaistres et syndie de se faire 
fournir aux depens de la ville aueunes chandelles, ordonner qu'ils 
payeroient le prix de toutes celles qu'ils se sont fait livrer depuis le 
dit arrest de liquidation. 

35. Faire aeftenses auxd. bourguemaistres et syndie de se faire 
payer aueunes estrennes des revenus de la ville, les condamner ä la 
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rcstitution de Celles qu'ils se sont fait payer depuis lc dit anvt de 
liquidation. 

36. Leur faire pareillement deffenses de faire payer des memes 
revenus aucunes cstronDcs aux sergents de ville. 

37. Enjoindrc sous tclles peines que de droits auxd. bourguemai- 
strcs de faire rendre compte i\ ladvenir annucllcmcnt taut au receveur 
de l'hospital qu'ii celuy de la fabriquc. 

38. Ordonner que l'arret du conseil d etat du 23. aoust 1717 
seroit execute a l advenir taut dans les elections des bourguemaistres 
que des conseillers de ville, ce faisant que les parents ou allies aux 
degres prohibes par le meine arret ne pourroient plus ötrc elus, et ee ä 
peine de nullite et de Cassation des elections. 

31). Ordonner que dans la rivierre dite Riedgraben les peseheurs 
de la ville de Selestat pourroient librement pescher k l advenir, confor- 
mement au 35. article du reglement de leur tribune de 1596, sans que 
pour raison de cettc meme pesche les sieurs bourguemaistres puissent 
pretendre aucune retribution ou reconnaissance personuelle. 

40. Faire deffenses auxd. bourguemaistres et syndic de faire payer 
des revenus de la ville le droit dit schutzgelt; ordonner qu'ils le paye- 
roient ä l advenir de leur propres deniers. 

41. Faire deffenses auxd. bourguemaistres et syndic de vendre ä 
ladvenir aucunes places communales dans Selestat, sans en avoir au prea- 
lable obtenu la permission de nous; enjoindre au receveur de lad. ville de 
faire incessament payer ä Jean Henry Hinkenbach la somme de 500 ff. 
qu'il doit pour pareille place ä luy vendüe par lesd. bourguemaistres et 
syndic au mois de juin 1737, laquelle somme le dit receveur portera 
dans son premier compte, ainsi que les 28 9*. payds ii compte par le dit 
Rinckenbach ii un desd. bourguemaistres. 

42. Ordonner que les quartiers maitres rendroicnt a l'advenir 
leurs comptes de la recette des deniers proveuants des taxes des löge- 
ments et ce en preseuce de deux du corps des conseillers de ville le 
plus au fait des matieres des comptes. 

43. Condamner les defTendeurs de rendre l excedant des 129 U. qu'ils 
se font payer pour l'audition du compte du sieur Walbert du 2. x bre 
1737; ordonner qu'ils nc pourroient a l advenir percevoir d'autres droits 
pour pareilles auditions que ceux que nous leur aurions fixe'e. 

44. Ordonner que le s r Walbert rendroit au receveur de la ville 
les 24 tf. qu'il s'e*t fait payer pour la dresse de son compte du dit 
jour 2 x ,,rc 1737, et qua ladvenir il rendroit ses comptes gratis; con- 
damner lcd. s r Walbert de rendre les 500 flf. qu'il s'est fait payer pour 
pretendues peines extraordinaires; faire deffenses auxdits deffendeurs de 
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passer k l'advenir aucunes sommes ä l'architecte de la ville, autres que 
Celles porte*es par Tarret de liquidation satis avoir 6te" au prealable auc- 
thorisös de nous par escrit. 

45. Que la basse briquerie feroit ä l'advenir partie du premier 
bail qui seroit passe" des revenus patrimoniaux de la ville pour en jouir 
par l'adjudicataire, et que jusqu'au renouvellement du dit bail l'admi- 
nisiration s'en feroit au profit de la ville, et que l'administrateur ren- 
droit compte en presence des deffendeurs et de deux des conseillers. 

Veu aussy les reponses des bourguemaistres et syndic aux repliques 
desd. conseillers fournies le 26 f^vrier 1739 par lesquelles ils concluent 
ä ce qu'en s'en remettant ä nous pour ce qui concerne les 1. 2. 5. 7. 
9. 11. 19. 23. 25. 29. 32. 37. et 38. chefs de deinandes des conseillers, 
il nous plut deboutter les demandeurs des 8. 42. 14. 41. et 45. chefs, 
et en outre du surplus de leur demandes, ce faisant garder et inaintenir 
les deffendeurs en la jouissance de leur droits, honneurs, prerogatives, 
enioulements et vacations, ensemble du droit de chasse confonnement 
aux conclusions par eux prisses dans leurs reponses du 20. 8 bre prece- 
dent, et condamner les dits conseillers aux depens; et attendu les 
termes injurieux repandus dans les reppliques des demandeurs, ordonner 
qu'icelles seroient rapportees pour en l'audiance du magistrat et en plein 
conseil etre les termes d'exaction et autres repandus dans lesd. reppli- 
ques rayes et biffes par l'ancien sergent de ville en pleine audiance 
en presence des demandeurs, que l'acte signiffie* de leur part aux 
deffendeurs le 6. novembre 1738 seroit pareillement raporte pour 
etre lac^re" par l'ancien sergent de ville en pleine audiance, touttes 
les portes ouvertes et en presence des demandeurs, qu'iceux seroieut 
tenus de declarer qu'a tord et comrae malavises ils avoient insere's 
lesd. termes dans leurs repliques et fait signiffier le dit acte, que 
de suitte il leur seroit fait teile reprimande qui seroit par nous 
ordonnee, de tout quoy seroit dresse' proces verbal pour iceluy etre de- 
pose* au greffe et y avoir les deffendeurs recours quand ils aviseroient, 
les memes reponses tendantes en outre de la part du s r Chasseur syn- 
dic, ä ce que attendu que les conseillers demandeurs avoient inseres dans 
leurs dites repliques qu'il avoit fait fouruir aux chevaux de ses parents 
et de ses hostes des fourages de la ville, il nous plut ordonner que cet 
article desd. repliques seroit rayö et biffe" en pleine audiance par l'ancien 
sergent de ville en presence des demandeurs et qu'iceux seroient tenus 
de declarer que mechament et contre veritä ils ont avance* cette calom- 
nie, qu'ils s'en rependoient et tenoient le dit s r Cliasseur pour homme 
de bien et d'honneur; sauf auxdits magistrats et syndic de se pourvoir 
ainsy qu'ils aviseroient contre les personnes qui de fait ou des parolles 
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uvoient avance ou soutenu (l autres calomnios et diffamations eontrc Ieur 
honneur et bonne renommee; nutrerequetiedes conseillers demandeurs du 
11. roars de la dite anuee 1739 tendante pour les raisons y contenues ä ce 
qu'il nous plut sans nous arreter aux pretöndues demaudes en reparation 
d'honneur formeV par les bourgueinaistres et syndic dans les escritures du 
26. fevrier precedent adjugcr auxd. demandeurs les fins et conclusions par 
eux cydevant prisses avec depens, veu en outre la traduction d un ex- 
trait en alleraand des reglcments de la tribune des pescheurs de l'annee 
1596, deux baux des revenus de la ville de Selestat passe* l'un le 
20 x bre 1707 pour les annees 1708 et 1709 et lautre le 23 9 brt " 171G 
pour les an neos 1717 et 1718, l'acte signirfie le 30 8 bre 1738 de la part 
des deniandeurs aux deffendeurs contenant sommation do douner com- 
inunication de plusieurs pieces enoueees aud. acte, le certifficat du s r 
Schmidt notaire roval aud. Selestat du 4 C 9 bre suivant, de la remisse 
fuitte en son etude par les dellendeurs dessus dites pieces, l'acte sig- 
niffie le G. du dit mois de novembre de la part des conseillers deman- 
deurs auxd. bourgueinaistres et syndic; veu aussy une copie collationnee 
d'un acte siguiffie de la part desd. demandeurs au s r Hammerer rece- 
veur de lad. ville de Selestat le 6 e du meme mois; le memoire des 
Peines et soius extra ordinai res repetes par le s r Walbert architecte de la 
d. ville du 10. janvier 1739 pour lesquelles il luy a ete fait une grati- 
fication de 500 autres pieces produittes par les bourguemaistres et 
syndic depui.s No. 1 er jusqu'ali No. 31. parmy lesquelles se trouvent 
les actes des 17. et 20. juin 1738 par lesquels les s re Albert Richemont, 
Jean George Hörtcr et Jean Fuchs conseillers au magistrat de Selestat 
revoquent et les signatures qu'ils avaient mises au bas d'un acte sig- 
niftie* auxd. bourguemaistres et syndic, et qu'ils ne prennent aueune 
part aux plaintes contenues dans led. acte contre les magistrats; un 
extrait collationne du formulaire du serment qui se preste par le pre- 
vost de Selestat lors de sa reeeption, contenant que cet officier a pour 
salaire 20 Ü. et la jouissance de la prairie allectce ix la charge de pre- 
vost, les droits d'aunage, de balances et des scellcs, l arret de liquidation 
des debttes et charges de la ville de Selestat du 23. 9 bre 1733, par le- 
quel il a ete fixe* G00 it. de gages et appointemens k chacun des cinq 
bourguemaistres et 704 if. au grettier syndic, plus auxd. bourguemaistres 
et syndic 60 U. ä chacun pour droits de gobelets; aux deux anciens bour- 
guemaistres 70 U. savoir 20 flf. au prevost et 50 U. h celuy qui a l inspection 
des hcritages, auxd. cinq bourguemaistres et syndc 360 ß". ä partager egale- 
ment entre eux pour tenir lieu des prairies, dont ils jouissoient par le 
passe, dont le produit seroit employe t\ l'advenir au profit de la ville, en- 
semblc tont ce qui a ete escrit et produit par les parties, tout veu et consi- 
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dere\ nous conseiller detat ordinaire et intendant en Alsace, ayant aucune- 
raent egard aux demandes, ordonuons que les audiances des magistrats et 
conseil de la ville de Selestat des jeudy et samedy seront commenctfes ä 
huit heures et continuees sans interruption jusqii'a onze heures; que le 
s r Hammerer recoveur de la ville rendra ses comptes des deniers royaux 
et patriraoniaux pour touttes les annees qu'il en a fait le recouvrement 
dans l'espace de deux mois par devant le s r Müller, preteur royal et 
notre subdelegue a Colmar, que nous avons commis ä cet effect, les- 
quels comptes seront communiques tant aux bourguemaistres qu'aux 
conseillers de ville pour les debattre si bon leur semble; que le rece- 
veur des deniers de logement, celuy des deniers provenus des pastu- 
rages communaux pour 1736, le 8 r Karcher inspecteur de la forest 
d'IUwald, le s r Fries inspecteur de la forest de Kintzenwald et le s r 
Walbert architecte et tous autres charg^s de recettes particulieres repre- 
seuteront dans la quinzaine leurs comptes pardevant led. s r Müller 
pour etre pareillement comuniques auxd. magistrats et auxd. conseillers 
de ville; que les bourguemaistres et syndic remetteront au receveur 
de la ville la somme de deux ccnts quarante livres percües pour loyer 
de la salle basse de l hostel de ville, ensemble les droits de lots et 
ventes, les droits pour tenir cabarets, des feux et les estrennes, le tout 
ä compter du jour et datte de Tarret du conseil d'Etat du 25° 8 bre 1733, 
qui a liquide et fixe* les charges de la ville, et seront les droits des 
lots et ventes, ceux des ötaux de la salle basse et autour de l'hostel 
de ville, ceux pour tenir cabaret et feux inseres dans le prochain bail, 
aussy bien que touttes les amandes de quelque qualite" et naturo qu'elles 
puissent etre, et seront en attendant percus par le receveur de la ville 
pour en faire recette dans son compte general; que le produit de toutte 4 
la glandee vendüe ou donnee ä prix d'argent ä la bourgeoisie, si aucun 
y a, sera porte dans le compte general du receveur; permettons aux 
bourguemaistres et syndic de jouir de la pesche comme du passe, leur 
faisons deffenses neantmoins de faire payer au peschour aux depens de 
la ville aucuns salaires soit en argent, soit en bois ou en herbes; or- 
donnons que les salaires du nouveau chasseur ae prendront sur 
les quatre cens livres destines par l'arret de liquidation aux forestiers 
de 1'Illwald et de Kintzenwald avec deffenses de luy faire payer 
par la ville son droit pour le gibier qu'il tuera; ordonnons que les 
douze journaux de prairies possed^s par les bourguemaistres et syndic, 
ensemble celle abandonnee au pescheur de la ville, seront inseres dans 
le bail prochain, et qu'en attendant le receveur en portera le produit 
dans son compte general; leur faisons deffenses de plus faire payer aux 
nouveaux bourguemaistre et syndic les soixante quinze livres pour la 
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robbe; suprimons les gages et appointements taut en urgent qu'en bois 
aceordes au s r Fries en qualite de second medecin; faisons deffenses 
aux magistrats de faire ä l'advenir aucun establissement de cette espece 
sans notre permission cxpresse et par escrit; faisons pareillement def- 
fenses auxd. bourgueinaistres et syndic de se faire donner aucuues 
cbandelles aux depens de la ville; de plus faire aueune alienation des 
fonds appartenants h la ville sans notre permission expresse et d'en 
changer la surface que pour le profit et utilitö de la ville; ordonnons 
que lo receveur de la ville portera dans son preraier compte le prix 
provenu d une place vendüe i\ Jean Henry Rinckenbach; faisons def- 
fenses de plus rien prendre pour l'audition d'aucunes comptes et n'v 
soront passes en depense que les frais de la dresse, de faire ii l'advenir 
aueune gratilication a qui que ee soit sans notre approbation, authorisons 
neantmoins celle faite au s r AValbert architecte pour peines extraordi- 
naires sans tirer a consequence; enjoignons aux magistrats d'user 
moderement et en bons peres de famille des forets en coupant les per- 
ches propres a des cercles et des fagots, n'en faisant couper que dans 
les endroits de la forest non domniageables sans aueuns frais pour la 
ville, et nc faisant faire des fagots que do branchages des arbres couppes 
pour le bois de chauflage; de prendre la permission du corps du magi- 
strat pour le bois de batiment, lequel ne l'accordera que sur uue de- 
mande libellee et un certificat des maitres charpentiers, en se conformant 
au surplus aux onlonnances par nous eydevant rendües au suiet, et 
en s'abstenant de faire convertir leur bois de chauffage en palissades; 
de se conformer pour les reparations et bAtiments h faire dans la ville 
ii nos ordres ä eux cvdevant adresses; d'user des chevaux et voitures 
de !a ville moderenient et rarement pour des voyages d'un ou deux 
jours au plus et sans retarder le Service de la ville en aueune facon; 
ordonnons quo les regains seront employes a l'usage de la ville, et le 
surplus, si aueun y a, vendu, dont le receveur rendre compte; enjoi- 
gnons auxd. magistrats de faire rendre compte a. tous les comptables de 
la ville de qiiclque (pialite ils puissent etre dans le courrant du mois 
de mars do chaque an nee et de faire porter les relicats des comptes 
partieulit rs coucernant les octroys dans le compte general par le rece- 
veur, auquel lesd. comptes partieuliers serviroient des pieces justificatives ; 
ordonnons quo dans les processions publiques le corps du magistrat 
sera suivy j»nr les conseillers de ville comme dans les autres villes de 
la pro vince et que les valets do ville fermerout la marche des uns et 
des autres; avous inis sur le surplus des demandes les parties hors de 
cause, nous resorvant de statuer sur le cbef de la basse briquerie, apres 
qu on nous aura rendu compte de l employe qui a ete* fait du produit 
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par le compte, que l'architecte est tenu den rendre. Fait a Strasbourg 
le 7 e janvier 1740. Signet Feydeau, et plus bas par monseigneur Perault. 

L an mil sept cens quarante le vingt cinq. jour du mois de jan- 
vier et k la requette des s™ Jean George Kieffer, Mathias Sengler, 
Conrad Fuchs, Jean Steckinger, Jean Kentzinger et Joseph Diell con- 
seillers au raagistrat de Selestat, qui font leur election de domicil en 
la maison ou demeure le dit s r Kentzinger, je Claude Gachot sergent 
royal resident aud. Selestat soubsigne" ay bien et düement signiffie le 
jugement cy dessus et d'autre part aux s™ bourguemaistres et syndic 
de la d. ville, et ce au greffe d'ycelle parlant pour eux au s r Oechsel 
commis greffier, en consequence leurs ay fait commandement de se con- 
former et satisfaire aux chefs contre eux decides par led. jugement, 
leurs ay fait pareilleuient commendement de faire signifh'er aux reque- 
rants un estat des droits de lots et ventes, estaux, feux et estrennes 
qu'ils se sont fait payer depuis l'arret du conseil d'etat du 25 octobre 
1733 et ä la restitution desquels ils out etes condamnes par le dit 
jugement, pour sur lesd. estats etro par les requerants pris teile party 
qu'il appartiendra; leurs ay en outre fait commandement de faire rendre 
compte t\ tous les coraptables de la ville par eux nommes «ans aucune 
exception, le tout au desir du dit jugement par devant monsieur Müller 
preteur royal k Colmar et subdelegue, et dans le dclay y porte, pour 
lesd. comptes etre communique's aux requerants et iceux par eux dcbattus, 
et pour qu'ils n'en ignorent je leur ay laissd coppie tant du dit jugement 
que de mon present exploit en presencc do Francois Joseph Duc et de 
Joseph Engramere, tous deux bourgeois du dit Selestat temoins a ce re- 
quis, qui ont signö avec inoy taut sur le present original que coppie 
les jours et ans que d'autre part, signe Francis Duc, Engramere et 
Gachot avec paraphe. 

Zwei Abschriften von je 14 Uli. 2\ AA'Jl. 

205. Ludwig XV erläßt eine neue Verwaltunijmrdnuny für den Magistrat 
zu ScMettstadt. Versailles 17M April 17. 

De par le roi. Sa majeste 1 inforinde de la necessite dout il est de 
fixer des regles pour l'administration municipale de la ville de Schlestatt 
et voulaut y pourvoir a ordonne" et ordonne ce qui suit: 

Article 1. L'administration de la ville continuera d'etre exeredo 
par le preteur royal, les 5 bourguemestres et le sindic, qui ne pourront 
prendre aucune deliberation pour raison de ladite administration quo 
dans les assemblees, qui se tiendront dans le lieu destine ä cet etl'et 
ä l'hotel de ville. 

2. II sera tenu un registre des deliberations concernant ladite ati- 
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ministration, dont les feuilles seront cottees et paraphees et seront les- 
dites deliberations signees k chaque seance par le preteur et par ceux 
du magistrat qui auront assiste* ii l'assemblee. 

3. Le preteur royal, les bourguemestres et le sindic seront obliges 
de se trouver assiduement aux assembiees, qui se tiendront pour l'ad- 
ininistration de la ville, et si quelques uus d'entre eux s'absentent par 
des raisous d'empechement legitime, les presents pourront arreter la 
deiiberation, pourvu qu'ils soyent au nombre de trois, ä la Charge toutes 
fois d'en faire part dans l'assemblee suivante ä ceux qui s'etoient 
trouve"s abseuts. 

4. Les deliberations prises par les bourguemestres et sindic en 
l'absence du preteur sur une affaire principale soit de police ou d'ad- 
ministration, qui ne se trouveroit pas 6tre la suite d'uu arrangement 
ci-devant fait ou d'un reglement dejä etabü, ne seront executes qu- 
apres qu'il en aura ete fait part au preteur, et au cas qu'il y trouve 
de la difficulte, la matiere sera reinise en deiiberation ä l'assemblee 
prochaine, ä laquelle le preteur assistera et sera alors la dehberation 
arrestee ä la pluralitö des voix. 

5. La manuteution de la police pour tout ce qui est provisoire 
et requiert celente et lorsqu'il s'agit de l'execution de statuta ou de regle- 
ments dejä etablis continuera d etre exerce par le preteur, qui sera 
tenu toutes fois d'instruire le magistrat dans l'assemblee suivante de 
ce qu'il aura fait pour le maintien du bon ordre et l'execution des 
reglements. 

6. Lorsqu'il s'agira de faire quelques dispositions pour etablir un 
ordre nouveau dans la police ou pour corriger des abus, lesdits regle- 
ments ne pourront etre faits qu'en plein magistrat et en consequence 
d'uno deiiberation prise par ceux qui auront assiste a l'assemblee. 

7. Les contraventions aux reglements de police seront jugees par 
les preteur et magistrat ä l'exceptioti des cas de la police simple, qui 
continueront d'etre reglos sommairement par le bourguemestre en re"gence 
ainsy que par le passe*. 

8. Les lettres h l'adresse du preteur royal et magistrats continue- 
ront d etre ouvertes par le preteur pour par luy etre communiquees 
aux magistrats et etre avise ä la pluralite des voix aux reponses, et les 
lettres adressees aux magistrats seuls seront ouvertes par le bourgue- 
mestre regent et pareillement communiquees auxdits magistrats. 

9. Les lettres et les ordres envoyes ä ces adresses seront deposes 
en la chancelerie de la ville, et il sera forme un registre des miuutes 
des reponses faites sur icelies, de nieine que des lettres que le magistrat 
arretera d'ecrire conceruant l'admiuistration de la ville. 
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10. Toutes les parties de l'adininistration de la ville seront par- 
tagees entre les bourguemestres de facon qu'il n'y en ait aucune, dont 
un d'entre eux n'ait l'inspection. 

11. II sera choisi par le magistrat assemblö un bourgueraestrc 
qui sera Charge de l'inspection des lmtiraens, un autre qui veillera ii 
la distribution des bois destines au chauffage des troupes et ä la four- 
niture des lits dont la ville est charge'e, un autre qui aura l'inspection 
des nioulins de la ville et enfin un pour l'assiette des logemens. 

12. II ne sera fait aucune depense qu'en consequence d'une deli- 
beration du magistrat, a l'exception des cas imprevus et urgente, aux- 
quels il sera pourvu par le bourguemestre Charge' de la partie qui y 
aura donn£ lieu, lequel sera tenu de faire approuver les ordres qu'il 
aura donne's a la premiere assemblee du magistrat, faute de quoi les 
articles de depense ne passeront point en compto. 

13. II sera incessamment proc^de" h la nomination d'un architecte 
entendu et capable, aux gages qui seront regles par le sieur intendant 
d'Alsace. 

14. Larchitecte fournira au commencement de chaque mois au 
bourguemestre Charge de l'inspection des batiments un ötat eontenant 
en detail les rCparations et entretiens k faire avec l'estimation d'icelles, 
lequel etat sera pr£sent£ par ledit bourguemestre a l'assembtee du magi- 
strat pour en etre d&ibere' et statuö sur l'execution. 

15. II ne sera fait pour le compte de la ville aucune construction 
nouvelle a quelque prix qu elle se monte, qu elle n'ait ete arretde par 
le magistrat assemble, qu'il n'en ait öte fait des adjudications au rabnis 
dans le lieu des s^ances ordinaires du magistrat sur les plans, devis et 
details estimatifs faits par larchitecte et vises par le bourguemestre 
charge de l'inspection des batimens. 

16. II en sera use* de intime pour tous les marche's qui seront 
faits pour depenses ä la charge de la ville. 

17. Tous les baux de la ville de quelque nature qu'ils sovent, 
de meme que les ventes ü, son profit seront pareillemeut faites par ad- 
judication au plus ottrant et dernier encherisseur par le magistrat 
assemble" dans le lieu de ses s&inces ordinaires. 

18. Lorsque les ouvrages seront faits, de quelque nature qu'ils 
soyent, ils seront viskos et recus par le bourguemestre charge de l'in- 
spection des batiiuents, accompagnö de l architecte, lesquels verifieront, 
si les conditions des devis, cclles de l'adjudieation ou les regles de l'art 
ont tfte exaetement suivies, et les memoires des ouvriers ne seront pre- 
sente^s au magistrat, que lorsqu'ils auront ete cerüffies par larchitecte 
et vise" par ledit bourguemestre. 
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19. Aucun memoire d'ouvrier ne sera pay3 qu'apres avoir 6tä 
ordonnance par le magistrat assemble\ lequel ne pourra donner son 
ordonnance de payement, scavoir pour la partie des batiments, que 
sur le certifficat de l'architecte vise* par le bourguemestre inspecteur, 
et pour les autres parties, sur le visa de celuy qui en aura la direction. 

20. Veut sa majeste" que de quinzaine en quinzaine les ouvricrs 
employe"s au Service de la ville soyent payes des journees de travail 
qu'ils auront faites et qu'il soit fourni h cet effet par l'architecte des 
e*tats contenants le nombre desdites journees et louvrage, auquel elles 
auront äte" employees, lesquels 4tats seront certiffies par ledit architecte 
et vises par linspecteur des batiments. 

21. Sera fait des inventaires exacts de tous les effets existants 
dans les magasins de la ville, de chacun desquels U sera remis un 
double au garde uiagasin qui s'en chargera au pied dudit inventaire. 

22. Les gardes magasins tiendront un registre cott4 et paraphe 
par Tun des magistrats des effets entrants et sortants de leurs maga- 
sins, en marquant sommairement l'employ qui en aura ete" fait. 

23. Ne pourront lesdits gardes magasins laisser sortir aucuns 
effets de leurs magasins sans un ordre par ecrit du magistrat qui en 
aura l'inspection, lequel ordre ils seront tenus de representer pour leur 
decharge. 

24. Enjoint sa majestä h chaque bourguemestre de faire la 
visite des magasins, dont il aura l'inspection, tous les trois mois et de 
rendre compte de sa visite au magistrat assemble, lequel fera payer 
par Je garde magasin la valeur des effets qui seront sortis de son ma- 
gasin, lorsqu'il n'en raportera pas de decharge valable. 

25. Sera fait tous les ans un inventaire nouveau dans la forme 
ci-oessus ordonnee ou un recolement de l'ancien, lorsqu'il n'y sera 
survenu aucun changement qui exige un inventaire nouveau, lequel 
inventaire sera signö en pleine assemblee du magistrat par le präteur 
et le bourguemestre qui a l'inspection du magasin, dont on fera l'in- 
ventaire. 

26. Veut sa majcstö qu'ä- la diligence du sindic il soit fait inces- 
samment des ^tats exacts et dötailles de tous les meubles, ustensiles et 
effets apartenants k la ville dans les maisons qui sont ä son entretien 
et occupees par les officiers de l'ätat major, par le pröteur et les autres 
officiers ou employes du magistrat, desquels <5tats il sera remis un double, 
signe tant par celuy des bourguemestres qui sera commis ä cet effet 
par le magistrat que par celuy qui occupe la maison, au greffe de la 
ville et l'autre laisse* ä celuy qui occupe la maison, s'il le requiert. 
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27. Le receveur des deniers patrimoniaux sera tenu d'avoir un 
registre journal, dont les feuilles seront cottees et paraphees par le bour- 
guemestre en regence et dans lequel il inscrira jour par jour les recettes 
et les depenses qu'il aura faites pour le compte de Ja ville. 

28. Fait deffenses sa majeste audit receveur de faire aucun payo- 
nient sous quelque pretexte que ce puisse dtre, qu'en vertu des ordres 
par ecrit du s. intendant ou sur les ordonnances signees du magistrat 
dans leurs assemblees. 

29. Le receveur sera tenu de fournir a. la fin de chaque mois ä. 
l'assemblee du tnagistrat un ötat de Situation de sa caisse, dont la 
vöriffication sera faite sur son journal, si le magistrat le juge necessaire. 

30. Le receveur pr^seutera son compte, qu'il affirmera vdritable, 
a. la fin de chaque ann^e et au plutard dans les quinze prerniers jours 
de janvier de l'annee suivante, lequel compte sera examine* et veriffie* 
par deux coramissaires nomrnös en l'assemblee du magistrat, et feront 
lesdits commissaires leur rapport k la premiere assemble'e qui sera tenue 
apres leur travail fini, pour etre propose" par le magistrat au s. inten- 
dant telles observations qu'il jugera convenables, lorsque ledit compte 
sera envoye* audit s. intendant pour etre par lui arretc. 

31. Enjoint sa majeste* aux prtSteur et magist rats de faire payer 
comptant par le receveur le reliquat de son compte de chaque annee 
apres l'arrßte* d'iceluy, et sera la somme, ä. laquelle montera ledit reli- 
quat, renfermee dans une caisse fermce ä trois clefs, dont l'une sera 
deposee entre les mains du prcteur, lautre en Celles du bourguemestre 
regeut et la troisieme en Celles du sindic. 

32. Ne pourra ladite somme etre retiree de ladite caisse en tout 
ou en partie qu'en vertu d'une delibcration du magistrat, qui contien- 
dra l'employ qu'il en veut faire, et sera ladite somme remise au rece- 
veur qui s'en chargera en recette en vertu de ladite deliberation et 
justiftiera de l'employ dans la defense de son compte. 

33. Enjoint sa majeste au magistrat de faire rendre compte in- 
cessamment au proeureur fiscal de la recette qu'il a faite des dommages 
et intörets adjuges ii la ville, aux quartiers maitres de ce qui a e*te 
paye pour les logemens, et aux inspecteurs des paturages commu- 
naux du produit d'iceux, ä peine d en r^pondre en leur propre et prive* 
nom, et veiller a ce que lesdits comptables et autres rendent exaete- 
ment leurs comptes ii la fin de chaque annöe, et de faire remettre les 
deniers provenauts des reliquats desdits comptes au receveur pour 
en compter. 

Mande et ordonne sa majeste* au s. intendant de justice, police et 
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finances en Alsace de tenir la main a l'ex&sution de la präsente ordon- 
nance. Fait ä Versailles, le 17. avril 1756. 
Gez. Louis. 

R. de Voyer. 

()r. Urk. Vapierheft von 6 Uli 2°. Troclensiegel auf Bl. 5b mit • 
blauem Seidenhändchen. AA'J5. Ratsprot. B B 11 S. 18 ff. Gedr. bei 
Dorlan I S. 155 ff. 

206. Ludwig XV. setzt die ZaJd der Ratsherren von 19 auf 10 herab. 

Versailles 1760 Juli 5. 

Extrait des registres du conseil d etat du roy. Le roy tftant in- 
forme" que le corps du magistrat de Scheiestatt est corapose' de vingt 
six officiers, seavoir du prtfteur royal, de quatre bourguemestres, d un 
procureur fiscal, d'un sindic ou greffier et de dixneuf conseillers, sa 
majcst<5 auroit reconnu qu'un si grand nombre d'officiers n'avoit pü 
s'introduire qu'abusivement, puisqu il excede de beaueoup celuy qui est 
necessaire pour l'expedition des affaires et pour l'exercice des einploys 
et commissions de laville; que d'ailleurs on ne pourroit le laisser sub- 
sister sans perpetuer les inconvenients, auxquels il donne lieu, tant a 
cause d'une augmentation d'appointements, qui surcharge la ville en 
pure perte et d'une multiplicite" de privilegi^s onercuse aux habitants, 
qui par raport aux parentes et alliances qu'il est presque impossible 
d'eviter dans une ville teile que Scheiestatt, h. quoy jugeant necessaire 
de pourvoir, vii l'avis du sieur de Luce\ intendant et commissaire de- 
parti en la province d' Alsace, ouy le rapport, sa mujeste etant en son 
conseil a ordonne" et ordonne qu'ii commencer du jour de la nottiffi- 
cation du pröseut arret le noinbre des conseillers de la ville de Scheie- 
statt, qui se trouve etre de dixneuf, sera et demeurera reduit ä celuy 
de dix; ii l'effet de quoy ordonne sa inajestö que les neuf derniers 
recus cesseront d'en faire les fonetions et qu'ils conserveront ncantmoins 
le droit de les reprendre fi inesure qu'il viendra des places ii vacquer, 
suivant l'ordre de l'anciennete de leur reeeption, lequcl sera constate 
par un etat qui en sera dresse et presente au sieur intendant, pour 
etre par luv arretö; enjoint sa inajeste^ audit sieur commissaire departi 
de tenir la main h l'execution du present arret. Fait au conseil d etat 
du roy, sa majeste y etant, tenu h Versailles le 5 juillet mil sept cent 
soixante. Signe le marechal duc de Belleisle. Pour copie: Lucö. 

Aus dem Ratsprot. des 26. Juli 1760; Abschrift, ein Bogen Papier 2°. 
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207. Der königliche Intendant im Elsaß bcfieJdt zur bessern Steuerein- 
schätzung die Anlegung von Grundbüchern für Schlettstadt und Rülz- 
heim. 1777 Mai 24. 

Loui8-Guillaume de Blair, Chevalier, seigneur de Boisemant, Courdi- 
manche et Cernay, conseiller d'etat, intendant de justice, police et 
finauccs en Alsace, vu notre ordonnance du six avril dernier, par laqueile 
nous aurions commis le sieur Cetty, vice pre*teur royal de la ville de 
Schlestatt, pour veriffier s'il existe un urbaire ou une description gene- 
rale des biens fonds, qui composent le ban de lad. ville, sur quel pied 
sont cottises tant aux impositions ordinaires, qu'aux vingtiemes par 
premier jet les biens fonds de toute nature et maisons, et nous rendu 
compte de la methode suivie pour la repartition des deniers royaux, 
des frais qu'elle occasionne annuellement, ainsy quo des autres details, 
qui y sont relatifs, le proces verbal dresse en consequence par ledit 
sieur Cetty le vingt un dudit mois d'avril, duquel il resulte, qu'il 
n'existe aucun urbaire ny description generale des biens fonds composant 
le ban de ladite ville de Schlestatt et du village de Kinzheim, qui en 
depend, et quo la methode de repartition est vicieuse dans tous ses 
points, en ceque tous les biens fonds ne sont pas cottisös ä leur juste 
taux, qu'il est meme vraysemblable, que plusieurs ne sont pas imposcs 
du tout faute d avoir (Re declares, et en ce que les frais de repartition 
sont trop considerables, puisquils se montent annuellement ä mille 
cinquante une livres dix sols, ä quoy etant necessaire de pourvoir, vu 
l'avis dudit sr. commissaire, ensemble les modelcs des registres, colli- 
gendes et autres v joints et par nous viscs, tout considere, nous con- 
seiller d'e'tat intendant d'Alsace susdit avons commis et coramettons 
ledit sr. Cetty, vice pre'teur roval de la ville de Schlestatt, pour proce- 
der ä la confection d'un cadastre de tous les biens fonds scitues dans 
le ban de ladite ville et dependances, k l'effet de quoy seront tous pro- 
prietaires desdits biens, soit domicilies ou forains, privilegics ou non 
privilegie's, communaute's regulieres et seculieres, tcnus sous peine de 
trois cent livres d'amende de fournir audit sr. commissaire dans le de- 
lais qu'il fixera, des declarations exactes soit verbales soit par tfcrit, ou 
ils detailleront fidelement les maisons, granges, Ccuries, moulins ou 
usuines, terres labourables, pros, vignes, trcilles, viviers, e"tangs, vergers 
ou jardins et autres biens de toute nature, qu'ils se trouveront posseder 
au ban de ladite ville et dependances, avec leurs tenans et aboutissans, 
les cantons ou ils sont scitue's, leurs contenances, les rentes et servi- 
tudes, auxquelles ils sont assujettis, dont ils representeront les titres; 
et seront lesd. declarations enregistrees par le greffier de la coinmission, 
que nous authorisons ledit sr. commissaire de nommer et assermenter 
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a cet effet. Ce fait led. coraraissaire se transportera dans les diflferens 
cantons et partout ou besoin sera assiste" du sr. Koebele, i'uu des 
bourgueniaitres de lad. ville en qualite" de depute" d'icelle, d un arpen- 
teur et du nombre dexperts necessaires, qui seront choisis dans les 
differentes classes des habitans, scavoir des riches, des moins aises et 
des pauvres, lesquels seront nomraes et assermentes par ledit sr. commis- 
saire pour faire faire la description tant des maisons qu'usuines et biens 
fonds par nouveaux tenans et aboutissans en presence des possesseurs 
ou iceux düement appelles, faire proceder ä l'arpentage desdits biens, 
en faire faire l'estimatiou sur les lieux eü egard ä leur contenance et 
valeur intrinseque, a. la nature de leur culture, ä la qualite" du sol, 
aux rentes foncieres, servitudes et autres prestations, dont lesd. biens 
se trouvent charges, ainsy qu'aux privileges et exemtions atfect^s aux 
dits biens, notament de la dixme, dont il sera fait mention ä chaque 
bien separement. Ordonnons en outre, que par le meme arpenteur il 
sera procedö en presence dudit sr. coraraissaire ä l'arpentage de tous 
les communaux et paturages de ladite ville, ainsy qu'ä. la description 
de leur e'tendue, scitualion et sol, ä l exception des forets; apres que 
les Operations cy dessus mentionnees auront ete" par achevces il en 
sera forme" des registres conformes aux modeles par nous vises, lesquels 
serviront de pied terrier au cadastre pour la repartition des impositions, 
aprös toutes fois qu'ils auront 6t4 par nous approuves, seront au sur- 
plus les frais relatifs ä la confection dudit cadastre, les vacations et 
journees dudit sr. commissaire et autres, qui seront employes aux Ope- 
rations dont s'agit, payös sur des etats qui seront par nous arretes, 
savoir les tiers sur les revenus patrimoniaux de ladite ville et les deux 
autres tiers seront repartis sur tous les possesseurs des biens fonds au 
marc la livre de la Subvention reelle en vertu d'un röle, qui sera dressö 
pour cet effet et rendu executoire en la maniere accoutumes, et sera 
notre presente ordonnance lüe et publiee par tout ou besoin sera, atin 
que personne n en pretende cause d'ignorance. Fait le 24 may 1777. 
Sigrid de Blair. 

Suit l'ordonnance par laquelle Fran^ois Louis Cetty, vice-preteur, 
ordonne: soit ladite ordonnance lüe, publice en allemand et francais 
sur les dix tribus de cette ville, les tribunaires assembläs en presence 
de leurs chefs, ensuite affichde dans les places publiques et lieux accou- 
tumes par Francois Joseph Anselm huissier royal resident en cette 
ville, lequel fera la publication et affiche dans les communautes de 
Kinzheim, Orschwiller, Chatenois, Scherwiller, Ebersheiro, Rathsarahausen 
et Müttersholz et autres . . et que tous les propri^taires, au für et ä rae- 
sure qu'ils seront avertis, auront k comparaitre devant lui en l hötei 
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pietorial h, paitir du 1. sept. prochain et faire leurs declarations, ceux 
qui possedent moins de trois arpents, verbalement, les autres par ecrit; 
lesquelles declarations seront enregistrees par M e Jacques Bavelaer, 
syndic de cette ville. 5 juil. 1777. 

3 Bll. 4° gedruckt bei Joh. Fr. Mich. Hoffmann, ScJUestatt, 1777. 

208. Ludwig XVI. verordnet, daß die Magistrate der Städte Colmar, 
Schafstädt , Hagenau, Weißenburg, Landau, Türkheim, Kaysersberg, 
Münster, llosheim und Oberehnheim in letzter Instanz Geldstrafen bis zu 
HO Livres auferlegen dürfen, und daß die von ihnen zudiktierten Geld- 
bußen bis zu 40 Livres, trotz Appellation, gleich auszubezahlen sind. 1 
Versailles 1784 Februar. Einregistriert vom Conseil Souverain d'Alsace, 
1784 Febr. 26. 

2 Bll. 4° gedr. Colmar, Decker. BB38. Dagegen berief sich der 
Magistrat von Schlettstadt auf das Privileg Ludwigs XIV. vom Januar 
1685, s. oben Nr. 190 S. 230. 



ANHANG. 



209. Angebliche Urkunde* Herzog Friedrichs II. für die Propstei St. Fides 
aus dem Jahre 1095 oder 1105. 

Nos . . iudex curie Argentinensis notura faeimus presentium in- 
8pectoribus universis, quod nos litteras infrascriptas vidimus et eas de 
verbo ad verbum perlegimus, tenorem huismodi continentes : 

1. In noraine sanete et individue trinitatis. Ego Fridericus 3 dux 
Swevorum notum fieri volo cunetis linea parentele michi obligatis tarn 

» Die Stadtverwaltung richtete eine Bittschrift an den König, um ihr früheres 
Privileg, in letzter Instanz bis zu 100 Livres Sireitwert zu richten, wieder zu erhalten. 

1 Wenn ich dieses Stück an dieser Stelle mitteile, so geschieht es, weil ich zum 
bessern Verständnis einiger Urkunden doch verschiedene Auszüge daraus hätte beigeben 
müssen, und es zweckmäßiger schien, das ganze Stück mit den entsprechenden Erläute- 
rungen hier zu veröffentlichen. 

* Friedrich IL der Einäugige, Herzog von Schwaben und Elsaß, war der Sohn und 
Nachfolger des im Jahre 1105 verstorbenen Herzogs Friedrich I. von Staufen, der 
mit seiner Mutter Hildegard und seinen Geschwistern, Bischof Otto von Straßburg, 
Conrad, Ludwig, Walter und Adelheid, die Propstei St. Fides im Jahre 1094, bezw. 
1095 gestiftet hatte. Friedrich II. starb 1147. Ihm folgte sein Sohn Herzog Fried- 
rich III., der spätere Kaiser Friedrich I. Barltarossa (1152—1190). 
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presentibu9 quam futuris inperpetuura, quod pater meus Swevorum dux 
et frater suus dominus Otto Argentinensis episcopus cudi matre sua in 
redempeionem animarum omnium parentum suorum et specialiter aui- 
me fratris aui Conradi, ab eo post decessum suum ammoniti per quen- 
dam militem suum de Tubellesheira, Waltherum nomine 1 , omuipotenti 
deo et sanete Fidi, gloriose virgini ac martiri, et domiuo Begoni abbat i 
omnibusque Conchensis 8 ecclesie fratribus dederunt locum de Sletzstat 
et omnia que in eadem villa possidebant cum eodem iure, quo ipsi 
tenuerunt, libera manu nulloque contradicente, homines in primis utrius- 
que sexus liberos et servos, divites et pauperes, et terras cultas et 
incultas, prata et pascua, 

2. et duas partes thelonii 3 et banni in aqua, que dicitur YUa, cum 
quatuor piscatoribus, qui habent feodura a . . preposito, quo ter in eb- 
domada ad officium dominorum piscari tenentur, 

3. et duas partes nemoris ex alia parte aque, quod dicitur Oster- 
holte, cum paseuis, que Rietum vocantur ab incolis, quod forestarii 
bene custodire debent, ne herbe eiusdem Rieti ab uilo devastentur, ut 
cum . . prepositus secare voluerit, quando indiguerit et quantum volue- 
rit, secari faciat; si quis vero . . prepositum vel fratres rogaverit, pos- 
sunt et illi dare quantum volunt, forestarii quippe nulli impendere 
debent, nisi licentia dominorum suorum, attamen ipsi et villicus sibi 
facultatera habent secandi quanto indiguerint et distribuere mansionariis 
et servicialibus * non quantum volent, sed quanto videbuntur indigere; 



1 Die«* Legende (Dorlan I 48 ff., Mon. Germ. hist. XV 997 ff., A. Bouillet, 
Liber miraculorum s. Fidis, Paris, 1897, S. 269 ff.), worin der Ministeriale Walter von 
DiebolsfuHm die Uauptrolle spielt, scheint mir wegen der Anspielung auf die Macht- 
stellung des staufischen Geschlechts erst unter Friedrich Barbarossa entstanden oder 
ausgearbeitet worden zu sein. 

* So bei Grandidier, im Text steht concessis. 

8 /»i Text steht theolonii. Die erste Nachricht, die wir sonst von einer Drei- 
teilung des Zolles erhalten, stammt aus dem Jahre 1299 (s. oben Nr. 9 S. 18). Dor- 
lan (I 60) will witsen, daß der Ladhofzoll der Propstei St. Fides im Jahre 1209 von 
Otto IV. geschenkt wurde; giebt jedoch seine Quelle nicht an. Von solcher Schenkung 
aber ist nirgends auch nur die kleinste Spur zu finden. Möglich ist, daß durdi die 
Abmachungen von 1217 zwischen K. Friedrich II. und dem Propste ein Drittel der 
Zölle der Stadigemeinde bereits überwiesen wurde. Dasselbe gilt auch von dem Illwalde, 
CS. oben Nr. 4 S. 6.) 

* Die deutsche Übersetzung lautet: doch so haben sye (die förster) und der 
meyger macht da zu meygen, sovil sye bedörffent, und ußzutheylen den buw- und 
fronlcutcn, nit sovil «je wöllent, sondern sovil sye bedunckt inen not syn, und von 
dem überigen sollen die förster jars inm offtern mal den probst und dye brOder 
mit iren dyensten heymsuchen. Mansionarii sind die Huber und servitiales die Fron- 
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de eo quod remanserit 1 debent forestarii dominum . . prepositum et 
fratres serviciis suis sepius in anno visitare. Silvam vcro quam predixi- 
mus, ne ab incolis vel extraneis dcvastetur, similiter cum multa sedu- 
litate custodire debent, nec possunt in ea cuiquam aliquid dare absque 
licencia doraiuorum suorum, preter smalholtz, quod est suum ius. Si 
vero in ea cuiuspiam vadium aeceperiut, illud domino suo presentare 
debent, cum autem tempus exegerit, retia sua habere debent et in ea venari ; 
quod si culpa eorum aliqua silvestris bestia evaserit, pro cervo bovem 
et pro cerva vaccam ac pro apro porcum et sie de ceteris animal eius- 
dem generis . . preposito restituere debent; et in nativitate pro mini- 
sterio suo salmonem fratribus debent reddere et dimidium modium fru- 
menti et quatuor nova vasa, sex carratas 2 vini Argen tinensis mensure 
continentia et dolabrum ac securem et ferraturam duodeeim equis et 
unusquisque duos cappones. 

4. Preterea apud villam, que Kunegesheim 3 nuneupatur, dederunt 
boraines utriusque sexus, liberos et servos, vineas et terras, prata et 
pascua, quantum ad ipsos pertinebant et medietatem banni in eadem 
villa tali modo, quod omnes qui in territorio regis ville manerent pro 
aqua, smalholtz et lignis minutis, que vulgariter smallioltz appel- 
lantur, in utraque curia thaat communiter facere debent et medietas 
illorum Sletzstat servire alteraquc regis ville; cumque placitum generale 
ibi aderit, villicus de Sletzstat interesse debet, ut domini sui iusticiam 



Pflichtigen. Da die Fronen für das Kloster, ob sie nun auf Leibeigenschaft oder 
freiem Vertrage beruhten, 1217 aufgehoben wurden, muß dieses Forstweistum noch ins 
12. Jahrhundert zurückgehen. 

1 Würdtwein: sed quanto videbuntur indigere, de eo, quod rcinanHorit. 

* Grandidier: canataa; deutsche Übersetz.: ein sahnen, ein halben Bester frucht, 
vier newer vaß, sechs fader wyns Straßburger maß in sich haltend, ein hobel, ein 
axt und oin ysin seg, ein gesehyr zu awölff roßHen und «in jeder zwen kappen. 

• Dieses Weistum von Kinzheim giebt uns Aufschluß über Rechtsverhältnisse, wie 
wir sie erst seit 1266 am den Urkunden kennen lernen (s. oben die iVVtt. 24 S. 2U 
und Grandidier, Oeuvres inid. V 549 ff.). Es befanden sich zwei Dinghüfe zu Kinz- 
heim), utraque curia, der eine gehörte seit dem 0. Jahrh. der Abtei Andlau, der 
andere ging 1338 in den Besitz Schlettstadts über. Daß er vor der Verpfändung 
durch K. Rudolf, 1286, der Propstei St. Fides gehörte, wissen wir sonst nicht. In den 
erhaltenen Urkunden von St. Fides ist nur die Rede von Zinsgütern, welche die Propstei 
verlehnt oder verpachtet. Doch verleiht ein Weistum der Abtei Andlau, das über das 
Jahr 1286 zurückzugehen scheint, obigem mehr Glaubwürdigkeit, weil darin dem Propste 
von St. Fides gleiche Rechte wie der Äbtissin zuerkannt werden (Hanauer. Weistümer 
des Elsaß in Weistümer von Jac. Grimm, V 3<J8). Wir erfahren auch nichts über 
den Besitz des Zehnten zu Kinzheim. Patronatherr war der Dompropst zu Straßburg 
und dann das Stift St. Leonhard (s. obeti Nr. 180 S. 220), ein Zehntviertel geluirte der 
Abtei Hugshofen, dann dem Stifte Andlau (s. oben S. 228 Anm. 1). 
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suamque super advena9 exigat, quocumque enim iure universi advene 
villico . . abbatisse, eodem et villico de Sletzstat respondere tenentur, 
naturales vero proprium dominum ubique sequuntur. 

5. Est silva, que est in montanis a rivo, qui dicitur Soltzbac 1 , qui 
et bannum sancte Fidei de Sletzstat et comitis de Franckeuburg* divi- 
dit, indeque veniens locus Urbis et usque ad montem, qui dicitur Verst' 
ascendit, qui et sancti Theodati 4 et sancte Fidei ac . . abbatisse de 
Andelahe bannum separat, illincque ex alio latere montis descendens 
usque ad aquam, que I^ebra vocatur, quem bannum sancti Dyonisii* 
ac sancte Fidei de Sletzstat sancteque Rickardis 6 similiter dividit, cu- 
stodiri ab utrisque forestariis eodem modo, quo et prenominata silva 
dcbet, excepto quodam loco, qui est inter raontes situs in eadem silva, 
qui ab incolis Gröba 7 vocatur, ubi fundata est ecclesia, et exceptis hiis, 
que ad eandem ecclesiam pertinent, unde ipsa dotata fuit ab ipso do- 

1 In der deutschen Übersetzung: Sulttbach; Grandidier: Kolsbarh, kann der 
Lage nach nur der Lutenbach, an trelchem Breitenau liegt, sein, wie es weiter unten 
richtig gesagt ist. Hängt vielleicht der Geuranname Salzbüchsel am obern Lauf des Luten- 
bachs volksetymologisch damit zusammen? In dem Gruber Weistum (J. Grimm, Weis- 
tümer V 405 § 5) heißt es: Der probst soll einen företer haben, der sol nyeman 
irren uff dem wald, der da heyßt sant Deodatc und uff dem wald, der da heyßt der 
Sultzbach, wan ea eint verachworne und vereynigte weld, fmr V ß. und ein omen wyns. 

» Oer Grafenbann, d. h. der Bann des Grafen von Frankenburg, franz. 
Comte-ban, umfaßte den südl. Teil des Weilerthals mit den Dörfern Grube mit Brei- 
tenau, Neukirch, Diefenbach, Hirzelbach und Gereuth. Die Grafen von Frankenburg 
erscheinen zuerst in der Geschichte im Jahre 1123 (Württemberg. Urkb. 1849, I 355 
Nr. 279) und etwa zum letztenmal 1194 (Stumpf-Brentano, Acta imperii ined. III 396; 
Beyer, Mittelrhein. Urkb. II 177 Nr. 134; Gi-ny, Les comtes de Frankenbourg, Revue 
cath. d'Alsace, 1897, S. 775ff.). 

1 First, wie noch jetzt franz. Fete, riclitiger Faite, hinter dem Dorfe Urbeis, hieß 
früher die Wasserscheide zwischen Lothringen und Elsaß. 

* St.-Dii oder St. Diedel. 

6 Die Propstei Lebemu gehörte damals der Abtei St. Denis bei Paris. 

• Patronin der Abtei Andiau. 

1 Grube oder Fouchy wird zum erstenmal ertcähnt in der Bestätigungsurkunde 
des Papstes Calixt III. für St. Fides vom 29. Aug. 1170, wo es heißt: eccleaiamque 
de Gröba cum decimia et baptiHterio et eepultura et cum omnibus ad eam pertinen- 
tibua. Auffallend ist es gewiß, daß, icie wir es aus derselben Urkunde erfahren, der 
Abt von Hugshofen und der Pfarrer von Weiler Ansprüche auf den Zehnten in Grube 
erhoben hatten. Wie St. Fides zu dem Patronatrecht in Grube und zu dem Walde 
gelangte, ist urkundlich weiter nicht belegt. Jedoch da der Grafenbann im 12. Jahrh. 
in den Besitz des Grafen Sigbert von Saarbrücken kam, der durch seine Schwester 
Agnes Schwager Herzog Friedrichs II. von Staufen wurde, so dürfen wir wohl anneh- 
men, daß die Verschenkung von Grube auch in Beziehung steht mit der Befreundung 
der Hohenstaufen und der Grafen von Saarbrücken, die erst öffentlich wahrgenommen 
wird nach der Verheiratung Friedrichs II. mit Agnes von Saarbrücken kurz vor 1135. 
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mino Ottone Argentinensi episcopo, a rivulo videlicet, qui Lutenbach 
dicitur, usque ad aquam, que Chera 1 nominatur, que bannum de Bile- 
steen et de Sletzstat nominatenus dividit, qua re iusticia* eiusdem loci 
et ecclesia cum decimis ac dominium eiusdem ecclesie et bannus simi- 
liter proprie ac singulariter ad claustrum sancte Fidei de Sletzstat 
spectant. 

6. Sed quia fratres de longinquis partibus advenerant nec linguain 3 
nec morem terre cognoscentes, idcirco pater meus dux Fridericus et do- 
minus Otto frater eius, Argentinensis episcopus, materque eorum simul 
instituerunt, quod forestarius qui a . . preposito forestariam haberet et 
fidelitatem cum sacramento faceret et censum et decimas de omni agri- 
cultura quoque anno eiusdem . . preposito redderet et quidquid recti 
de iusticia seu banno exiret, simib' modo faceret. Nec habent potesta- 
tem forestarii cuilibet dandi in ea ad faciendos agros vel prata sine 
iussione dominorum suorum, quod si fecerint, exigatur ab eis cum 
iusticia. 

7. Media autem pars vadiorum acceptorum in vineis vel pratis de 
Kfineg(e8)heim seu nemoribus in curiam de Sletzstat fern debet altera- 
que ad curiam . . abbatisse. Forestarius qui pertinet ad curiam sancte 
Fidei de Sletzstat debet singulis annis pro ministerio suo amam vini 
et porcum trium annorum et panes duodecim et scutellas* sexaginta 
sex domino seu . . preposito persolvere. 

8. Facta autem hac donacione dominus Bego, Conchensis abbas, 
et eiusdem cenobii venerabilis congregacio a patre meo pecierunt, ut 
quod eis erogatum est, manu eciam sue defensionis protegeret, nec ad 
alienos heredes advocaciam de Sletzstat transferret, sed ad quem eius 
progeniei Stöfa ac omnis ducatus spectaret, ille advocatus de Sleczstat 
existeret et . . prepositum cum suis a malis hominibus protegeret, de 



* Ist hier der am Südabhange des Climont entsprungene, von Urbeis herabfließende 
Südarm der Scher, in der Generalstabskarte Urbeiser Gießen genannt 

• In einem Weistum von Grube, Ende des 15. Jahrh., heißt es: Dem probst ge- 
fallent alle besserung; wölcher nit «u gedinge syben nacht noch s. Martini» nacht, 
der wart schuldig «wen ochylling zu beeeerang des probete meyger; deßselben tags 
eol dee landtgraven meyger da sin selbtritt und eol des probsts meyger schyrmen . . 
(Hanauer, Weistümer des Elsaß in Weistümer ton Jae. Grimm, V 405.) In einem 
Dinghofrecht von Grube und Breitenau, erneuert im Jahre 1494 (Bez. Arch. Straßburg 
G 2889 Nr. 1), lesen wir: Item Scharrin Ulrich hat geseit, wie das meyger Dietherich 
sin großvatter selig sy meyger gewesen in Gravenban und hat driesig iar lang «u 
Grub gericht gehalten ; item Leyterberg Hanßman ist auch «wey iar meyger gewesen 
zu Grub und gericht da gehalten. 

» In der Vorlage: Ungarn. 

4 Deutsche Übersetsung: Schüsseln, oder HoleteVer. 
C#ny, Bcblettirtadt#r SUdtredite. ,7 
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hoc eodem a summo deo intercessione gloriose virginis ac martiris 
Fidei anime sue fratrisque sui beate recordacionis Ottonis, Argentinensis 
episcopi, atque Conradi matrisque eorum expectaturus salutera, ipse vero 
devote eorum peticioni acquievit. 

9. Ideoque ego bono exemplo mei patris aDmonilus precibusque 
fratrum predictorum ductus, officio pietatis eos et sua ulnis caritatis am- 
plecten8 in tutelara dextere mee adversus omnium inpugnacionem sus- 
cipio idemque successoribus meis pia vicissitudine mando agendum 
et ut hec illibata permaneant inpressione sigilli mei corroboro. 

10. Scilicet domini Berhtrammi prepositi de Sletzstat, presentibus 
Alberto venerabili eiusdcm loci Scolari magistro et capellano domini 
ducis Alberto similiter nomine et Hermanno comite de Froburg 1 et 
fratre eius Alberto noraine ac Waltero Colba* et Rudegero de Aganoha 
et Uta sculteto 3 de Sletzstat cum filiis suis Gerungo et Manegoldo et 
Mahengot de Bruner cum fratre suo Guntraramo 4 . 

11. Acta sunt hec et feliciter confirmata anno incarnacionis domini 
nostri Ihesu Xristi M°. XC°. V°. indictione- III*, data XII 0 . kal. 
augusti, luna 1*, regnante Heinrico quarto Romanorum imperatore, sub 
Ottone Argentinensi episcopo, signura Burcardi maioris ecclesie prepositi, 
Heroldi cantoris, Wernhero camerario de sancto Thoma, Cünone prepo- 
sito de sancto Petro, Hetzelino preposito, Manno Argentinensi notario 
ceterisque quam plurimis eius ordinis. 6 

In cuius visionis testimonium sigillum curie Argentiuensis predicte 
appendi fecimus ad presentes, actum feria quarta post festum palmarum 
anno domini M°. CCC°. quarto. 1304 März 25. 

Or. Perg., Siegel verloren. A. Nr. 122. Eine viel spätere Ahschrift 
auf der Stadtbibliothek Mains, 4 Uli. Papier, 2 n , hat nur den Anfang 
Iris quae Rietuni ab incolis vocantur, dann aber am Sehluß das Datum 
1095, indict. 3., 12. cal. aug. luna 1. regnante Henrico 4. Eine deut- 
sche Übersetzung, 15. Jahrh., mit demselben Datum 1005 auch im Bez. 
Archiv Straßburg G 3000. Gedr. hri Wiirdtuein, Nova subsidia dipl. VI 
Nr. 123 S. 276 - 292; Grandidier, Histoire ifAlsace II 199 Nr. 546, 
mit dem Datum 1105 indict. deeima tercia, duodeeimo kalendas augusti, 
luna prima, regnante Henrico quarto, sub Cuouone Argen t. episcopo, 
8. Burchardi etc. nach einem um das Jahr 1235 verfertigten Vidimus. 

1 Grandidier : Frobac. 
1 Grandidier: Calba. 
' Vorlage: soultota. 
* Grandidier : Cuntuanno. 

6 Das Datum stimmt nicht zu den Zeugen. Weder 1095 noch 1105 können 
richtig sein. Die Zald 1105 und der Name des Bischofs Cono scheinen mir eine nach- 
trägliche verfehlte Verbesserung, vielleicht von Grandidier, zu sein. Für das Jahr 
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210. Feststellung der Scheid- oder Lochbäume im IUwalde. 1401 Aug. 10. 

Wie der stette walt und des probste walt underlochet sint. 

An sancte Laurencien tage anno domini M. cccc primo, do wart 
der stette walt und des probstes walt underlochet, do by warent von 
dem rate Cüntze Dume, Röther Schürpfsack, Hans Rebkneht, Hans 
Rappenkopf, Ortschen Heinrich, Andres Appet, Hans Sydel und Hans 
Sermersheim, so worent ouch dise nachgeschrieen personen do by und 
sint nit des rates: Kappe Cüntzel, Claus Rösche, Hans Hoppeuagel, 
Claus sin brfider, Otteman Valwehenne der vorster, Martin Sermershehn, 



1095 paßt die Angabe des Mondcyklus nicht, die 10 lauten sollte, dann auch wieder 
nicht der Urkundenaussteller Friedrich IL Zu dem Jahre 1105 würde er passen, doch 
nicht mehr die zweite Zeugenreihe unter § 11, denn seit 1099 war Burchard Bischof 
von Utrecht, 1105 war Brun prepositus und ein Burchart cantor. Diese Zeugen sind 
einfach aus zwei Urkunden für St. Fides von Hildegard aus dem Jahre 1094 und von 
Bischof Otto vom 4. Febr. 1095 herübergenommen (Würdtwein, Nova subs. dipl. VI 256 
Nr. 109 und 258 Nr. 110; Grandidier, Hist. d'Alsace 11 ICO Nr. 510 u. 161 Nr. 511; 
W. Wiegand, Straßb. Urkb. 149 Nr. 59 und 50 Nr. 60). Die erste Zeugenreihe unter 10 muß 
auch in eine spätere Zeit gesetzt werden. Wenn wir nur die bekannten Namen hervor- 
heben, so begegnen wir den Froburg, einem bekannten Schweizer Geschlecht, das wir im 
Gefolge der Staufer finden. Es kann hier nur die Bede sein von den Söhnen Volmars L, 
Adalbero und Hermann, deren Namen in den Urkunden von 1095 ab vorkommen (Ba- 
seler Urkd. I 4 ff., es erscheint Albero von Vroborc noch 1114 und 1141 (Trouillat I 
230, 284). Zu den Zeugen einer Bestätigungsurkunde Konrads III. für das Kloster 
Waldsassen aus dem März 1147 zählt auch mit dem jungen Herzog von Schwaben und 
Elsaß Friedrich III., dem späteren Kaiser Barbarossa, der Ministeriale Walter Colbo 
(Stumpf 3537; Mon. Boic. 29a, 297). Ein Ministeriale Konrad Kolb wird mit einem 
Ministerialen Rüdiger genannt als Befehlshaber der von K. Friedrich I. in der Burg 
Trezzo bei Mailand zurückgelassenen Besatzung. Derselbe ist Reichsschenk seit 1163. 
(Giesebrccht, Gesch. der deutschen Kaiserzeit V 2, 170.) Endlich treffen wir in zahl- 
reichen Urkunden den Namen des Ministerialen oder Ritters Rüdiger von Hagenau, 
besonders in den Jahren 1158-1193 (Schöpßin, Als. dipl 1 X46, 261, 291, 300); 1205 
soll er gestorben sein (W. Wiegand, Melker Seelbuch in Zeitsclirift für Gesch. des 
Oberrheins N. F. 3. 1883, S. 103). Aus dem Gesagten geht zur Genüge hervor, daß 
diese angebliche Urkunde von 1105 oder 1095 aus mehreren echten Stücken zusammen' 
gesetzt ist und zwar aus Weistümern über das Fischerlehen und die Waldrechte zu 
Schlettstadt, die aus dem 12. Jahrhundert stammen, dann aus einem Dinghofrodel von 
Kinzheim, für deren Entstehungszeit wir keinen festen Anhaltspunkt haben, da Kinz- 
heim in Beziehung zu St. Fides urkundlich erst 1217 genannt wird, endlich aus einem 
Weistum für Grube aus der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts. Zur Einrahmung dieser 
Stücke wurde dann ein Schirmbrief des Herzogs Friedrich II. oder dessen Sohnes 
Friedrich III, späteren Kaisers Friedrich I, für St. Fides mit entsprechender legen- 
denhafter Ausschmückung verwendet. Die Gründe zur Verfertigung einer solchen 
falschen Urkunde scheinen mir in der Zurückdrängung des Klosters aus seinen Rechten 
auf Kinzheim und in dem Bestreben der neuen Stadtbürger, sich immer unabhängiger 
zu machen, gelegen zu haben. 

IT 
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Honsel Vintcnmans sun, Hensel Mügenhans sun, Kifer Heintzeman. 
Hensel Nagelholtz sun, Heinizeman Hensel Scheffershcims sun, Bert- 
sehe Hüpenecke, Hanseman L6tscbelin und Peter Otteman Valwe- 
hennen sun. 

Item Guntram der vischer hat geseit, daz ime wol gedencket, daz 
der walt gelegen ussewendig an dem Schochwege keine eiehin böme 
hette und ein riet waz und erlen daruffe stündent, und daz do zu male 
ein v&rster waz, hies Swobesheiin und waz der der stette und des 
probstes vorster, und der sneitete und zilete die eiehbome, und ge- 
hörte ouch do zü male nie anders gesagen, denn daz der walt der stette 
zü gehörte; er hat ouch geseit, das probest Hug von Chayracho von 
des selben waldes wegen stoß hette mit der stette, und horte sagen, 
daz si dar umbe gerehtiget hettent, und weis nit anders, denn daz der 
wult allewegent der stette gewesen ist; ime gedencket ouch, daz die 
stat daz holtz in dem egenanten walde gerwe verkoufle vor den ersten 
Engenlendern 1 in dem kalten winter. 

Item Claus Rosche hat geseit, daz es ist uf sehtzehen jare, daz er 
ginge mit sime vatter von des probstes wegen, do man den vorgeschriben 
walt underlochte, do sach er, daz er vorraales underlochet waz; er hat 
ouch geseit, dnz er do zü male sinen vatter seligen frogete, war umbe 
sn den walt nide wendig des weges nit lochtent, do sprach er die erbern 
lüte, die do ze male dar bi warent, ließent es göt sin, do man den 
graben tet ufwerffen. 

Item Hans Hoppenagel bat geseit, daz er mit sime vatter seligen 
ouch do zu male in dem walde waz, do man in lochte, und sach, das der 
selbo walt ouch vormales underlochet waz gewesen; daz selbe hat Claus 
sin brüder ouch geseit. 

Item Kappe Cuntzel hat geseit, daz er do zü male des probstes 
kneht waz und wart in den egenanten walt geschicket mit Hermundo 
eime müniche in «lern selben closter, und sach den walt uuderlochen. 

Item Cüntz Bernhart hat geseit und ouch Cüntze Dume, das es 
sie wol uf sehtzehen jare, do probest Bego her kam, daz sü geschicket 
wurdent von des rates wegen, den vorgeschriben walt zü underlochende, 
und Kogen Hans, der stette vorster, mit yn; do schickte der egenante 
probest in den walt zü in Hermundo sinen münich, Anshelm Wißen 
sinen vorster, Ulman Röschen und Kappe Cüntzel, der do zü male 
sin gedinget ingesinde was, do wart der walt underlochet, und hat 
Cüntze Dume geseit, daz er sehe alte lochen in den alten boumen, 
die dem probste zugehorent, und sprach, man sol nuwe lochen zu den 

' Die ersten Engländer fielen ins Elsaß ein im Jahre 1365 und wiederum 1375. 
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alten machen; daz Aeschach ouch, als man ouch nft zc male getan het; 
aber Cüntze Berahart sprichet, er neme der alten lochen nit war, aber 
er horte von Ülman Roschen, daz er sprach, man darf der lochen nit, 
man sieht doch wol, das es vormals underlochet ist. 

Item Anshelm Wiße, der waz ouch do by, do Cüntz Bernhart und 
Cüntze Dume die vorgeschriben lochunge und ander vorgeschriben 
personen miteinander taten, als Vorbescheiden ist; der selbe Anshelm 
waz do zft male des vorgeschriben probstes vorster, der hat geseit, daz 
er do zü male sehe lochen an den alten bömen» als sy vor langer zit 
gelochet gewesen warend. 

Aus Kopiar B 103. 



211. Die Zwistigkciten zwischen der Stadt Schlcttstadt und der Fropstei 
St. Fides wegen des Ladhof- und des \V einsolles, der Aufstellung der Gaden 
am Kirchturm und der Fischernarten auf dein Markt um die Kirche 
werden schiedsgerichtlich beigelegt. Um 1420. 

. . . partes, quantum in eo erit, transactionibus seu compositionibus 
. . . nensis dyocesis inmediate dependentis, cum concilio et assen- 
su . . . orta dudum extitit, per viam pacis et concordie procedere 
et . . . oso8 viros fratres Jacobum de Stoenhovia, prepositum monas- 
terii in L[ebraha], Nicolaum dictum Berwart p ... in Sletzstat. Et 
nos magister civium, consules, scabini ac universitas predicti opidi 
pro nobis et nostro nomine . . . strenuos et sapientes viros Johannem 
de Rotsanhusen alias de Triberg, Dietricum de Rotsanhusen vom Stein . . . 
auditis partium racionibus inter se avisarent, que parcium potior esset 
in jure, et demum pacem et amicabilem con . . . quidem amicabilibus 
compositoribus huiusraodi onus gratis in se suseipientibus articulos dis- 
cordie tradidimus co . . . curia que vulgariter dicitur ladehoffe. Quia 
licet suscitatis retroactis temporibus variis controversiis super eisdem . . . 
illa que proveniunt ex ferro, vasis vaeuis et aliis mereimoniis deberent 
poni in pixide, que partibus ambabus . . . pixide communi et quod 
dictus prepositus restitueret nobis omnia, que ex predictis retroactis tem* 
poribus tarn ipse quam s . . . cum bona fide pereeptos. Item fuit dis- 
cordia super theoloneo, quod provenit ex vino, quod vadit per silvam . . . 
pereeptos per magna tempora. Nobis proposito et conventui contrarium 
asserentibus, prout supra in primo artic . . . totaliter dirrui propter de- 
corem platee prout et quemadmodum multas domiculas in dicta platea 
et alibi fecera . . . gatis. Item fuit et erat controversia inter nos, 
nobis preposito de predictis magistro et consulibus conquerentibus et 
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d . . . subsidium daro recusabant, nobis magistro et consulibus asseren- 
tibus tales literas non debere dari nisi burgentibus . . . prefatis dominis 
amicabilibus compositoribus traditis et coram eis diversis racionibus 
prout quelibet nostrum mel . . . raverunt, qua deliberatione facta, quan- 
dam pappiri cedulam nobis ambabus partibus tradiderunt cuilibet parti . . . 
debere. Ita velleraus concordare et transigere, cuius cedule tenor in 
effectum talis erat. Nos frater Jacobus d . . . predicatorum, Johannes 
de Rotsanhusen de Kungeßheim, frater Johannes Kungeßheim ordinis 
predicatorum et . . . Stein seuior, Marquardus zum Rüste, armiger 
Columbariensis, et Nicolaus dictus Keser civis Colu . . . eorundem ad 
nostram amicabilem composicionem declarandam processimus in huoc 
modum. Et primo super artic ... est et alibi, si alibi poneretur, ex 
ferro, vasis vacuis et aliis mercimoniis ponantur in pixide que mona- 
Steno . . . Sparrone prepositorum predicti monasterii, quod ita esse de- 
bere. Ordinavimus ut a cetero sie fiat ut predicitur ... de fructibus 
pereeptis per prepositura et suos predecessores ex predictis vasis vacuis 
et aliis mercimoniis . . . non teneri, ymo eosdem ab eadem absolvimus. 
Item quia invenimus theoloneum vini, quod vadit per silv . . . aut 
successores ad aliquem restitucionem super hoc faciendam teneri decla- 
ramus; item super stationibus s . . . que sunt circa turrim; et quod 
de cetero neutra parcium posset ibi aliquid edificare, sed monasterium 
im . . . tare in tali amplitudine sicut erant et non ultra et teneatur 
ipsas claudere de nocte, ne occasionem . . . dicto s. Fidis tres solidos 
denariorum Argentinensium, quos solidos iidem monasterio singulis annis 
perpetuo . . . Jergen Huselin und stosset uff das closters sant Getruwen 
banwasser, ita quod deineeps predictum monasterium sit . . . ausi po- 
nere vasa ipsorum, in quibus venduntur pisces wulgariter nuneupata 
vischernarten circa ecclesiam . . . tualibus ac successoribus eorundem 
quotiens indigebunt iurisdiccionem temporalem, que wulgariter dicitur 
unv . . . adiecta, ut ipse prepositus et eius conventuales ac successores 
illos, contra quos conecsse fuerunt tales litere, hic r . . . non esset astricti 
eidem preposito, conventualibus aut successoribus tales literas concedere. 
Et cum hiis ordinam . . . concordie posset irritari seu annullari omnia 
vigore presentis transaccionis et concordie sint nulla . . . suprascriptas 
diligentcr considerata pro bono pacis et concordie sie et quemadmodum 
in dicta cedula . . . contravenire nunc ot in futurum per nos vel per 
alium aut successores nostros ymo perpetuo inviolabiliter obse . . . pre- 
positure sive monasterii. Et nos Johannes Georii magister et consules 
sigillum nostre civitatis feeimus p . . . . [Johannes Wangenjberg archi- 
presbiter, Fridericus Ysenrich, lector domus predicatorum, Johannes de 
Rotsanhusen de Kungeßheim fra . . . alias de Triberg, Dietricus de Rot- 
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8anhusen vom Stein senior, Marquardus zum Küste, armiger Col . . . 
apponi. Datum et actum sabbatho die post beati Hylarii episcopi anno 
domini M° quadringentesimo . . . nomine meo de consensu parcium 
sigilluin suum presentibus coappenderet; huius instrumenti sunt du . . . 

Or. Pery. Nur die erste oder linke Hälfte der Urkunde ist erhalten, 
daran sind die ersten Zeilen weygeschnitten oder auch durch den Ge- 
brauch zerstört, da das Peryamentstück als Beeke zu einem Quarthefte, wo- 
rin des portners am nidderthor zollordnunge von 1533 enthalten ist, dient 



212. Hechte der Propstei St. Fides zu Schlettsladt. Um 1530. 

1. Item der probst zu sant Truwen hat macht, in dem Illwald zu 
houwen zu des closters nutz druchtem zu den gartten und hellen, reyff 
zu machen, duwen zu hawen, faßbodera, und sol nieman darumb fragen. 

Ist dahin kommen, das mans von einem roth hegeren muß«. 

2. Item es sol niemant in dem Illwald Voglen oder habich ußnemen 
bv hohen penen. 

Ist in mißbruch kommen. 

3. Item des closters me}'er oder lehenlut sollen und mugen ire 
pferd in dem meyen in den Illwald schlagen. 

Ist do hin kommen, das eß mit wiesen und willen eins ersamen roth» hescheen 
ninßs, und vil, sie zulosßen. 

4. Item der probst hat macht, zu hauwen in dem Illwald holtz zu 
dem closter oder husern, auch zu den hofen ufF dem land, wann man 
sein notturftig ist, und darff niemant darumb fragen. 

Ist dahin kommen, das mans für eim ersamen roth begeren mnßs und schwer- 
lichen zugelasßen, doch nit abgeschlagen. 

5. Item in dem nuwen 1 wald hat der probst macht, hert und weich 
holtz noch seinem gefallen. 

Allein hertholtzs zu verbennen und verkouffen und gar keyn weich holt« zu 
brauchen, dan wie obstatt. 

6. Item verfeuert einer ein frevell in dem Illwald mit holtzhouwen, 
Voglen oder fischen, daß dem closter zustöt, hat macht der probst, ime 
ein frevel abzunemen nach seim gefallen, auch in der stat heltzern in 
dem Illwald. 

Wurt gehalten in den weiden der probstyen allein mit dem eichen holtzs, nit 
mit dem weichen holt» und der stat walte, rügen yre furster. 

7. Item der probst sol han ein eignen forster, und ein yeder fischer, 
der do in der wuchen fischet und vahet l 1 /* ^ wert visch, der sol dem 

1 Heißt heute Noyen, sicher verderbt am nuicen, Waldkanton im lllicalde nord- 
lich der Doktormühle. 
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forster gelten alle wuchen ein pfennig, nympt der ferster für sein Ion, 

ob der probst will. 

Wirt gehalten noch meine gn. herrn oder seiner rethe bestellung de« forsters 
und vischers. 

8. Item es ist ein gemein buchs an dem Illthor, thut man alle jar 
uff sant Steffans tag uff und soll geantwurt werden in das closter, do 
hortt daß halb gelt dem probst zu, 'das ander halb der statt, und von 
dem gemeinen gelt git man'dem Schaffner zwen Schilling, yedem priester 
ein Schilling und den zweyen steblern yedem zwen Schilling, dem 
forster ein Schilling, dem burgermeister, dem statschriber, den dryen 
botton yedem zwen Schilling. 

Wirt noch also gehallten. 

9. Item der probst hat ein eygne buchß an dem Illthor, den zoll 
dorin zu thun, von yedem vaß boden ein pfennig, dovon git man nie- 
mant nut und hat niemant dann der probst den schlussel darzu. 

Beschicht noch wie obstot. 

10. Item der porttner an dem Illthor soll schweren dem closter 
und der statt, und soll man ime in den eyd binden, alle die fryheyt 
haben, sie seyen was stats sie wollen, die keinen zoll geben, nit lassen 
faren, sie haben dann ein worzeichen von dem probst in dem closter 
und von niemant anders, und geben etlich win in daß closter, alß der 
hohe styfft zu Straßburg von yedem füder II moß solt er geben etc. 

11. Item daß closter git keinen zoll wedder zu kouffen, noch zu- 
verkouffen uß der stat oder in die statt zu faren oder zu der mulen. 

Ist noch im brach. 

12. Item färt ein winschiff uff der III, daß nit uff kert an den 
ladhoff und furfart, sol geben dem closter II ß. zu zoll. 

13. Item alle fischer sollen fischen uff sant Truwen tag, wie man 
sie dann bescheidt; ist es wetter und des closters nutz, so lat man 
gebieten, daß sie in acht tagen nit daruff sollen faren, des git man ine 
zimlich win, brott und kese uff das wasser zu halben vischen und zu 
nacht ein omen wins uff die stuben und V ß. 

Ist dieser zeitt das wasser verlanwen und nit im brach. 

14. Item wan der walt eichein hatt, so soll die stat ire schwyn 
versehen one des closters schaden, und git yedes schwyn dem closter 
vier pfennig, und mag der probst in den walt schlagen hundert schwyn 
und yeder conventher vier schwyn, on allen costen, und soll die stat 
das gelt lufern uff das kouffhuß, und wann die schwyn uß dem wald 
gon, so soll der probst ein knecht daby han, daß er wiß, wieviel 
es sint. 

Wirt nit gehalten, sonder man vertrawet den verordenten von der etat. 

15. Item die von Schietstat underziehen sich, des weichen holtzes 
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in dem Illwald in iren nute zu brennen und zu verkouffen, ist ein ge- 
wonheyt, und das closter nit, wedder zu brennen noch zu verkouffen, 
ist wedder vertheidingt noch verrechtiget. 

Ist ein vereiegeltener vertrag, darüber findt man in libro copiarum. 

16. Item alle almenden im Riet umb den Illwalt sint des closters 
und darüber sint etliche bullen, bryve und rodeln von keysern und 
konigen, und hat die stat dasselbig verluhen umb ein zinß, sint matten 
worden, thut ein jar ob hundert guldin geltz. 

Nnatet die stat noch und daa closter nutss. 

17. Item hat die statt etwas zu redden mit dem probst, so sollen 
sie zu im komen in daß closter und der probst nit zu inen. 

Wort ongevorlich gehalten. 

18. Item die botten sollen keinen stab in das closter tragen. 
Wurdt gehalten wie sie wollen. 

19. Item das closter hat auch macht, banwyn zu schencken, wan 
man wil im jar, und sol die alt maß geben, wann der win des closters ist. 

Hat her Ludwig Ofner* vor xeitten angfohen geweit x& schencken, haben sich 
ein ersamer roth und getneyne burgerschaff dar widder entbort, das ere hat mosßen 
underlosßen. 

20. Item die stat hat den saltzmarck, solt des closters sein, ist 
wedder gutlich noch rechtlich verthedingt. 

Dieser artickel stott noch also. 

21. Item uff pfingsten hat das closter den zoll uffzuheben von den 
kremern, keßler, messerschmiden, haffner, heimisch oder frembd, von 
dem stürm untz an den runß, by dem wechseil do git man dem stat- 
halter ein Schilling pfennig, yedem priester sechs pfennig, dem 
stebler ein Schilling, dem forster VI ^ y dem botten VI 4. 

Stott, su muntlichem bericht 

22. Uff zinßtag vor oder nach sant Martinstag nympt daß closter 
den obs zehenden, wie obstot wurts gehalten. 

Wirt uffgehaben für oder noch Martini. 

23. Item daß closter hat sein zinß und gult inzubringen und 
zwingen mit geistlichem und weltlichem gericht. 

Das geistlich rocht mögen sie nit lyden und woltens gern dannenthun, mit 
dem weltlichen mag man nutss inbringen, beflndt man in denen extatten der probsty. 

24. Item die von Ruenbach 2 im Lebertal hant des closters weld 
und wasser, do sollen sie geben ein forster und sollen den antwurtten 
gein Schietstat uff sant Martinstag, der soll schweren, den walt und 
daß wasser zu behüten, und hören die frevell dem probst zu, auch soll 

1 Kommt bereit» 1506 ah Statthalter von St. Fides vor. Am 1. August 1517 er- 
hielt er die Kaplanei 8t. Niclaus und zum hl. Geist im Bärgerspüal. Um 1520 wird 
er bereits als Altstatthalter bezeichnet. Er starb im Jahre 1538. 

* Deutsch-Rumbach im Markircherthal. 
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er schweren, wurt schwartz wiltpret gefangen, sollen sie daß jagerrecht 
uberantwurteu in das closter, und git yeder waltgenoß vier soll der 
forster mit im bringen und hat der probst do zu jagen, do zu fischen 
und niemant anders. 

Dießem artickel wirt gar nit gelebt widder zu Ruinbach oder Grub. 

25. Item die lehenleut in der stat oder uff dem land sollen die 
frucht antwurten uff den casten. 

Wirt also gehalten. 

26. Item die wachter sollen zu bett glocken zyt uff den thurn gon, 
und ist mau sie darnach nit schuldig inzulassen oder in die stub sich 
zu wermen, sunder uß gnaden. 

Synt nymmemehrer uff dem thoren sanct Truwen, sonder yezunder uff dem 
pfarkirchen thoren. 

27. Item gedenck an den dingkhoff zu Grub und an daß fischen 
und jagen. 

28. Item gedenck an die win und cappen zinß, die do geben die 
von sant Johans, die von Seyl 1 und der spittal. 

29. Item die banwartten von Kungißheym sollen geben uff sant 
Truwen tag zwen hengel mit trüben in das closter antwurten, des git 
man ine den imbis und V ß. 4. 

Wirt noch gehalten. 

30. Item des closters zinß, besunder win und gelt zynß, sint erst- 
schetzig. 

Eratschetzig ist ein tritteyl des zins vor zu geben. Ist bey hern Ludwigen 
Ofner der erschatzs abfangen, und darnoch nit gefordert worden. 

31. Item die stat hat durch des closters eigenthurab lassen delben 
ein graben, solt billich daß closter zu fischen hau und nieman anders, 
wan daß closter der matten mangelt. 

Ist Binthar noch ein graben getulbcn worden, und des closters graben obwendig 
zu geschlahen etc. 

32. Item der kircbher ist schuldig, etlich fest, crutzwuch und wan 
man umb den bann got mit der proceß in daß closter zu komen und 
die priester dorin zu holen, und ist der probst schuldig ine ein priester 
zu geben, der mit ime umb den bann ryt und die ewangelia singt, doch 
soll im die stat ein pferdt darstclln. 

Wirt noch also gehalten. 

33. Item das closter hat macht, seine diener zu versehen mit den 
sacramenten. 

34. Item Scheubels cappell hat der probst ein bruder darzusetzen 
und hört in die pfarr Grub. 

1 Die Johanniter und die Dominikanerinnen im Kloster Silo. 
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35. Bullen, brieve und zinß register etc. ligen zum Jungen Sant 
Peter, sint by handen. 

Yetzundt zu Zaberen. 

36. Item gedenck an die lagen in dem nidern wald, daß die ver- 
zinßt wurden. 

37. Item die pietantz oder selgerit hat ein jar by XXII lib. geltz. 
Ist noch xx ar. 

38. Item die custery thut ein jar XVII oder XVIII lib. gelte. 

39. Item der probst hat zu lyhen die kirch Grub, thut ein jar 
XXIUI gülden. 

40. Item sant Johans capell 1 hat XIX fiertel rocken und IX. f. 
geraten und I omen win, git daß closter zu Syl und etlich win zinß. 

I7ai meister Sigifidt im besitzs. 

41. Item sant Blesien altar in der kirchen hat herr Claus, kirchher 
zu Breytenbach, thut XX1III fiertel rocken und geraten und haberen. 

Hat her Ludwig Ofner. 

42. Item sant Martins altar in der kirchen hat her Burckart* der 
prior thut X gülden. 

Diese gefell hat mein gn. her diß jar ingenommen laudt des registere. 

43. Item sant Peters altar hat ein huß und nit viel ine darzu. 
Heyst zu der bloen enten, hat her Steffan Lorber» diaser zeit im besitzs. 

44. Item Ulrich Störck, Schaffner zu Rappoltzwyler, ein stebler 
ampt, laufft uff X gülden. 

45. Item Thoman Schilter ampt laufft uff IX gülden, über das 
holtz und behusung. 

Bez. Arcliiv Straßburg G 1659, 4 BU. Papier, 2\ ohne Datum. 
Wurde um das Jahr 1530 geschrieben. 



» Diese Kapelle stand dicht hinter der Kirche St. Fides; sie tear im 17. Jahrh. 
zerfallen. 

1 Burckart Dottber wird bereits in der Rechnung von 1511—1512 erwähnt. 

1 Wurde als Statthalter con St. Fides am 1. April 1525 Kaplan der Pfründen 
St. Johann und St. Peter und Paul in der Pfarrkirche. In der Rechnung von 1535 
—1536 wird als Statthalter Nikiaus Umbstat gtnannt. Obiges Verzeichnis scheint mir 
demnach zu Anfang der dreißiger Jahre geschrieben tcorden zu sein, als der Bischof 
Anstalten traf zum Verkauf der Propstei und über ihren Wert Erkundigungen einzog. 
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I. Statutenbuch A 



In gotz namen amen. An disem bftche sint goschribon gesetzede, 
reht und gewonheit der stette zü Sletzstat, und wart dis Mich ernuwcrt 
und gemäht vor winahten in dem jar, do man zalte von gotz gebürt 
drützehenhundert iar und vier und sibentzig iar 1 . Dco gratias. 

Hie sol man anvahen dis buch zü lesende. 

I. Li gotz nammen amen. Man sol vor abe sweren, unserm 
Herren dem künige 2 und sinen lantfogten und pflegern* gehorsam zü 
sinde, als es von alter har kommen ist. 

II. Man sol öch sweren, daz gerihte ze schirmende und es bi rehte 
ze lassende, als es harkommen ist. 

III. Wer nüt hie ist, den sol sin Zunftmeister besenden, vor im 
ze 4 swerende ane 5 ge verde. 

IV. 0 Ein ieglicher sol öch aht nemmen, wer bi im stat und nüt 
swert, daz er in unvertz6genlich dem meister rüge. 

V. Von den, die nüt swerent 7 . Wer Öch nüt swert in disen aht 
tagen, er si denne in lande nüt, der in unsrer stat seshaft ist, wirt er 
des beseit, der sol von allen sinen rehten in unsrer stat sin und sol 
im der stette friheit zü deheinen sinen erbeiten noch noten nüt zü 
helffe kommen reht, als ob er unser burger nio were worden (untz daz 
er getüt als vorgeschriben stat, und sol es öch bessern als meister und 
rat erkennet) 8 , usgenominen semlich lüte, die dar zü nüt geh6rent 9 . 

1 Statutenbuch B. In gottes namen amen. An diesem buche sint geschriben 
gesetzede, reht und gewonheit der stette zu Sletzstat, und wart dis buch ernuwert 
und gemäht vor wihenahten in dem jare, do man zalte von gottes gebürte tusend 
vierhundert und ein jare. Statutenbuch C um 1420. 8 Ursprünglich stand das Wort 
keiser, das jedoch ausradiert wurde. B dem r&mischen künige. 3 Durchgestrichen in 
B. * B ime zü. • B one. 6 Die Aufschriften dieser 4 Paragraphen lauten im Index 
A : Von erst, wie man unserm herren dem keiser (B künige) sweren eol. Von des 
gerichtz wegen. Von den, die nüt hie sint ; G Von den, die nit heyme eint, so man 
swert Wie ieglicher aht nemen sol; C Von den, die do nit swerent 

* C Wer nit sweret und heim ist, wes der darumb mangeln sol. 
8 Das Eingeklammerte ist z irischen den Zeilen hinzugefügt.] 

* Unter diesen 5 §§ steht in B von der Hand Ulrich Scheffels: Lege, wan die 
gemeinde sweret. In A S. 2 stehen auch diese ersten 5 §§, auf sie folgt dann noch: 
Waz wir ouch in disem iare guter dinge oder gewonheiten der stette und den bur- 
gern zü nütze oder z& eren ufsetzent, die in diesem buche nüt geschriben sint die 
s6nt wir dis zil us bi denselben eiden ushalten gelicher wise, als obe es uf diesen 
hütigen tag in disem böche geschriben stünde, meister und rat er kante es denne, 
das es widerabe solt sin. 
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VI. Der anvang, wie dise artikel ufgesetzet sint 1 . 

In gotz namen amen. Wir der . . meister, der . . rat, die Zunft- 
meister und die burger alle gemeinlich von Sletzstat tönt kunt allen 
den, die dis büch ansehent oder horent lesen, für uns und unser nach- 
kommen und die es angat, zü wissende, daz wir mittenander * lieplichen 
gemeinlich und einhelleclich überein kommen sint durch nutz und not- 
durft aller lüte, die in die stat zft Sletzstat gehörent, armer und richer, 
und durch alle schedeliche gegenwertige und künftige gebresten in der 
selben stat, der selben stette und der lüte, die darin gehörent, zft ver- 
sehende und zü wendende aller der dinge, die hie nach an disem büche 
geschriben stant (als verre man es offenlich liset vor der gemeinden) 5 ; 
und hant sü ouch globet stete zü habende bi den eyden 4 , die wir dar 
umb mit ufgehebten henden und gestabten worten zft den heilgeu 6 
hant gesworn, und nüt do von ze lassende, es were denne daz der 
meister und der rat von Sletzstat oder der raerre teil under in ein- 
helleclich erkantent und mittenander überein kement, daz daz stücke 
und der artickel besser were abgelassen denne fürgang zü hande. Waz 
do mitte erkant wirt bi dem eyde, so sü der stat und dem rat zü 
Sletzstat getan hant, daz sol furgang han in die wise, als es denne er- 
kant wirt, und sol daz sin, wel zit man wil im jare; also daz doch 
die eynungen, die vor verschuldet und verfallen sint, stete bliben sftnt 6 , 
ob es von in erkennet wirt, ane geverde. 

VII. Wie man iergelich rat und Zunftmeister setzen sol. 

Man sol wissen, daz wir uf sant Michahels 7 tag alle iar oder aber 
do vor oder da nach, als es denne meister und rat Überkomment, einen 
rat und ander Zunftmeister erkiesen und welen sönt und vier stette 
meister. Und sönt die meister, der rat und die Zunftmeister den rat 
sweren zft verewigende und zü rihtende und die stat und die lüte, die 
dar zü gehörent, rieh und arm, zü versorgende, wie sü bi iren rehten, 
eren, friheiten und güten gewonheiten mügent bliben, als wir von alter 
har gewesen sint. Und sönt wir ouch denne alle, arm und rieh, zft 
s am inen kommen, wo es denne meister und rat gftt duncket und sont 
zü sammen sweren, gemeinlich enander mit güten truwen, mit lip* und 
mit gftte beholffen und beraten zft sinde wider aller mangelich, die uns, 
der stat Sletzstat und allen den, die dar zü gehörent, unreht tetiut oder 

1 C Hie hebt sich das erste buch an, das man vor der gemeynden liset * B 
miteinander. 

4 B z& haltende by den eiden. 6 B heiligen. • B Bollent. 
' B «ante Michels. a B übe. 
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in dehein 1 weg unreht tftn woltent, irren, noten' oder trengen an un- 
sem rehten, eren, friheiten oder güten gewonheiten, do meister und rat 
erkantent, daz uns oder den unsern unreht geschehe, ane alle geverde s . 

VIII. Von den vier meistern. 

Die vier meister, die jergelich* gesetzet werdent, der sol ieglicher 
ein Werteil iares meister sin, und tont sweren vor der gemeinden, ein 5 
irrete denne libes not, der sol es dar nach vor rat und Zunftmeistern 
tan, zft rihtende daz iar heimeschen und fremden lüten, als der stette 
reht und gewoulieit ist harkommen oder noch ufgesetzet mfthte werden. 

Und sol ouch ein jeglich stettemeister stete haben bi sinem eiden 6 , 
waz der rat oder der merre teil under in oder der rat und die Zunft- 
meister, so sü bi enander sint oder der merre teil under in erkennent 
und erteilent, und sol do wider nüt reden noch tön, ane alle geverde. 

Dehein stettemeister sol deheinen andern meister an sine stat setzen, 
er welle denne riten oder üt zü schaffen hau von ernstlicher sachen, 
die redelich ist, oder siner 7 uotdurft wegen, so mag er die 8 meister- 
schafi die wile der andern meister eim empfelhen; und sol ouch der 
der meisterechaft warten bi sinem 0 eide, untz das er wider kommet 
oder sin unmüsse zergat, ane geverde. 

IX. Daz ieglicher dez rates und der Zunftmeister burger 
sol sin. 

Es sol ouch keiner 10 dez rates noch Zunftmeister werden, er sige 11 
denne vorhin ein burger oder werde aber zü burger in den nehisten 18 
aht tagen nach dem tage, so er als erkosen wirt, ane geverde. 

X. Von den weaselern 13 . 

Man sol wissen, das der hinderste under den vier meistern, der 
do uff Bant Michels tag iergelich 14 abe gat, vor sinem zil, e denne er 
abe gat, sol bi sinem eide, den er von der meisterschefte wegen getan 
het, für sich in den rat besenden und gebietten sol allen den, die er 
weis oder der er von jeman underwiset 16 wirt, sü siend cristan 1 " oder 
juden, die do wehssel tribent und hant offenlich an der münssen oder 
sus heimlich oder überlüt in iren hüsem (uf gewin und merschetzen) 17 

1 B deheinen. a notigen. 

» Et folgt in B von der Hand Ulrich Scheffels: Nota. Lege die nuwen artickel, 
wie dienetknecht nnd borge ra sfln aweren sollen. 
4 B jerlich. » B einen. * B «ime eide. 
' B sinre. 9 B aine. * B siioe. 
10 B keinre. 11 B sie. " B nehsten. 

" B wehaeelern. >« B jerlichen. 18 B underoiaen. 18 B cristen. 
» r Das Eingeklammerte steht zwischen den Zeilen. 
Otey. Schlettfttadfer Btatltrcchtc 1H 



Digitized by Google 



274 



Zweiter Teil. 



ungeverlich. Und s&nt die personen alle, es sien 1 frowen oder man, 
gestabte eide sweren, daz sü in dem fürgangen iar ze nehist* nüt us- 
geleseu noch gestehet noch usgeworffcn habent, noch nieman von iren 
und irs geheis 8 wegen usser deheiner hande phenning 4 noch münssen, 
sü siend güldin oder silberin, deheineu phenning durch siner sweren 
oder lihten 5 willen, ano geverde; denne daz sü mit denselben phen- 
ningen geworben und getan habent, als man von rehte und ane alle 
hoste list 6 den phenniugen und der münssen zü reht tun sol, ane alle 
geverde. Wel persone die wessel tribet, des nüt sweren wil, die bessert 
V flf. 7 von dem jare. 8 

XI. Von hosen phenningen. 

Waz ouch die wesseler böser phenning, die nüt genge und gebe* 
und güt sint, kouffent, die sunt sü öch nieman für güt und vol wert 
geben, were es dar über tut, der bessert I flf. ..f. 10 , als dicke es gesclüht. 

XII. Daz man burger oder seidener werden sol. 

Es ist ouch ze wissende, wer zü uns gen Sletzstat in unser stat 
kommet oder zühet, also daz er do wil wonunge haben und seshaft 
sin, daz der, es si man oder wip u , sich sol machen dar nach in dem 
nehisten manot 12 zft burger oder ze seidener ze dienende oder gehorsam 
ze sinde nach unsrer stette reht und gewonheit 13 und sich ouch in ein 

1 B siend. 2 B vergangen jare zä nebest. * B gehcisses. 4 B pfennige. 
6 B sinre »were oder lihti. • B böse liste. T B fünf pfunt, (vacat pro tunc). 

8 Zwischen 10 u. 11 enthält C folgenden Artikel: 10a. Was die wesseler an yedem 
stucke zu gewinne nemen hoI. Ouch sint meister und rat und Zunftmeister uber- 
komen, das die wehsseler swerent sollent von einem rinschen guldin und dem glich 
nit me zä gewinne ze neniende denne einen pfennig, es sie hie in der statt oder 
anderswo, er sie swerer oder lichte ; item von franckcn, von schilten, von duckaten 
und von byslegen mögen t sü zwene pfennige zä gewinne nemen. Wer aber, das 
sü desselben goldes uswendig unser statt üt by in hettent und üt koufftent, es wer© 
win oder ander kouflmansohntz, do mogent sü das selbe gelt wol angetan, als sü 
dnnne gelingen tnogent, on geverde. 

Sü sollent ouch in unser statt nieman guldin versagen zu koufTende zö geben, 
wenne sü sie hant, oder gelt utnb guldin ze gebende, wenne sü es hant, by dem 
vorgen. eide. 

Was aber sü wehsselent von turnosen, von stebelerin, von hallern oder von 
anderui frörodcn gelt, das nit genge und gebe by uns ist, do sollent sü by iren 
eiden bescheiden gewin annemen noch dem, als es denne l&iffig ist. Were aber 
der vorgeschriben dinge deheiua verbreche, der bessert, das meister und rat 
erkennent. (vacat). 

• B genge gebe. ,0 B ein pfunt 11 B witwe, C frowe. " B nehsten raonat. 

11 B fügt hinzu, tcas nieder in C fehlt, und sitzet donoch ein jeder, der also 
burger oder soldener wurt, nach frißom rechten und sol sich etc. Dieser Satz und 
die folgenden dieser Nummer sind in B, naclulem der fruliert Text ausradiert worden 
war, von der Hand Ulr. Scheffels geschrieben. 
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zunft binden 1 sol zü dienende, als es sich heischet, ob es ein solich 
man oder wip 2 ist, daz sü mit zünften dienen sönt 9 . Wer aber bi uns 
sitzet und wonet und des nüt also tüt, dem sol öch nüt zü sinen not- 
durften und gebresten kommen zu heiße deheiner 4 hande reht, friheit 
noch gewonheit unsrer stette 6 in deheiner wis, alle die wil er also nüt 
burger oder seidener worden ist und getan het 6 , als vor ist beschei- 
den, a. Und wenne 7 es dem meister fürkommet und er im gebüttet, 
burger oder seidener 8 ze werdende 9 , tüt er es nüt, so sol er es bessern 
als der rat erkennet, b. Und weih Zunftmeister ieman befindet, der zu 
siner zunft gehöret, der weder burger noch seidener ist, den sol er dem 
stetmeister rügen 10 . 

XIII. 11 Ein jeglich stettemeister sol bi einem eide nahtes selber 11 
gan oder sol aber die weibel oder einen under in an siner stat 
heissen gan. 

XIIII. 13 Von dem glfickelin. 

Wer ouch nahtes nach dem glockelin, so daz gelütet würt, finden 
wirt gande ane Uchte 14 oder in wirtes hüser 16 sitzende, es meyne denne 
redelich ernstlich sache, der bessert dem meister Ilß.; usgenommen 
fromede lüte, die bi eim wirte ze herberge werent oder die ander her- 
berge nüt hettent, wirdent 16 die also in des wirtes hus nach dem 
glockelin funden sitzende, die sol es nüt an gan, es werent denne riman 
und semlich unendehche lüte, do stat es an dem meister umb die 
besserunge. 

♦ 

XV. 17 Von den, die in der tohter hus nach der dirten sint. 

Wer ouch nach der dirten waht glocken, so der wahtcr gebloset, 
in der gemeinen tfihter hus angeleit sitzende wirt funden, der bessert 
dem meister II ß. ; ist aber er nacket 18 bi einer tohter an eim bette, so 
bessert er nüt, und sol man ouch dehein leit tun. 

XVI. 19 Daz nieman den andern nahtes angriffen sol. 

Wer öch der ist, der nahtes in unsrer stat gat und jeman an- 
griffet und im das sine nimmet frefenlich 80 , der bessert ein iar für 
Sletzstat und Burner ban und II ff., so er wider in wil, oder aber also 
zu losende, als hie nach stat, ane geverde. 

1 B binden zu dienen. > B frowe. • B aollen. * B su helft" der etat Sletatat 
fiy recht nach auat dheiner. * B unaer etat 6 B gethon hat. 7 B wan. * B aold. 
nex. • B *n werden. w 12a u. Üb sind spätere Zusätze in Ä. 11 Hat keine Nummer 
wÄ " B hat am Bande den Zusatz an die porten, der wieder in C fehlt. » B 13. 
u B one lieht » B huaern. » B wordent. « B U vacaL » B nackent «• B 15. 
» B frevelliche. 
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XVII. 1 Wie man edellütc ze burger empfahet. 

Man sol wissen, wel edelman oder edelfrowe unser burger werden 
wil, die sol man anders nüt empfahen, denne in offen rate*, und sol ouch 
tön in den rat lüten, daz der merro teil des rates zü gegen sien. Kom- 
ment es denne die überein, die von dem rate do sien, daz man sü 
empfahen sol, so sol man in bescheiden unsrer stette reht und wie wir 
gewftnlich semlich burger empfahent, und sontsweren, fünf iar die nehisten 
nachenander 3 burger zü sinde und meister und rat gehorsam zü sinde, 
alle die wil sü burger sint, und were es, daz unser stat- dehein krieg 
oder arbeit* anviele, die wil sü burger sint, darumb sont sü ir burg- 
reht nüt ufgeben, untz es verrihtet wirt, und sont uns die kriege us- 
beholffen sin. Und sol ouch ein jeglich edelman oder frowe, die also 
unser burger wellent werden, uns des ir besigelten offen briefe geben, 
als es har kommen ist, ane geverde. 

Wel 5 abbet oder eptissin oder probest oder sus geistliche prelaten 
unser burger werdent, die sont ouch sweren, meister und rat gehorsam 
zü sinde, und ouch des ire besigelten briefe geben, ane geverde. 

XVIII. 6 So ein burger 7 sinen sun mit der e beratet. 

Wel ingesessen burger sinen 8 sun mit der o beratet, er habe in bi 
im in sinem costen oder nüt, so sol der sun, der also beraten wurt, 
dar nach das nehist iar haben alle die reht, die ein ingesessen burger 
haben sol. Und wenne er dar nach burger werden wil, so sol er sin 
burgreht empfahen mit Vß. und alle die wil er da nach sin burgreht 
nüt empfinge, so het er öch keins burgers reht in unser stat. 

Wo aber ein ingesessen burger oder soldener sine tohter mit 
der e beratet, ist der man vor bi uns seshaft oder kommet ussewendig 
har 9 in, wenne der bi ir geslaffet, der sol haben die vorgenannt reht; 
und wenne er dar nach burger oder seidener werden wil, so sol man 
in nach der stette reht und gewonheit als einen lantman empfahen. 

— . _ . . _ ____ . t * 

Ii 17. Von usburgern, die ungehorsam sint, so sü gemant 
werdent. 

Man sol wissen, welem usburger bi sime eide gebotten wurt, in 
den rat zft kummende, von dem meister und dem rate und der unge- 
horsam were, der bessert als der rate erkennet, so er darumbe zü rede 
würt gestossen. (vacat). 



1 B 16 vacat. 1 B denn in offenem. *B nehsten nacheinander. * B erbeit. 
V Späterer Zusatz in A. 

8 B 19. i B u. C ingeaessen burger. *B oder bnrgcrin iren njtnfer über Her 
Zeile hinzugefügt: C vie B. V B hör. 
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XIX. 1 Wer je man enweg füret. 

Es ist ouch zü wissende, wer jeman heimelich oder verholn bi 
naht oder bi tage mit einem lip oder gfite von uns füret mit lant- 
fürungen oder mit schiffen, der den lüten bi uns gesessen schuldig ist 
und gelten sol, der bessert der stat I AT. und giltet für den, den er 
enweg gefüret het, so verre sin güt gereichen mag, es si im denne von 
dem meister erloubet. Und ist dis dar umb geschehen, daz nieman 
daz sine empfüret werde. Wenne aber der, der denne * den haben 
mag, von des wegen er bessert, so sönt wir im an allen Stetten ge* 
truwelich und aue geverde beraten und beholffen sin, daz er im sinen 
schaden abelege, als verre sin lyp und güt gereichen mag. 

XX. 3 Wer gezüge 4 uff tage* bedarff. 

Wir sint ouch uberein kommen, wel ingesessen oder usburger 
jemans in unser stat bedarff, er si ß dez rates oder nüt, uff dehcino 7 
tage oder an deheine stat zü kuntschaft oder zu gezüge, der sol mit 
im varen an die stat, do er sin darff 8 , und im do der warheit helffen, 
als verre ers weis und reht ist. Doch also daz der, der solicher gezüge 
darff 8 , in, ob sü es nüt embern 11 wellent, nach bescheiden dingen alse 
liep dar umb tun sont, daz sü mit im varent, einen irre 10 denne libes 
not, ane geverde. 

XXI. 11 Daz der uusern nieman wider den andern zu tage 
varen sol. 

So sint wir ouch übereinkommen also, wo unser burger oder 
seidener, die zü unsrer stat gehörent, mit jeman, der nüt burger ist 
und zfi uns nüt gehftrent, üt ze tünde hant, dar umb meister und rat 
tag und stunde verbotscheftent oder machent und ir botten dar zü 
sendent, do sol uff die tage dehein unser burger ingesesseu noch sei- 
dener weder riten noch gan zü den, die nüt unser burger sint, one 
urlöp meister und rates, ane geverde. Wer es aber darüber tut, der vert 
us Sletzstat und Burner ban einen monat bi geswornen 12 eide dez sel- 
ben tages ane gnade und gibt 13 ein tusent steine, o er wider in kommet. 
Wo aber unser burger stunde und tag mittenander leistent oder do 
unser burger mit den, die unser burger nüt sint, tage beredont zü leistende, 
daz meister und rat nüt verbotscheftent, zü den tagen mag iedernmn 
uff beden siten wol varen, man verbiette es denne. 

1 B 20. 1 der denne ist ausgestrichen in B. 

9 B 21 vacat. * B geztigen. » B tagen. • B sie. 7 B deheiine. ■ B bedarf. 
*B euberen. 10 C irrete. 

" B 22. »2? geewornem. » B git. 
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XXII. 1 So einer des rates sin burgreht vorlüret. 

Welre ouch in unserm rate sin burgreht verlüret, also daz es 
im verkouft wirt, der sol, die wil er es nüt wider gewinnet, nüt in 
den rat gan ; und ist, daz er es dar ' nach in dem nehisten manot 
widergewinnet, so sol er wider in den rat gan. Vertzüge es sich aber 
über einen manot , es were lützel oder vi), so solte er nüt me des 
rates sin und solte ouch nüt me in den rat kommen, es were denne, 
daz er dar zu erwelet und erkosen wirde 9 , als ob er des rates nie were 
worden; daz selbe die Zunftmeister öch tün sönt, als do vor geschri- 
ben stat. 

XXIT1. 4 Wie ein usburgerin ir burgreht wider emphahen sol. 

So ein usburger stirbet, lat der ein efrowe, die mag dar nach in 
eün manot ir burgreht empfahen; tüt sü des nüt, so ist sü nüt me 
burgerin, sü empfienge es denne von nuwem uf, als ob sü nie bur- 
gerin were worden. 

XXIin. 6 Von der stette fride. 

a) Wer ouch in unserm rate unarer stette friden gegen jeman 
vordert, der bi uns gesessen ist, wie der genant ist, erkennent wir 
denne den friden zü gebende, und wirt ouch von dem meister und 
dem rat dem, an den man den friden vordert, gebotten, den friden 
unsrer stette ze haltende gegen dem cleger, brichet der den friden, der 
bessert Up und güt, an meister und rates gnade, und vor abe den 
unclagehaft zu machende, an dem der fride über varen ist. 

b) So wir öch einen solichen friden erkennent uf jeman, der denne 
zü mal nüt zü gegen ist, und ist denne jeman do, der in verantwirtet 
und sprichet: sint anesorge, ich tröste do für, er begert im dehein leit 

B 23a. Were aber, daz ieman anders, die nit des rates oder 
Zunftmeister werent, ir burgreht bi uns, si werent ingeseßen oder ußge- 
seßen, verkouffet wurde und in unserm burgerbüche abegetan wurde, 
woltent die selben burger oder burgerin ir burgreht dar nach wider 
enpfahen, die s&llent als vil geben, als obe si es von nuwem enpfiengent. 

B 23b. 6 Item meister und rate und zunfftmeister hant erkant 
mit urteil, das wer dem andern ein burgreht darlihet, loufft der hinweg, 
so sol das burgreht darumb nit ab noch ledig sin, dann blipt er yemen 
utzit schuldig, der mag daruff faren und erkovern, als reht ist, unge- 
verlich. Actum quinta post festum purificacionis beate Marie virginis, 
anno CCCCXXXII 0 . 1432 Febr. 7. 

» B 23. do. 'B wurde. 4 B 18 (vacat). 

8 B 24. • Von anderer Hand später hinzugeschrieben. 
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zu tüude, do mitte mag den meister und rat wol bem^gen ! . Und sol 
Öch der, der die rede also tüt, den friden besorgen, daz er gehalten 
werde, oder er bessert den friden, als do vor stat; und sol ouch dem 
Schultheis * und dem gerihte alle ir reht daran behalten sin, so es 
geclaget wirt. 

Später hinzugefügt: c) Wem gebotten wurt mit liebe zü lebende. 3 
Wenn öch ein meister vor dem rate zweien teilen von dez rates 
wegen gehütet, mit liep* miteinander zu lebende, weder teil daz breche 
und das vor dem rate küntlich gemachet würde, ist es ein mannes 
name, der beßert, obe er den verbrach tüt mit werken, XXX ß. zü 
dem, daz er ane das von der getete wegen verbreche. Verbreche er es 
aber mit Worten, so beßert er XV ß. och zü dem, daz er ane das von 
der getete wegen verbreche. Wer aber, das es eine fröwe verbrecho mit 
werckeu, die beßert I flf., und mit Worten, X ß. öch zü dem daz si 6 
ane das von der getete wegen verbreche, und dem gericht allewegend 
heran sin recht behalten 7 . 



B 25. So ein meister oder ein botte jeman üt gehütet, der 
weder burger noch seidener ist. 

Es ist zü wissende, das meister und rate überkomen sind, were 
es, daz ein stettemeister selber oder ein botte von sime geheisse ieman. 
der bi uns wonhaft und gesessen were, der weder burger noch seidener 
were, üt gebütto von der meisterschaft und der stette wegen, es were 
mit ieman friden zü haltende oder mit ieman mit liebe zü lebende, der 
ouch kein reht bi uns hette, oder sus ander gebot, die unser burger 
und seidener halten müssent und söllent, wer daz under den verbreche, 
der bessert ein pfunt pfennige und dem gerihte sin reht behalten. 

B 27. Wer ieman schaden tüt uf sinen ackern oder matten. 

Item meister, rate und Zunftmeister sint überkomen einhelleclichen, 
were es, daz ieman, wer der were, funden wurde uf der unsern acker, 
matten oder garten von dem selben, dem sy zügehorent, irem gesinde 
oder den banwarten schaden zü tünde mit ihrem vihe, si selber oder 
in ander wege, der den schaden tüt oder von des wegen er geschiht, 
sol ufrihten allen den schaden, der uf demselben stücke geschehen ist 
an dem hürigen blümen. 

1 B begnfigen. * B schultheiseen. 

3 Diese Aufschrift fehlt in B. * B liebe. 6 B driesig Schilling pfennige. • B sü. 
T Später hinzugefügt in B: Zu gelicher wise were, das ein stettemeieter usse wendig 
des rate«, wo das were, «wein teilen mit liebe gebütte zü lebende, wer das nit hielte, 
der bessert als da vor etat. 
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XXV. 1 So einer dem andern sin korn abesnidet. 

Wer ouch dem andern sin korn abesnidet oder sinen win abeliset 
oder sin höwe nimmet frefellich und wissentlich, der bessert der stette 
I tf.. und dem es geschiht sinen schaden abe zü legende, als der rat 
erkennet und dem Schultheis sin reht behalten, so es geclaget wirt. 
Glicher wis wer dem andern schaden tüt in sinen 8 garten oder im sin 
margstein 3 oder sin pfele oder sin zeichen an sinem 4 gute abe tüt 
oder anders setzet ane 6 geriht und urteil, der bessert I und dem 
Schultheis sin reht behalten, so es geclaget wirt. 

B 28. Wer ieman schaden tüt an garten oder an reben. 

Item m., r. u. z. sind ouch überkommen, wer burger oder seide- 
ner ist, siht der ieman schaden tün an garten, an reben, an ackern 
oder matten, in weihen weg das ist, das sol er bi sime eide rügen dem 
der darüber gesetzet ist, und sol der, der also gerüget wurt, dem sinen 
schaden abelegen, dem er geschiht, und bessert dar zü einen Schilling an 
unser frouweu werk. 

Später hinzugefügt*: Und sol man ouch den, der den schaden 
geton hett, dar nach an dem nehsten suntag an offener cantzell uß- 
künden viertzehen tag (für die stat und die benne) 7 , und wenn er 
ußgekundet wurt, so sol er by der selben tagzit ußvaren (oder aber dem, 
der von der stette wegen dar zü gesetzt ist, Vß. 4. geben, wil er hin 
bliben: diese Worte später tcieder ausgestrichen und ersetzt durch fol- 
gende und vierzehn tag uß der statt und bennen bliben,' und wann die 
vierzehen tag ußkomment und verschinent sint, nit harinn zu kommen 
er höbe dann zuvor geben Vß. Were aber der schade in semlicher 
mossen, das meister und rate ime swerer besserung erkantent, das wurt 
er ouch liden. Actum sabbato post festum assumpcionis beate Marie 
virg. anno domini MCCCCXXVII™ 0 . 1427 Aug. 16. 

B 20. Von den, die da swerent oder gelobent der stette 
besserunge zu tünde. 

Es ist zü wissende, das meister, rate und Zunftmeister überkomen 
sind, were es, daz ieman vor unserm offenn rate swüre oder gelobte by 
sinen truwen an eides stat, besserunge zü tünde oder gelt zü gebende, 
es were von zinsen, von ungeltc oder von zolle oder in ander wege, daz 
vor dem rate gesworn oder gelobt wurde, were do, daz ieman mannes 
name den eit oder die gelübde breche und die zil überginge, die 



1 B 26. * B einem. 3 B sine margeteine. 4 B sime. * B one. 
6 Das folgende fehlt in C. 7 Steht zwischen den Zeilen. 
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XXVI. 1 Von meyncides wegen. 

Es ist ze wissende, daz wir öch überein kommen sint, also were 
es, daz jeman, es were wip oder man, in unsrer stat mutwilleclieh einen 
küntlichen meyneyd swöre vor unserm rute oder dem gerillte und des 
erzüget wirt mit drigen* oder mit vier erbern personen, die der rat 
erkennet, daz sü dar umb güt zü gezüge sint, und öch in in den rat 
oder an geriht geholten was, wer also eins ineyneydes erzüget wirt, 
der sol vor abe von des wegen er gesworn het widertün, wo für er 
geswom het, so verre sin lip und gftt gereichen mag, und bessert vor- 
hin Hü «f., der werdent II ff. unsrer froweu und II ff. der stette, und 
swert dar zü für die stat und der stette und Burner ban, niemer dar 
in zü kommende, er sende denne vorhin in die stat solich briefe von 
dem stüle von Rome, daz er den meyneydig 3 verbessert habe. Het 
aber er nüt der IUI ff. ze gebende, so sol man ein leiter binden an 
den diepstogk*, und sol in daruff binden und im drige 6 vinger uf binden 
an der rehten hande 0 und uf sin houbt einen geschriben brieff setzen, 
wie er meyneydig si, und sol uff der leytern sitzen am nehisten sun- 
nentag 7 dar nach, so er des meyneides ertzüget wirt, untz daz in der 
meister oder der rat ab der leitern heissent 8 gan. Und sol dar nach 
für die vorgenant stat und benne sweren, niemer dar in ze kommende, 
er habe denne vor abe IUI ff. 4. geben und einen brief von dem stüle 
von Rome braht, daz er den meyneyd gebessert habe. 

Waz wir aber über frowen erkennent, die die selbe besserunge 
verschuldent, von des briefes wegen von Rome ze bringende, daz uns 
allerbest und nützlich 8 unser stette dunket, daz sol fürgang hau, doch 
daz die besserunge von der Uli U. wegen vor abe stete blibe. 

Und von unsers erkennendes wegen varent frowen nüt us, sü 
hettent denne der besserungen nüt zü gebende. 

Ouch sol dem Schultheis und dem geriht alle ir reht von des 
meyneydes wegen behalten sin, ob es geclaget wirt. 

XXVII. 10 So ein meister jeman besendet. 

Wen ein meister besendet oder im in den rat tüt gebietten, oder 
es selber tüt von sache wegen, dar umb er in von der stette und der 

ime vor dem rate bescheiden wurdent , der bessert unser fröwen 
wercke ein pfunt; were es, daz dehein frouwen name es verbreche, die 
bessert fünf Schillinge an daz egenant werck. Doch so ist zü wissende, 
daz der artickel, der von des meineides wegen hie nachgeschriben stat, 
darzü in sinen kreften bliben sol. 

1 B 30. a B drien. * B meineit. 4 B diebestock. » JB drie. • B hant 1 B euntag. 
• B heiaaet. • B daz ona aller nützlicheet. 10 B 31. 
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stettemeisterschaft 1 wegen billich und von rehte besenden sol, der sol 
ouch ane vertzog zu dem meister kommen, als dicke es im under ougen 
wirt verkündet, oder er bessert II ß. der stete, als dicke ers übersitzet; 
er entslahe sich denne da * mitte den rat benüget, daz in redelich sache 
geirret habe. 

XXVIII. 3 Wer do die urteil widerretd 4 . 

Waz ouch meister und rat oder der merre teil under in oder die 
Zunftmeister, so sü bi dem rate sint, verurteilent oder übercin komment, 
der den es angat, widerret der die urteil oder das gebot vor dem rat 
und sich frefenlich do wider setzet, daz meister und rat im besserunge 
erkennent, der bessert ein halb iar für die stat und die benne etc. oder 
aber abe ze losende, bi dem eide, nüt abc ze lassende. 

XXVIIII. 5 So die stat in kriegen ist. 

Man sol ouch wissen, wo die stat in kriegen oder arbeiten ist, 
wer denne do inne ist gesessen, dem der meister von der gebresten 
wegen üt gebüttet ze tünde, des der rat überein kommet, der des unge- 
horsam ist, der bessert ein gantz iar us, als dicke er daz gebot über 
gat; und swert, bi der tage zit us ze varende, oder bessert aber für 
jedes iar II K. vor abe, ob er in der stat bliben wil, und das übrige 
gelt do zü, als es abe ze lösende ist. 

XXX. 6 So einer 7 widerret, daz im der meister gehütet. 

Wem öch der meister von der stette wegen üt gebüttet ze tünde, 
widerretd er das und tüt es nüt, der bessert (ein halb iar us und I ff., 
so er wider in Avil, oder aber abe ze losende, wil er hinne bliben, 
als hie nach stat, wieder ausgestrichen und ersetzt durch)* als meister 
und rate erkennet. 

XXXI. 9 Der widerret daz 10 meisters gesinde gebot 11 . 

Wer öch tages oder nahtes widerretd ane alle geverde, daz des 
meisters gesinde gebüttet und daz sü billich gebietten sönt von des 
meisters wegen, der lidet die vorgen. besserunge bi dem eide, nüt 
abe ze lassende 18 . 

XXXII. 13 Von geschellc wegen. 

Were ouch, daz sich dehein geschelle erhöbe in unser stat, es 
were tages oder nahtes, do vor got si 14 , so sol jederman louffen zü 

> B meisterscbaft. * B do. 3 B 32. * B widerredet. * B 33. « B 34. 
» B einre. » Die Wörter zwischen Klammern fehlen in B u. C. • B 35. 10 B Wer 
do widerret, dar des. 11 B gehütet. 

11 Von späterer Hand folgt in B: Were es, das ein stettemeister jeman ge- 
batte xö swigende, wer des ungehorsam were, der bessert als meister und rat er- 
kennent » B 36. u B sie. 
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sinem Zunftmeister, und sol denne der Zunftmeister und die sinen louffen 
zü eim burgermeister und dem rate des merre teil, wa 1 die bienander 
sint; und waz sü denne anvahent, daz sont sü in beholffen und ge- 
volgig sin bi dem vorgeschoben eide, ane geverde. 

Wo Öch ein geschelle gescheiden wirt, do sol meister und rat 
verseben, daz dehein geschelle fürbas dar us werde, und sdnt ouch 
die, die es an gat, bedersit meister und rat gehorsam sin. Wer daz 
nüt tete oder sinen harnesch* nüt abe züge, so es im von meister und 
rat gebotten wirt oder von iren botten, der bessert fünf iar us und 
zehen phunt. 

XXX1H. 8 Wer nüt haltet, dez der rat überkommet. 

Wes öch meister und rat überein komment, wer im rat denne ist 
und daz widerret und es nüt globt und haltet, als der merre teil töt, 
der bessert, daz meister und rat dar über erkennent. 

XXXmi. So ein edelman ungehorsam ist. 

Wel edelman, der unser burger ist, ingesessen oder usgesessen, 
der meister und rates gebotten ungehorsam were von der stette wegen, 
der tete wider sinen eyt; und waz besserunge denne dar uff gesetzet 
wirde, die solte er liden bi sinem eyde. 

XXXV. 4 Wer do unendelich dem meister antwirtet. 

Mit wem ein stettemeister oder einer dez rates von der stette wegen 
üt retd 5 , und der dem meister oder dem des rates mit unendelichen 
und bösen Worten misse antwortet, der bessert von des meistere wegen 
zwene manot 6 us und von eins wegen von dem rat einen manot us. 6 

XXXVI. 7 So man die, do geschelle hant, von enander wiset. 
Wo der meister oder die botten oder sus erber lüte des rates oder 

Zunftmeister bi tag oder bi naht zft eim geschelle komment und die 
daz geschelle hant von enander heissent gan, wer sich da wider setzet 
mit worten oder wercken und ungehorsam were, der bessert ein gantz 8 
iar us und II so er wider in wil, oder aber abe zü lösende, als hie 
nach stat. 

XXXVII. * Von unendelichen reden. 

Wir sint ouch überein kommen, wer der ist bi uns gesessen, der 
deheiner hande unendeliche rede tribet, die sich glichent uflöuffen und 

1 B wo. * B harnaecb. 
» B 37 vacat. 

* B 38. • B redet. 6 B monat us. In C später hinzugefügt: für die drig beim 
81etetat, Burner und Kungeßheim bann. 1 B 39. *B gantzee. * B 40. 



Digitized by Google 



284 



Zweiter Teil. 



gescheiten oder dor von unrede oder bresten uf stan, den sont wir 
unvertzögenlich für die stat und die bennen wisen so lang, untz daz 
er solich besseruuge getüt, als nieistcr und rat von Sletzstat denne dar 
über erkennent; und sont auch meister, rat und Zunftmeister rügen bi 
iren eiden alle die, von den sü es befindent. 

XXXVIII. 1 Der do pfant weert. * 

Wer do besserunge verschuldet, dar umb in meister und rat heis- 
sent pfenden, weert* der die pfant des rates botten oder retd oder 
töt do wider mit worteu oder mit werken frefenlich, der bessert ein halb 
iar für die stat und der stette und Burner ban und I e er wider in 
wil, oder abe zü losende, als hie nach ist bescheiden. 

XXXVIIII. 3 Von heimsuche. 

Wer öch den andern in sinem eignem 4 huse und hofestat oder 
do er seshaft ist, krefteclich ankommet und süchet, was dem, der den 
andern also suchet, geschiht, do gat keine besserunge nach. 

XL. 5 Von dem, der den andern üt zihet, daz im an lip, gut 
oder ere gat. 

Wer ouch den andern üt zige, daz im an sin lip, ere oder gilt 
gat, und daz nüt fürbringen noch erzügcn m6hte, als er in gezigen 

B 41a späterer Zusatz: Wer ouch, das sich iemau pfant werte 
zü gebende von un verzogen rehtes wegen, der bessert von ieglichem 
tage üß. als manigen tag er das tut, und müß das zü dem sinen 
costen abelegen , dem die pfant werden sollent , nach erkentnisse 
meister und rates. 

B 43. Wer dem andern in sin hus louffet 6 . 

Were es ouch, daz ieman dem andern in sin hus lieffc mit be- 
dohtem mute und irae sin gesiude oder ieman anders dar inue singe 
und übelhandelte, der bessert der stette ein pfimt pfennige und dem 
schultheissen einen frevel, so es geclagt wurt; und ist dar zü dem, der 
do geslagen wurt, und der stette ir reht behalten von des slahendes 
wegen, als das harkomen ist. 

B 44. Wer den andern us sinem huse heischet. 

Es ist ouch zü wissende, were es daz ieman, wer der were, iemanne 
für sin hus oder do er seßhaft und wouende ist, kerne frevelliche und 
hiesche in her us, der daz tüt, der bessert zehen Schillinge, ob er sin 
beseit wirt. 

1 B 41. * B weret. * B 42. * B eigen. * B 45. 6 Auch auf einem Papier 
streifen in A S. 76. 
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hette, der bessert I halb iar us und T so er wider in wil, oder aber 
abe ze lösende, als hie nach slat. (Und umbe die egenant besserunge 
varent frowen nüt us und bessernt ouch nüt do für daz us varen; es 
were denn, daz die fröwe als arme were, so stat besserung und zil an 
dem rate.) 1 

XLI. 2 Von den, die der stette stein 3 , holtz oder ander ding 
neinmen t. 

Wer öch der stette steine, holtz oder weler bände es ist, daz zö 
der stette wcrg 4 gehöret oder dar an lit, nimmet, der bessert I ü. und 
widertüt der stette, daz er ir genommen het, und ist daz bi dem eide 
nüt abe ze lassende. Oder wer der stette margsteine oder pfele dannen 6 
tut oder usbrichet oder lochbtime abehouet, (der bessert 1 fif. und dem 
Schultheis sin reht behalten, ob es geclaget wirt) ß . 

XLII." Von den, die do widerredent, so man ufsetze machet von 
der stette almende wegen. 

Waz wir öch ufsetzent von unsrer stette almende wegen, es si 
mit verkouffende, mit verendemde oder in ander wege, wer do wider 
retd 8 , der bessert (X ß. als dicke ers tat und sin beseit wirt oder vort 
aber ie für X ß. einen manot us unvertzogenlich als umb ein untzuht) 9 . 

XLIII. 10 Von den, die do uf iar zil us bessernt. 

Wem von deheiuer sachen, so dis buch seit, wirt unser stat iar 
und tag verbotten, der bessert von jedem iar H als lange im usge- 
botten ist, ob ers nüt abelöset, als hie nach stat; und sint daz solich 
stücke und besserunge, die wir von alter bar gehebt hant. 

XLIIII. 11 Von dem, der sinem Zunftmeister ungehorsam ist. 

Wer ouch sinem Zunftmeister nüt gehorsam ist der dinge, der er 
im gebüttet von der stette wegen und des rates, der bessert viertzehen 

1 In A ist das zwischen Klammern von derselben Iland später hinzugeschrieben, 
in Ii wieder durchgestrichen und ersetzt durch: Were aber, daz ein frowe es tetc, 
die bessert 1 ff. und sweret, das zu gebende in viertzehen tagen, oder aber uß 
zü farende für die erütze und nit herwider yn zu körnende, sü habe denne das pfont 
pfen. gerichtet. Diese Lesart hat auch C. 

* B 40. *B steine. *B werck. 5 2?dennan. 6 2? ausgestrichen und später ersetzt 
durch: Der böesert der stette übe und gut an meister und rata gnode; desglicben 
were anewander in unserm bännen anders eeret, dann von alter harkommen ist, 
und die mit dem eeren verkört, der böBsert ouch au libe und güt, als meister und 
rath herkennent. C hat die Lesart von A. 

7 B 47. B redet. * Das zwischen Klammern ist wieder durchgestrichen und in 
A ersetzt durch: als meister und rat erkennet, wenne er des beseit wirt, was auch 
in B und C beibehalten ist 

"> B 48. " B 4t). 
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tage 1 für die stat ane gnade und sol nüt wider inkommen denne mit 
sins Zunftmeisters willen; wolte aber er zü strenge sin, so stat es an 
dem rate. Ist aber es ein frowen namen, sü si ein wittewe oder habe 
keinen* elichen man, und ist irem Zunftmeister ungehorsam, als vor- 
geschriben stat, so bessert sü II ß. und vert nüt us. 

XLV. a Von dem, der dem andern sin slos oder türen ufbrichet. 

Wer in unsrer stat dem andern an sinem* huse oder hofe sine 
slos oder sine türen frefellich ufbrichet, der swert ein gantz jar us und 
II so er wider in wil, oder aber abe ze lösende, als hie nach stat; 
und sol dem Schultheis und dem geriht ir reht behalten sin, so es ge- 
claget wirt. 

XLVI. 5 Von den, die do an heiigen ziten in der tohter hus 
ligent. 

Wen ein meister oder die von sinen wegen gand vindent am 
sainstag ze naht oder an unsrer frowen abende oder an zwelfbotten 
abend oder an gebaunen virabent nahtes nacket in der gemeinen 
tohter hus bi einer tohter ligende, der bessert Vß., und die wirtin im 
huse V ß. unsrer frowen, bi dem eide nüt abe ze lassende. 

XLVII. 6 Von usburgern, die ungehorsam sint, so sü gemant 
werdent. 

Man sol wissen, welem usburger bi sinem eyde gebotten wirt, in 
den rat ze körnende, von dem meister und dem rat, und der unge- 
horsam were, der bessert (X ß. als dicke, er es übergat, oder swert aber 
vier wochen in unser stat, er entslahe sich denne, do mitten meister 
und rat benüget). 7 

B49 a * Es sol ouch ein jeglicher sinen Zunftmeister gehorsami sin, 
wenn er yn besendet zu yme zii körnende, es sy von der stette oder der 
zünfte wegen; und waz ouch von dem meisten teile der zünfte erkant 
wirt, des sol er ouch gehorsami sin. Were aber, daz yeman sinem 
Zunftmeister nit gehorsami were oder die urteil widerretde oder dem 
Zunftmeister mißeantwurte mit unendelichen worten, der bessert die 
vorgeschriben beßerunge, zü wissende viertzehen tage 9 vür die stat one 
gnade und ein frowe oder ein witwe II ß. 4. 

1 In B ausgestrichen und über der Zeile durch einen monat ersetzt. ' B einen. 
* B 50. « B Birne. » B 51. 

6 B u. C 17. 1 Durchgestrichen in A und ersetzt durch: als der rate erkennet, 
so er dar umbe zü rede wiirt geatossen, was auch die Lesart von B ist (vacat). 
" Von späterer Hand, auch in G. 
9 Durchgestrichen und ersetzt durch einen monat. 
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XLVIU. 1 Von dem, der den andern diepstal zihet. 

Wer den andern diepstal zihet und sieh des vermisset zü ert- 
zügende, (tete er des nit, so bessert er I U. V ß ; erzüget ers aber, so sol 
er es lidig sin und sol der, der erzüget wirt, bessern, als meister und 
rat erkennet) * oder in sin frefellich zihet und sich sin nüt vermisset 
ze ertzügende, der bessert XXV. ß. 3 , dez werdent unsrer frowen V ß., 
dem cleger Vß., der stette Xß. und dem Schultheis Vß., so es ge- 
claget wirt. 

XLVIIII. 4 Von den, die do swert oder pantzern tragent. 

Wer ein pantzer frevellich treit bi naht, der bessert I bi tage 
Xß., ein swert bi naht X ß., bi tage V ß., usgenommen der rat und 
die, den es der rat erloubet, (eynr entslaho sich denn dar umbe, do mit 
meister und rate begnügt). 5 

L. 6 Wie ein meister von unzüht wegen rihten und nüt 
rihten sol. 

Es sol dehein meister rihten von deheiner untzuht, der, dem 
denne geschehen ist, clage im denne selber; es were denne, das eim 
geschehe, das er von vorhte nüt getorfte clagen, befindet das ein meister, 
er sol do von rihten, als es harkommen ist. 

Wer ouch einer von der untzühte also gehandelt, daz er nüt zü 
dem meister kommen möhte, von wem es denne der meister befindet, 
so mag er dovon rihten. 

B 55. Wer ieman verwundet. 

Wer ieman verwundet in dem banne oder in unser stat, der sol 
dem, der also verwundet wurt, den scherer abclegen und sinen smertzen 
nach mugelichen und billichen dingen; wolte aber er zü herte sin, so 
sol es stan an erkentniße meister und rates. Und sol ouch der, der 
die getat getan het, dem rate und der stette bessern ein halb jar für 
die benne on alle genade und zwei tusend steine oder drissig Schillinge 
Pfennige do für, oder für ein tusend steine usfaren einen manot, und 
derselbe manot sol an dem vorgeschriben halben jare nit abegan. Und 
bessert dem schultheissen einen frevel, und sollent rate und Zunftmeister, 
welen es fürkummet, daz also ieman verwundet ist, daz rügen dem 
meister und dem rate on alle geverde. 

> B 52 (vacat). 2 Später hinzugefügt und auch in B beibehalten. 1 B ein pfunt 
und fünf Schillinge (vacat). 

* B 53. 5 später i» A hinzugefügt, darauf folgt noch in B von anderer Hand: 
Item eu glicher wisc, wer ein Btriltackes treit, der besBert do von, als do vor von 
ilem Hwt'iU 1 KPBcliriben stat (vacat). • Ii r,4. 
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LT. 1 Wie man slahen und stossen bessern sol. 

a) Und wer do bessernde wirt von slahendes oder stossendes wegen 
slehteclich und einfalteclich ane (totwunden und die grossen schaden 
als die hantfesten gelüttert hant)*, der bessert einen manot us und I 
tusent steine, e er wider in kommet, oder aber II tusent steine, wil er 
hinne 3 sin und nüt us varen; und swert, in den nehisten viertzehen 
tagen us ze varende oder aber die besserunge do zwischent ze rihtende, 
wil er hinne bliben, und mit dem cleger überein zü kommende. Wolt 
aber er zü strenge sin, so stat es an dem rat, und bessert ouch dem 
Schultheis den frefel, als es harkommen ist. 4 

b) r " Ouch ist zu wißen, were es, daz ein man eine fröwen stieße 
oder sluge, der beßert XV ß. 4. für ein tusent steine und vert nit uß, 
zü bessern für die stat, und dem schultheissen einen frevel zü gelicher 
wise; wer ez, daz ein fröwe einen man stieße oder slüge, die beßert 
fich die selbe beßerunge, alse si da vor begriffen ist. 

Were och, daz eins burgers oder seldeners gedingeter knecht, der 
ein halp jare oder ein jare zü ym gedinget hete, von eim burger oder sei- 
dener 6 , der selbe burger oder seidener, der yn also geslagen hete, 
beßert dar umbe XV ß. 4. und beßert nit uß für die stat. Were Öch, 
das eins burgers oder seldeners gedingeter knecht eins andern burgers 
oder seldeners gedingeten knecht slöge, die beßernt Öch die nehst vorgen. 
beßerunge und dem gericht sin recht behalten. 7 

Ii 55 a)* Ouch ist zü wißende, das man nit steine an der vorgenanten 
besserunge geben soll, denn man sol für ein tusend steine geben 
fünfzehen Schillinge. 

B 55 b) Were aber, daz yeman einen verwunte und meister und rate 
mit urteil erkantend, daz es der stat besser were, daz er yn unser stat 
belibe, denn daz er daz halb jare rumde, der mag ob er wil daz halbe 
jar wol abelosen mit dryn® pfunt pfeningen. 

^B 56. 2 In A schon durchgestrichen und ersetzt durch: one wunden, als vor- 
geschritten stat. 1 B heime. 4 Es folgt dann in B von anderer Hand: Were es ouch, 
das ein burger ein fr&mden slßge one wunden, der bessert der stette nit, aber er 
bessert dem scbultheisBen ein frevel. 

8 B 61 = ALI b, der in A später hinzugesetzt worden ist und in B die 
Aufschrift trägt'. Wie ein man einro fröwen oder ein fröwe eim manne bessert etc. 

• In B geslagen wurde. 

' Es folgt noch von anderer Hand in B: Zö gelicher wise sol den megeden 
nnd den kellerin, die da gedinget sind, sol ich besserunge behalten sin, als den ge* 
dingten dienstknechten, als da Vorbescheiden ist (vacat). 

• a und b sind nachtraglich hinzugeschrieben. 

• Durchgestrichen und ersetzt durch dirthalb. 
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LH. 1 Von dez anfanges wegen etc. 

Wer ouch wider jeman, der in ansprichet von slahendes oder 
scheltens* wegen, den anfang als redelich erzüget, domitte meister 
uud rate benaget, der sol sin geniessen, als meister und rat öch erkenent, 
doch sol dehein besserunge von der gezüguis wegen vallen 9 von de- 
wederm teil, es werde fürbraht oder nüt*. 

B 57. Obe ein fröwe, die weder burgerin noch seldenerin were, 
ein ander fröw slüge. 

Ouch ist zä wissende, were es, daz ein fröwe, die weder burgerin 
noch seldenerin were, ein ander frouwe slüge, die bessert glicher wise, 
als obe sü eine burgerin oder seldenerin were, wan die besserunge in 
der hantfesten die frouwen nit beseit als die manne. 

B 58. Wer ieman ertfellig machet. 8 

Were es, das ieman einen burger oder seidener frefellichen zü der 
erden würfle, der bessert drü pfunt, als unser hantveste wiset, der wer- 
dent drißig Schillinge unßer stette und drissig Schillinge dem schult- 
heissen für einen frevel, so es geclaget wurt, von frouwen halb als vil 
ob die erdfellig werdent. 

B 59. Wer von dem andern unredelichen claget." 

Meister, rate und Zunftmeister sint ouch überkommen, ist es daz 
ieman von dem andern claget umbe unzuht oder von scheltworten, oder 
obe ieman clagete, daz ime ieman daz sine genomen hette, gewinnet 
do, der also geclaget het, nit reht zu der clage, so bessert er zwene 
Schillinge pfennige by dem eide nit abzulassende. 

1 B 62 (vacat). » B wegen oder von scheltendes. ■ B gefallen. * In B folgen 
dann noch zwei spätere Zusätze, die in C überschrieben sind der erste: Von Schelt- 
wörtern, der 2.: Ob eins bürgere oder seidenere gedingter kneht einen, der nit reht 
het und fromde wer, singe, wie der hessern sol. a) Meister, rate und die sunftmender 
sind ouch überkomen, were es, das yeman zä dem andern spreche, es were frowe 
oder man: du lögest als ein höre oder als ein diep oder als* ein hosewiht, und da» 
geclaget wurde, der bessert ein scheltewort. 

b) M., r. u. z. sind einhelleklichen miteynander überkomen, were es, das eins 
bürgere oder seidenere gedingeter knecht, der weder burger noch seidener were, 
einen fromden, der weder burger noch seidener were, noch keins bürgere oder sei- 
denere gedingeter knecht were, slßge oder übelhandelte, und das eiin stettemeister 
klagete, in der clage sol der, der da ist ein gedingeter knecht eins bürgere oder 
seidenere, antwurten und so] yn nit schirmen noch geniessen der friheit, so sin 
meisterscbaft het von hurgrochtes oder seldenertüms wegen. Actum feria quinta 
proxima ante diem s. Valentini martyris, anno etc. CCCC sexto. 1406 Febr. 11. 

6 Auch auf einem Papier streifen in A S. 76. 

0 Auch auf einem Papierstreifen in A S. 76. 
üeny, 8chl«tUt«dter Sladtrechte. lt» 
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LIII. 1 Von inesser zucken. 

Wer ein messer zucket, (wo daz geschiht oder über wele persone, 
die uns zü gehfiret, er es zühet, der es zühet, der bessert V ß. unsrer 
stette ane gnade) 8 . Zuckent aber sü bede messer, weler denne fürbringet, 
daz der ander sin messer vor gezucket habe, so bessert der bede messer 
zucken, der sin also beseit wirt. Es were denne, daz der, der 9 denne 
also beseit wirt, fürbrehte, das es der ander mit redelichem anvange 
an in brahte 4 . So sol jeglicher sin messer zucken gelten und soi ouch 
dem Schultheis und dem geriht ir reht behalten sin, so es geclaget 
wirt. Aber die vorgenante besserunge hat fürgang, dem Schultheis 
und dem gerihte valle oder nüt. Usgenommen, welre zü eim in sin 
hus gat und do ein messer über in zühet und zücket der, do in sinem 
hus ist, ouch sin messer, der bessert nüt. 5 

B 60. Das man nieman zil sol gen an besserunge zü gebende. 6 
Es ist ouch zü wissende, daz m., r. u. z. überkomen sind, daz 
wer der ist, dem besserunge vor dem rate erkant wurt, da von er gelt 
geben sol, der sol daz sweren, slehteklichen und einfaltielichen zü ge- 
bende in dem zile oder aber us zü varende für die stat, als daz in 
unserm büche vormals verschriben stot, und sol man ime kein zil für- 
baßer geben noch in den eit geben, daz man ime fürbaßer zil m&ge 
geben. (Vacat.) 

1 B 63. * Die eingeklammerten Worte sind in A wieder durchgestrichen und 
durch folgende ersetzt, die auch in B aufgenommen sind: in unßer stat, der bessert 
fünf Schillinge (teieder ausgestrichen in B und ersetzt durch sehen und später 
1 8.) one genade und wo die umiern ussewendig messer übereinander ziehent, die 
besternt ouch also. In C stehen sehen sch., trieder durchgestrichen und darüber ge- 
schrieben I 8. 

1 fehlt in B. * B brohte. 6 Ein späterer Zusatz in B lautet: Item ein frörader, 
suncket der ein nieeHer, der bessert II 1 .', ff. (oder ein hannt do für wieder durch- 
gestridten), und sol man ouch ein ieglichen dar sä halten. Actum ipsa die beati 
Galli abbatis anno etc. CCCCXXIII. 1423 Oct. 16. fehlt in C. Weiter heißt es in B 
und C: Wer ouch ein stritackes oder ein holtzackea oder einen bengel oder spis 
oder ein yaerin gabel über ieinan rucket frevellichen in Übels wise, der bessert 
sehen Schillinge (später I ff.) glich als von eime messersucken. Were ouch, daz 
ieman den andern in Übels wise frevellichen understnnde sä slshende mit eim 
bengel, zucket der, der also understanden wirt zu slahen, sin messer, so bessert der, 
der mit den» bengel kumt, daz messersucken ;su dem bengelsucken späterer Zusatz) 
für den selben, ob es küntlich wirt, das er in also geslagen wolte haben. Glicher 
wise, wer mit eime steine oder andern dingen sü ieman würfle, der bessert, als do 
vor von dem bengel geschriben ü»tat; und ist es, der also würflet, das er velet der 
personen, zö der er würflet, so bessert er zehen Schillinge (I »7.), als von eime messer- 
zucken; triflet er aber, so bessert er, als meister und rate erkennent. (vacat.) 

• Auch auf einnn rapierstreifen in A S. 76 mit dem Datum: Actum feria 
sexta ante b. Martini episcopi snno etc. LXXXXVIII. 1398 Nov. 8. 



Digitized by Google 



Statuten. 1374-1401. 



291 



LlIII. 1 Von spies und 8 wert zucken. 

Glicher wis, wer einen spies oder ein swert also zucket, der bessert 
Xß. 8 als man von dem messerzucken Vß. 8 bessert nach den vorge- 
schriben Worten. 

LV. 4 So einer den andern in sin hus jaget etc. 

Wer den andern mit gewaffenter hant oder frefellich ab der Strassen 
in sin hus jaget, (der bessert das unser hantfesten wiset etc.) 5 

LVI. 6 Daz nieman den andern frönen sol etc. 

Es sol dehein burger noch seidener zü Sletzstat dem andern sin 
lip noch sin güt mit unsern noch mit andern gerihten fronen noch 
stellig machen, noch mit geistlichen 7 gerihte bekunbern. Sü sont von 
enander reht nemmen vor unserm gerihte nach unsrer stette reht und 
gewonheit; wer es dar über tüt, der bessert Vß. als dicke es geschihtt 
(er entslahe sich denne, daz er nüt wüste, ob er burger oder seidener 
were, ane geverde.) 8 

LVII. 9 Daz nieman den andern angriffen sol etc. 

Man sol wissen, was briefe ein jeglich burger oder seidener in 
unsrer stat über sich gebent, dar an sü erloubent sich anzegriffende, 
von welreleyge 10 sache das were, do mag man sü wol ussewendig der 
stat umb angriffen, so es meister und rat erloubent und anders nüt; 
aber in der stat Sletzstat 11 sol man nüt anders angriffen denne mi, 
gerihte. 

LVIIT. 1 * Wie man gezugnis 18 bessern sol etc. 

Wer sich einer gezugnis 18 von eins Scheltwortes oder andrer Sachen 
wegen, usgenommen von dez anfanges wegen, vor unserm rate ver- 
misset ze tünde, tüt er des nüt uf den tag, als er im gemäht wirt, der 
bessert XII ß. ; ertzüget er es aber, als er sich vermessen hat, so bessert 
der ander, der do erzüget wirt XII. ß., (der werdent der stette VIII ß., 
dem Schultheis LT ß. und dem cleger Hß.) 14 

* B 64. *B korrigiert 1 ti. • B de$gl 10 ß. 

*B 65. * In B nachträglich verändert in: und im der, der yn jaget noch vol. 
get nnte an sin hus, der bessert zwei tasend steine und dem schaltheissen einen 
frevel, gelicher wise alse obe er in geslagen hete. Vollelonffet aber der, der den 
jaget, in sin hus und sieht in dar ynne, so bessert er dar sä, alse man von Blähende 
bessern sol, tfi der besserung, die er von dem jagende besBern wirt ; verwundet aber 
er yn, so bessert er die beeserung, die da von uffgesetst ist, sü dem das er geiaget 
het Auch in C. 

•B 66. 1 B geistlichem. • In B ausgestrichen, fehlt in C. 

* B 67. » welerleige. " fehlt in B. 

» B 68. 11 B geiogniße. " In B durchgestrichen, fehlt in C. 

19- 
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LVIJII. 1 Daz mau nienian verswern sol. 
Wir sont ouch nieuiau verswereu. 

LX.* Daz man nieman, der uns kriegete, siner hüser noch 
h6fe abrechen sol. 

Man sol ouch wissen, wer 3 es, daz jeman in unsrer stat gesessen 
oder ussewendig. mit uns oder unsrer stat kriegete, der hüser oder hofe 
do inne hette, dar umb sol man sü im nüt abe brechen, und do ge-. 
boret dehein erkennen über. 

LXI.* Von spiles wegen. 

Es sol ouch nieman der yeilen win schenket oder jeman anders 
in sinem hus noch in siner gewalt nach der dritten wahtglocken lassen 
spilen, noch deheiner hande spil triben ane schafzabel und bretspil 
oder mit frowen, ane geverde; (es geschehe denno ufF die heiige win- 
naht naht, oder so es ineister und rat erloubent) 5 . Wenne oder in 
welera hus* oder an welen Stetten es dar über geschehe, so bessert 
der wirt Vß. 7 und jeglicher, der do spilet, Vß. (Und von wem es 
dem meister fürkommet, der gespilet sol han, den sol er dar umbe zu 
rede stoßen, und sweret er do für, so sol er lidig sin; tut er daz nüt, 
so sol er es bessern, und 8 sol ein lonherr es rügen, wenn es ym 
fürkomet.) 9 

LXII. 10 Daz man der stette gezüg nieman lihen sol. 

Wir sint öch bi geswornem eide überein kommen, daz man nieman, 
er si wer er si, dehein werg, büssen 11 , springolf, geschütze noch andern 
gezüg, lützel noch vil, daz unsrer stette zu gehöret, lihen sol für 
unser stat; es geschehe denne zu unsern und der unsern noteaehen, und 
do Öch die unsern bi sint und den gezüg bruchent, ane geverde. 

' B 69. (vacat) 2 B70. • B were. 

* B 71. 5 in B wieder durchgestrichen , steht in C. 6 B welheni huse. 

■>B und C, der wart zehen £. Zehen ist in B später hineinkorrigiert. • Von 
hier ab ist der Best wieder in B durchgestrichen. • Was zwischen Klammern steht, ist 
in A späterer Zusatz; es folgt dann in B eine weitere Verordnung: B 71 a. Es ist 
ouch zu wissende, daz meister, rate und Zunftmeister überkomen sind, were, das 
ieman dem andern in unßer stat mit spile me angewunne, denn er in pfennigen 
oder andern) barem gelte oder in pfänden bi ime hette, daz ist er ime nit schuldig 
zu geltende, er tfige es denn gerne, und sol dar umbe mit keinr bände gerihte bi 
uns betwungen werden, daz zü geltende, es sie mit beklagende oder mit bürgen zu 
heischende. Wer ouch, das iemans kint, der bi uns, seßhaft ist, sins Tatters oder 
muter gut üt verspilte wider iren willen oder one ir wissen, das sol man den 
wider geben. Auch auf einem Papiersireifen in A S. 76 mit dem Datum: Und geschah 
diß urteil an eamstag vor sant Erhartes tage anno domini MCCCLXXXX 0 sexto. 
1396 Jan. 1 o ler 7. Vergl. oben 63 S. 16. 

10 B 72 (vacat). »' B bühseen. 



Digitized by Google 



Statuten. 1374-1401. 



293 



LXIII. 1 Wie man eim lantman* einen bürgen heischen sol. 

Es sol Üch nieman, der in unsrer stat gesessen ist, wie der ge- 
nannt 3 ist, deheinen lantman von schulde wegen deheinen bürgen 
heischeu hoher denne für so vil, als er wissentlich weis, das er im 
schuldig ist; es geschehe denne, daz er im uf fünf oder zehen Schilling 
ungeverlich uf rechenunge einen bürgen hiesche 4 , furbas denne er im 
schuldig ist; wer es dar über tut, der bessert V ß. als dicke ers tüt. 

LXIIII. 5 Von den, die do ß ungehorsam werent, besserunge 
ze tünde. 

Wer, daz jeman, wer der were, dehein unfüge tete in unsrer stat, 
darumb im besserunge erkant wirde für die stat ze varende oder in 
ander wise, den s6nt wir solich 7 haben, daz er die besserunge swere 
zu haltende, so verre wir mügent 8 , und welem wir die stat verteilent, 
dem sol an sinen zilen nüt abegan, die im ufgesetzet werdent, er swere 
denne e, als der rat erkant het. 

LXV. 9 Wie iederman mit der zünfte dienen sol, dez ant- 
werkes er ist. 

Wer öch hinnanthin bürger oder seidener oder ingesessen wirt, 
ist es ein antwerg 10 oder ein buman oder frowe, die sönt mit der zünfte, 
dez antwerkes sü sint, dienen, umb daz jeder zunft ir reht und ge- 
wonheit, als sü har kommen sint, blibe. Wer dar über in ein ander 
zunft viele, so sol man in doch der zünfte, des antwerkes er ist, un- 
vertzogenüch widergeben und lassen volgen. 

LXVI. 11 So einer sin güt us der hant git etc. 

Man sol öch wissen, were, daz jeman, es were man oder frowe, 
sin gut us der hant und enweg gebe uf schirm oder es verkouft 1 * uf 
fiuchtzal, von waz sachen daz geschehe, ane alleine daz er es sinen 
kinden zü rehter estüre 13 gebe, und were denne der man oder die frowe, 
die ir güt als us der haut geben oder verkouft betten t, jeman üt u 
schuldig und die schulde selber gemäht hettent, die sol der gelten, dem 
sü es us der haut geben oder verkouft hant, als verre als daz güt 
gelangen mag. 

LXVII. 15 Wie ein underschultheis im rat 16 sitzen sol etc. 

Wir sint ouch überein kommen, daz wir nüt gestatten sont noch 
wellent, daz dehein underschultheis in der stat Sletzstat in unserm rate 



1 B 73. *B eimo lantmanne. * B genant. * B heische; 8 B 74. • fehlt in B. 
7 B solicht. »Bm6gent. • B 75 (vacat). 10 B antwerck man. 11 B 76. >» verkoufte. 
» D ehoateur. »« fehlt in B. »• B 77 (vacat). »• B in dem rate. 
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bi uns sitzen sol, denne an dem zinstag und am fritag oder wenne 
man umb untzuht rihtet in unserm rate ; und sol öch bi dem eide, den 
er der stat Sletzstat het getan, us gan als ander tönt und zu deheinen 
ziten im rate sitzen über die vorgeschriben ding, meister und rat be- 
rüffent in denne e oder sitze aber do inne mit meister und rates willen 1 . 

LXVIII. 8 So jeman sin güt har» in flöhet etc. 

Ein lantman oder wer er ist, der sin güt ane geverde von krieges 
und unfrides wegen 4 in unser stat Sletzstat flöhet, daz selbe güt sol 
der stette friden und schirm haben 5 . 

LXVIIII. 6 Von der e wegen. 

Man sol Öch wissen, wer zü der e griffet zü jeman, es si frowe 
oder man, und denne der man ein ander elich frowe het oder die frowe 
einen andern elichen man, e sü zü sammen hettent griffen, von wem 
daz küntlich wirt gemäht, do mitte den rat benüget, der bessert unsrer 
frowen I ff. und der stette I flf., und sol drige sunnentag 7 nachenander 
gan vor dem erütze umb die lütkirch mit eim rade barfüs, barhoubt 
und in dem hemede, oder aber solich besserunge do rar tün, als meister 
und rat erkennent. Und were, daz der man, der die frowe also betrüge, 
ir dehein güt abe tete, ligende oder varende, daz sol er ir widertün; 
und ist er in unsrer gewalt, so sönt wir in solich halten, daz er daz 
tüge, als verre wir mügent 8 . 

LXX 9 . Aber von der e, so zwei stössig mittenander sint. 

So öch zwei, die bei uns gesessen sint, mittenander von der e 
wegen stössig sint, die sol man bedersit für unsern lütpriester 10 wiaen, 
und wie sü der wiset, daz sönt sü halten. Kan aber er sü nüt wol 
us gerihten und wiset sü furbas an geistlich geriht, so sont sü Öch 
beder sit unvertzögenlich uf genemmete tage für den official oder der 
sine stat haltet gen Strazburg varen ane geverde; und wie sü der zü 
samen oder von enander wiset nach iren kuntschaften und rehten, daz 
sönt sü halten. Wels 11 das ander darüber durch mütwillen oder wider 



1 Am Rande: non legatur, sed Urnen manet. Es folgt dann in B als Nachtrag, 
der auch in C steht: B 77 a: Item m., r. u. i. bant erkantend am nehsten cista^e 
nach aant Gergentage anno domini MCCCC septimo, daa die statt hinnanfurme 
keinen dirttenteil geben aol von dieben i& henckende, denne ee sol bliben, als es 
von alter herkommen ist; aber den costen von dieben in den turne, den sol die statt 
betalen. (vacat). 1407 April 26. 

1 B 78 (vacat). * B her. 4 mit herlonbniß meister nnd rates später in B hinzu 
gefügt, fehlt in C. • B desgl. denselben k riegle uß und einen monat donoch unge- 
värlich, fehlt in C. * B 70 (vacat). ' B drie suntage. • B mögent. 

• B 80. >•£ lüpriester. »Bweiea. 
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reht umbetribe oder hinderte, daz bessert X flf. oder ein haut ane 
geverde. 

A 70 a. Einyeschalttter Zusatz 1 . Wir sind och uberkommen, ist es, 
daz ieman in unsrer stat ein hus enweg lihet, der sol die Iehenung 
halten stete; were aber, daz die Iehenung geschehe me denne ein jare, 
wie vil daz were, und gebürte sich, daz der die lihung getan hette da 
zwüschend daz selbe huse verköffende würde oder enweg gebe, so sol 
«lern lehener daz selbe huse beliben* daz erste jare ane irrung. Und 
dar nach, so es der liher verkouft oder enweg geben hete, so sol er 
es dem lehener verkünden zü dem minnesten ein vierteil jares vor den 
süngechten 3 , die denne zü uehst darnach komment; und sol och der lehener 
daz selbe huse haben untz zu den selben nechsten zü körnenden sün- 
gechten s , umbe daz das der selbe lehener ein ander hus zü güter zite 
geleheneu müge 4 . 

LXXI. 5 Der do schaffener wil jemans sin. 

Wer jemans schaffener wil sin, also daz er lüte bi uns gesessen 
von siner herschaft wegen vor unserm gerillt beclagen wil, und im uch 
daz von uns erloubet wirt, der sol schaffener sin zü gewinne und zü 
verlust. Und ist, daz in jeman von siner herschaft wegen beclaget, dem 
sol er antwirten und sol nüt die schaffenye 6 ufgeben, so er mit gerihte 
begriffen wirt, und waz im an wirt gewunen, daz sol er ufrihten, so 
verre siner herschaft güt gereichen mag, gelegen in unserm gerihte, und 
nüt fürbas, oder sol aber sin herschaft solich haben, daz sü vor unserm 
gerihte antwirtet. 

LXXII. 7 Von kornes wegen, daz man hie wider verkouffen 
wil etc. 

Wer in unsrer stat seshaft ist, es si man oder frowe, fromde oder 
heimisch, oder wie er genant ist, und körn kouffet, sin si lützel oder 
vil, und es dar umb kouffet, daz er es wider verkouffen wil, es si weissen, 

1 B 81. Von hüsern enweg zu lihende. * B bliben. • B süngihten. * £5» 
folgt in B dann ein weiterer Zusatz, der auch in C aufgenommen ist: B 81a: Zu 
glicher wiee ist es, «las yeman ein huse lehent, der sol die lehenunge stete halten, 
were al>er, das die lehenunge me denne ein jore treffe, wie vil das were, und gebürte 
sich denn, das der, der die lehenunge getan het, da zwischent ungeverlichen ein huß 
kouffende wurde und selber darynne wonen und sitzen wolte oder obe yui ein huß 
gegeben wurde oder von erbe zuviel, darynne er ouch sitzen wolte, der sol daz dem 
der ym also ein huß gelühen het, das zu dem minsten ein vierteil jores vor den 
süngihten verkünden, die denne sä neebste dar nach komment und sol ouch die 
vorgeschribene verkündung darumbe tön, umb das der, des das huß ist, es zu guter 
zite enweg gelihen möge. Steht auch in C. » B 82. Wer iemans schaffener wil 
sin. • B schftffenige. 1 B 83. 
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rocken, gersten oder habern 1 , daz sol er nach dem tag, als er es kouffet, 
lassen ligen einen gantzen raanot unverkouft in der stat; aber für die 
stat ze fürende und ussewendig zü verkouffende mag er es füren, 
wenne es im füget. Wer daz brichet, der bessert I ff. als dicke er es 
tüt; aber gerste und habern mag man zü der wannen wol verkouffen, 
als es do har gewonlich ist gewesen, ane geverde 

Nachtrag 2 : Es ist och zü wißende, daz meister und rate überkomen 
sind, daz nieman, wer der ist, keine tunnc mit heringen oder vasse mit 
gesaltzenen vischen ufbrecheu sol oder ützit da von verkouffen, die 
zweue s -sch5wemeister, die denne darüber gesetzet sind, habend si denn 
vor beschowet. Wer aber, das ieman dar über ützit verkoufte, es were 
lützel oder vil, unbeschöwet, der beßert von iedem stücke X ß. 4. nit 
varn zü laßende 4 . 

LXXI1I. 6 Von den, die in der stette besserunge sint etc. 

Wir sint och überein kommen, wer in unsrer stette besserunge 
ist, daz über den, die wile die besserunge wert, unser gerillte nüt sol 
gan noch über sin güt; doch het jeman mit im oder er mit jeman ze 
tünde von schulde wegen, so sol in der meister einen tag raachen an 
die stette, do er hin getar kommen, und sont do unvertzogenlich enander 
tün, daz reht ist. Welre des ungehorsam were, über den mohte man 
wol gerihte lassen süchen. 

LXXIIII. 6 Von trotten wogen. 

Es sol nieman kein trotte us der stat füren noch für die stat 
jeman zu kouffende geben ane urlöp meister und rates; wer es dar über 
tüt, der bessert I Tt. 

LXXV. 7 Von den, die hin weg unddieunsern mit geistlichem 
geriht angriffent. 8 

Wir sint och bi geswornein eide überein kommen, wer unser 
burger oder seidener ist und dar umb sin burgreht ufgit oder heimlich 
oder sus sich von uns machet und denne die unsern mit geistlichem 
geriht bekünbert, daz der bessern sol unsrer stette V U. und (zehen 
iar) ,J us unser stette sin (an meistere und rates genade) l0 . Und sont wir 

1 B weiße, rocke, gerste oder haber. * B u. C 84. Von heringen und 
von gesaltzenen vischen. Ouch int 7.ü wissende, da« wir überkommen. » in A aus 
gestrichen und in B u. C. ausgelassen. * Es folgt dann in B u. C noch: Glicher wise 
wer buckinge verköflet unbeschöwet, der bessert von iedem ströwe sehen Schillinge. 
Später wurden nach buckinge noch die Wörter: stoekvisch, blatiß und d etlichen 
eingeschoben und es hiess weiter der bessert die vorgen. besserung. nicht in C. 

5 B 85. • B 86. 

1 B 87. ' In C bekombern. • In A wieder durchgestrichen, fehlt in B u. C. 
in In A später eingeschoben, steht in B und C. 
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in ouch zü der besserunge halten, als verre wir mi'igent, daz sü von 
ime geschehe ane geverde. Were es öch, doz es der unsern jeman 
vorhin befünde oder wüste von dem, der also von uns wolte, und daz 
dem meister oder dem rate nüt fürderlich verkuute, und daz küntlich 
wirde, der bessert die selbe besserunge; er entsinge sich sin denne, do 
mitte den rat benüget. 1 Wer öeh demselben, der sich also enweg mähte, 
zü legende beraten oder beholffen were oder im sin sache oder siu reht 
us der hant gebe, der bessert es öch, als der rat erkennet. 

LXXVL* Daz man nieman holtz erlouben sol etc. 

Wir sint ouch übereinkommen, daz wir nieman kein tennin holtz 
gros noch klein erlouben sont in Küngisheim 3 walt zft buwende zü 
howende denne wintvelle, die am gründe ligent, die mag man wol 
erlouben als vil, als denne meister uud rat erkennent und nüt anders. 
Und sont ouch das bi dem eide halten, es were denne, das es meister 
und rat von rehter redelicher notdurft wegen erloubetent. Wer dar 
über üt tennins holtzes nemme oder hiewe, der bessert von jedem 
stumpfe X ß. ^. 

Späterer Zusatz 4 . Item wer öch affterslage oder wintfelle unerlöbet 
enweg füret und nimet, der beßert von eim wagen vol X ß. und von 
eim karrich vol V ß., von buchün, von erlün und von birkhün und 
dezgelich ouch also 6 . 

LXXVII/' Wie man eichin holtz erlouben sol. 

Wer ouch uff muren oder embor uff wende 7 buwen wil, dem sol 
man eichin 8 holtz in Küngisheim 9 walt erlouben ze howende zft jedem 
crütze fünf holtzer und fünf Sparren und nüt fürbas; es were denne, 
daz es meister und rat von redelicher notdurft wegen fürbas erloubetent. 
Wer anders hiewe, der bessert von iedem stumpfe V ß. ^j. 

Späterer Zusatz: Wer aber ein ffider eichins holtz 10 abehöwet un- 
derholtzes und enweg füret unerlöbt von meister und rate, der bessert 
X ß., und von eim karrich vol V ß. 

1 B begnfiget a B 88 (vacat). * B Kunigesheim. 

4 B und C 89: Von den die afterwlagen oder wintfelle unerlöbet enweg fftrent. 
Wer ouch aftersiagen oder . . 
6 Am Rande in B lege. 

6 B 92. 7 Nachträglich hinzugefügt in B: die zum münsten gadems hoch sin 
sollent; fehlt in C. * B eichen. 9 B Kunigesheim. Iü B holtzes. 

" Es folgt dann als Nachtrag in B, auch inC: Es ist ouch wissende, daz 
nieman in Künigesheim waldo steine brechen noch neramen sol unerloubet meister 
und rates; wer es darüber tflt, der beßert ein pfunt pfennige. Am Rande: lege, 
während bei § 92 vacat steht. 
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LXXVIIL 1 Von Burner almende. 

a) Man sol ouch nieman kein holtz us Burner almende gehen 
noch verkouffen; der meister und der rat erkenent es denne, ane 
geverde. 

b) 2 Es 8ol ouch kein lonherre hinnanthin kein holtz in Burner 
almende tun howen, lützel noch vil; der rat komme sin denne überein 
und erkenne es. 

Späterer Zusatz: c) 8 Es ist ouch zü wißende, daz wir überkommen 
sint des Kungesheim waldes wegen also, daz man kein almende uf tun 
sol an dem ende, daz mau nennet die junge hurste*, eichin oder tennin 

B 90. Wem holtz in Künigesheim walt zü verbuwende geben 
wirt. 5 

Wem ouch holtz in dem Künigesheim walde zü verbuwende geben 
wurt, der sol es in einem manot dar nach usser dem walde füren; tete 
er des nit, so bessert er zehen Schillinge, und sol der stette dar zu 
daz selbe bliben. Wem ouch also holtz zu bu wende geben wurt, der 
sol es in des jaresfrist verbuwen; tete er des nit, so mag die stat daz 
selbe holtz ouch nemen, und bessert dar zu zehen Schillinge. Wer ouch 
holtz verkoufte, daz ime zü verbuwende geben were, der bessert ouch 
zehen Schillinge. (Am Rande: lege.) 

B 91. Daz man nieman kein buholtz geben sol von Kesten- 
holtz walt. 6 

Man ist ouch überkommen, daz man nieman kein buholtz sol 
geben von Kestenholtz walde am Honenberge untze in der Brüder tal 7 , 
daz sol der bach scheiden, und von der Kastelmatteu untze hin uf ins 
Hirten wilre 8 . (Am Bande: vacat.) 

1 B 93 — A 78 a (vacat). 

* A 78b = B und C 96: Dan kein lonherre kein holtr eol tftn howen in 
Burner ulmende (vacat). 

J Ä 78c — B und C 94: Das man kein almende of tun sol in Künigesheim 
waldo (vacat). * Kleinhurst nennt sich heute der Schlettstadter Spitalwald zwischen 
Danielsrain und Markircher Straße. 

8 Auch auf einem Papierstreifen in A S. 76. 

• Diese Verordnung befindet sich auch auf einem A S. 76 eingehefteten Pa- 
pierstreifen. 

1 Längs dem Langenthalbächel hinter Kinzhcim läuft ein Pfad, der jetzt noch 
Bruderpfad genannt wird; es ist deshalb nicht unwahrscheinlich, daß das Langenthal 
früher Bruderthal hieß und etwa bei der jetzigen Wich, wo noch eine Kapelle ohne 
Sakralstätte steht, das Waldbruderhaus sich befand, da früher wirklich Eremiten bei Kinz 
heim lebten. 

8 Die Matte bei der Ziegelei am Heidenbühl zwischen der Markircher Straße 
und dem Weg nach der HohkOnigsburg heißt Kastelmatte und ihr gegenüber am linken 
Ufer des Leberbachs östlichjeon der Hurst liegt das Hirtenwikr. 
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holtz dar ynne zö hÖwende; und sol man ouch kein ahnende uf tün 
an dem Manberge 1 holtz dar ynne zü höwendc, als vorbegriflen ist, 
untz zü der brüder huse* und untz au bede telre. Ouch sol man daz 
halten in touben tellin yn die wise, als vor bescheiden ist, von eichin 
und tennin holtz. 

d)* Wir sind öch überkommen, daz wir nieman, wer der ist, keiner 
hande holtz in dem Küugesheim walde geben sullen noch erlöben, 
daz man ußewendig der stat Sletzstat und dem burgbanne verbuwen wil. 

LXXVIIII. 4 Von afterslagen in Burner almende. 

Dehein lonherre sol ouch kein afterslagen me ufhowen noch nem- 
men in Burner ahnende bi sinem eide, den er der stette tüt; meister 
und rat erloubent es im denne ane geverde. 8 

Nachtrag 9 : Es sol nieman kein eichin holtz in dem Illewalde höwen, 
daz der stete zü gehöret; wer es dar über tut, der bessert von iedem 
strumpf I nit varn zü laßen. 

LXXX. 7 Daz nieman kein Überhang me machen sol. 

Es sol nieman deheinen Überhang me machen ane wissen und 
urlop meister und rates; wer es dar über unerloubet tüt, der bessert 
V tt., nüt varen ze lassende. 

Späterer Zusatz*: Es sol ouch dehein zimberman noch steinmetze 
deheinen fürbu noch Überhang niemanne machen ane urlop meister 
und rates; wer es dar über tüt, der bessert X ß. 



B und C 99. Daz man nieman frömdes kein buholtz sol geben 
ime Illewalde. 

Wir sint ouch überkommen, daz man hinaufür me nieman fröm- 
des, der weder unser burger noch seidener ist, keinr hande holtz 
geben sol in dem Illewalde zü verbuwende ussewendig unser stat. (vacat.) 



1 Vielleidit der heutige Hotlmiberg. 
» Vergl. Ann. 7 S. 298. 

1 A 78d = B und C95: Man sol nieman holt* geben in Künigesheim walde etc. 

• B 97 (vacat). 

• Späterer Zusatz in B: Meister und rate sind ouch überkommen, «las die 
afterslagen und wintfellen in Burner almende der stette sollend bliben und nit den 
v 6 ratern gegeben, glicher wise als davor von dem lonherren goschriben stat (vacat). 

• Bu.C 98: Daz nieman kein eichin holt« in dem Illewalde howen sol (vacat). 
' B 100 (vacat.) 

1 B u. C 101 : Dehein wmberman noch »teinmetze sol nieman deheinen 
fürbu etc. 
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LXXXI. 1 Wie der bessern sol, von dez wegen singen ver- 
slagen wirt. 

Wir sint ouch bi geswomem eide überein kommen, von wes wegen, 
es si man oder frowe, die uns zü gehörent, briefc von geistlichem ge- 
rihte har geschicket werden t, also daz man ungesungen sol sin oder 
ane gotzdienst, und dem von dem raeister oder dem rat verkündet 
und gebotten wirt, daz ze versehende und abe zelegende, der sol es 
ouch ane vertzog versehen oder sol aber rumen, daz man nüt unge- 
sungen si; tele er des nüt, und von wes wegen man dar über unge- 
sungen mnste sin, es were man oder wip 8 , das bessert von jedem 
tage II U. 

B und C 102. Daz nieman me kein schöubin tach in unser 
vorstat machen sol. 

Wir sint ouch überkomen, daz hinanfürme nieman kein schoubin 
tach in der vorstat machen sol, noch die alten schöubin techer bessern; 
wer es dar über dete, der bessert zehen Schillinge pfen. und müs noch 
denne daz, das er gemäht het, wider abe brechen. 

Spätere Ztmitze: a. Item meister, rate und Zunftmeister sind über- 
komen, wem man hinanfür me tennin holtz wil geben, das sol man 
niergen anderswo howen denn in dem Saherbach und an dem Dan- 
koltzreyn 3 an der winterhalden und erwinder an dem wege, als man 
über die wurtzel heruß vert. (vacat). 

b. Item man sol öch nieman kein eichin holtz geben hie dissit 
der Brüder tal, also der Brüderbach flüßet, bede site an dem Hanen- 
berge. (vacat). 

c. Item feria sexta proxima ante diem sanete Marie Magdalene 
anno domini Mcccc octavo, da wart erkant von rate und Zunftmeister, 
das man hinnanfürme keinem kübeler erlouben sol keine stände wachs- 
sendc tanne abe zu howende in Künigesheim walde. 1408 Juli 20. 

In C folgt weiter noch: d. M., r. u. z. sint uberkommen, das man 
hinan furme buholcz geben sol von teninholcz: zu dem ersten sol man 
houwen zwuschent dem Saherbach 4 unez in den deinen Eichbach 5 , 

1 Ii 103. 

* In A beigefügt und in B und C beibehalten: oder were ob, daz es dar nach 
wider in die stat kerne und man von sinen wegen ungesunden wirde Binde, daz 
beanert X ß. nln dicke en geschäht (vacat). In A S. 3 steht obige Verordnung auch, 
hm zugefügt ist noch: als manigen tag man uugesungen wer, ane alle gnade nüt abe 
z6 lassende ane geverde. s Danielsrain. 

* Jetzt Saarbach, der beim Forsthaus Bois VAbbesse vorbeifließt. 

5 Der kleine Lichbach, der heute unbekannt ist, muß in der Umgegend da 
lleidenbühls gesucht werden; ist vielleicht der jetzige Engelbach. 
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IJCXXII. 1 Von den, die wine mittenander gemeine hant. 

Es sönt nüt me denne zwene mittenander win gemeiue hau, den 
man hie schenket, so lange wir weUent; wer es darüber tut, der bessert 
I flf., als dicke ers tat, und der winsticher l der es weis und es 
dem meister nüt rüget. Wie maniger aber win mittenander kouffent, 
daz mügent* sü wol tun, also das sü in ze hant enweg fürent, oder sü 
bessernt die vorgen. besserunge. 3 

LXXXIII. 4 Wie vil man ane ungelt eim geben sol. 

Man sol eim jeglichem 8 hie gesessen in sine drinkewine 0 ane 
ungelt geben untz an vier amen. 7 

dem man sprichet an dem alten Bocksteine, uncz herab uff die Bock- 
steinraatte 8 und obenan us uncz an Sant Pulte geschcide. 

e. Item das eichenholcz sol man houwen an dem Danckolczreine, 
dem man sprichet über die wurczel herus, iet weder site zwuschent den 
z weyen bechen. 

f. Item uff dem vorgen. Danckolczreine zwuschent den zweyen 
bechen sol man kein tenin holcz houwen; man sol ouch kein tenin 
holcz houwen, es sie danne obenan dirre oder misstellig, ungeverlich. 

y. Item man sol ouch weder tenuin noch eichen holcz howen 
in allen Kungeßheim weiden, denne als Vorbescheiden ist, alles un- 
geverlich. 

ä. Item dise vorgeschriben stucke hant gesworn uff disen hutigen 
tag alle zimberlute zü Sleczstat, zü haltende und nieman kein ander 
holcz zü houwende, denne als Vorbescheiden ist, in keinem andern walde, 
unerloubt meister und rats; und sol ouch ir ieglicher sinen knechte 
und gesinde das befelhen stete zü haltende by iren ciden; und wem 
ouch also buweholcz gegeben wurt zü verbuwende, do sol der zimber 
man, der den bu dünde wurt, selber do by sin, so man das holtz in 
dem walde howet. 

t. Item wer das verblichet, der bessert als der stette buch seit, 
und sollent die forster das rügen. 

1 B 104. 

• B ra&gent. 

■ B 104 a folgt noch als späterer Zusatz, auch in C: Dar zu welichcr under 
denselben gemeinern yn unser stat win trinckct su kouflcnde, da söllend die an- 
dern sine gemeiner ir keiner bisunder nit dar nach trincken; sy gant denn alle mit- 
einander, by der vorgem'hriben besserunge. 

4 B 105. 6 B eime jegelichen. 

• B sinen trinckewin. 
1 B oraen. 

• Die Bocksmatte liegt imschen Heidenbühl, Lebtrhach und Mühlbach. 
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LXXX1III. 1 Daz man ane* die winstioher nüt kouffen sol. 

Man sol oucb wissen, wer in unsrer stat, wie der genant ist, win 
dar inne kouffet oder verkouffet über ein halb füder ane die geswornen 
winsticher, der den win denne also kouffet, der bessert I flf., und der 
in verkouft I flf. von jedem stücke. Und wel winsticher einen kouff 
als befindet, der sol in rügen unserm stettemeister; tüt er des nüt, so 
tüt er wider sinen eyt und bessert I ff. 

Wa 3 öch ein winsticher von eiin solichen kouffe stichgelt nimmet 
und des wines nüt trinket und den kouff nüt beredet und machet, als 
gewonlich uud reht ist, do zu ze tünde, der bessert I flf.* 

Wer 5 ouch veilcn win schenket zü dem zappfen, der mag mit dem 
amen verkouffen, wie vil er wil, ane ungelt, e der win grüffet 6 und 
dar us üt geben wirt bi der raassen, lützel oder vil. 

LXXXV. 7 Vom win artzende. 8 

Wer ouch win artzent, es si mit gebranten wine oder andern 
dingen, und daz küntlich wirt, der bessert, als der rat erkennet; und 
s&nt es ouch die winsticher rügen, wo es in fürkommet. 

LXXXVI. 9 Do man wasser in win tüt etc. 

Wer öch in unsrer stat me denne zwo massen wassere in ein 
füder wins tüt, der bessert V flf. von jedem vasse, es si dein oder gros, 
als dicke ers 10 tüt; es were denne, daz unser geswornen winsticher er- 
kantent. daz es dem wine von gebresten wegen nütz und notdurftig 
were, so mag er vier massen wassere darin tün und nüt me; die win- 
sticher erkennent es denne uff den eyt, daz man es durch rehte not- 
dürft tün müsse. Wer es darüber tüt, der bessert, als vor stat, und der 
winsticher I tf., der er 11 es dem meister nüt rüget, so ers befündet. 

» B 106. • B one. * B Wo. 

• In B folgt hier nachträglich: Wer wyne in unser stat bringt oder hat, die 
er gekoufft hat, wil er die zum zapfen verschencken, daa sol er nit tun anders dann 
mit eim geswornen winschencken; wer das verbriebt, der m&ß bessern von jedem 
fftder X ß. J>., ußgenommen die würte, die m&gent es wol tun. 

» Dieser Abschnitt ist § 107 in B «. C. Wer veilen win schenckt 

• B geroffet (vacat). 
1 B 108 (vacat). 

8 Ks fanden auch Beratungen seitens der Landesstände wegen der Weinfälsch- 
ungen statt. Nach der Stadtrechnung von Ostern- Petri et Pauli 1472, S. 201, wurden 
verausgabt I ff. I ß. V ^. dem meister Hans Meyer, zu Colmar by andern berren 
und stette botten geein der wyne artzenye halp; I ff. IX ß. VII ^. dem meister 
Ulrich Storcken, su Braach geain, ordenung der wyne. 

• B 109. Wer waaser in win tfit. 
10 B er es. 

» Fehlt in B. 
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Wirt er aber beseit, daz er untz uff einen omen dar in tüt ane 
erkantnis der winsticher, der bessert von jedem vasse V Tt. und dem 
Schultheis sin reht behalten, so es geclaget wirt. 

LXXXVII. 1 Von zweiger* hande win ze schenkende in eira kelre. 

Wir sont öch nüt gestatten, dnz jeman ane meister und rates 
urloup und willen zweiger* hande win in eim kelre schencke, sin si 
lützel oder vil; wer es dar über tüt, der bessert I ft. von jedem vasse, 
als dicke ers tüt, ane geverde. 

LXXXVIII. 3 Von den winrüffern. 

Die winrüffer sAnt sweren, von jedem rüffen nüt me ze nemmende 
denne II als von alter har gewonheit ist gewesen, und sollent win 
stechen zü halben fftdern oder einen amen dar über und nüt fürbas, 
ane geverde. Wer daz breche, der tete wider siuen eyt uud bessert I it. 

LXXXVIIII.* So die zünfte gebot macheu. 5 

Es sol deheino zunft deheiner hande gebot oder satzunge under 
in ufsetzen und machen über jeman oder von jemans wegen, der uns 
zü gehöret, es si von waz Sachen wegen daz dar rure, ane wissen und 
urlöp meister und rates. Wel fl zunft es dar über tete, do bessert einer 
des rates und der Zunftmeister, die do bi sint, jeglicher einen manot 

B 111. Nachträgliche ZuBötze 1 : a. Unser herren meister und ratt 
und Zunftmeister sint des überein kommen, das fürter niemaus, der nit 
mit der vischerzunfft dienet, in allen der stette wassern noch graben 
dhein visch mit garnen vohen soll, noch gewende slahen oder grüben 
kftlcken, anders dann mit einem slehten berren, mag man wol vischeu ; 
doch so sollent sü dannoch alle die visch, so den vischern vor der 
rehten zitt zü nemmende verbotten sint, ouch nitt neminen noch 
vohen. Were das verbricht, der bÖssert zehen Schilling, als dick er des 
beseit wurt. 

b. Es sol ouch nieman die w&stfelischen gericht 8 me bruchen 
oder die gegen jeman, die der vereynigung sint, fürnemen, er höbe 
dann des urlöpp von meister und rat. Were das darüber dette, der bossert 
an libe und güt. 

" B HO. • B zweier. 

• B III (vacat) * B 118. 

5 Auch aufgezeichnet in A S. 3 und ztear mit dem Datum: Actum Dominica 
[in] ocUva corporis Chriati anno domini MCCCl.XXII". 1372 Mai 30. 

• B Wele. 

1 Fehlen in C. 

• Vergl oben Nr. 129 S. 143. 
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us für SIetzstat und Burner ban ; so sol ieglicher von der zünfte, der 
do bi ist, X ß. bessern ane gnade. Were es aber, das es solich 1 gebot 
werent, die sich uflfloufen gelichent, do s&llent sü es alle bessern, als 
meister und rat erkennent nach der Sachen gelegenheit. 

LXXXX* Von den saltzlüten. 

a. Es söllent öch nüt nie personen saltz mittenander gemeinen 3 
hau, sü kouffent es ussewendig oder indewendig der stat SIetzstat, 
daz sü verkouffen wellent in unsrer stat, dennc zwo personen. 

b. Sü sönt ouch über saltz dehein gebot noch eynung 4 setzen noch 
machen ane urlöp meister und rates. 

c. Wo aber dar über me personen mittenander an saltz gemeinen 3 
hant, do bessert jede persone von ieglichem stücke, daz in gemein- 
schefte 5 lit, X ß. 

d. Und wo sü gebot also ufsetzent oder machent ane unsern ur- 
löp, jeglich persone, die es tut oder haltet, bessert V ß. nüt abe noch 
varende" zu lassende, bi dem eyde. 

e. Und wenne eim meister solich gebresten fürkomment, so sol 
er alle saltzlüte, die do mitte ze tündo hant, bi sinem eide, den er von 
der meisterschaft wegen het getan, eydigen und die gemeinschaft do 
mitte erfaren und ob sü gebot ane unsern urlop gemäht hant anders 
dennc, als es von alter har kommen ist. 

f. Waz saltzes öch har kommet veile, daz mag eine persone be- 
sunder oder zwo mittenander gemeine kouffen, und wer es denne an 
sü vordert, die wil man es in gemeinschaft teilet, dem sönt sü es umb 
den selben phenning geben, als sü es genommen hant; wer das nüt 
tete, der bessert X ß., als dicke er es verbrichet. 

g. Späterer Zusatz: Wir sint öch überkomen, daz nieman in unser 
stat, der selber fürung het und saltz bringet, umbe nieman bi uns keiu 
saltz köffen sol noch gemeiner dar an werden, alle die wile er selber 
saltz hete zü verköffende; wer es dar über tete, und daz meister und 
rate fürkeme, der beßert X ß., so er dar umbe zü rede gestoßen wirt 
und sich küntlichen vindet. 

LXXXXI. 7 Von dem vihe, daz uf die weide gat etc. 

a. Wir sint öch bi dem vorgen. eyde überein kommen, waz vihes 
hie erzogen wirt oder viertzehen tag 8 uf unser almenden oder weiden 

1 B Boliche. 1 B 112 (vacat). 1 B gemeine. « B einenge. 8 B gemein schofU\ 
6 B varen. 

» B 113. * acht spätere Korrektur in A, B ante tage. 
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gat 1 , daz man das niergent noch an dehein stette 2 verkouffcn noch 
vertriben sol denne heryn in unser stat; es geschehe denne mit urlop 
meister und rates. Wer es dar über tete ane urlop meister und rates, 
der bessert von jedem rinde T U. und vou jedem deinen stücke vihes 
V ß., als dicke es geschiht, bei dem eide nüt abe ze lassende. 3 



B 113h. Es ist zü wissende, daz meister, rate und Zunftmeister 
überkomen sind, daz dehein metziger in unser stat kein unslit für 
unser stat, noch nieraan, der es für unser stat füren wil, verkouffen 
sol über einen vierling ungeverlich on urlop meister und rates. Wer 
es dar über tete, der bessert von jegelichem zentener ein pfunt und 
von merrem und minrem nach margzal, und sollent die schowemeister 
under den mctzigern dem stettemeister das rügen, von wem si es bc- 
vindent, bi iren eiden, und sol eiu stettemeister si dar umbe zft rede 
stossen, wenne es ime fürkommet. 4 

B USi. Späterer Zusatz (fehlt in C). Item uff fritag vor sant 
Urbans tag noch dem nontag anno etc. ccccxxn 0 hant m., r. und z. 
überkomen, das ein ieglicher hinderster meister aht tage vor sinem 
abgang alle metziger in unser stat für deu rate besenden sol, und die 
sollent sweren, das sie das vergangen jare alle die artickel in dem 
buch hie vor begriffen nit verbrochen habent; und welre sin reht do 
für tat, dez bessert nüt, der aber das nit tüt, der bessert von yeglichem 
verbruch die besserlingen, die vorgeschriben stont, und sol man ouch 
die besserungen nit ablossen. 1422 Mai 22. 

B 114. Das nieman der unsern keinen speck usser unser stat 
verköffen sol. 

Wir sint ouch überkomen, daz nieman bi uns in unser stat, wer 
der ist, keinen speck usser unser stat verkouffcn sol me denne ein site 
one urlop meister und rates und ouch einre semlichen personen, die 
den selben speck in irem huse bruchen wil ungeverliche ; wer dar über 
me speckes usser unser stat verkoufte on urlop meister und rates, der 
bessert ein pfunt. (vacat). 

o. Späterer Zusatz (fehlt in C). M. u. r. u. z. sint überein kom- 
men, waz die metziger hinanfürme wegen wöllent, das über einen vier- 
ling triffet, das sollent sü an der fronwagen und niena anderswo wegen; 
und wer das verbricht, der bessert, als vor stat, und sol ouch ir keyner 

1 Später eingeschaltet in B, nicht in C: oder ob houwe stat. 
1 B deheinen statt. 

3 Nachträgliche Anmerkung in A: Dieser artikel rfiret nuwend die roeUiger. 
* B U3Ba—h vacat B 113h- i folgen auf A 91g, S. 312. 
Uinj, SohlelUtudtcr Stadtrechte. 20 
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b. Wel metziger oder jeman andere ein rint hat oder me, die so 
getan werent, daz man es nüt hie howen solte, der mag wol eins oder 

zwene vierling für einen halben zentener noch vier Vierlinge für einen 
zentener wegen, (vacat). 

B 115. 1 Von den vischern, so me denne zwene miteinander 
gemeine hant. 

Wo me denne zwene vischer 8 miteinander gemeine hant, der bessert 
jegelicher fünf Schilling, als dicke es geschiht. (vacat). 

B 116* Von den, die vische hie kouffent und wider verkouffent. 

a. Wer ouch vische in dem banne oder in der stat zu Sletzstat 
kouffet und die widerumbe verkouffet do, der bessert fünf Schillinge, 
als dicke er es tut. (vacat). 

b. Es boI ouch kein vischer vische us den arcken oder us andern 
entheltnißen fromden lüten oder vische kouffern zü kouöende geben, 
die sü wider verkouffent, one urlop meister und rates; wer es dar 
über tüt, der bessert von iedem pfunde, daz er loset, fünf- Schillinge, 
(vacat). 

c. Es sol ouch nicnian, wer der ist, keine junge hecheden noch 
junge rufoicken, nit vahen zü verkouffende oder zü essende, zwüschent 
dem pfingsttage und unser fröwen tage der iungern, denn wenn er si 
gefahet, so sol er sy wider in werffen; wer daz brichet, der bessert 
zwen Schillinge, als dicke er es tüt. Und süllent die vischer umb die 
vorgeschriben stücke zü zwein malen ime jare zü rede gestossen werden 4 , 
zü wißende ahte tage nach ostern und ahte tage nach unser frouweu 
tage der jüngem. (vacat). 

Spätere Zusätze: d. Item die vischer sAllent ouch nit vische in der 
statt noch in unserm banne kouffen, die sü hie oder anderswo wider- 
umbe verkouffen wellend, (vacat). 

e. Es ist ouch zu wissende, daz meister, rate und Zunftmeister 
überkomen sind, daz in unserm banne uf der Illen oder den andern 
wassern kein durchgande vach sin sol noch kein tripe. Und sol kein 
vischer blotwelleu legen noch zilen 5 uf die matten, noch süllent fürbas 
kein vach inachen in der Illen noch in den andern wassern: zü wissende 
in der Ahen, noch in deine breiten Giessen, noch in dem Suwegiessen, 



» A LXXXXV. 
1 A viwher vische. 
' A LXXXXV I. 

* Bis hieher sind b und c Nachträge von anderer Hand in A. 

* Wieder durchgestrichen, fehlt auch in der Fischerordnung in Eidh. I. 
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zwei gute rinder 1 do niitte ungeverlich verkouffen, durch daz er des 
siechen* rindes domitte abekoinme. 



noch in dem wasser, daz do flüßet durch die Rorbrucken und us dem 
Spitzburnen, noch in dem Mül wasser nebent der Rütematten, anders 
denn Runsvach, dem man sprichet HurtlÄcher'. Wer aber der dinge 
deheines verbreche, der bessert zehen Schilling, nit varen zu 
laßende, (vacat). 

f. Doch ist z& wissende, das die vischer wol mügent zilen uff den 
matten nach sant Gallen tage, also das die, die dasselbe zilen getan 
habent, das ahetun söllent vor uuser frowen tage in der vasten; welre 
aber under yn das nit teto, der bessert V ß. 4; und sollend das die 
andern vischer, die das sehent oder befindent, rügen bi iren eiden. (vacat). 

g. A Ouch sint m. u. r. u. z. überkomen, das die vischer dehein 
pfel in das nuwe mule wasser slahen, noch kein vach machen, noch 
wellen hencken sollen on urlopp meister und rates ; wer es darüber tut, 
der bessert X ß. (vacat). 

/*. Es sol nieman, wer der ist, noch hechden angeln noch snür 
noch hechden legen on urlop meister und rates; wer das verbricht, der 
bessert V ß. ^. (vacat). 

i. Item die vischer sollent ouch alle die vische, die sie hie in den 
bennen vohent, niergent anderßwo hin tragen zu verkouffen noch nie- 
man von iren wegen, wenn alhie uff dem merckte, do sollent sie sie 
verkAuffen; welre das nit tut, der bessert X ß. 4., als das von ime 

1 Spätere Korrektur in A: ein gote rint, B ein gÜt rint. 
* Spätere Korrektur in B: andern. 

1 Es ist unmöglich, alle diese Namen zu identifizieren. Früher waren die 
Nebenwässer der III noch zaldreicher als heutzutage. Fortschritte im Wiesenbau und 
Begulierungsarbeiten haben viele dieser Bäche oder Wassergräben teils trocken gelegt, 
teils deren Lauf verändert. An die oben erwähnten Namen erinnern vielleicht heute 
noch der Saugießen im Boßtall und die beiden Gewänne Bornspitz und Bohrmatten 
mit dem Bohrmattgraben. 

4 g, h, i fehlen in C, dafür stehen folgende Verordnungen, gl: Meister und 
rate sint ouch überkomen, das alle blitzen logen abgeton sollent werden in diser 
jorsfrist, zfl wissende in dem breiten Giessen, in dem Suwegiessen und in der Aben. 
Actum crastino b. Bartholome) apostoli, anno etc. CCCC. VIII. 1408 Aug. 25. 

hl: Uff des hl. crutses obent, ab* es erh6bet wart, anno etc. CCCC VIII, do 
uberkoment m. u. r. u. daa binnanfurme nieman kein wasser in unsern bennen 
absiahen sol, noch kein gewende darinne machen noch erseh&ppfen, es syent vischer 
oder ander lute; wer es darüber dät, der bessert V ß. Wer ouch gewende darin 
gemacht het, der sol sü uß brechen in disen nechsten acht tagen; wer das nit dete, 
der bessert V ß. und sollent alle vischer das ragen by iren eiden, von wem su 
das befindent. 1408 Sept. 13. 
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c. Waz Öch rinder also veissit 1 werdent, ob die abe getriben wer- 
dent, die sol man doch niergent denne hie vertriben ane urlop meister 
und rates, wer es dar über tüt, der bessert als vor stat. 

herfunden wurt. Actum vigilia s. crucis zu herbest, anno etc. XXXI 0 , 
und sollent das nit tun von sant Michels tage untz ostern. (vacat). 
1431 Sept. 13. 

k. M., r. u. z. sind überkomen, das hinnanfürme nieman kein 
haseuloch sol haben noch machen in Sletzstat ban, in Küngesheim ban, 
noch in Burner ban, noch an deheinen enden, wo das ist in denselben 
bennen, noch in garten*, sü sicnd dann mit einem göten starcken zune 
wol unibzünet. Wer es darüber hette, der bessert V ß. als dicke 
das von ym fürkomet, und sollend ouch das rügen die banwarte bi 
iren eiden, die sü über das banwartüm swerent. Actum feria tercia 
proxima post festum purificacionis beate Marie virginis anno domini 
M° CCCC 0 nono. 1400 Febr. 5. 

/. 3 Der edelu eyde. 

Item die edeln, die hie seßhaft sind und sin wellent, sollent 
sweren, meister und rate gehorsam zü sinde, iren schaden zü wenden 
und iren nutz zü furdern, die wil sü hie seßhaft sint, und were es, das 
sich utzit erhöbe, die zite sie hinder uns seßhaft sint, es were gegen 
meister, rate oder andern, die inen zü versprechen stondt, darum b 
söllent sie hie reht geben und nemen vor rat oder gericht on alle 
gevcrde. Actum sabbato post Job. Bapt. anno etc. CCCCXXIIII 0 (vacat). 
1424 Juli 1. 

m. 1. Meister, rate und zunfflmeistere sint überkomen von der 
winschencken wegen, wer da win schencket uinb Ion, der sol hynnan 
untz zü winachten nehste sweren, gehorsam zu sinde, dem armen und 
dem riehen sinen win zu schenckende, er lige wo er wolle in der stat ; 
und welher der erste ist, der das anfordert, dem sol er gehorsam sin. 
Beschee aber, das sich des dehein winschencke widerte und das ver- 
breche, der bessert V ß. „j., als dicke das beschicht, so das einem 
meister oder einem ungelter verkünt würt. 2. Wer ouch nit enswert 
hie zwüscheu und den neusten winachten, der sol dar nach diß jore 
keinen win schencken, er sige im dann selber gewahsen, by der vorgen. 
pene, 3. Item wer der ist, der da win kouffet, der sol in nit selber 
schengken, dann er sol einen geswornen winschencken nemen, der itne 



1 B veieset. 

1 In C heißt es von hier ab: sie eyent offen oder verrannet; wer es darnber 
hette, der bessert V y . «, i. tr. 
* Fehlt in C. 
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d. Wel metziger oder ander lüte schelmige 1 rinder hettent, dio 
mügent sü wol mit urlop meister und rates anderswar vertriben.* 



sinen win schenckct, ußgenomen die würte, by der obgen. besscrunge. 
4. Item so sol auch kein winschencke lenger ob einen füder wins zü 
ligende verbunden sin umb einen Ion dann aht tag. 5. Item alle dio 
würte, die da win schenckent in iren hüsern oder uberlut mit ußge- 
setzten stülen, sAUent sweren allen den win, den sie schenckent oder 
vertrengkent, es sige by tage oder by nacht, es sigent füder, halbe 
füder, vierling oder dein veseelin, das sie denselben win verungeltent 
uff das gelt, als er verschencket würt; und sAllent Ach sAlliche vaß 
alle ir synnen han, und Ach einem ungelter zü sagen, was sie uff- 
geton und verschencket hant und uff wellichen pfenning. Actum etc. 
6. Späterer Zusah: Item by den solben iren eiden ir ungelt in ahte 
tagen, noch den daz fas gesinnet würt, zü geben den ungeltern und 
dem, des der win ist, zü geben etc. 7. Am Bande: Item wer win wii 
schencken, der sol keinen kouffen, wer das verbreche, der . . . (vacat). 

B 117. Von den brotbeckern. 

o. Es ist zü wissende, daz wir i'i berein kummen sint, also daz der 
hinderste meister, als der zu sinem vierteil jares zü rihtende ane gat, 
daz der in den nehsten ahte tagen dar nach, so er angangen ist, un- 
geverlich sol für sich in den rate gebieten und besenden alle unser 
brotbecker, die do veil brot bachent, und sol ir jegelicher sweren zü 
den heiligen, daz er in dem vergangen jare eirae jegelichen brote, als 
es sich heischet, dem wissen, dem kirnin, dem bAUin, dem rückin und 
dem siraelin sin reht und nit anders getan habe, denn als es ouch 
billich und von rchto sin und geschehen sol on alle ge verde. Wer 
des nüt sweren wolte, der bessert vier pfunt. Und ist erkant, daz sü 
nuwent ein mol in dem jare sweren sAllend und daz bi dem hindersten 
meister, und werdent ouch swerende, daz sü in disem vergangen jare 
nit anders gebachen habend denn XIII brot für einen Schilling 3 , us- 
genomen alle geverde. Späterer Zusatz: Und sAllent oucli die brot- 
becker by irem eide, den sü swerent, als vorgeschriben stot, keine 
klyen anderwerbe büteln und das under ander mel zü tönde. (vacat). 

b. Die brotbecker 6Ant ouch den heimischen greinpen dehein brot 
zü kouffende geben, weder in den hüsern noch ussewendig, es sie denn 
vorhin beschöwet, one geverde; wer daz brichet und ungeschöwet brot 



1 Spätere Korrekturen in B: krancke, sieche. 
* B triben. 

» C denne ein pfenwert umb einen pfennig. 
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e. Wer Öch also umb den eynung zü rede wirt gesetzet, tüt er 
dar für sin uuschulde bi geswornem eide, der sol sin entladen sin, man 
welle in denne dar umb 1 erzügen. 

den grempen under zehen Schillinge wert zö kouflfende git, der bessert 
zwen Schillinge, und über zehen Schillinge wert bessert fünf Schillinge, 
als dicke es geschiht. Späterer Zusatz: Ouch ist zu wissende, das uff 
den samstag vor unser frowen tage der liechtmesse, anno domini 
MCCCCVIII 0 , erkant worden ist, welher brotbecker hinnanfürme zu 
cleine bachet, als der vormals V ß. 4. besserte, der wirt hinnanfürme 
bessern 1 U. 4. (vacat.) 1408 Jan. 28. 

c. Es ist zü wissende, daz m., r. u. z. zü Sletzstat überkoment 
sint, daz hinnanfürme dehein brotbecker in unser stat me vorher ziehen 
sol, denne zwelfe; welr dar über me swine züge, der bessert von jege- 
lichem swinc fünf Schilling pfennige. Und sol man ouch den brot- 
beckern und den müllern in unser stat keine verher usser unser stat 
erlöben zü verkouffende, die sü bi uns erzogen habend; aber dem nu- 
wen müller und andern lüten mag man es wol erlouben, ob es meister 
und rate güt duncket. Und were, daz dehein brotbecker oder müller 
darüber verher verkoufte und die enweg Hesse on urlop meister und 
rates, der bessert fünf Schillinge von iedem varhe. Sü sint ouch über- 
komen, daz die vorgeschriben stücke süllent stete bliben und gehalten 
werden untz an ir widerrüffen. 

Nachträge: d. % Item disen vorgeschribenen artickel sollent die 
brotbecker ouch sweren, das sie den gehalten habent; welre aber das 
nit sweret noch sweren wolt, der bessert die vorgcschribene besserung. 
Actum et sentenciatum tercia ante beate Margarethe virginis anno etc. 
CCCCXXVIII 0 (vacat). 1428 Juli 18. Were es ouch, das der brotbecker 
einer ein mor under sinen verhern gewünne, und das ime die junge 
ferlin mähte, die mag er einen monat ziehen und sol ir dar nach ab- 
komen; dette er das nit, so sol er von ieglichem verlin fünf Schillinge 
bessern. Item kouffte oder slüg ir deheiner oueh dehein varch in den 
äckeran, wenn die her herin komen, der sol er abkomen in den nehsten 
XIIII tagen oder aber für ieglichs stück V ß. bessern. 

v. Item welicher brotbeck rückenbrot bachen und veilhaben wil, der 
sol bachen dritzehen brot für einen Schilling, und sol man im ouch 
das beschouwen dritzehen vür ein Schilling, und weles zü dein funden 
würt, das sol bessern X ß., und sollent under den bencken veil han. 

1 Fehlt in B. 

* d und e fehlen in C. In B sind sie zeitlich nach f und g und auch von an- 
derer Band geschrieben. 
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f. Die rnetziger sont och daz hemmelin fleisch und daz scheffin 
fleisch nüt bi enander veil haben, sü sont es von enander legen; wer 
es dar über tete, der bessert V ß. 

Aber die husfürer, die den lüten husfür bachent, die sollent den lüten 
iren teisam und geschirre heim bringen und den teisam solbander 
nemen, und der ieglicher mag zü dem teisam zü der wochen uf ieg- 
lichen bach zwey 1 fierteil gutes bachen, und das an dem vormerckt 
veilhaben in grossen leiben, und den sol man beschouwen einen zweye- 
ling vür zwen und ein pfennwert umb einen pfennig, und vint men das 
zü dein, das bessert zwen* Schilling. Actum tercia post Margarethe 
virg. anno etc. CCCCXXVm 0 . 1428 Jtdi 20. Item welre brotbecker 
«10 bachet, der sol nieman kein hußfür bachen, weder geistlichen noch 
weltlichen; wer das brichet, der bessert X ß. 4. (vacat.) 

f. Item m., r. u. z. sint miteinander überkomen, das die brot- 
becker wol mogent bachen dritzehen brot umbe einen Schilling, und 
sollent kein brot herin noch hinus unbeschöwet verkouffen, noch nie- 
man von iren wegen; und mogent die grempen ouch brot verkouffen, 
und vindet man daz brot vor in zü klein, so bessert es als vil als vor 
den brotbeckern. Und sAllend ouch die grempen die besserunge liden, 
sü sagent denn, welr brotbecker in daz brot gegeben habe, der wurt 
es bessernde und nit der grempe. Welr brotbecker brot unbeschöwet 
herin oder hinus verköffet untz an einen Schilling ungeverlich oder sin 
wip oder sin gesinde, der bessert, daz der meister uud der rate er- 
kennet, und werdent ouch die brotbecker sweren daz nit zü verkouffendc 
(noch us der stat zü förende 3 ), es sie denn vorhin beschouwet 4 , (doch 



1 Abgeändert in I. 
a Später V. 

3 Das zwischen Klammern ist späterer Zusatz. 

* Bis hierher in C, das folgende fehlt, dafür stehen drei weitere Verordnungen. 

f 1. Were es ouch, das dehein brotbecker brot unbeschouwet usaer unser statt 
z& merckte fürte, das sol er uff offen merckte verkouffen und vertribeu ungeverlich, 
aln er denne mag, und deheinen grempen nit dovon zü kouffende geben geverlichen 
und samenthaft; welre brotbecker es darüber dete, der bessert IIII lib. 

f2. Ouch hant meister und rate erkant, das die brotbecker bestellen sollent, 
das hinnan furme kein breste an brote in der »tat sie; wenne aber es geschehe, so 
sol ein yeglicher brotbecker, der do den grempen uswendig der stat brot hinuß sö 
kouffende git, bessern X ß. Actum sabbato post ad vineula s. Petri anno etc. 
CCCCX». 1410 Aug. 2. 

f 3. Item die brotbecker sollent ouch sweren, alles das brot, das ir ieglicher 
bachet, in sitne huse by einander über einen huffen zu legen und by einander lossen 
ze hüben und nit dovon »ü gebende noch tÖ verkooffende unbeschouwet, und ouch 
den schouwemeistern alles das brot, so ir ieglicher in einem huse zü einem mole 
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g. Und 8&nt ouch die metziger nieman ein pfunt fleisebes oder me 
versagen, wer es heischet, es sie welre hande es welle, alle die wil es 
vor ym lit oder bi yrae hanget; wer es darüber tüt, der bessert II ß., 
als dicke es gechiht. 

h. 1 Wir sint Öch überein kommen, daz nieman, wer der ist, der 
ussewendig her in kommet und nüt hie ertzogen und erborn ist, des 
rates werden und in den rat zü Sletzstat kommen sol, er si 2 denne 
vorhin fünf gantze iar und me hie in gesessen gewesen mit siner 
rehten hus eren, durch daz er unsrer stette reht und gewonheit e be- 
finde uud wisse; und so Öch denne 3 dar nach, so er in den rat kommet, 
des ersten keins stettemeister werden. 

XCII. 4 Wie man besserung von zilen abelosen mag. 

Wer ouch unsrer stat von der vorgen. stücke oder sachen wegen 
deheincr verswert, es si 5 ein iar oder minre oder me untz an zwene 
manot, usgenommen unib unzuht von Blähendes oder von meyneydes 
wegen, daz sol bliben stete, als es von alter har ist gewesen. Do mag 
er, ob er wil, dio iar oder zil, als er us swert, wol abekouffen und 
abelosen ie einen manot mit V ß., als verre es gebürt, also daz er von 
jedem iar II U. oder von eim halben iar I $ do zü geben und rillten 
sol, daz gebürt von eim iar V ff., von eim halben iar II 1 /» 6 so man 
es abelöset, als es von alter har kommen ist. Und wer öch die zil 
also abelöset, der vert nuweut us für die stat und Sletzstat und Burner 
ban bi dem eide, den er do swert, bi der selben tage zit und kert öch 
denne wol für sich wider in, so er daz gelt gerihtet het, ane geverde. 

mögent sie eme wurt oder zü eiure schenckende wol II ß. wert unbe- 
schowet geben uugeverlich) (vacat). 

g. 7 Es ist zü wissende, welher burger oder seidener von uns zühet 
vor saut Johaus tage zü süngihten, der wirt gehen eiu nachgewerff 
und gelobt bi dem eide, den er unsrer stette getan het, wero es, das 

bachet e& 6igen und zu zoigen by dem vorgen. eide; von welichem dis verbrochen 
und nit gehalten wurde oder von einem wibe, einen kinden oder geeinde, der bessert 
noch meistcr und rates erkentniß. 

1 B m. C 119. Wie lange einre ingeseßen sol sin, e daz er in den rate 
kiunmet. 

1 B sie. a Fehlt in B. 

* B 120 (vacat). Wie man besserunge abelosen mag. 

6 B sie. 

• B dirtehalp. 

7 Hat in C die Überschrift: Der artickel von des hin wegwehendes wegen, so 
ein burger oder ein seidener hinweg zichent. 
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LXXXX1II. 1 Von den, die zwene manot oder darundcr 
us8werent. 

Aber wer do 8 zwene manot oder darunder von unserm erkennende 
us bessert, daz mag man nüt abelösen.* 

LXXXXIIIT.* Wie man die eynunge empfelheu sol zü 
samende und sü öch ze Tilgende. 

a. Und waz besseruuge und eynunge der stette nach den vorge- 
schriben Worten vallent, daz sol man enipfclhen in zü samende zwein 
von dem rat oder eim dez rates und eim Zunftmeister; und die zwene, 
den es also empfolhen wirt, die sont dar über sweren an den heiigen, 
sü in ze samende gctruwelich und sü wider ze gebende und der stette 
daz beste und wegeste do mitte ze timde, ane geverde. 

b Und sönt oueh meister und rat und Zunftmeister alle die rügen 
dem meister, die sü wissent, die der vorgen. stücke eynunge und 
besseruuge dehein verfallent oder verschuldcnt, ane geverde. 

er zü der unsern yeman dehein anspräche hette, die sich bi uns er- 
haben hette, darumb sol er kein ander gerichte suchen, denne bi uns 
recht zü nemende vor gerichte oder rate, dahin es denne gehöret. Wer 
er ouch mit deheinen gerichten bi uns begriffen, den wirt er volle uß 
gehorsam sin. Were aber, das dehein burger oder seidener von uns 
scheiden wolte nach den süngihten, vor und ee denne daz gewerff nach 
sant Michels tage geleit wurde, der würt gebende zwei nachgewcrff. 
Were es ouch, das yeman von uns scheiden wolte, der weder burger 
noch seidener were, der wirt gebende ein nachgewerff und gelobende, 
obe er der uusern yeman an zü sprechende bete, das sich bi uns er- 
haben bete, darumb sol er niergent anderswo gerichte denne bi uns 
ncmen, oder were er mit deheinen gerichten begriffen, den selben ge- 
richten volles uß gehorsam ze sinde in die wise, als Vorbescheiden 
ist. (vacat.) 

Ii 121. Das man der stette güt nit vorgeben sol. 

Man sol ouch wissen, daz wir bi dem vorgeswornen eide überein- 
komen sint, daz wir nit wellent noch meinen!, daz man von der stette 

1 Als Zusatz in B und C 120. 

* Fehlt in B. 

» Späterer Nachtrag in B, fehlt in C: Weihern burger oder soldener die etat 
einen inonat oder zweno monat verbotten wurt, von was fachen wegen das ist, der 
mag ein yeglichen monat ablösen mit einem pfunt pfennige; wem aber die stat 
lenger verboten wurt, dem eol die ablosung, als davor stat, behalten bliben. (vacat.) 

* Nur in A, ico jedoch a wieder ausgethan ist; fehlt in C. 
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gut üt nie übcrnomen oder vorgeben sol uf der trinckstuben oder an- 
derswo an deheinen Stetten, es sie zu liebe oder zu leide, zü brüten, 
zü liehen, zu kintdöuffen oder so einre des rates oder ieman anders 
stirbet oder sus zu deheinen andern ziten oder dingen, es si lützel oder 
vil, on alle geverde; usgenomen den ymbis an sante Michclstag, den 
sol man geben, so ein lantvoget hie ist und man einen nuwen rate 
setzet, (vacat). 

B 122. Wie man schencken sol. 

Man sol ouch nit me schencken denne unserm herren dem land- 
vogte und den Stetten, als es do har gewonlich ist gewesen, und den 
herren amptlüten und frömden erwurdigen gesten und semlichen geist- 
lichen oder weltlichen lüten oder den, die bi uns tegedingeut oder tag 
haltent, do unser stettemeister, der denne zü ziten meister ist, mit 
der rate, die er von unserm rate do bi ime het oder dar zü nimet, 
duncket und überkommet, daz es zü tünde und dem oder den zü 
schenckende si. Und des sol ouch ein meister wol roaht also han, one 
geverde. Glicher wise, wenn man ernstlich gespreche het, so mag ouch 
ein meister heissen win darbringen, als verrc es in denne duncket zü 
tünde mit der rate, die do bi sint. (vacat). 

B 123. Von swerendes wegen. 

a. Man sol ouch wissen umbe daz gebot von des swerendes wegen, 
daz sol stete bliben und weren untze sante Michels tag zü nehest oder 
untze daz der rate, den man denne setzende wirt, gesetzet wirt, do 
zwüschent nüt abe zü lassende. Das ist zü wissende, daz man von 
eime gewönlichen swüre vier pfennige und von eime ungew6nlichen 
swüre fünf Schillinge oder aber do für us zü varende, als es ufgesetzet 
ist, bessert; aber der got schiltet und seinliche übele wort redet von 
gotte, daz sol man bessern, als meister und rate erkennent. (vacat). 

b. Was sachen oder verbüntniße 1 wir ouch gelobet und gesworn 
hant alle jar zü ernuwernde und in unserm eide zü bindende, die sont 
wir ouch bi dem vorgeswornen eide, als wir die vorgen. stücke swerent 
zü haltende, halten one geverde, als verre die briefe, die dar über ge- 
mäht sint, wisent. (vacat). 



1 Das erste bekannte Bündnis wurde am 20. Nov. 1291 zwischen den Städten 
Breisach, SchleUstadt, Kaysersberg und Münster geschlossen auf 5 Jahre, um einander 
zu raten und zu helfen. (Cfetage nach 8. Otmaratag.) Die von Breisach den andern 
Städten ausgestellte Urkunde befand sich früher im Besitze Dorlans und ist jetzt ver- 
schwunden. Neuere Abschrift davon im Bande: Traites d'alliance der Stadtbiblioihek 
zu Hagenau. 



Digitized by Google 



Statuten. 1374-1401. 



315 



c. Wir sint ouch überein komen, daz nieman keine venster noch 
locher durch unser stette ringmure brechen sol; wer es aber tüt, der 
bessert ein pfunt, und widertut er es, der stette one verzog, bi dem 
eide mit varen zu laßende, es geschehe denne mit urlop meister und 
rates. (lege). 

<l Wir sint ouch überein komen, daz nieman kein grap noch 
ander locher in unser stette lütkirche machen sol, daz do berure an 
die pfuntgemünte l , es sie innewendig oder ussewendig, also daz das 
pfuntgemünte zerbrochen oder die mure geschediget do von werde j wer 
daz darüber tete, der bessert, als meister und rate erkennent. (lege). 

B 124. Das nieman der unsern nieman kein reise dienen sol. 

a. Es ist ouch zu wissende, daz meister, rate und Zunftmeister 
überein komen sint, daz nieman, wer der ist, der unser burger oder 
seidener ist oder unsere burgers oder seidenere sun, nieman dienen sol 
keine reise noch keinen angriff zü tünde zü rosse oder zö fuße usser 
unser stat, one urlop meister und rates. Wer es aber dar über tut, 
der bessert jar und tag für unser stat one genade und fünf pfunt 
straßburger pfennige, die er geben sol, e daz er nach dem jare her 
wider in kummet. Und were es ouch, daz die stat von iemans dienstes 
wegen also zö keinem schaden kerne, des wellent wir zö des selben 
libe und göte wartende sin, der denselben dienste getan het. Were 
aber, das es ieman tete usser unser stat oder dar in, der bi uns wonete 
und nit unser burger noch seidener were, als vor geseit ist, zu des 
libe und gute wellent wir des wartende sin, was des die stat oder die 
dar zö gehorent yn bresten kernend. Doch so mögent die unsern unibe 
ire wissenthaften zinse und gülte wol angriffen mit urlop meister und 
rates, und mag man in ouch wol dar zu dienen, wer do wil, als daz 
untz har gewonlich gewesen ist. (lege). 

Nachtrag, b.* Es ist ouch zü wissen, daz m. r. u. z. überkomen sint, 
wer oflfenlichen by der unee sitzet, es si frow oder man, und sich das 
küntlich vindct, der iegliches bessert ein pfunt pfenuigen. Und wer die 
selben mit wissen huset, enthaltet oder inn huser lihet, der bessert die 
vorgenanto besserunge by dem eide, nit varen zu lassen, oder sol aber 
vür die statd ußvaren und niemer me her wider in komen, es habe si 
dann vorhin geben; es were danne, das er sich entslüge so redelich, 
das m., r. u. z. ein benögen daran hettent. Und söllent ouch rat und 
zunftmeistere daz rügen by iren eiden, wo si das enpfindent, eime ieg- 



" Fundament*. 

* In C steht die Überschrift: Von den, die by der xinee sictent. 
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lichem stettemeister; und der sol ouch das by sime eyde richten und 
nit ligen lassen. Actum feria quinta ante b. Martini episcopi anno etc. 
CCCCXVEI 0 . Und 1 als dick die vorgen. besserang verfeilet, als dick 
sol man sie nemen und nit ablossen, (lege). 1418 Nov. 10. 

B 125. Daz nieman der unsern keine sture tün sol, totslege 
zu verbessernde. 

Es ist zü wissende, daz meister und rate überkomen sint, das 
nieman, der unser burger oder seidener ist, ieman, wer der sie oder 
wie er ime gewant sie, es sie in unser stat oder ussewendig unsrer 
stat keinr hande sture oder hellfe tun sol zü solichen besserungen, so 
man totslege verbessert, weder mit gelte noch mit kertzen. Wer es 
dar über tüt, der bessert ein pfunt pfennige; es were denne, daz einre 
sime brüder oder einre sime sune oder sinem vettern zü helffe komen 
wolte, und meister und rate erkantent, daz er ime als nahe gesippt 
were, das er es billichen tün solte. {lege). 

B 126. Das nieman daz Riet bürnen sol. 

Wir sind ouch überkomen, daz nieman in dem inren Riete in- 
wendig des mittein graben die weide noch den walt one urlop meister 
und rates bürnen noch anstossen sol; wer es dar über tete, der bessert 
fünf pfunt pfennige, nit varen zü laßende. (lege). 

B 127. Das man alle messe seigen sol. 

Es ist zü wissende, daz meister, rate und Zunftmeister überkomen 
sind, daz man alle meße, es sient sester, halbesester, vierling oder win- 
meße seigen sol alle jare zwüschent den zwein meßen unser frouwen der 
erren und der jungem ; und sollent die sester und halbe sester beslagen 
sin und stegen darinne haben, usgenomen die olesester und saltzsester. 
Wer daz nit endete und dar nach mit der meße deheinem, das den 
nuwen brant von dem selben jare nit hette, meße oder domitte koufte 
oder verkoufte oder do mitte ützit enpfienge oder uß meße, weler hande 
daz were oder wele meße nit beslagen werent oder wele sester oder 
halbe sester ir stegen nit enhettent in die wise, als vor ist bescheiden, 
der wurde bessernde umbe die ungehorsamikeit, daz er sine meße nit 
geseiget hette, ein pfunt pfennige. Und finde sich ouch, daz der selben 
meße deheines, die also nit geseiget werent, ungereht were zü klein 
oder zü groß und domitte köffet oder verköffet oder üt enpfangen were 
oder usgemeßen, daz bessert man zü dem vorgen. pfunde, als unser 
hantfeste wiset. (lege). 

» Dieser Satz fehlt in C. 
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B 128. Das nieman in der stette graben vischen sol. 

M., r. u. z. sint ouch überkomen, daz nieman in der stette graben 
weder in dem üssern noch in dem inren noch in den nuwen graben, 
die bi dem nuwen wege gemäht sint, es sient vischer oder ander lüte, 
vischen sol in deheinre hande wise mit gezüge oder one gezüg, noch 
sol nieman in den graben deheinre hande holtz abehowen, es sient 
böme oder dorne, noch deheinen böm abehöwen oder stümeln, die uf 
den Dechen und wassern stont und der stette zu geh&rent, one urlop 
meister und rates. Wer es darüber tete, als dicke das geschehe, der 
bessert fünf Schillinge nit varen zu laßende, und widerkeret der stette 
den schaden nach erkentniß meister und rates. (vacat.) 

B 129. Das man keinen ehter zü burger oder seidener 
enpfahen sol. 

o. Wir sint ouch überkomen, daz wir nieman zu burger noch zü 
seidener enphahen sollend, die in unser stat zü ahte getan sind, mit 
unserm wißende; were aber, das wir es nit wüstent, wer denne also zü 
burger oder seidener wurt enpfangen, dem sol es nit zü helffe komen. 
(vacat) 

b. Wir sint ouch überkomen, waz von unzuht oder mißetat, do 
von ein meister zü rihtende het, geschiht, und do das nit geclaget wurt 
bi dem rate, bi dem daz geschibt, daz do der ander do von ouch zü 
rihtende het. (vacat.) 

B 130. Daz nieman der unsern keinen zehenden Iehenen 
sol etc. 

Wir sint ouch überkomen, daz nieman, wer der ist, der unser 
burger oder seidener ist oder bi uns seßhaft und wonende ist, hin- 
nanfürme deheinen zehenen Iehenen oder koufFen sol, die do gehorent 
und vallende sint in Sletzstat bau, in Künigesheim ban und in Burner 
ban; wer daz dar über tete, der bessert fünf pfunt pfennige. 

B 131. Das nieman kein holtz oder steine sol legen uf den 
alten Ladehof. 

M., r. u. z. sint überkomen, das hinnanfürme nieman, wer der ist, 
holtz, steine oder andern kumber legen sol uf den alten Ladehof, uf 
der Juden schule, uf der Waffeler hof 1 , uf den mercket* oder suß in 



1 Jetzt Parade- oder besser Herrenplatz. 
■ Jetzt Grüner MarJct. 
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ander durchgande gassen one urlop meister und rates ; wer es dar über 
tete, der bessert ein pfunt pfennige 1 . (lege). 

B 132. Von dem zolle. 

Ouch sint m., r. u. z. überkomen, were es, daz ieuian der unsern 
deheinen kouff tete umbe ieman, der nit bi uns seßhaft und wonende 
ist, es were umb ackere, matten, hüser, reben, korngelt, wingelt oder 
pfenniggelt, do sol der unser mit dem üssern kein gedinge machen, 
daz er den zol bi uns für in geben solle; weler der unsern daz dar 
über tete, der bessert von iedem pfunde zwen Schillinge, (vacat.) 

B 133. Von den wurten. 

a. Es ist ouch zü wissende, das die wurte in unser stat wol mügent 
kouffen habern, wie vil sü wellent, in iren hüsern zö bruchende in 
selbes und iren gesten, also daz sü da von nit wider verkoutfent in 
vierteiln noch samenthaft für ire hüser; wer aber daz breche und da 
von üt verkoufte, der bessert von iedem vierteil fünf Schillinge pfennige. 

b. Was ouch m., r. u. z., so sü bi dem rate sint, hinnanthin uf- 
setzent oder machent der stette zü nutze oder notdurft, es si einunge, 
ufsatz oder welerhande stücke oder sache daz ist, das sol ouch stete 
sin in alle wis, als es denno ufgesetzet wurt, und sol man sü ouch 
halten bi dem eide glicher wise als die vorgen. stücke one geverde. 9 
Were ouch, daz sü überein kement, das der vorgen. stücke oder besse- 
runge deheins besser und nützer sü duhte, abe gelaßen oder sü zü 
bessernde, zü minrende oder zü merrende, wie sü des zü rate wurdent, 
daz sol ouch fürgang also han on alle geverde. (lege.) 

Statutenbttch B hat noch folgende 
Nachtrüge ohne ursprüngliche Numerierung und besondere Aufschriften. 

134. Von des baches wegen. Man ist überkomen von des baches 
und der müln wegen, es syend bluwelaten, walcken, sliflfmüln und 
malemüln, daz die meister und alle ir knehte, die sy nü zemal hand, 
sollend sweren, als hie nach geschriben stat: zü wissende, daz von der 
obersten untz an die niderste müle alle geslege, alse sy nü ze mal 
underwiset sind, by dem geslege beliben sollend und sy nit sollend 
höhern noch nidern, wenn yn nü ze mal bescheiden ist, one urlop 
meister und rates; und ouch dar nach keinen iren nit sollend lassen 



* Spater abgeändert in: wa» in. u. r. erkennet, was auch in C steht. 

* Vergl. oben A 94, S. 313. 
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wercken, es sy denn, daz er dio vorgen. stücko gesworen habe und die 
hie nach geschriben stand da von. Actum circa nativitatem b. Johannis 
Baptiste, anno domini MCCCC secuudo. (vacat). 1402 Juni 24. 

135. Vom abschlagen dos Mühlbaches. 1 Es ist ouch zü wissende, 
daz meister und rate überkomen sind, wenn der bach abgeslagen wirt 
oder von ym selber dürre wirt, es sy zu eime oder zu zweyn malu in 
dem jare, daz denn ein jegelicher der guter het uf dem bache stoßende, 
sinen teil rüraen aol in dem bache vor sinen gutern, alse daz her- 
kommen ist, unverzogenlich yn dem zile, alse denn m. u. r. über- 
koment und verkündet wirt. Wer daz nit tete, der beßert fünf Schillinge 
nit varen ze laßende. Ouch sol man vor den müln von oben an bitz 
unden uß jegelich müller von siner mülen her abe rümen, alse es von 
alter herkommen ist; welr daz nit endete, der bessert ein pfunt, nit 
varen ze lassende, (lege). 

130. Fronvastgelt. 8 Esistzü wissende, das m., r. u. z. miteinander 
überkomen sind, daz ein jegelich zunft yn unsrer stat sol haben ein 
fronvastegelt. Zu wissende, das ein jegelicher, der yn irer zunft ist, sol 
geben zu jegelicher fronvasten zwene pfennig und nit minre. Weihe 
zunft aber me wil geben, das mag sy wol tön, doch nit me denn 
vier pfennig, ir werde denn fürbasser erlöbet. Und sol das gelt getru- 
welichen gesammelt werden und zu sammen geleit yn ein büchse, und 
die büchse sol sin bv eim Zunftmeister, und sollend ander in der zünfte 
die slüssel dar zü haben, die sy denn dar zu ordende werdent, und 
sollent das selbe gelt in kein wise anders brachen denn zü reysen 
oder zü grabend und suß nit by den eyden, den der Zunftmeister dem 
rate tünde wirt, und die andern von der zünfte dem rate und der stat 
Sletzstat tünde werdent. Were aber, das sy das selbe gelt anlegen 
woltend an körne, an wine oder an ander ding der zünfte gemeinlichen 
zü nutze, das mügend sy wol tün; doch also, wenn es wider zü gelte 
brocht wirt, so sol nit da von genomen noch abgetan werden, denn es 
sol wider yn die büchse geleit werden und yn keinen weg nit da von 
gebrachet, denn yn die wise alse vorgeschriben stat. (lege.) 

137. Die anewand scheiden. 3 Es ist ouch zü wissende, das m., r. 
u. z. überkommen sind, das man alle jore sol scheiden die anewanden 
in den gesegten velden in der osterwochen, und das sol bestellen ein 
ackermeister und tün bi dem eide, den er dem rate getan het. Dar 



1 In C heißt es: Von dem bache. 

a C Das ein iegliche tunft ein fronvaxten gelt haben sol. 
» C Das man die nnwamlen scheiden hoII. 
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zü sollend die von Sile lihen einen pflüg mit zwei pfcrden und der 
spital einen pflüg mit zwein pferden, und sol der ackermeister viere 
dar zü besendeu, die die zunft erkennet, das die gut dar zü siend. Die 
sollend sweren zü den heiligen, das glicheste und das reellste dar zü 
ze tünde, das die scheidunge also geschee. Und wer da überfüre, der 
bessert V ß.; und was die scheidunge kostende wirt, das sol der acker- 
meister halber richten usser den eynungen, die davon vallent, und das 
ander halbe ouch von den eynungen, die der stette davon vallcnd; 
und sol ein ackermeister da für sprechen, untz das das von den ey- 
nungen bezalt wirt. Actum vigilia annunciacionis b. Marie virg. anno 
domini MCCCC sexto. (vacat). 1406 Mürs 24. 

138. Stattgraben. 1 Item m., r. u. z. sind ouch einhelleklichen 
überkommen, das man alle jare an der stette graben einmol graben 
sol, an weihen enden sü das erkennent; und sol ein yegelich stette- 
meister in der vasten alle jare darum b fragen, obe man zü den ostern 
oder zü den pfingesten graben welle. Actum vigilia assumpeionis 
gloriose virginis Marie anno domini MCCCC septimo. (lege). 1407 
August 14. 

• 

139. Item uff aller hcilgen obent anno domini millesimo quadringen- 
tesimo sexto deeimo; do überkoment m., r. u. z. zü Sletzstat, welre 
burger und burgerin zü Sletzstat mit der e byeinander sitzent und haut 
die kint eins oder me, knaben oder döhtern, und gont denn s&liche eliche 
gemechde bede von todes wegen ab, 6b ire kint beroten werdent, welre 
dann der eiltest under den knaben ist, ftb eht knaben darunder sint, 
der mag sin burgrecht von der ander sin geswürsterde wegen allersament 
enphohen mit V ß. und IUI 4. in der jares friste; und sollent ouch 
die andern kinde alle des selben burgrehtes gemessen, alle die wile si 
sich byeinander haltent und uit von einander geteylt hant. Und welre 
ouch das burgrecht also enphohet, der sol ein vogt und fürmünder der 
ander sinre geswüsterde sin in allen Sachen zü gewinne und zü Verlust. 
Were aber, das die kint als jung werent, das sie ir burgreht nit en- 
phohen mohtent oder das es itell dfihtern werent, so mohte man die 
kint mit eimo erbern man befögten; der selb vogt mag das burgreht 
von der kinde wegen enphohen und das tragen und die in allen sachen 
verston zü gewünne und zü verlost. Wenue sich aber die kint von 
einander mit dem erbe tünde, wil denn ir deheins burger werden oder 
wurde ir deheins beroten, das sol sin burgreht enphohen mit XIII ß. 
und III! ..j. als ein lantman. (vaeat.) 1410 Okt. 31. 



1 C Das man alle jor an der stette graben graben soll. 
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140. 1 Item m., r. u. z. hant erkaut, das mau biniianfürme nieraan 
kein holtze zu verbu wende geben sol vor dem Illetor, und das man 
ouch nieman me gestatten sol keinen nuwen gebuwe vor dem Illetor 
zu buwende.* Actum sabbato post beatorum Philippi et Jacobi apos- 
tolorum anno etc. CCCCXXII 0 (vacat). 1422 Mai 2. 

141. Item uf den abtesten obent, anno domini millesimo quadringeu- 
tesimo vicesimo secundo, wart meister Johanns Moler 3 entpfangen und 
ime von meister, rate und Zunftmeistern bekant, das er aller Sachen 
und aller gefelle, so der stette zügehÄrent, alle die wil er hie zü Sletz- 
stat sitzet, und sin hantwercke molen tribet, fry sitzen sol ungeverlich; 
doch was er der zünfte dienen sol, do für sol er nit fry sin. Actum 
ut supra. (vacat.) 1421 Dec. 31. 

142. Item uff samestag noch sant Philippen und Jacoben tag, anno 
domini MCCCOXXII 0 , hant m., r. u. z. erkant mit einhelliger urteil, 
das hinnanfünne in ewigen ziten dehein closter zü Sletzstat witer gebu- 
wen werden sol, dann es nün zft ziten ist; und s&llent ouch alle werck- 
ldte, Steinmetzen, murer und zimberlüte, die nün zft ziten hie sitzent 
oder in ewigen ziten sitzen oder wonende werdent, alle jor jerlichen 
disen artickell sweren zü halten, also das ir keiner deheinen gebuwe 
für kein closter fürbasser me machen noch buwen sol. Welre wergman 
das verbrichet, es sie Steinmetz, murer oder zimberman, der sol bessern 
zehen pfunt pfennige und darnoch eweclich in unser statt niemer mer 
komen; und sol man ouch die besserunge nit ablossen by dem eide. 
Actum ut supra. 4 Und dis sol ein ieglicher erster meister tun noch 
sant Michels tag. (vacat.) 1422 Mai 2. 

143. Item uffsampstagnachdemnontage.aunodominiMCCCCXXIII 0 , 
sint m., r. und z. überkomen, als sie der stette innere ringmurc an 
dem innern nidern tore angefangen und die untz an daz obertor zü 
machende und zü bessernde understanden hant, wo by sie da yeder- 
man uff dise zyt, der da hüser uff dieselbe mure stossende hett, bli- 
bende gelassen oder was sie yeglichem gegünnet handt, das sich da 



1 140—153 nicht in C. 

• Auch in Stadtbuch II S. 61. 

> Über den Maler Joh. Tieffental 8. Ch. Gerard, Les artistts de VAUace pen- 
dant le moyen äge. Colmar, 1873, Bd. U 8. 149. Nach der Stadtrechnung, S. 8, 
von 1436—1437, wurden am 21. Okt. 1436 bezahlt I ff VI ß. Hans Molcr umb die 
venater an der walcken und von den venstern nf der herrenatuben zä bletzende; 
und dann wieder am 30. Dec., S. 18: II 1 /» guldin Hana Moler umb die aper zfim 
nrlei und ein bret in die aeböie, do man den knaben geaanck anesebribet. 

* Auch in StadÜ>. II S. 61. 

Ceny, SchletUUdUy Stadtiecbte. 21 
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niemant hie nach mit semlichem gunnen gegen m., r. u. z. behelfTen 
sol, denn m., r. u. z. anderung derselben irre stette muren in selbs be- 
halten handt, die hernach zu veranderen und zu machen nach allem 
dem, so sie duncket der stette und den lüten dar inne nottürfftig und 
gut sin. Und ist dise inschribunge überkomen und geürteilt uff den 
obgeschriben sampstage etc. (vacat.) 1423 Mai 15. 

144. Item uff den heiigen pfingestobent, annodominiMCCCCXXIII 0 , 
hant m., r. u. z. erkannt, das dehein kannengiesser fürbaßmer in unser 
statt dehein groß eren werg noch kleines, das etwas rAscheleht ist, in 
deheim huß giessen sÄllent, dann sie sollent eren werg giessen zwuschent 
den muren by geburen tor; wer das verbreche, der bessert I U 
Actum ut supra. (vacat.) 1423 Mai 22. 

145. Item m., r. u. z. sint überkomen, das man keim kubeler me 
kein Uiune me in dem Kungeßheim walt geben sol. Actum sexta post 
ßartholomei apostoli anno domini MCCCCXXIII 0 . (vacat.) 1123 
August 27. 

146. Item uff sameßtag noch santMartins tag anno domini MCCCCXXVI 0 
sint m. r. u. z. miteinander überkomen und hannt mit urteil erkant, 
wer der ist, den man hinnanthin für mer fronen wurt, do sol ein ieg- 
licher Schultheis sich alles des gutes, so gefronet wurt von gerichtes 
wegen, underziehen und das mit dem gerichte besetzen und bestellen 
in soücher mossen, das es wol bestellet sie, daz nutzit do von kome; 
es sige dann, das man dem schultheissen von gerichtes wegen soliche 
Sicherheit gebe für das gute, daz gefronet und mit dem stabe begriffen 
ist, das iun beduncke, das das gerichte sicher sige. Und were, das 
frowen oder kint in dem huse werent und dar inne bliben woltcnt, daz 
mftgent sie wol tnn, doch das das gericht sich der slussel underziehe 
und zu sinen banden neme, untz für das nehste gerichte oder den 
nehsten rate, dann mag die sachen furer bestellen, als notdurftig ist, 
ungeverlich. Actum ut supra. (vacat.) 1426 Nov. 16. 

147. Item in., r. u. z. sint einhelliclich überkommen, das man hinnan- 
für me keinem des rates noch zunfftmeister dehein gelt zu einem guten 
jore geben sol, es sige dann, das er uff den winacht obent in leben sie; 
und wann er vorstirbet, wie noch das wer, so sol man sinen erben 
nutzit geben. 1 Actum uff samßtag nach sant Lucyen und Odilyen tage 
virginum, anno domini MCCCCXXVI 0 . (vacat.) 1426 Dec. 14. 

1 In der Stadtrechnung von 143G—1437 S. 38 werden zu Neujahr als Ausgabe 
vermerkt: LXII 0 die in «He eeckel, als man jors das göte jor git, kommen sint; 
item I ff. II ß. umb die w?okel. Desgl. S. 14 zu Neujahr 1460: LXII ff. Ji. das gute 
jor den räten. Desgl. 62 Pfund zu Neujahr 1471, S. 17. Dann zu Neujahr 1520, 
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148. Von frönung wegen. Item in., r. u. z. sint überkomen und 
hant einhelleclichen erkannt, were es, das hinnanthin vür mer einre, 
zwene, drige oder viere ettelich gute mit gerichte gefronetten, und 
wenne den frftnungen ussertaget und das gut von dem ersten, der ge- 
fronet hett, au offem gerichte uffgebotten uud verkoufft würt, wer dann 
die uberigeD froner sint, den sol man das gefronet güt alles 6igen, zftigen 
und besehen losseo, es sie ligendes oder varendes, nit ußgenomen ; und 
wer dann ie der erste ist, der mag nachkouffen ie eyner uff den andern 
untz an den hindersten, dem nieman noch wil kouffen etc. Actum 
ipsa die conversionis Pauli, anno domini MCCCCXXVII 0 . (vacat.) 
1427 Jan. 25. 

149. Item m., r. u. z. sint überkomen, das dehein heymescher keinen 
fremden, der weder burger noch seidener ist, es sigent man oder frowen, 
fürbasser kein huser noch kamern lihen sol on urlop meister und rates; 
wer es darüber tüt, der bessert I lib., und wil man die niemen varen 
lossen, und sol ye ein nachgebur den andern rügen, (lege.) 

150. Item m. u. r. u. z. sint überkomen, wer die sint, die den gesten 
in Kungeßheim ban win zü kouffende geben hant oder rarer zü kouf- 
fende geben, die sollent ouch den gesten an den enden lesen, die sie 
dann gekosen hant, und sollent inn ouch itel edeln win lesen; und 
welre inn anders lüse wenn edeln win oder an eim andern stücke, 
dann do die geste gekosen und gekoufft hettent, der sol vorab sin win 
verloren ban und sol dar zü bessern meister und rate funff pfunt 
pfennige. Actum dominica post b. Michahelis archangeli, anno etc. 
CCCCXXX 0 (vacat). 1430 Okt. 1. 

151. Item m., r. u. z. hant erkannt, das die muller alle jore jerlichen 
sweren söllent, von nieman kein korn zü enphohen one Wortzeichen, 
und das er aso vil Wortzeichen haben sol, als des kornes ist; und sollen 
ouch semlichs niemen übersehen und sollent ouch mit iren wiben und 
gesint bestellen, das solches beschee und gehalten werde 1 , und das 
sollent die frowen und knehte ouch sweren, und by dem selben 
eide so sollent die frowen und die knehte die Wortzeichen dem müller- 



8. 119: Uli U. den hern in ein gutt jar. Zu Neujahr 1532, S. 298, 56 ff. den 
Herren und Räten und Dienern. Zu Neujahr 1558, S. 31, 58 flf. den Herren und Dienern. 
Zu Neujahr 1700, S. 37: 160 livree 12 sola h meaaieurs du magietrat, greffier, com* 
mia et Bergens de ville pour leura eetraines accoutumeea et autrea petita droits ä 
eux attribues depuia tout temps. Zu Neujahr 1750, S. 7: Pour lea estrennes distri« 
bueea le premier jour de l an 2551 livrea 4 sola. 

1 Am Rande: und sollent nit anders wenn VI aester vür ein vierteil malen. 

21* 
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meister antworten, und der sol sie widerumb dem zoller antworten, und 
by dem vorgen. eide so sollent die muller keinen kneht über aht tage 
by inn halten, er hab denn den vorgeschribenen eide geton. Actum 
sexta post Nicolai episcopi, anno etc. CCCCXXXI 0 . 1431 Bec. 7. 
Doch ist dem muller vor dem Illetor gegunnet, das er die fromden 
rietlüte wol mag lossen ir körn abesetzcn, aber er sol inn das mel nit 
geben on Wortzeichen, (vacat.) 

152. Uff donderstag vor dem heiligen pfingst dag, so hant meister 
und rat und zunfftmeister mit urteil einhelleclich bekant, als etteliche 
gewonheit hant, das sü der stette reht empfohent in dem dingen, das 
ire wiber kranck und siech sint und ouch sollicher siechtagen und leger 
sterbent, wer do hinnanfürme in semlicher mossen sin reht empfohet, 
das sol keine krafft haben und sol sin ouch nit gemessen der stettreht 
noch friheit. Actum quinta ante festum pentecostes anno millesimo 
quadringentesimo tricesimo nono. (lege.) 1439 Mai 21. 

Hic finitur communis lectio nec legatur aliquis articulus sequens. 

153. Die muller noch ir gesinde sollent kein Wortzeichen niemans 
kouffen, noch von niemans kein gelt nemmen, die zü kouffen; sü sollent 
ouch kein korn heim füren, es sü danne vor an der wogen gewegen. 
(vacat.) 

154. Von hasen wegen. Item uff samestag noch santte Jacobstag 
anno domini MCCCCXXVII 0 hant m., r. u. z. erkantt, das nieman in 
der stette bennen keynen hasen jagen, schiessen noch vohen sol von 
vastnaht an untz unser frowen tag der eren genant assumpcionis, und 
sollent ouch keinen hasen vohen in den reben von dem selben unser 
frowen tag, untz das die banwart inekomen; wer das verbricht und 
darüber hasen fohet, schüsset oder jaget, der bessert von jeglichem 
verbruch V ß. als dicke das geschieht, nit varen zu lassen. Actum ut 
supra. (vacat.) 1427 Juli 26. 



Digitized by Google 



Statuten. 1374-1401. 



325 



II. Statutenbuch B. 

Dis ist daz amier bfich und liset man die artiokel nit vor der gemeinde. 1 
1. Wio man bürgere oder seidener enpfahen sol. 

a. Es ist zft wissende, daz meister und rato und dar zö die zunft- 
nieistere einhelliklichen sind überkomen, daz man keinen burger noch 
seidener enpfahen sol, es sie denne in offenem rate. Were es aber, 
daz ein meister erkante und verstünde, daz es notdürftig were, daz man 
einen burger oder seidener zü stunt one verzog enpfahen solte, so mag 
er zö ime beröffen des rates und der Zunftmeister als vil, als er ir 
denne haben mag, doch sol ir sin nit under zehen personen, und sftllent 
die zü ime komen in die ratstube oder zu sante Getruwen, an wele der 
stette eine er si besendet oder beröflfet, und mag er den burger oder 
seidener do wol enpfahen, ob es sich von notdurft also heischet. Sü 
sint ouch einhelliklichen überkomen, daz man von dem selben gelte, 
das die burger oder seidener gebeut, do mitte sä enpfangen werleut, 
nieman nützit geben sol denn dem schriber daz anschribe gelt; und 
dar umbe so sol man geben zu wihenachten eime jegelichen, der des 
rates ist, deste fürbasser zü hantgift von unsrer stette wegen zehen 
Schillinge zü den zehen Schillinge, die man vormals gap, daz ist zö 
samen ein pfunt, und den Zunftmeistern fünf Schillinge zft den fünf 
Schillingen, die man in vormals gap, daz ist zö samen zehen Schillinge. 
Ouch ist zö wissende, daz der rate und Zunftmeister, des überkomen 
sind, als es bitze har gewonlichen gewesen ist, daz man burger und 
seidener in den nehsten vier wochen von der großen vasenaht jerlichen 
umbe minre gelt enpfieng denn zö andern ziten, daz das gentzlichen 
abe sol sin; und sol von eime jegelichen, der burger oder seidener wirt, 
genomen werden glich zü einre zite als zö der andern, als es herkomen 
ist und hie nach in disem büche geschriben stat. Actum vigilia palma- 
rum anno etc. LXXX 0 tercio. 1383 Märe 14. 

h. Wenne ein edelman oder ein edelfrouwe oder ein appet oder 
ein epti8chin oder ein probest oder ein jude oder ein jüdin hie burger 
oder burgerin wirt, do sol ir eins geben zwey pfunt und drie Schillinge 
und daz burgreht uswisen. 

c. So ein zinser burger wirt, der git als vil, so er daz burgreht 
enphahet, als er dar nach jares geben sol. 

d. wie A XXXIII S. 283. 

f. So ein frftmde man burger werden wil, der git dritzehen Schil- 
linge und vier pfennige und ein gewerf do mitte, als man es uf in leit, 
ist es vor süngihten. Wolte* ouch ein seidener burger werden, der sol 

1 C fügt noch hinzu: so man awertt * Da$ Folgende bis 2 fehlt in C. 
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geben ahte Schillinge und vier pfennige. Were es ouch, daz ein burger 
als arm wurde, das er seidener wolte werden, der git sehs und zwentzig 
pfennige; daz selbe sol ouch geschehen glicher wise den fröwen als 
den mannen. 

f. So ouch ein lantman seidener wirt, der git fünf Schilling und 
zwen pfenninge und ouch ein gewerf domitte, obe es vor süngihten 
geschiht. 

2. Wie man köuffe besigeln sol. 

Item m., r. u. z. sint überkomen, was kouffe in unsrer stat ge- 
schehent, darüber man briefe nimmet, die fünf pfunt treffent oder da- 
runder, die mag man wol besigeln mit der stette kleinem ingesigel; 
was aber k6uffe über fünf pfunt ist, die sol man besigeln mit dem 
großen ingesigel. 

3. Von dem vihe, das yme Riete funden würt. 

Es ist ouch zö wißende, was pferde, rinder oder vihes houbet 
funden werdent gande in unserm Riete, die unsrer stat nüt zü gehorent, 
do bessert jegeliches zwen Schillinge, als dicke es funden würt, wir 
habend es denne erloubet. 

4. Von den, die do mist in den gassen machent oder legent. 

Es sol ouch nieman in deheinen gaßen, do der bach durch gat 
oder daz durchgande gassen sint, weder stro noch ander ding zü miste 
machen noch mist dar legen für den dirten tag, oder er bessert zwen 
Schillinge, (vacat.) 

5. Von den hirten, die von sante Galleu tag uf die almende 
oder matten varent. 

Wel hirte, der rinder oder ander vihe füret uf die almende oder 
ieman uf sine matten varent vor sante Gallen tag unerloubet von 
meister und rate, do bessert iedes stücke großes vihes einen Schilling 
und daz kleine vihe jegelichs vier pfennige. 

6. Daz man nieman erlouben sol, lüte uf zü habende von 
schulde wegen. 

Man sol ouch nieman in unserm rate von unsrer stette wegen 
erlouben, ieman umbe sine schulde uf zü habende, es si denn mit ge- 
rihte; es were denne als redeliche crvolget mit briefen und dem rehten, 
daz meister und rate erkantent, daz man es nach der Sachen gelegen- 
heit wol tön und erlouben möhte one geverde. 

7. Von den grempen. 

Die grempen heimisch oder fromde sont weder am zinstage noch 
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am fritage nüt kouffen, daz sü wider verkouflfent, untz das man daz 
venlin dannan treit; wer daz brichet, der bessert zwen Schillinge, als 
dicke ers tüt. 

8. Von der viscber narten und der grempen techern. 

Die vischer sont ir narten und die grempen ir techer alle naht 
abe dem mercket tön und nüt wider setzen, untz daz man zti Syle 
gelütet; wer daz brichet, der bessert zwen Schillinge, als dicke es 
geschiht. 

9. So pfert schaden tftnd. 

So ein pfert oder zwei, die eins mannes sint, uf der stette al- 
mende oder ieman in sinem körne oder in sinen matten oder in reben 
oder garten schaden tönt, do bessert iedes pfert zwen Schillinge; sint 
aber der pfert drü oder darüber und sint eins mannes, die den schaden 
tunt, die bessernt fünf Schillinge tages und nahtes zehen, und der stette 
oder dem, der schade ist geschehen, iren schaden abe zü legende un- 
verzogenliche, als der rate erkennet, und sol ouch dem schultheissen 
und dem gerihte ir reht behalten sin. Glicher wise sol man ouch bessern 
von rinder wegen, so die schaden tönt. Ein jegelich meister sol sinen 
kneht, der den schaden also tüt, solich halten, daz er die besserunge 
gebe; loufifet darüber der kneht enweg, so sol man der besserunge zu 
den pferden warten. 

10. "Wel fromde man aber ieman uf dem sinen also schaden tut oder 
uf der almenden, der bessert tages fünf Schillinge und nahtes zehen 
Schillinge und den schaden abe zü legende, als der rat erkennet und 
ouch dem schultheissen und dem gerihte ir reht behalten. 

11. Die ackerlüte sont keine nachtweide one des willen und wißen 
machen, der dar zü gesetzet ist; tetent sü es dar über, so sönt sü es 
bessern, als der rate erkennet. 

12. Die ackerlüte mogent ouch eynungen mit des wissende, der dar 
zü gesetzet ist, über sniden und meigen ufsetzen ; und wer die brichet, 
do sint die halben der stette und die halben der ackerlüte. 

13. Was einungen also uf der stette almenden vallent, die sönt gerwe 
der stette sin; was einunge aber uf matten und uf der lüte eigen 
vallent, do sint die halben der stette und die andern halben der ackerlüte. 

14. Von des kornmercketes wegen. 

Es ist zü wissende, daz meister und rate zu Sletzstat dirre nach- 
geschriben dinge von des kornmercketes wegen überkomen sind. 
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a. Item zü dem ersten, so ist zü wissende, wer der ist, der do 
kom oder smelsat kouffet umbe einen fremden man, der sol in bezalen 
untze zü der vesper, tete er des nit und kummet es einem meister zü 
klage, so bessert er I ß. von iedem vierteil. 

b. Item wer ouch der ist, der do körn oder smelsat kouffet, daz 
uf den hüsern lit umbe ieman, der sol ime bi mercketes zit an oder 
abe sagen; und ist es, daz er es behebet, so sol er es ime bezalt haben 
am nehsten tage nach dem mercket tage bi der tages zite. Tete er des 
nit, der bessert auch I ß. von iedem vierteil, kumt es einem meister 
zü klage. 

c. Item es sol ouch nieman kein korn noch kein mietze verkouffen, 
man habe denn die kornglocke vor gelütet; wer darüber kouffet, der 
bessert von iedem vierteil I ß. Item es sol ouch nieman kein kom 
noch kein mietze in die bütten schütten, die korn glocke sie denn 
ouch vor gelütet; wer es dar über tüt, der bessert von iedem vierteil I ß. 

d. Item wer ouch der ist, der korn .veil hat, in bütten oder in 
secken, weler hande korn daz ist, daz sol einrhande sin; wurde es aber 
anders funden, der bessert daz der rate erkennet. 

e. Item wer ouch mietze veil hat, weler hande daz ist, do sol man 
man jegelichs sunder veil haben; wurde es aber anders funden, der 
bessert ouch daz der rate erkennet. 

f. Item wer ouch mietze besampt kouffet, kummet ieman, wer der 
ist, der zü Sletzstat gesessen ist, zü gande, der sol ime einen sester 
oder zwene da von zü kouffende geben in dem kouffe, als er es ge- 
nomen het. 

g. Item ouch ist zü wissende, welr kornküuffer korn verkouffet, 
empfahet er daz gelt, so sol man ime geben von iedem vierteil einen 
pfennig; empfahet er aber des geltes nit, so sol man ime geben von 
iedem vierteil einen helbeling. 

h. Item ouch ist zü wißen, welr hande korn ieman kouffet bi uns, 
der sol somlich korn des selben .tages bi uns nit wider verkouffen ; tete 
es ieman darüber, der bessert von iedem vierteil I ß. 

Spätere Zusätze 1 : i. Item meister, rate und zunftmeistere sint über- 
komen, das man gesworne kornkouffer haben sol, die sollent sweren 
einen pfennig von yedem vierteil uff den husern zü empfohen und die 
in eine buhse zü tunde und dem zoller zü dem vierteil jores zü ant- 
worten, und der zoller sol das aneschriben. 

k. Item die kornkouffer hant gesworen, were, das kein person korn 
uff den husern verkouffte oder kouffte, es sient brotbecker oder ander 

1 Geschrieben um 1430, sind nicht mehr in C. 



Digitized by Google 



Statuten. 1401 1430. 



329 



lute, und das messent und ab dem kornhus detont, das der gesworner 
kornköffer nit do by were, von wem oder wo sie das befundent, das 
sollent sie rügen einem stettemeister, wer dann ie zu ziten ist; und wer 
das also tut, der bessert von jeglichem vierteil V ß. 

/. Item were es ouch, das yeman korn uff mersehetzen kouffte uud 
das nit ließ ligen die zite, als in der stette buch begriffen stot, das 
sollent sie ouch rügen by iren eiden. 

m. Item ir keinre sol ouch ime selber korn kouffen, me dann er 
in sinem hus zü essende bedarff, ungeferlich by dem vorgeschriben 
sinem eide; sie sollent ouch mit nieman keine gemeinschaft an körne 
han oder anderm getregde. 

n. Item were ouch, das yemen korn uff den husern faste und das 
in secken uff den kornmerckte ahtete, als ob es erst herin kerne, und 
do durch der stette iren zoll entpfürte, der bessert die vorgen. besse- 
runge; und die kornköuffer sollent ouch semliches rügen bi irem eide. 1 

o. Item als ouch etteliche ackerlüte korn uffschuttent und es 
gehaltent, untzen es geneme würt, und dann das korn für solich korn 
verkouffent, als ob es inen uff irem gute gewahsen were, und der stette 
iren zolle do durch entpfürtent, wo oder von wem das befunden wurt, 
der bessert als vorstot. Hettcnt sie ouch des uff yemen argwan, den 
m Agent sie frogen oder es einem stettemeister f urbringen, entsieht er 
sich dann, do mitte meister und rate ein benügcn hant, so ist er ledig. 

p. Item men sol ir ieglichem ein heilbeling von einem vierteil 
gutes zü messen geben, und ist inen nit me gebunden zü gebende; 
wil inen aber yeman nie geben, das mögent sie wol nemen. 

q. Item wo sie ouch befundent, das yeman anders mit korn oder 
anderm getregde umb ginge, dann er billichen tun solte, es were mit 
raischung oder in ander weg, wie das geschee, das sollent sie ouch 
rügen by iren eiden. 

r. Item sie hant ouch gesworen nieman kein gelte uff kein korn 
zü lihen weder heimschen noch fromden. 

s. Item es sol nieman korn verkouffen den luten wann die ge- 
8wornen kornmesser, es were dann sin eigen korn, das sol er dannach 
nit selber messen. 

t. Item die brotbecker sollent von nieman kein korn enphohen, 
noch nieman von iren wegen, dann von den geswomen kornmessern, 
und das sollent sie sweren zü tünde und ouch ire korntreger. 

m. Item die secketreger under der louben sollent ouch sweren, 

1 Am Bande von anderer Hand: Nota disen artickel sollen die korntreger 
ouch sweren. 
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were es, das sie yemen fundent körn under der louben haben, das er 
hie ab den husern genomen hette, das den geswornen kornmessern 
zü ragen. 

v. Item samlent sie yeman sin gelt, der git inn einen pfennig 
von eim vierteil. 

x. Item m., r. u. z. sint uberkomen mit urteil von des kornmercktes 
wegen, das alles das korn, das in secken ufiF den zinstag und uff den 
fritag uff den merckt kompt und verkoufft würt, das das nieman un- 
gemessen nemen noch enphohen sol ; und welr frftmde man korn herin 
zü merckt furt, der mag sin korn wol den unsern messen, es sig brot- 
beckern oder andern lüten. Zü glicher wis mßgent unser ackerlüte ir 
eigen gewahsen und erbuwen korn ouch selbs messen. Was aber 
frftmde lute hie uff dem kornmerckte korns oder ander getregde kouffent, 
das sollent unser gesworne kornmesser messen. Wehre aber der unsern 
dar über korn ungemessen nemo oder enphing, der bessert von ieg- 
lichem vierteil zwen Schilling. Ouch sol nieman ab den husern korn 
messen wenn die geswornen kornmesser. 



III. Verordnungen aus Statutenbuch A. 

1. Wir sint überein kommen, das nieman, der zü unsrer stat gehöret, 
kein roupvihe kouffen sol; wer es darüber tüt, der bessert von jedem 
stücke grosses vihes I U. und von jedem deinen vihe V ß. ane ge 
n ade. S. 3. 

2. Wer ouch besserunge verschuldet von spiles, messerziehens wegen 
oder ander stücke wegen, die haran geschriben stant, usgenommen von 
slahens und der jar zil wegen us zü varende, die sont bliben, als es 
harkommen ist ; do sol der, do die besserunge verschuldet, sweren, sü in aht 
tagen zü rihtende oder aber in denselben aht tagen für die stat und 
der stette und Burner ban us zü varende und niemer wider in zü 
kommende, er hab denne die besserung vor abe gerihtet, ane geverde, 
es were denn, daz im meister und rat im zil geben. S. 3. 

3. Wer do swert ungewonlich, der bessert ein halb iar für die stat, 
und daz mag er abekouffen einen monat mit . . ß., und daz gelt wirt 
der stette, dar zü sol er I flf. bessern an unser fröwen werg. S. 4. 

4. Wir sint ouch bi dem vorgen. eide überein kommen, wer do für 
unsern rat kommet und eins fürspreches darff, wen er denne zü dem 
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ersten heischet, der do gegenwertig ist, der sol ouch bi sinem eide die 
rede tun und sin fürspreche sin ane Widerrede. S. 4. 

5. Man sol wißen, daz Johans Faberey, Gerhart von Wantzel und 
Heintze sin brüder erlehent hant Burner almende 1 hin der Frankenburg 
dise nehisten zwentzig iar nachenander von den winahten, die nu ze 
nehist warent, do zwüschent alle iar umbe ein pfunt strazburger phen- 
ninge, das sü oder ir erben unverscheidenlich unser stette alle iar zü 
sant Martins tag geben sönt. Des zü merer Sicherheit so hant sü zü 
rehter ursas gesetzet: item Faberey I acker zü Scherwiler gelegen in 
der Greft an dem pfade, der gen Kestenholtz gat, neben Heintze, Klein 
Hans sun, zinset I amen wines; so hant die andern l /* acker zu Küni- 
gesheira zu der Üllengaße neben der Schülerin von Kestenholtz, zinset 
V* amen. Actum circa Hilarii anno domini MCCCLXXV 0 . S. 71. 
1375 Januar 13. 

6. Es ist ze wissende, wenne ein reht Schultheis hie abe ist, so ist 
ouch alle vorgangen weette mit im abe, daz ist also zü luternde : wenne 
ein keiser oder ein römischer künig abegand, oder wenne ein vicarie 
dez riches oder ein oberster lantfogt zü Eilsas abegesetzet und verkert 
wirt, do mitte ist der Schultheis und die weetten ouch abe; der Schul- 
theis blibe wider Schultheis oder nüt, so ist doch die weetten abe. Wenne 
ouch ein oberster Schultheis abegat oder verkert wirt, so ist ouch die 
weette mit im abe; aber die uswarten blibent allewegen daz erste iar 
us in allen iren kreften gegen dem cleger, daz man im do zwischent 
wisen sol. 

Probatum est per seniores tarn consulum quam scabinorum ac 
aliorum concivium testimonio sufficionti videlicet in die beati Mathie 
apostoli anno etc. LXXV 0 , presente Johanne ßotzheim protunc ibidem 
Bculteto, sed tarnen ipso contradicente et non consenciente. 1375 Febr. 24. 

Ein ieglicher Schultheis sol ouch umb sine weette die lüte be- 
clagen und sü in mit gerihte an gewinnen; aber umb die besscrungen, 
die im vallent in dem rate, die sol er ouch mit geriht gewinnen, es 
werre denne, daz im meister und rat erloubotent darumb pfant ze'nem- 
mende, als es harkomen ist. 

Ein frevel bessert in der stat XXX ß. ussewendig der stat V ß. 

Ein us warte, als ein burger usgewartet wirt, ist 4 1 /« ft. 

So eim seidener usgewartet wirt, do ist die weette XXX ß. 

1 Dieser Teil der Burner Almende ist der sogenannte Neuwald bei dem Weiler 
Wamel, den die Stadt Schlettstadt, weil ihr dessen Ausnutzung aus Mangel an Zu- 
fahrtwegen fast unmöglich gemacht wurde, mit einem Hächeninlialt von 47 ha und 45 a 
für 42000 Mark am 9. August 1888 dem Staat verkauft hat. 
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Eine wisunge tüt VI ß. 

Ein gezügnis ist VI ß, wolen weg sü vellet an gerihte. S. 64. 

7. Es ist ze wissende, das unser alraeude am ussern Riet, do die 
margsteine dannen geworffen waren, undergangen wart, und die marg- 
steine wider reht geleit, do zü ouch die von Ratzenhusen und ir d&rffer 
besant warent. Actum in die exaltacionis sancte crucis anno dni. 
MCCCLXXV 0 . Und warent von unser stette wegen dobi Cüntz Rappen- 
kopf, Fritsche Keiser, Ulman Rosche, Heintzeman Smerman, Michel 
Friese, Munckort Schelin, Henselin Walich, Clawelin Hesseman, Peter 
Knollen sun, Johans Kagenheim und Walther Abbet. S. 71 und B 
S. 103. 1375 Sept. 14. 

8. Es ist zü wißende, daz m. r. u. z. einhelliklichen mit urteil 
überkonien sind, daz dise nachgeschribenn personen iren lebetagen nie- 
merme zü burgern zü Sletzstat empfangen süllend werden, und das 
geschah des nehsten fritages vor conversionis s. Pauü anno dni. 
MCCCLXXX 0 tercio. 1383 Jan. 21. 

Item fröwe Eils von Geroltzecke eptißinn zü Andelah sol man 
niemerme zü burgerin empfahen. 

Item Dyebalt von Ratzehusen sol man nit me zü burger em- 
pfahen, und wart daz erkant .an fritag vor unser frÖwen tage nativ. 
anno LXXXVIII 0 . S. 76. 1388 Sept. 4. 

9. Ein urteil von der Becherin kelreßhals wegen. An duneretage 
vor süugihten anno LXXXXIII 0 do wart mit urteil erkant, als der 
Becherer uf dem kelrshals vor sime huse am mercket gebuwen mit ge- 
schrigel, daz er dar zü kein reht het, und wenne es m. u. r. nit en- 
beren wellent, so mügend si es heissen dannan tün. S. 76 und B 
S. 106. 1393 Juni 19. 

10. Es ist zu wissende, daz m. u. r. u. z. überkomen sint uf den 
nehesten samstag nach saut Veltins tag anno LXXXX nono, wer es, 
daz yeman vor unserm offen rate swüre oder gelobte by sinen truwen 
an eydes stat, besserunge zü tünde oder gelt zü gebende, es were von 
zinsen, von ungelte oder von zolle oder in ander wege, daz vor dem 
rate gesworn oder gelobet wurde, were do, das yeman mannes namen 
den eit oder die gelübde breche und die zil überginge, die ime vor dem 
rate bescheiden wurdent, der bessert unser frouwen wercke in unser 
stat ein pfunt; were es, daz dehein frouwen namme es verbreche, die 
bessert V ß an das egen. werck. Doch so ist zü wissende, daz der 
artikel, der von des meineides wegen in unserm büche geschriben stat, 
darzü in sinen kreften bliben sol. 1399 Februar 15. 

11. Unser herren m. u. r. u. z. sint überkommen, das alle 
die, so vyhe hant, es sigent pferde oder küge, und die an die weyde 
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gont, von yedem stück geben sollent I ß. ^j. und das tön by diser 
tagezit oder aber von hüt über aht tage; und sollent das gelt bringen 
under der herren stube, do wil man daz empfohen, und wer daz nit 
gebe untz hüt über aht tage, der müß darnach II ß. von eim stücke 
vihes geben und über aht tage noch alse vil. 

12. Ouch alle die, so holtz oder steine haut ligen uff dem lade- 
hofe oder ginsite der brücken by des h . . ners h . ., die sollent das 
dannan tün in disen nehsten aht tagen, wer daz nit endut, der muß 
bessern, die man oueh nieman wil varen loßen. 

10, 11 u. 12 auf eingehefteten Papierstreifen nach A S. 76. 

13. Uf den nehsten samstag vor unser frouwen tag der jüngern 
anno domini MCCCLXXXX nono do überkomend m. u. r. u. z. mit 
einhelligem urteile, als sy Friderich Botzheira iren burger zü drien 
malen sius eides gemant hettent, den er von sins burgrehtes wegen 
gesworn hette, und er in solicher manunge ungehorsam gewesen ist, 
darumbe haut si yme zü besserunge erkant, das er in derselben stat 
Sletzstat rate noch zü Zunftmeister doselbest ewicliche niemer me ge- 
koren noch entpfangen sol werden on alles abeloßen oder widerrüffen 
unser nachkomen. S. 76 und B S. 106. 1399 Sept. 6. 

14. Unterschultheiß. Von des schultheissen ampts wegen ist mit 
urteil des rats und zunfftmeister herkant: des ersten das man einen 
underschultheissen haben sol, dann meister und rat zü Sletstat der ober- 
schultheis sint. Item man sol ouch dem gericht ein ingesigel machen, 
daruuder ein underschultheis alles, was von gerichts wegen gebürt, ver- 
sigeln sol. Item der underschultheis sol sich ouch mit sinem namen 
in alle brieve, so von gerichtes wegen gebüren zü schribende einem 
underschultheissen, schriben und nennen. Item er sol ouch alle gevelle 
und zinse des gerichts insameln getruwelich und ernstlich und sol da- 
von dem rate oder wem der rat das empfolhen wirt alle halbe jore 
rechnung tön. Item man sol dem underschultheissen ein büch machen 
und darin schriben alles, waz von gerichtz wegen vellet, es sien fr&* 
nungen, frevel, wetten, wie dann das in des gerichtzbuch geschribeu 
wurt, umb das man ungeverlich rechnunge davon möge verstan und 
gehaben. Wann ouch sich wol geburter Sachen halp und umb zü ver- 
sehender intrüge, die vom schultheissen ampt ufferstan und wahsen 
mögen, darumbe so sol hynnanfürme kein Schultheis, er were genant 
ober oder underschultheis, ime rate sitzen noch des rates sin oder in 
den rat gekosen werden; doch wurden Sachen vom gericht in den rat 
gezogen, do sol er ime rate sin und die urteil fragen, alz sich daz ge- 
bürt. Richtet man ouch ime rate von unzuhten, do mag der under- 
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Schultheis auch ime rate sin, umbe des willen, obe dem gerichte ützit 
davon vellet, ez sient frevel oder anders, daz er wisse daz inzügewynneu 
und zü vordem. 

(Am Rande: Und wann solliche Sachen usgetragen werden, so sol 
der underschultheis ufstan und us dem rate gan und nit fürer bliben 
sitzen, er würde es denne geheissen.) Desglichen wirde man richten 
über das blüt, oder obe man yemans gevangen hette umb übeldot, daz 
sich gebürte solliche lüte zü voltern, sol ein underschultheis ouch ime 
rate sin und darumbe frogen, und wann solliche Sachen usgetragen 
werden, sol er us dem rate gon, als davor gemeldet stat. Und umb 
sollichen dienst, den der Schultheis tün sol noch obgemeldeter wise, sol 
man ime jors geben VIII ff. strasburger pfen. und die gevelle von den 
elen und der wegen und nit me. Waz ouch vom ingesigel gevellet, 
daz sol ime ouch werden und sin sin. Man sol auch ye zü allen drien 
joren einen schultheissen andern und einen andern ane sine stat, der 
nit des gesiebtes noch stammen ist der vergangen was, welen und 
kiesen. Der hinderste meister under den vier meistern, die das jore 
meister sint, sol ein monat vor sinera abgang umb einen schultheissen . . 1 
und sol auch daz darüber verzogen werden. Geschrieben um 1420. 

Auf eingeheftetem Papierblatt nach A S. 76. 



IV. Verordnungen aus Statutenbuch B. 

1. An samstage nach sant Ulrichs tage anno domini MCCCC 0 tercio 
da wart meister Heinrich von Sante Pülte, dem zimberman, gegünnet, 
ein tür und ein laden zü brechende uß dem huse zü dem Salmen mit 
solicher gedinge, wenn es m. u. r. nit me emberen wellen t, so sol er 
es wider abetün, wann er kein recht dar zü het. S. 106. 1403 Juli 7. 

2. Ein urteil von Matziten walcken wegen. M., r. u z. sind über- 
komen von Metziten bluwelaten wegen, die nechste obwendig des 
probstes walcken, were es, daz sich fünde, das sy der stette und den 
lüten schedelich were an dem bach, und meister und rate daz er- 
kantent, so sol er oder sin nachkommen dieselbe bluwclate abetün un- 
verzÄgenlichen, wanne im ouch von m. u. r. gegünuet wart, ein bluwate 
dar ze machende noch den Vorbescheiden Worten. Actum ipsa die 
beati Gregorii pape anno etc. CCCC sexto. S. 106. 1406 Märe 12. 

1 Ein Wort abgerissen, vielleicht das Wort fragen oder bitten. 
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3. Am nehsten tage nach sant Johans tage zü süngihten anno 
domini MCCCC septiino, da wart erkant, das Johans Sigebot eweklich 
nienier me des rates noch Zunftmeister werden sol von eins meyneides 
wegen, den er vor dem rate tet. S. 106. 1407 Juni 25. 

4. Verseltes Gut. Wir der raeister und der rate zü Sletzstatt ver- 
gehend und tünd kunt mengelichen, das wir in rechten, in friheiten 
und guten gewonheiten harkomen sind, das ein yegeliche persone, die 
unser burger oder seidener sind, wenn die personen eine, es sye man 
oder frowe, von todes wegen abegat und erstirbet, die wile sy unser 
burger oder unser seidener sind, was ligendes gutes sy denn beide 
lassen t, wo und an weihen Stetten das gelegen ist, das ist den kinden, 
die sy hand, ein verseiet gut; also das man yn das nit abetün noch 
verkouflen sol. Doch so mag es vatter oder müter, das denn lebende 
blibet, nutzen und niessen sinen leptagen one irrungen siner kinde, den 
es denn verseiet ist; doch also, das man den kinden das beste und 
das wegeste davon tüt mit ziehende und mit beratende, als man denn 
ungeverlichen erzügen mag von so vil gutes, als sin denn ist. Wenn 
ouch die persone, es sye vatter oder müter, dar nach von todes wegen 
abegeget und erstirbet, so sind die verselten güter zü stunt, wie sy 
funden werdent, den kinden, den sy verseiet sind, verfallen; das ist zü 
wissende, ist es huß, hoff oder gesesse, darynne die persone, die denn 
abegangen ist, mit hußere gesessen ist, was darynne funden wirt, das 
nit fremder lüte ist, es sye win, kom, hußrat, vihe oder welher hande 
es ist, das sol alles volgen den kinden, den das huß oder hoff verseiet 
ist gewesen. Es were denn, das das huß und gesesse von den kinden 
oder von irem wissenthaften vogte, obe sy zü iren tagen nit komen 
werent, geluhen werent umb einen jerlichen zins, als unsrer stette recht, 
friheit und gewonheit ist, der persone, es sy frow oder man, die da 
recht hat, das verselte huß oder gesesse zü niessende umb einen zins 
ein benempte zit nach des selben tode. In dem zile mögent die andern 
erben, den das huß nit verseiet ist, was darynne gelassen ist, wol en- 
weg füren one irunge der, den das huß verseiet ist. Sind aber es ander 
güter: reben, acker, matten, eigen zinse oder gulte oder hüsere, wie die 
funden werdent mit dem blümen oder mit künftigen zinsen oder gülten, 
das gehöret alles zü den kinden, den es verseiet ist. Doch also werent 
acker oder reben yeman geluhen, der sy buwete umb ein gulte oder 
zinse, dem sol sin schuffelrecht behalten sin. Es ist ouch zü wissende, 
were es, das der selben personen, es sy frow oder man, die solich ver- 
selte güter hettent und nüssent, gefüglichen wurde von uns zü ziehende, 
an weihe ende oder stette das were, darumbe ist doch allezit den kinden 
ir verseiet recht behalten und damit nit gekrenckert in dehein wise, 



Digitized by Google 



33G 



Zweiter Teil. 



wie wol die personc, es were frow oder man, sturbeut und abegiengent 
an den enden und Stetten, da man nit frycr recht haltet. Und des 
habend die unsern allzit genossen und ist an deheinen Stetten dawider 
nie erkant noch geurteilt worden. 8. 127. Um 1407. 

5. UngültiffkciiserJitiirung eines verlorenen Rentenbricfcs. Wir Andres 
Abbet, der meister, und der rate zü Sletzstat bekennent und tünt kunt 
allen den, die nün oder hernoch dise gegenwertige geschrifte anesehende 
oder lesende, das vür uns in unsern offenn rate kam der frome be- 
scheiden Wilhelm Botzheim unser burger und leit uns vür, also hettent 
er und Johans von Herbrehteshusen der statschriber selige vor ziten 
mitteinander funff pfunt ewig geltes gekouft uff dem hus zum Tier- 
garten, ieglicher dirthalb pfunt, als denn das ir brieff eigentlich wisent. 
Nun were ein alter brieff, der dieselben funff pfunt geltes beseit, den 
hette der schriber by sinie leben in hendes gehept, als er nün von todes 
not abgangen were, so hette der egen. statschriber sine dirthalb pfunt 
an eine messe gemacht in der lutkirchen durch sinre und sinre frowen 
seien heils willen. Und also hettent der vorgen. Wilhelm Botzheim 
von sinen und Claus Hammer von der kirchen wegen den brieff die 
vorgen. funff pfunt gelt besagende an des vorgen. statschribers seligen 
erben gefordert; hettent sie inen geantwort, si hettent under allen iren 
briefen gesucht und fundent in nit, wie er ioch von handen komen 
were. Wart von uns bekant mit rehter urteil, were es, das der brieff 
yemer hernoch wider her furkeme oder funden wurde, daz er ineu oder 
den, die denn das gelte zü der zit nüssent, zü gehören solte, und nie- 
man anders, und solte inen deheinen schaden bringen noch sin in de- 
hein weg on all geverde an dem vorgen. gelte oder an iren briefen. 
Actum feria sexta ante Margarethe virginis anno dni. millesimo qua- 
dringentesimo quinto deeimo. S. 108. 1415 Juli 12. 

6. Ze wissen, das uff fritag nehst noch unser frowen tag der eren 
anno etc. CCCCXV 0 von meister, rat und Zunftmeister bekant wart, 
wer der wer, der einen frevenlichen uß einer tringstuben oder eins 
wurteshus fordert und hiesche, ginge denn der, der also heruß gefordert 
wurt, heruß und lieff in der an, der in gefordert hette mit blossem 
gezücktem messer und brehte daz, der also heruß geheischen wer, rede- 
lich für, wurde denn der von dem, den er heruß geheischen hette, wunt, 
so 8ol der also wunt wurt die II messerzucken bessern und sol ym der, 
der in also gewundet het, dehein smertzen noch schererlon verbunden 
ein abzelegende. Doch so müß der, der inn also verwundet hett, der 
stette ir besserung tun, als in dem büch stot, und mag man ime daz 
gunen mit II 1 /« Hb. den. ab ze lösende, an denselben II 1 /* lib. der 
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verwimte dem andern I Hb. V ß zü stur geben sol, exempli gracia ut 
Denie Merckelin erkant wart von Heidelbergs wegen. Actum ut supra. 
8. 129. 1415 Aug. 16. 

7. M., r. u. z. hant einhelliclich erkant, daz der flecke vor Claus 
Pfeffingers hus der stett almend ist und hinanfürme eweclicben sin sol 
und lidig und ungebuwen bliben sol. Actum feria tercia ante Jacobi 
apostoli anno etc. XVI 0 . S. 105. 1416 Juli 21. 

8. Jormerckte. Item der jormerckt uff die pfingsten ist vier tag 
frye, als des das von alter her komen ist und gehalten worden ist. 
Sentenciatum sexta post octavam Urbani anno etc. CCCCXXX °. 

Item uff den selben tag bet man ouch erkant, das der Burner- 
merckt vier tag fry sin sol, als danne das oueb von alter her komen 
ist. Actum ut supra. 8. 121. 1430 Juni 2. 

9. Wie ein lantvogt enpfangen wurt und was man sinem gesinde 
git. Item wenn ein forste underlantfogt wurt und er den roten huldet 
und ime die rote widerumb swerent, so schenckt man sinem cantzler 
III gülden, dem kemerling I gülden, dem marsteller I gülden, den 
kochen I gülden und sinen varnen Inten III gülden; werent sie aber 
nit do, so git man ine nützit. 

Item so men einen rat setzet, so git man des lantfogtz schriber 
III guldin und sus den kamerknehten I gülden und den marsteller und 
den kochen I gülden. S. 1. 

10. Meister und rat und zunfftmeister hant erkant, das hinnant- 
hin für mer nieman deheinen fromden luten huser noch kamern lihen 
sol, noch sie halten oder herbergen, sie habent denn der stette reht, 
oder werde inen aber erloubt von meister und rate; were es darüber 
tüt, der bessert V ß. und ouch die nieman varen Ion. Actum domi- 
nica post Luce ewang. anno etc. CCCCXXXI 0 . S. 1. 1431 Okt. 21. 

11. Johanniter. Item uff fritag noch sante Urbanus tag anno 
domini millesimo quadringentesimo vicesimo nono sint die Johanser 
alhie für meistere und rate komen und battent m. u. r. inen zü gunnen, 
keppferjn des von Lebera hoff, der ir ist, in der stette ringmur zü 
8to8sen, als die treme vormols in die mure gestossen warent. Also hat 
man inen das erloupt und gegunnet mit urteil. Actum ut supra. 
S. 122. 1429 Mai 27. 

12. Item m. r. u. z. sint uberkomen, das man hinnanthin für me 
kein begine in kein gotzhus nemen noch enphohen sol, dann ist es ein 
persone, die vormols mit zunften gedient hant, die sol noch aber dienen 
mit gewerff, mit grabgelt, mit fronfastegelt und anders, das dann darzfi 

Giny. Schlettattdter SUdtrechte. 53 
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gehört. Actum quinta post Bonifacii anno etc. CCOCXXVim 0 . S. 122. 
1429 Juni 9. 

13. Item m M r. u. z. sint mitteinander überkomen und hant mit 
einhelligem urteil herkant für sich und ire nachkomen eweclich zü 
halten, das man keinen frAmden veitsiechen noch ussetzingen man 
oder frowen in unser hus sant Lienhart uemen noch enphohen sol umb 
deheinerley sach noch gelt, das er darum b geben mag. Actum quarta 
post Reminiscere anno etc. CCCCXXXII 0 . S. 122. 1432 März 19. 



V. Verordnungen aus Stadtbuch I. 

1. Es sol kein grempe, man oder fröwe, fröraede oder heimisch, 
an dem zinstage und an dem fritage uf die merckete in unser stat nit 
komen, do man hünre, kese, eyr und ancken und semlich dinck veil 
het, vor und e (die glocke zwölf het geslagen abgeändert das venlin dan- 
nan ist) v in üt kouffen oder in üt zü bestellende. Sü sollent ouch mit 
niemen bestellen, der in vor der zite üt kouffe, und sol in ouch do 
vor nieman nit kouffen. Wer aber daz breche, do bessert der heimische 
grempe V ß., der frömede grempe II ß.J und wer in üt koufle oder in 
üt bestalte, der bessert ouch II ß. Ouch sol nieman frömdes deu 
grempen nüt zü kouffen geben vor dem tor, nach in ützit zü kouffende 
tragen in ir hüser, wan man sol es uf den merket tragen und da öffen- 
liche verkouß'en; welr grempe es dar über dete, der bessert V ß. und 
der fremde, der es also verkoufte in den hüseru oder vor dem tor, der 
bessert II ß., und wenn es eime meister fürkommet, der sol si umb 
die besserunge tün pfenden von der stette wegen. Ouch sol hinnan 
für kein grempe, man oder fröwe, ire kinde oder ir gesinde noch nie- 
man von yren wegen under andern lüten an dem zinstag uf der Waffeler 
hof und au dem fritage vor sante Getruwen nützit veil haben weder 
hüure, kese, eiger oder ancken nach keiner hande semelicher dinge; 
wer es dar über dete, der bessert V ß. S. 7. Vor 1389. 

2. Es ist zü wissende, das meister und rat und zünftmeister über- 
komen sind, das kein brotbecker hinnanfürme me swiue haben sol denn 
zwölf veißete und zwölf mager; wer dar über me hete, der bessert von 
jeglichem swine, der er zü vil het, V ß. Ouch sollent die brotbecker 
ir verlier gongklich und fürdcrlich triben in die bach und wider daruz 
ono stillheben uswendig der bach, und söllend ouch behüten, daz sü 
nieman deheinen schaden tünd nach an dem wege; wer das nit dete, 
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do beßert man von yeglichem varh VI ßü sdllent ouch nah tos kein 
varch für ir türe triben; wer es darüber dete, der bessert von ieglichem 
varh VI 4. 

Es sol ouch sus menglich, der swine het, sü triben für den 
hirten und sü nit lassen in der stat gan unbehüt; wer daz nit dtit, der 
bessert von ieglichem varh VI als dicke es funden würt. Actum 
feria quinta post Galli anno LXXX 0 nono. S. 7. 1389 Okt. 21. 

3. Markt- und Gassenpolizei 1390. S. 2 — 3. 

a. Es ist zü wißende, das meister und rate überkomen sind, das 
alle manne und frowen, die krut veil hand uf dem merckte, ir krut 
oder was si veil hand nit sollend setzen für die pfele, alse sy uf dem 
mercket geslagen sind; und die, do obes veil hant und semliche dinge, 
die sond uf die ander site, nit uf die pfele setzen. Sü sullend öch, 
was sü uf den merckt setzent, es sie holtz, steine oder strowe oder das 
dem gelich ist nahtes dannan tragen, das der merckt suber belibe. 
Wer das verbreche, der beßert von iegelichem stücke einen Schilling 
pfenning, als dicke er daz tut. Es sol öch nieman kein vegote uf den 
mercket schütten; wer es darüber tut, der beßert einen Schilling 
pfening, als dicke es besehene. 

b. Man sol öch, was uf den merckt komet am zistage, nit über 
naht an dem mercket laßen, es siend vaß oder ander dinge, noch suß 
in der wochen kein 1er vaße uf dem mercket über naht laßen ligend; 
wer es dar über tete, der beßert ouch einen Schilling, als dicke es 
geschehe. 

c. Die vischer sfillend ir narten und schrägen ouch nahtes abe 
dem merckte tun; wer das verbreche, der beßert einen Schilling, als 
dicke er es tete. 

d. Ouch sol man die pfele vor den kelren umbe den merckete nit 
über naht vor den kelren laßen ston; wer es dar über tete, der beßert 
einen Schilling, als dicke es geschiht. 

e. Es sol ouch vor dem huse genant zum schriber, noch vor 
Günter Hemmerlins huse bi dem mercktburnen, noch vor dem huse 
zürn bern und des anhin vor den hüsern untze für das huse züm 
griffen und des über hin vor der Wetzelerin huse und des für sich an- 
hin vor den husern untze an Bischofes loube und des her wider umbe 
vor den hüsern am vischemerckte vor der Glutterin huse und dez her- 
umbe vor den husern zum encker nieman, wer do seßhaft ist oder 
ander, keinen tisch noch bancke für sin huß stellen, üt daruf veil zü 
habend ; denn ein ieglichs mag in sinem zinse wol veil haben, als verre 
der gereichet, und sullend nit fürbaßer stellen noch uslegen ungeverlich. 
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Wer das verbreche, der beßert als dicke, er es töt, einen Schilling 
pfennige. 

f. Es sullend ouch in disem vorgcschriben kreiße keine grempen 
brot veil haben uf der almenden und ire bencke oder tische dar setzen ; 
wer er darüber tete, der beßert einen Schilling, als dicke er es tut. Doch 
so mügend die brotbecker uf den zinstag, den fritag und uf den Sonn- 
tag wol brot da veil haben, alse sy dez von alter her geton hand. 

g. Es ist ouch zö wißend, das die kotter ire kottekessel nide- 
wendig der metzigen, do die pfele geslagen sind, sollend stellen und ir 
kotfleisch do veil haben und niergend anderswo; wer darüber sinen 
kotkeßel fürbaßer stalte, der beßert einen Schilling, als dicke er es tete. 

h. Es sol ouch nieman keinen mist noch strouwe yn die gaßen 
schütten, do der bach durchl&ffet, noch keinen hülfen von vegot; wer 
das darüber tat, der beßert einen Schilling, als dicke er es tüt. 

i. Es sol ouch nieman keinen wagen noch karrich noch lere vaß 
yn den durchganden gaßen über naht laßen stan, denn iedennan sol 
sy gehalten tön, dem si zü gehörent; wer das verbreche, der beßert 
einen Schilling pfennige. 

k. Mau sol ouch keinen saltzkarrich, er sie geladen oder entladen, 
über naht in der saltzgaßen an dem wege laßen stan; wer es darüber 
töt, der beßert einen Schilling pfen., als dicke es geschiht. 

I Item es sol ouch nieman keinen mist in den durchganden gaßen 
lenger laßen ligen denn über naht ungeverlich; wer in dar über lenger 
ließe ligen, der beßert als manigen Schilling pfen., als manigen tag er 
lenger belibe ligend. 

4. Es sind ouch meister und rate uberkomen, wer es, daz iemans 
kinde, wes die werend, ieman dheinen schaden tetend yn den reben 
an trübein oder an andern dingen, das daz ire vetter und möter bessern 
sullend oder die in der gewalt sy sind, glicher wise als obe sy es selber 
geton hettcnd. 

5. Es ist zö wißende, das meister und rate zö Sletzstatt uber- 
komen dirre nachgeschriben dinge; item zö dem ersten, so sind sy 
überkomen, das die winschichcr sollend nemen von einem föder wines 
von heimschen und fremden, die do kouffend, vier pfennige und von 
einie, der do verköfft, vier pfennige, und von einem halben föder halb 
also vil, von eime vierling und darunder von iegelicher hant einen 
pfening. Nachtraf/ 1397: item anno LXXXXVII 0 IUI A. von fremden 
und heimschen I maß wins, von anderm nach markzal. 

6. So sollend die vaße zieher nit me nemmen denn von eim föder 
wines und einem moßen lange föder uß den tieffen kelren, die do ge- 
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wölbet sind oder über süne habend, zu ziehend und zü ladende XIII 4. 
und VII 4. yn zu laßende. 

Item uß den siften kehren uß zü ziehende und zü ladende XI 
pfennige und in zü laßende VII 4. und von halben füdern IUI 4. 
und von fünf omen untze an einen vierling drie pfennige; was aber 
under fünf omen ist III 4. von ahte omen als von halben füdern und 
zweilif omen ouch als von halben füdern, anno LXXXX 0 quarto. 

7. Item die saltzmütter sollend von einem heimschen nit me 
nemen denn von eim viertel saltzes zü muttende einen pfennig untze 
an ein ahtel und Öch von eim ahtel einen pfennig und waz under 
einem ahtel ist, da von ein heilbeling, und von dorn fremden von eim 
viertel drie pfennig und von einem sester oder von einem halben sester 
einen helbeling alse sie das doher genomen hand. 

Wo ouch die saltzmütter bi einem kouffe sind oder einen köflf 
beredent oder machend, es sye uf karrichen oder yn schiben oder wo 
inne das saltz ist, do sol yn der underkouff von werden; und wer öch, 
das also ein kouff entslüge, und denn der selbe kouffer dar nach zü 
dem selben kouffe, do die saltzmütter bi gewesen werent, keine under- 
kouff one sy geschehe, do solte yn doch der underkouff von werden, 
gelicher wise als obe si da bi gewesen werent, umbe XII lib. anno 
LXXXX 0 , item anno LXXXXI 0 , item anno LXXXX 0 quarto pro 
XII lib., item anno domini LXXXX 0 quinto pro XIII üb., item anno 
domini LXXXXVII 0 XIII üb. 1390—1397. S. 3. 

8. AlmendhoU. Es ist zu wissende, dos meister, rate und zunft- 
meistere ein almende hant uf getan in dem Illewalde, als verre es un- 
derlochet ist, und sol man an fritage früge, so man daz tor uf getünt, 
und nit e darin gan höwen, und sol ouch von yedem husegesesse oder 
husere nit me denn zwo personen in der almenden holtz höwen, und 
sol ouch nieman mer versiahen, denn das er des tages gehowen und 
uf gebinden mag. Ouch sol nieman in der almenden holtz howen, 
der selber fürunge het. Es sol ouch nieman von der stat ußügen oder 
in dem walde über naht, umb das das er dester e in dem walde sy; 
denn mengeÜch sol in den walt gan uß'er der stat, darnach so man 
daz tor ufgetüt Es sol ouch nieman kein erün noch eichin holtz noch 
keine berende bome abehowen, und sol ouch nieman ußwendig der 
lachen höwen, als die almende underscheiden ist. Wer aber der vorge- 
schriben stücke deheins verbreche, der bessert von yegüchem stücke 
besunder Vß-f. Um 1390. 

8 a. Es ist zü wissende, daz meister und rate zü Sletzstat ein al- 
mende ufgetan habend in Künigesheim walt, zühet einsite in den Saher- 
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bach und anderaite in den Eichbach. Ouch ist m. u. r. überkomen, 
wer furunge het, daz der nit me drin sol varen denn mit ehne wagen 
oder mit eime karrich zürn tage. Wer es darüber verbreche, der bessert 
fünf Schillinge, als dicke es dar über geschiht. Wer ouch nit furunge 
het, der mag dez ersten tages ein rader holtzes höwen, und sol daz an 
dem dirten tage herus gefürt haben; Ueße er es dar über lenger ligen, 
so sol daz holtz der stette sin, und wurt dar zu bessernde V ß den. 
Ouch ist zu wissende, daz nieman uf keinen stumpf stigen sol holtz zu 
höwende, wan man sol nuwent an der erden höwen; wer es dar über 
tete, der bessert V ß. Es sol ouch nieman in der vorgeschriben almenden 
holtz höwen, der erste wagen oder karrich sie denn vorhin in dem 
walde, oder er bessert die vorgen. besserunge. Gegen 1400. Ouch sol 
nieman kein eichin holtz houwen. S. 6. Um 1414. 

9. Gewerfer. a. Item an sante Dyonisien tage anno domini MCCC 
LXXXX 0 quarto da wart Heintze von Ehenheim gewerflfer gesetzet, 
das zft körnende gewerff zu samelnde, und sol man ym davon geben 
ahtzehen pfunt und sime knehte zwey pfunt. Ouch ist yn dem rate 
erkand von rate und Zunftmeistern, were, das yeman dem egen. Heintze- 
man nit gehorsam werend, so er umbe das gewerf pfenden wölte, sin 
kamern oder kisten uf zu tünde, dem mag er für den rate gebieten, 
und sol den der rat solich halten, das er swere sin gewerf in den 
nehsten viertzehen tagen zu gebende. Actum crastino beati Dionysii 
anno etc. 1394 Okt. 9 und 10. Nachtrag: item anno LXXXX quinto 
XVI lib. 

6. Item Cünrade ist gewerflfer worden uf dem samestag noch sante 
Getruwon tage anno dni. MCCCLXXXXVI 0 und sol man yme geben 
XII lib. den., umb daz er das gewerffe sammelt, und Stigeler II lib. 
S. 4. 1396 Okt. 7. 

10. Weinschenken, a. Es ist zü wissende, das meister und der 
rate z& Sletzstat überkommen sind, das aflfter disem tage kein winschencke 
noch winschenckin vor den kelren, do si win schenckend, keinen meieen 
haben sollend noch loube, denn slehteklich einen reiflf mit grase ge- 
macht, als das bitz her gewönlich gewesen ist; were dar über meigen 
oder löbe für sinen kelre stieße, der bessert von ieglichem tage, als dicke 
er es dete, I ß. ^. 

b. Es sol ouch ein yeglich winschencke und winschenckin und ir 
gesiude nuwend in einem kelre wine schencken, es sie in selber oder 
andern lüten; wer das verbreche und me denn in eim kelre uf einen 
tag win schenckete, der bessert von iedem tage, als dicke das geschehe, 
V ß., er tete es denn mit urlöb eins stetmeisters. 
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c. Es sol ouch ein jegelich winschencke und winschenckin bestellen, 
das ei haben in disen nehsten ahte tagen ein meß, der fünf ein halb 
vierteil tünd, umbe das, wo si win umbe dirtenhalben pfennig sehen - 
ckend, das si da einem ieglichen, der es vordert, ein pfennig wert 
mügen gegeben; wer das also nit enhete, der bessert Iß. also dicke 
der breste von im einem meister verkündet würt. 8. 5. Um 1394. 

11. Meister Mathis der Werkmeister. Es ist zü wißende, daz 
meister und rate zu Sletzstat überkomen sind mit meister Mathis dem 
werckmei8ter, also daz er derselben stette und unser fröwen werckes 
getruwelichen warten und pflegen sol von disem hütigen tage untz zu 
s. Michels tage, so nu nehste kummet, mit sin selbes übe und mit so 
vil knehten, als denn die stat und unser fröwen werck notdürftig sind, 
ir sye lützel oder vil, mit solicher gedinge, daz er der vorgen. stette, 
wenn man sin bedarf, den halben sumer und den halben winter dienen 
und warten sol mit sin selbes libe und sovil knehten, als die obgen. stat 
dann bedarf, und mögend ouch m. u. r. uswelen, weles teil des sumers 
oder des winters sü wellent, also daz sy daz den obgen. meister Mathis 
bi güterzit vorhin laßent wissen, daz er sich darnach könne gerillten. 
Und darumbe daz er der vorgen. stette werckes und unser frouwen 
werckes also warten sol und mit demselben wercke ra. u. r. gehorsam 
sin sol, darumbe sollent sü irae geben von der stette wegen ein kleit 
umb II lib. 4., ein lib. hußzinses und ein halp stücke holtzes, und sol 
ime geben von unser fröwen werckes wegen IT lib. 4. und ein halp 
stücke holtzes; und sol man ime und sinen knehten zu sumerziten, so 
sü an der stette werck arbeiten, zü lone geben zö II ß. und zu winter- 
zite zü XVIII ^f. Und umb daz, das der vorgen. meister Mathis der 
obgen. stette also haft und verbunden sin sol zü dienende und zu 
wartende zö den ziten, als vorgeschriben stat, darumbe Söllend sü ime 
zü dem vorgen. sime lone geben IUI guldin, sü bedörffend sin ioch zü 
den vorgeschriben ziten zft arbeitende oder nit. Actum vigilia s. Fidis 
virginis anno dni. Mo CCCO. S. 8. 1400 OH. 5. 

12. Meister Erhart Kindclin der Werkmeister. Es ist zö wissende 
. . wie oben. Und sol man ime zü summer zit alle tage geben zwen 
ß. „j. und sinen knehten alle tage iegelichem XXII ^. zft lone, so sü 
an der stette werck arbeitent, und zü winterzit aber dem meister II ß. ^. 
und einem knehte XVIII und so er an unser frouwen werck er- 
beitet, so sol man ime aber winter und summer alle tage II ß. ^. geben 
und sinen knehten zü summerzit alle tage jegelichem XVIII 4. und 
zü winterzit alle tage jegelichem X1III 4. Der obgen. meister Erhart 
het ouch globet und sich verbunden, wer es, das sin die stat bedurfte 
über die egen. zwey zil, wo er denn werckete, so also noch ime ge- 
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schicket würde, so solte er förderlichen zü uns komen und in. u. r. 
gehorsam sin in den sachen, so ime enpfolhen wurt von innen zü tünde. 
Wore es ouch, das die stat aemliche köstliche werck machen würde, also 
das er eins balliererß darzü bedürfte zu haben, dem solte man ouch 
suminer und winter alle tage II ß. ^. geben. Es ist ouch beret, were 
es, daz der obgen. meister Erhart den egen. m. u. r. nüt gefelüchen 
were, so solte man ime ein ior vor sinem zile abe sagen, zü glicher 
wise sol dem egen. meister Erharten an die obgen. stat ouch das be- 
halten sin. Ouch ist zü wissende, daz man ime selbe dirte zü erbeiten 
geben sol, und umb das der vorgen. meister Erhart der obgen. stette 
also verbunden sin sol . . wie oben. Actum vigilia palmarum anno dni. 
MCCCCXini 0 . 1414 Märe 31. 

Und ist ze wissen, daz der sumer Ion uff sant Peterstag nehst 
noch unser frowen liehtmeße vallende zü latin kathedra angon sol und der 
winter Ion uf s. Gallentag. Erkant uff samtag noch Mathie apostoli 
anno etc. CCCCXVU 0 . 1417 Febr. 27. 

Item meister Heinrich. Item meister Hans von Zabern. Item 
m. Hans Turingk. Item m. Hermann von München. 1 Item m. Hans 
Purlin. 8. 9—10. 

13. Es ist zü wissende, das Claus Wissel von Ebersheim und 
siner frowen sint gegeben X ß. das sü das kint, das Heintze mit 
den füssen zü gehört, sollent dis jor ziehen, und ist es, daz es zü jor 
lebet, so sol man in aber geben X ß. 4. Und hant ouch bede gesworn, 
das sü dasselbe kint in unsern spittel noch in unser stat noch in unsern 
ban nit sollent hinsetzen noch beliben lossen; und ist men in ouch 
fürbaß nüt me dehein gelt schuldig zü gebende von der stette wegen. 
Actum cra8tino epiphanie domini anno domini M° CCCC 0 quinto. S. 1. 
1405 Jan. 7. 

14. Zoller. Uff den nechsten samstag vor s. Gallentage anno dni 
MCCCC 8eptimo wart Claus Pfeffinger zoller und hat gesworen, das er alle 
tage, so die frügemesse zü den Barfüssen gesprochen wirt, das kouffhuß 
sol ufltün und sol da warten in wintterziten, untz das die glocke zehen 
sieht ungeverlichen; und wenne darnach die glocke zwölffe sieht, so sol 
er aber daryn gan und da warten, untz das die glocke fünff sieht, un- 
geverlichen. Zü summerziten sol er aber daryn gan, so die frügemesse 
zü den Barfüssen gesprochen wirt, und da warten, untz das es nün 
siecht, und nach mittemtage, so es eins siecht, untz das es viere siebt. 
Kement aber fromde lüte, so sol er fürderlichen usrichten, zü welher 

1 Meister Hermann kommt in der Stadtrechnung vom Jahre 1461 vor, u, a. 
S. 164, und Sans Purlin in der von 1470, S. 9. 
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zite die koment und sin bestes dar zu tun unge verliehen. S. 8. 1407 
Okt. 15. 

15. Uff den nechsten cistag vor dem zwelften tage nach wih- 
nachten anno domini MCCCC octavo da retde Wilhelm Botzheim mit 
rate und Zunftmeistern von frowe Eilsebeth Einhertin, Conrat Müllers 
seligen wittwen wegen, also die wieder zu uns heruff sich gemacht het, 
das man sü da tügenlichen bi uns halten solte mit gewerff und allen 
andern dingen, wanne sü ein senilich frowe were, mit der man umbe- 
kümbert were, wanne sü sich gerichtet hette mit Conrat Müllers seligen 
erben, das sü in keinen kumber davon were, so were sü in semlicher 
massen an gute als riche, das ir geistlich und weltlich und arme und 
riche wol gemessen mochte. Und hand sü diß jare lassen bliben, das 
sü nüt me denne achte pfunt zu gewerff geben sol; doch so hand 
meister, rate und Zunftmeister erkant, das sü der egen. frowe noch 
nieman anders keine fürwort von gewerflfes wegen tön wellend, doch 
wellend sü sü alle zite früntlichen halten in solicher mossen, das sü es 
wol für gut von yn uffnympt. S. 164. 1408 Jan. 3. 

16. Es ist zü wissende, das Claus Küffer von Stotzheim gelehent 
hat den inneren Scheidegraben von der mülen untze hinabe drü jare, 
baut daruff zu howende, alle jare umbe X ß ^ und die zu gebende zü 
den wihenachten. Actum feria tercia post diem beati Nicolai episcopi, 
anno dni. millesimo CCCC deeimo. 8. 9. 1410 Dec. 9. 

17. Von der juden wegen. 1412 Sept. 16. 

a. Item uff den nehsten fritag nach des heiligen erützes tage zü 
herbeste, zü latine exaltatio, anno domini M° CCCC 0 duodeeimo, da 
überkament meister, rate und Zunftmeister zü Sletzstatt, das die juden 
daselbst hiunanfürme deheiner ingesessen personen lihen sol uff pfant, 
die ungeverlichen güt da für sind höher denne ein pfunt pfening, zü 
der wochen umb II item von V ß. 4. und darundor ein heilbeling, 
item von X ß. und darundor untz an V ß. zü der wochen I item 
von funfftzehen Schillingen und darunder untz X ß. zü der wochen 
drie heilbeling und von minrem und merem nach marckzal. 

b. Nachtrag um 1440. Und sollen ouch den unsern uff kein an- 
der pfant lihen, dann die sü getragen und gehaben mogent, und keinen 
wücher zü wücher slahen. 

c. Sü sollend ouch den lüten nit loückenen ires geltes, das sü 
müt hand, enweg zü lihende, ungeverlichen; und sfillend das selbe gelt 
den unsem ee lihen den fremden und yu das nit versagen zü lihende 
uff sicher pfant ungeverlichen, alle die wile sü gelt habend. Und sollend 
ouch kein stebeler um straßburger enweg lihen noch guldin hoher 
denne sü geltend, das sü ouch alles gelobt hand zü tünde. Were aber, 
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das sü anders und höher lihend den ingcseßon lüten, denne davorge 
schriben etat, oder stebeler umb straßburger oder gülden höher, denne 
sü wert werent, oder obe sü den lüten verseitend zö lihende uff sicher 
pfant und ires geltes gegen in loöcketend und es fremden lüten lihent 
umb das, das yn deste me Wuchers davon wurde, welre jude oder jüdin 
der vorgeschriben stücke deheins verbreche, und sich das küntlich 
fünde, der bessert V U. 4. nit varen zö lassende. 

d. Ouch sind sü überkomen, das die juden hmnanfürme deheiner 
ingesessen personen lihen sol uff ußwartunge und uff briefe hoher denne 
ein pfunt zö der wochen umb drie pfening, von merem und von minrem 
nach marckzal in die vorgeschriben wise. Und söllend die ußwartungen 
nit lenger weren denne ein jare und sollend ouch die uswartungen 
versprochen werden vor eim Schultheißen, sinem schriber und vor eim 
botten oder vor dem schriber und eim botten, und sollend ouch die 
partien beide zö gegene vor yn sin, so sü der ußwartunge vergehent, 
und sollend geloben zö beiden teiln, das das gelt, darum b die ußwar- 
tunge geschiht, alles bar geluhen sol sin und kein wöcher zö der summe 
geslagen. Und were es, das nach dem jare die ußwartunge erlengert 
wurde, so söllend sü ym nuwent den wöcher, der uff das houptgöt 
gangen ist, rechen und nit wöcher uff wöcher slahen, one alle geverde. 
Welre jude oder jüdin der vorgeschriben stücke deheins verbreche, der 
bessert die vorgeschriben besserunge, nit varen zö lasseude. 

e. Ouch ist zö wissende, das kein jude, der by uns seßhaft ist, 
keinen frömden juden nit lenger bi im haben sol denne acht 1 tage; 
welre jude, das verbreche, der bessert I U. 4., es sie denn mit urlobe 
meister und rates etc. 

f. Nachtrag um 1440: Enthielt ouch ein ander jude den selben juden 
furbasser noch den drigen ersten tagen, der bessert ouch ein pfunt, und 
je einer noch dem andern, der inn also enthielt. 

g. Item welicher jude ouch gewar wurde, das deheynes frömden 
juden gelt, der nit hie seßhaft were, in wöcher ginge, oder das selber 
dete mit eins andern juden gelt, der bessert V 4. nit abzulassen. 
Und wenn Hesse der jude oder welichen juden dann meister und rate 
dar zö ordenent oder setzent, einen jeglichen juden oder judin darnach 
frogent, der sol ime das sagen by dem bann und by sinem judeschen 
eide, den er darumb töt. 

A. Item welicher schöler hie leren wil, der wurt geben alle monat 
V ß. 4. und sol man die nit ablossen, dann es von alterhar also 
komen ist. 

• Abgeändert in drige. 
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i. Nachtrag um 1430. Item kein jude noch judin sollen! hinau- 
furine keinem burger noch soldener oder iugesessen personen, man oder 
frouwen, uff kein eigen guter lihen weder mit ußwartungen oder mit 
briefen. 

k. üm 1460. Es sol ouch kein Schultheis zu Sletstat keine schulde- 
briefe, die juden antreffen, versigeln, beyde teil geloben dann by truwen 
an eyds stat, das die schulde geluhen gelt und kein wücher daruff 
geslagen ist, ouch das der jude kein wucher uutz dem zyle, daz in den 
briefen bestympt wurt, davon nemmen sol noch wil. S. 50—52. 

18. Kinderspiele zum hl. Drcikönujsftxtc. Item uff fritag noch dem 
zwölften tag anno etc. CCCCXVI 0 wart von meister, rate und Zunft- 
meistern bekant mit einhelligem urteil, als in den winnachtcn des egen. 
jores der reblüte kinde und knaben eine kinig 1 maehtent, und aber 
dogegen der andern zünfte kinde und knaben von den andern hant- 
wercken ouch einen mören kunig maehtent und die uff den zwölften 
obend des egen. jors einander, als si umbzngend, einander slügent, da- 
ran sich die vetter ettwaz kertent und zornig wurdent, den ir kinde 
geslagen wurdent, do ist ze wissen, daz do beide teil von beden kung- 
richen gelopt hant vor offem rate, von der sachen wegen gentzlichen 
gericht und gesucht sin, also daz si zü beiden siten darumb einander 
laster noch leyt tün oder daz schaffen geton werden sollent mit worten 
noch mit wercken noch getetten. Wer daz verbreche der sol bessern 
funff gantz jor für die statt und die benn und darzu funff pfunt pfen., ob 
er her wider in komet. Dis ward erkant uff fritag noch dem zwölften 
tag anno predicto. S. 13. 1116 Jan. 10. 

19. Hans Molers brieff. Wir der meister und der rate und 
die zunfftmeister zu Sletzstat verjehent und tünt kunt offenbar aller 
menglichem mit diseme briefe, das für uus au hutigem tage in unseren 
offen rat komen ist Hanns Moler von Sletzstat, unser burger, uud leite 
uns für, wie das er willen hatte «in huß in unser statt uff der Waffeler 
hoff gegen unserm rathuse und trinckstuben über gelegen zü gründe 
abbrechen und ein nuwe huß widerumb darzü buwende, also das wir 

1 In der Stadtrechnuug 1436—1437 werden unter den Ausgaben vermerkt für die 
1. Woche de» Jahres 1437, S. 84: V ß. den schillern irem bischofe; I 3. den reb- 
Iüten irem künge; X 1 a ß. den vischern irem keiscr, X' aß. den von St. Pulten irem 
künge; für die 3. Woche: X l t ß. don ackerlutcn zü irem bähst, irem »chiinpflf etc.; 
und für die 7. Woche: I ß. den nietziger frouwen ame schürtage. Zu Neujahr iiüO, 
8. 40, werden verzeichnet: II puMin dem bischof von Kappoltzwiler; I ^. der rebe- 
lüte künig; V ß. den schulern xfl irem bischof; V ß. den frowen von Eberßheim 
irer künigin; XVIII ^. den frowen hie in der stat. Ähnliche Ausgaben finden sich 
nicht mehr in der Rechnung von 1471» 
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ime den gebel bitz uff den bach wider unser stube hartzü zü setzende 
gönnen und gestatten woltent, den wolte er uff soliche swibogen und 
pfiler setzen und in semlicher mossen versorgen, das es wol und werde- 
lieh stände wurde, und das die nuwe metze mitnamen der fleischbanck 
under sinem huß und gebel stan und der weg under siner Btuben 
almende bliben und ewenklichen sin solte. Alse nü wir die vorgen. 
meister . . nach eingeholtem Gutachten der geschworenen Werkleute er- 
lauben es, doch also das der wegs, der under der stuben hingat, almende 
und offen und ouch mit verleit noch verkumbert werden, sunder der 
stette allewegen ir recht daran behalten sin sol nü und hemach ewenc- 
Uch. Dartzü sol ouch der stette behalten sin, wenn sie wil, das sie 
noch einen fleischbanck hencken und machen magk, wenn sie wil, ane 
alle Widerrede des vorgen. Hanns Molers, sinre erben und menglichs 
von iren wegen. Und umb ein Urkunde der vorgeschriben dinge so 
ist unser stette ingesigel gehencket an disen brieff, der geben ist uff 
den nechsten mentag vor s. Michels tage des hl. ertzengels nach gottes 
geburte viertzenhundert zwentzig und vier jar. S. 34. 1424 Sept. 25. 

20. Meistere und rate und zunftmeistere sint uberkomen und 
hant mit urteil erkannt, das Buman Claus mit dem lip den holzlüten 
dienen sol und mit sinem harnesche, aber den vischern sol er fronvaste 
gelt geben und sol darzü alles das halten, das die vischer haltent und 
ire brieffe wist. Actum coram consilio sabbato post Udalrici episcopi anno 
domini MCCCCXXVin 0 . 8. 33. 1428 Juli 10. 

21. Item die gartener sollent ir krut und rüben am zinstag umb 
den stocke veil haben und das gumpost krut umb und by ir trinck- 
stuben veil haben. Actum sabbato post beatorum Symonis et Jude 
apostolorum anno MCCCCXX Villi 0 . S. 39. 1429 Okt. 29. 

22. Item m. u. r. u. z. hant bekant, das der meister Jorgen Hanse- 
man sol bessern V lib. unser frowen und kein ambaht noch disem jor 
niemerme haben und sol des gerichtes nit me sin und kein rede nie- 
merme getün vor rate und gericht. S. 26. 1429 Okt. 29. 

23. Weiiüeseverordnung 1431. Meister und rat und zunfftmeister 
sint uberkomen, das nieman sin win ablesen sol untz von mentags 
nehst kommende über acht tag, doch so mag yederman wol roten win 
und fulen win, wenne daz notdurfflig ist, do zwuschent lesen; aber den 
übrigen win sol man nit lesen in den vorgeschriben zil. Wer es 
darüber tete und dehein stucke reben, es wer dein oder groß, gerwe 
ablüse, des bessert V ß. 4. nit varan zü losse. 

Item m. u. r. u. z. hant ouch mit urteil gesät und erkant, daz 
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nieman dis künftige jor keinen win herin füren noch legen sol, er sige 
ime denn uff sinem eigen gewahsen, weder in trehstern noch in anderm 
wege. Wer es darüber tut, er sige hehnisch oder fr&mde, würt oder 
ander lüte, der bessert von yedem fuder X ß. Wer es ouch, daz der 
unsern yeman an schulden win nemen oder machen wolt, es wer hie 
oder ußwendig an andern enden, daz m&gent sie wol tun, also daz sie 
denselben win, den sie an schulden machen, vor sant Martins tag nehst 
körnende herin füren und legen sollent; wer daz nit endete und sin 
win noch 8. Martins tag herin füren wolt, der git von yedem fuder 
dar noch X ß., und wil man ouch daz nieman faren lossen, und hie- 
noch wisse sich menglich zü richten und ye eins dem andern zü ver- 
künden. Es sol ouch nieman keinen win an dem merck legen, und 
sollent den win \ in iren hüsern und kellern legen und schencken. 
Actum coram consilio vigilia nativitatis gloriose virg. Marie anno etc. 
XXXI. S. 33. 1431 Sept. 7. 

24. M. u. r. u. z. haut bekant, das Ludeman Seligman noch nie- 
man anders von sinen wegen hinnanthin für me niemer in deheinen 
fliessenden wassern weder löchern noch graben noch in Burner allmende 
mit keinen garnen fischen noch fisch fohen sol; ußgenomen in dem 
Giessen mag er wol fischen, also daz er sie nit verkouff noch veil habe. 
So mag er ouch wol mit einre gesellschaft fischen, den es echte von 
eim stettemeister erloubt wurt etc. Und wo er daz verbreche und er 
darumb gerügt wurt, so bessert er funff Schilling, so dick er gerüget 
wurt. Actum feria quinta coram consilio post Adoini anno etc. CCCC- 
XXXÜP. S. 26. 1433 Sept. 3. 

25. Vogeler. Meister und rat und Zunftmeister sint überein 
kommen von der vogeler wegen und hant es ouch einhelleclich mit urteil 
bekant, das alle vogeler hie in der stat, ir wibe, ire kinde, ir gesinde 
noch sust nieman anders von iren wegen alle die vogel, die sü vohent, 
es sy in unsern oder andern bennen, nit hoher geben sollen, dann als 
bienach geschribenst stat: mit namen einen antvogel mit den vedern 
nit höher dann umb VII (VI) einen one vedern umb VI (V) einen 
grossen rothals VI einen deinen rothals umb IUI ein tr&sselin 
umb II 1 /» einen vifitz umb II item ein nünelin umb III 4. 
Und sollen ouch sollich vogel niena anders hin schicken noch tragen 
noch schaffen getan werden, dann sü sollen hie (in der stat und niena 
anderswo) verkauften. Sü sollen sü ouch hie nieman fremdes zü kouffen 
geben, der sü uf merschetze kouffet und fürbas verkouffen wil. Wann 
sü ouch vogel vohent wellicher handen (die sint uff der stat almenden 
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geetzen oder uff iren eigen geetzen) 1 , die sollen sü von erst unserm 
koche uf die stube bringen; bedarf dann er der vogel, so sollen sü imme 
die lossen in dem vorgenant gelte, bedarff oder wil er ir nit, so roogent 
sü die andern zu kouffen geben, doch nit anders dann alz davor stat. 
Sü solleut ouch keinen zweck slahen noch daz schaffen getan werden, 
und sollen ouch ir keyner eines seiles lanck dem andern keinen zweck 
slahen zu sime geesse. Und wellicher vogeler der obgeschriben stücken 
deheins verbricht, der muß geben und bessern I tt. 4. nit abzüllossende, 
und sollen ouch die vogeler umb die obgemeldeten stücken einander 
rügen, wo sü von einander bevindent oder sehent, und hant ouch daz 
gesworn zü halten. Actum feria quarta ante beati Galli confessoris 
anno etc. XL 0 . 1440 Okt. 12. 

Späterer Zusatz. Der vogeler frowen sollen ouch geloben, dem wie 
vor stat nochzugonde und das alles zu halten, und obe sü yeinan her- 
finden under inen, der sollichs verbreche, den oder die zü rügen eim 
statmeister oder dem statschriber, alles ungeverlich. S. 32. 



VI. Verordnungen aus Stadtbuch II. 

1. Kriegsherren. Als meister, rat und Zunftmeister fünfter über 
komen sollent, die des krieges walten und alle sachen, so darzü not- 
durftig sint, ordenen und ußrichten sollent, do sint sie uberkomen diser 
nachgenanten funfer mit namen Andres Abbten des meisters, Claus 
Hammers, Claus Onfrowen, Hans Pfeffinger und Georienhanß. Und 
sollent ouch die funff globen, der stette und der meynungen das bestes 
zü tun, als vere si sich des ver . . dt, und ouch forderlichen sich zü 
den sachen fügen. Und was sie auslahent und ordenent, so sie alle by 
einander sint und ein merteil wurt, daz sol furgang hau; raohtent sie 
aber nit alle fünf byeinander sin, so sollent aber die uberigen vier oder 
drige die sachen ordenen und erkennen. Dwenn aber die fünff oder ir 
vier oder drige beduhte, daz sie mer der meister oder des rates zü inen 
bedorffent, wen sie dann beschickent, der sol forderlich und unverzögen- 
lich zü inn komen und urteiln noch der sachen gelegenheit, und sol 
sich ouch des nieman widern noch sprechen: ir funff sollent daz tön, 
dann ir sint dozü geordent, dann ieglich sol sprechen noch siner besten 
verstentnuß. Actum feria secunda post Letare. S. 85. Um 1420. 

1 Das zunschen Klammem Gesetzte ist spilter hinzugefügt. Die Preisangaben 
finden stc7» bereits in einer um 1415 geschriebenen Notiz in Statutenbuch B S. 129. 
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2. FüUwein. Uf mentag noch dem suntag Letare ist mit urteil 
erkant worden, das der unsern niemans, wer der ist, der fulwin nimpt 
und bedarff uffer fudern oder halben füdern, oder ob sus einer einen 
guten frunden usser einem fuder oder halben füder I omen, II omen 
oder mer geben wolt, daz mag ein ieglich wol ton on ungelt. Was aber 
mit dem mossen verschenckt wurt, daz sol verungeltet werden. Man 
8ol ouch nieman noch dem so ein halb vierteil daruß inscheuckens ge- 
nommen und gemessen wurt, dann wo daz beschee, so sol der ungelter 
daz ungelt nemen. S. 85. Um 1420. 

3. Uf dünrestag vor sant Michels tag anno domini M° CCCC° 
XXI 0 ist mit urteil erkant worden von rat und Zunftmeistern, das man 
hinnanthin für mer von eime ieglichen fuder wins, das durch unser 
statt an den ladehoff gotd, VI ^. zü bruggelt und weggelt nemen sol, 
und was über XXX omen ist, sol einen ß. geben, von ein halben 
föder m von minrem noch margzal; was man aber hie inleydt, 
sol das gelt nit geben. S. 73. 1421 Sept. 25. 

4. Den wotluten ist erkant worden, das sie mogent buwcn uff ir 
reht; und were es, das sich hie nach fünde mit brieven oder mit luten, 
das der durchgang do solte undenan durch ir stub 1 sin, darumb sol 
der stette ir reht behalten sin. Actum feria secunda post Jacobi apo- 
stoli anno etc. CCCCXXII 0 . S. 67 und B S. 106. 1422 Juli 28. 

5. Die edeln hant gesprochen by iren eiden, so sie iren herren 
geton hant, die nottel zu mittelvasten zu sweren oder aber hie zwoschent 
hinweg zu ziehen, und hant ouch gelopt, der stette schaden zü wenden 
und iren nutz zü fürdern ; und ghüb sich utzit hiezwuschent zwuschent den 
edeln und den unsern, darumb sollent sie hie reht geben und nemen, 
und sol man inen hinwiderumb ouch richten. Actum sexta post Lucie 
et Odilie anno etc. CCCCXXII 0 , und sollent ouch hie zwuschent daz 
nit abwerben. S. 34. 1422 Dez. 18. 

6. M. r. u. z. hant erkant, wem furbasser mer ein pfert in der 
stette dienste hinckende wurt, daz der daz zü stunt sagen und das pfert 
dem lonherren antworten. Actum feria secunda ante Mathie apostoli 
anno etc. CCCCXXIH 0 . S. 68. 1423 Febr. 23. 

7. Peter Sterckelin ist gegunnet uff an der stette inner mur by 
dem Ladehoff sin huselin zü buwen, doch mit semlichen furworten, 
daz wenn daz wer, das die statt die mur ledig haben oder do buwen 
wolt, so mag sie daz und anders abbrechen. Actum sexta post domi- 
nicam Reminiscere anno etc. CCCCXXII! 0 . 8. 20. 1423 Mürz 5. 



1 Paradeplate Nr. 7 das als Schneiderzunft bekannte Hatts Vatin. 
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8. Die ziegler hant gesworen, das mittclwerck umb XVI den 
unsern und die grossen stein umb I M I Üb. II ß. Und sollent kein 
ußtrag nit deheim fremden zü kauften geben, er sig dann vorhin aht 
tag gelegen, und sollent ouch den unsern nit versagen in den VIII 
tagen. Actum sabbato post Jacobi apostoli anno etc. CCCCXXIU 0 . 
S. 11. 1423 Juli 31. 

9. Von der winschencken wegen. M. r. u. z. hant ein 
heilichen erkant, welre winschencke dis jor win umb Ion schencken wil, 
der hett gesworen, keinen win zü kouffen; und wer der ist, der zü 
einem winschencken zürn ersten kompt und an inn fordert, ime sinen 
win zü schencken, der sol ouch demselben gehorsam sin, der win lige 
wo er well zü wege oder nit zü wege. Und welre winschencke des nit 
gehorsam wer, der bessert ein pfunt, daz nit abzulassen. Wer aber 
win kouffet, der sol keinen win schencken; ouch sol ein ieglicher win- 
schencken einem ieglichen VI tag verbunden sin ob eime füder wies 
zü ligen und naht untz zü der dirten zü warten, ungeverlich. S. 29. 
Um 1423. 



VII. Verordnungen aus Missivenbuch 1459—61. 

1. Uff samstag noch sant Agathen dag virginis anno etc. LX° 
hant m. u. r. die waht uff der stuben uffgeslagen und hat Heinrich 
Hammer mit den metzigern zu hinderet gewacht. 1460 Febr. 9. 

2. M. u. r. u. z. hant mit urteil herkant, das nün hynanfürme 
kein wurt, winschencke, küffer noch andere keinen win me mit swebel 
machen sollen, den sü hie in der stat verschencken oder verschlissen 
wAllent; und wo sü ouch gewar w&rden, das yeman win verschenckte 
oder schliße, der in solicher moßen bereit were, das sollen sü rügen. 
Actum feria tertia ante b. Valentini episcopi anno etc. LX°. S. 70. 
1410 Febr. 12. 

3. M. u. r. u. z. hant mit einhelligem urteil herkant, das man 
nun hinanfurme keinerley spyl, domitte man den pfening gewynnen 
oder verlieren magk, in der stat Sletstat noch in dem banne tün sol, 
ußgesat schoffzabel, schiessen, walen, kuwel werffen, kegeln und bal 
slahen; und wer das darüber verbreche, der muß geben und bessern 
XXX ß. die ouch ein yeglicher ze geben sweren sol in den nehsten 
XIIII tagen oder aber uß zu varen und nit her widder in zukommen, 
er habe dann die XXX ß. 4. geben. Actum sabbato ante dominicam 
Kcminiscere anno etc. LX°. 1400 März 8. 
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Doch so ist harinne angesehen worden, das zu wylen fromde 
herren, ruter und knehte uff der herren stube kommen, die kurtz wile 
süchen mit spyl, und darumb gegont mit urteil, das man uff der 
stuben in dem brett und uff der karten spylen magk. 

Wer es ouch, das yeman, wer der were, wurte oder andere ge- 
stattetent in iren husern zu spylen, die mäßen die vorgen. besserung 
ouch geben. 8. 77, auch in Statutenbuch D Nr. 2, wo am Rande noch 
der Zusatz steht: ußgenommen zum Bock, züm obern Sturm, zürn 
Hechden und züm Pfowen, do mögen fromde lüte in dem bret und uff 
der karten spilen ungeverlich. 

4. Uff samstag ante I^etare anno etc. LX° hant m. u. r. u. z. mit 
urteil herkant, das ein yeglicher, der in unser stat wonet, sin gewerff 
untz pfingsten nehst kompt geben sol, und wer das nit d&te und daran 
sumig wurde, den sol man darumb bessern mit verwysung oder in 
ander wege, nochdem man uff dieselbe zit ansyht geburlich sin; und 
sol man ouch das in allen zun fiten sagen. S. 80. 1460 März 22. 

5. Uff samstag vor dem sonnendag Judica anno etc. LX° hant 
m. u. r. mit urteil herkant, das man den drigen botten von des gerihtz . 
wegen, deßhalp als su des gerihtz schaffener die jenen, die wetten und 
frevel verfallen, für gerihte gebietent, alle jor ir yeghchem V ß. ^. 
geben sol und nit me, und von dem, daz man ine vormals versessen, 
daran in II 1 /» 4- worden ist, sol man inen dartzu geben yeglichem 
ein frevel. S. 83. 1460 Mars 29. 



VHI. Verordnungen aus Statutenbuch D. 

Uffsatzung und gebotte und verbotte. 

1. Uff zinstag sant Jorgen oben anno etc. LX° hant meister, rat 
und Zunftmeister herkant mit gemeyner urteil, das nün bynnanfürme 
nieman kein füre in unsern bennen machen sol uff dem velde noch in 
weiden, es sige dann in sollicher moßen behüt, das nieman kein schade 
davon beschiht; dann beschee der stat oder yeman anders schaden da- 
von, der mfiß den schaden und dartzu allen costen, der deßhalp gelitten 
wurde, ablegen und keren und müß dartzu der stat bessern I U. 4. 
Und sol man ouch ein yeglichen daran halten, so verre sin lip und 
gut gereichen magk, das sollich 8 volltzogen werde. 1460 Aprü 22. 

2. Wie oben Nr. 3, S. 352, ußgenomen schoffzabel, schiessen, walen, 
kugel werffen, walen, kegeln und bdle slahen . . 

G*njr, BchletUUdter 8Ud trachte, 28 
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3. Uff zinstag vor sant Michels dag anno etc. LX° ist das obge- 
meldete gebott bestetigt; doch wil yeman spylen, der magk daz wol 
tün an dem stock und niena anderswo, und zum Bock, zürn Sturm, 
zum Pfowen und zum Hechden mogent fromde lüte in dem bret und 
uff der karten wol spylen, und hant ouch r. u. z. alle gelopt, wo sü 
sehen spylen, das sü das rügen sollent. 1460 Sept. 23. 

4. Uff samtag vor 8. Michels dag anno etc. LX° hant m. u. r. u. 
z. mit gemeyner einhelliger urteil herkant, das die aht meistere alle 
vierteil jors zu eins yeglichen meistere abgangk alle der stette zolle, es 
sige malezoll, winzoll, wegezoll, helbelingzoll und alle ander zolle, die 
in dem kouffhuse gefallent, ußnemmen und die alle und yeghchen in 
sunders anschriben und das gelt in einen sundern trock setzen und 
zü notdurfft der stat behalten und bruchen sol, umb das man deste 
gruntlicher hervinden und wissen möge, was und wie vil die jors ge- 
tragen mögen. 1460 Sept. 27. 

5. Uff mitwoche noch s. Michels dag anno etc. LX° hant m., r. 
u. z. mit gemeyner einhelliger urteil herkant, als bisher ettliche statmeister 
ettlichen lüten gegönt hant und erloubt, in Küngßheim und in dem 
Yllewalde und andern der stette weiden holtz zü höwen, das nun der 
stut vil Schadens, ouch irrung und Unwillen broht hat, das nün hyn- 
nanfurme kein statmeister, es sige rihter, meister oder nit, nieman kein 
holtz von inime selbs in keinem der stat walt gönnen, noch herlouben 
sol zö höwen, sunder, obe yeman an in kerne mit sollicher bette, den 
oder die für m. u. r. zü wysen. 1460 Okt. 1. 

6. Als ettliche die unsern koufflüte und andere ein nuwerung 
fürnemmen und ire wyne über den Hartenberg füren und einen nuwen 
wegk übent und der stat dadurch iren zoll entpfürent und frftmden 
anwysung gebent, uns unsern zoll zü entfüren und unsern Ladehoff 
und ge werbe wüst zü legen, das inen nün nit gebürt, nochdcm sü der 
stat nutz zü fürdern und iren schaden zü wenden verbunden sint, bar- 
umb so hant in. r. u. z. mit gemeiner einhelliger urteil herkant, das 
der unsern keyner, er sige kouffmann oder ander, keinen win me über 
den Hattenberg oder durch unser benne sollen loßen füren, den sü uff 
die Ylle schaffen wollent, noch ouch selber keinen füren. Wer es dar- 
über düt, der müß das bessern von yedem füder zwene ß. 4. und 
dartzü nit deste mynder der stat iren zoll geben, als obe er an unsern 
Lndehoff füre und gefaren were; und ist ouch sollichs vormals mit 
urteil ouch herkant worden. Actum feria quinta post b. Ursule virg. 
anno etc. LX°. 1460 Okt. 23. 

7. M. r. u. z. hant angesehen und betrahtet, das noch den un- 
getruwcn wilden lftuffen, die sich teglich mit manigerley geverlichen 
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uffsetzen erheben und wahseu, der stat Sletstat wol berlicher schade 
und unrat ufferston ra6hte durch die herbergen und die wurtzhüser, 
die nohe by den porten gelegen sint, und besonder durch das huß zöm 
obcrn Sturm 1 , und sollichs noch dem besten zö fürsehen, so hant sü 
einhellicklich mit gemeyner urteil bekant, das nöu hynnanfürer kein 
herberge, noch wurtzhuß by unscrn statporten und besonder auch daz 
huß zöm obern Sturm kein herberge sin noch würtschafft darinne ge- 
halten werden solle. Actum sabato post b. Lucie et Odilie virgg. anno 
MCCCCLX 0 . 1460 Dez. 20. 

8. M. r. u. z. hant mit eiuhelligligem urteil herkant, das nün 
hynnanfurme keine frÄmde lüte mit schiften geladen noch ungeladen 
zü dem vischer thftrlin uß noch in varen sollen, und sollen ouch die 
gerwer, die vischer und die schifflüte alle sweren eyde zö gotte und 
den heiligen, wo sü das sehen oder gewar werdent, das zö rehtvertigen 
und eim statmeister zö verkünden. So sollen ouch die unsern keinen 
hußrat noch keinerley kouffmanschatz doselbs uß noch in fören, sunder 
solliche dinge sollen alle uff dem Ladehofe geladen und entladen werden, 
umb das deste fürbaßer verhötet, daz nie man das sine empfört, noch 
ouch der stat ir zolle domitte und dodurch nit entragen werde. Actum 
et publicatum den gerwern, vischern und schifflüten sabbato post b. 
Agathe virg. anno etc. LX primo. 1461 Febr. 7. 

9. M. r. u. z. hant mit urteil herkant einhellicklich, das ein yeg- 
licher Schultheis, wer dann ye zö ziten von m. u. r. zö Sletstat zö schult- 
heissen uffgenommen und herkant wurt, alle jor vor s. Michels dag 
viertzehen tage ungeverlich umb sin ampt vor dem rate bitten sol ; und 
sol ouch der meister, der die zit meister ist, darumb frogen, obe man 
in fürbaß behalten wil oder ein andern haben. Actum feria quarta 
post b. Michaelis anno etc. LXI°. 1461 Sept. 30. 

10. M. r. u. z. hant . . . bekant, das man yeglichem kübeler in 
unser stat wonende alle jor zwüschen s. Martins dag und wyhenahten 
einen tenynboum in unsern weiden, nemlich in dem Saherbach, gönnen 
und geben sol, also das ir keyner me holtzcs nemmen, noch ouch keynen 
böum versöchen sol; wer das doruber d&te, der möß das bessern, als 
in der stat buch stat, das ist ein tf. 4. Actum feria quarta post b. 
Katharine virg. anno etc. LX primo. 1461 Dez. 2. 

11. M. r. u. z. hant . . . herkant, das alle würte in unser stat 
alle oben zö einem statmeister, der danne ye zö ziten ist, selber kommen 



1 Lag beim Oberthor. Diese Worte sind am Rande geschrieben. 
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oder ein gesinde schicken und eigenlich verkünden und sagen sollen, 
was oder wie vil geste sü habent, und wer die sigent, so verre sü das 
herfaren mögen; und hetten sü nieman, daz sollen sü ouch sagen; das 
sü ouch gesworn hant ze tünde. Actum feria quarta post b. Lucie virg. 
anno etc. LX primo. 1461 Dez. 16. 

Zusatz: Der eyt ist abe, und ist mit urteil erkant, welher wurt 
dem nit also nachginge, der müß bessern V ß. 4. 

12. M. r. u. z. hant . . . herkant, das nün hynnanfürer nieman 
der unsern, er sige wer do wülle, keynen win me swybeln solle, und 
das ouch alle die k^ffer, würte und winschencken sweren sollen, inen 
selbs noch nieman anders in unser stat wedder fromden noch heimschen 
iren wyn swybeln sollen, noch das irem gesinde zetün gestatten deheins 
wegs. Ouch sollent würte noch andere keinen win, den sü anderswo 
kouffen und hie vertrencken oder verschencken wollen nit me swybeln. 
Wer das verbricht, der müß bessern V U. 4. Dartzü wil man ouch 
die käffer, die daz verbrechen, zü der egen. besserung umb den meyn- 
eidt stroffen, als unser stat büch daz inhaltet, und sol ouch ye einer den 
andern rügen. Actum sabbato vigilia b. Jacobi apost. anno etc. LXÜ°. 
Die küffer, die würte und winschencken hant uff den obgen. dag vor 
offenem rate gesworn. 1462 Juli 24. 

Zusatz: Die wyle in disem lande an deheinem ende, do winwahß 
ist, und besonder an dem gebirge, solliche ordenung nit gehalten wurt, 
so ist daz verbott ... 1 

13. Als die probstie zü sant Getruwen in kurtzer vergangener zit 
etwie manige anderung gehapt hat, und die probste und stathalter 
yeglicher in siner zit umb irs eigen nutzes willen understanden haut, 
sich des YDewaldes des closters theil wyter und verrer zü gebrochen, 
dann ziralich noch reht ist, mit verkouffen der eychbeume kuffern und 
andern, heimschen und frftmden, tugen und bodem daruß zü machen, 
das nün widder alt harkommen und die gerehtickeit ist, so dann die 
jatat Sletstat und die gemeynde zü den eycheln hat, so von den eych- 
böumen, die in dem walde stont, kommen, mit gebruche des eckerans, 
dann solte das also einen fürgangk han und furer bescheen, so müste 
es in einer kürtze dartzü kommen, das des closters theil abgehöwen 
und der stat und der gemeynde der nutz des eckerans, ouch domitte 
der züfal und reht der stat von des hl. rychs wegen, nemlich von yedem 
swyne, so in den eckeran geton werden, ein pfennig zügehort, abge- 
trengt und entzogen wurde; dartzü so wurt ouch der stat durch nidder- 




Digitized by Google 



Statuten. 1461—1470. 



357 



feilen der eychboume und fürung uß dem walde der stat ir holtz, das 
ir zügehort, nidder geslagen und verwüstet, so bringt es ouch dem closter 
zü 8. Getruwen berüchen schaden, dann daz von aller gerehtickeit irs 
theils des walds dadurch wol kommen mohte; harumb und sollichs zu 
fürkommen und das dem hl. ryche, dem closter s. Getruwen und ouch 
der stat und der gemeynde yeglichem theil blibe und werde was imme 
von rehtz zügehürt, so haben m., r. u. z. mit urteil herkant und uff- 
gesatzt, das nun hynnanfürme kein burger noch inwoner der stat Slet- 
stat keynen büuni in dem Yllewalde wab sende wedder stonde noch 
ligende kouffen sol, es weren dann dürre b6ume, die kein fruht noch 
loup tragen, und deheinen grünen boum sol nieman kouffen. Beschee 
aber, das einer eins trotboums oder eins geswisterdes zü einer trotten 
oder zü notdürftigem gebu notdürfftig were, das mag einer wol unge- 
verlich, obe imme das nit geschenckt mfthte werden, umb den probst 
oder sine stathalter kouffen. Wer darüber anders d&te, der sol und 
müß bessern der stat fuuff pfunt pfen., nieman varen zü loßen; und 
dartzü von yedem strumpfe, den er von der stette holtz mähte, I flf. 
Wer es ouch, das yeman frftmdes eychböume darinne howen wolte, 
das sol er tün one schaden der stat an irem holtze, beyde mit nidder- 
vellen und mit füren; und wer das verbreche der müß bessern ouch 
von yedem strumpf, er an der stat holtz gemäht hette, I flf. und 
sol man ouch ein yeglichen zü der besserung halten. Actum et decre- 
tum sabbato post b. Laurencii martiris anno dm. MCCCC 0 sexagesimo 
secundo. 1462 Aug. 14. 

14. M. u. r. u. z. hant angesehen irrung und zweytraht, so durch 
die stüle, die dann in der lütkirchen geniaht worden sint, in der ge- 
meynde ufferstanden ist, und fürbaß, wo das lenger gestattet wurde, 
tieffer inryssen und wol große widd er Wertigkeit davon ufferstan möhte; 
dartzü so ist es ouch ein unordenung und ein ungeschickt, die in einer 
sollicher redeliehen kirchen nit gebrucht werden sol, und umb sollichs 
zü fürkommen und zü iürsehen, so ist mit urteil herkant, das alle die 
stüle und blöcher, die in der kirchen stont und ligent, in disen liebsten 
VIII tagen dannan geton werden sollen, und darnach keine stüle me 
darin gemäht, noch blöcher darin geleit werden sollent. Wo aber da- 
rüber einich stül darin gemäht oder bloch darin geleyt wurde, die wil 
man uff der stat ziegelofen loßen füren und darinne niemans schonen, 
alles ungeverlich. Actum et publicatum in cancellis dominica Miseri- 
cordia domini anno etc. LXIUI 0 . 1464 April 15. 

15. Uff den hl. pfiugstoben anno etc. LXX° hant m. r. u. z . . . 
bekant, als untz har die ratsbotteu und amptlüte, denen die stat kleyder 
gibt, ein nuwe varwe alle jor zü iren kleydern genommen haben, da- 
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rinne sü dann zu wylen enthellen sint und sich der varwen nit haben 
können vereimbern, zu dem, das ouch stattlicher ist ein stete varwe, 
dann die alle jor zu wandeln, das do nun hynnanfurme die varwe der 
kleyder, so die stat jerlich noch alter gewonheit ufF unsere herren fron- 
lichams dag iren amptlüten pfligt zu geben, sin sol rot und wyßgrow, 
nemlich das rote uff dor lincken syten und das grow uff der rehten 
syten ; und sol ouch sollichs also ein stete varwe sin und bliben und 
durch nieman geändert werden one herkentniß meister und rats, alles 
ungeverlich. 1470 Juni 10. 

16. M. r. u. z. mitsampt den rebluten sint einhellig übereinkommen, 
alß bißhar ettliche b&im in dem winkouff zu Kungeßheim, das man 
nempt die Cust, gesetzt und uff gepflantz worden, das aber mergklichen 
abbruch an dem winkouff brocht und der gemeinde grossen schaden 
ingerissen, und damit sollicher winkouff widerumb in wesen brocht, so 
ist mit der urteil herkant, das alle boiin, es sigen was boim das wellen, 
zum aUerfurderrichsten abgehowen und uß geruttet werden sollen by 
der besserung V ß. ^j. Und sol ouch hinfurter kein boum mer in dem 
winkouff gepflantz oder gezwigt werden, und wo das herfunden wurt, 
da sollen t die banwart zu Kungeßheim ernstlich uffsehen haben und 
das den jhenen so das deten, verkünden, gutlich abzutunde; und ob 
sü darin ungehorsam, 60 sollent die banwart sollich zwig oder boim 
selbs hienweg thün. Actum in vigilia purificationis b. Marie virg. anno 
1498. Febr. 1. 



IX. Verordnungen aus 
dem Ratsprotokollbuch 1470—1473. 

1. Es ist mit urteil erkant, das nieman in den reben spegeln sol; 
wer daz darüber dut, der muß bessern II ß. 4. Publicetur in can- 
cellis dominica ante Galli, sabbato anno LXX°. S. 1. 1470 Okt. 13 u. 14. 

2. Uff mitwoche sant Niclaus oben anno etc. LXX° hant m., r. 
u. z. mit oinh. urteil herkant, als untzhar die reyne z wüschen den 
graben umb die stat verluhen gewesen sint und reben und gartwerck 
daruff gebuwen wurt, deßglichen ouch an den porten, das uff disen dag 
alle lyhenungen und gennung deßhalp abe sin, und dieselben reyne an 
deheinem ende fürbaß gebuwen, verluhen noch yeman gegönt werden 
sollen, sunder man sol die gerer etc., daz man uß der stat fürt, uff 
dieselben reyne tun zö notdurfftiger gewere der stat. S. 5. 1470 Dez. 5. 
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3. M. r. u. z. hant mit urteil herkant, das die juden keynem 
cristenmanne gAnnen sollen in iren husern zü spylen wedder by tage 
noch by naht; welher daz verbricht, der muß bessern I flf. nit varen 
zu loßen. Actum feria quarta post festum circumcisionis domini anno 
dni. 1471 Jan. 2. S. 6. 

4. M. u. r. gebieten, daz nieman me weschen sol an der Synne 
statt, man synne do oder nit; wer daz verbricht, der muß bessern 
II ß. die man nieman varen lassen wil. Und sollent die vaßzieher 
und winruffer daz rügen by iren eyden. Actum tertia ipsa die Agathe. 
S. 8. 1471 Febr. 5. 

5. Es sol nieman lüte dingen an sine wercke oder zu andern 
dingen in der lütkirchen noch ouch uff dem kirchofe, ouch an dieselben 
ende sich nieman stellen sich lossen zti dingen oder gewynnen; wer 
daz verbricht der müß bessern II ß. Actum et publicatum in 
cancelli8 dominica post b. Marci evang. anno etc. LXXI 0 . S. 16. 
1471 Aprü 28. 

6. M. r. u. z. hant mit gemeyner urteil herkant, das nun hynnan- 
fürme wedder kuffer noch andere wedder tugen, beddem noch bürnholtz 
uff den Ladehoff hie dissite noch ginsite der YHen an eynich ende 
legen, noch schencken sollent; wer das darüber verbricht, der müß 
bessern X ß 4 Actum sabbato post b. Sophie 1 anno etc. LXXI 0 . 
S. 18. 1471 Mai 11. 

7. M. u. r. ist fürkommen, das frömden lüten, die ir korn alhar 
uff den kornmcrckt zü merckte bringen, vil schade beschiht durch 
swyne, hüner und gense, die an mercktdagen an dem kornmerckt sint. 
Darumb ist mit urteil herkant, das ein yeglicher, des swyne uff dem 
kornmerckt an mercktdagen funden werden, bessern sol von yedem 
swyne I ß. und das ouch hüner und gense, die an mercktdagen 
uff dem kornmerckt funden werden, keyne freiheit haben sollen und, 
was man daran begodt, nit besserung uff imme tragen sol. Actum 
sabbato ante dominicam Esto michi anno etc. LXXII. S. 35. 1472 
Februar 8. 

8. a. Man sol verkünden in den zünfften, das nieman me uff dem 
merckt noch an andern enden umb lebkuchen spylen sol und dartzü 
ouch wedder uff zunfftstuben noch wurteshüsern, noch auch an dem 
platz keynerley spyl wedder mit würffein, uff der karten, imme breite 
noch dehein ander spyl, domitte man den pfeuing gewynnen oder ver- 



1 Der alte Straßburger Kalender feiert eine hl Sophia am VI. idna Maii : Gordiani, 
Epimachi atque Sophie martyruiu. 
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lieren magk, tön soll, ußgenommen schoffzabel spyl, schiessen mit dem 
armbrost und walen; wer das verbricht der muß bessern X 0. ^. 

b. Man sol verkünden uff der cantzeln, als in böser gewonheit in 
vil lütes yetzunt ufferstanden ist, das sü selten ützit redden oder sagen 
können, sü sweren by gottes gliddern und sinem lyden, es sige in 
schimpff oder in ernst, das nön widder die gebott gottes und widder 
der seien heyl und gantz lesterlich ist, darum b so haut m., r. u. z. 
mit gemeyner urteil herkant, zö dem das es vormals ouch verbotten 
gewesen ist, das nun hynnanfürme nieman einchen swur by gottes 
gliddern oder lyden me tön sol wedder in schimpff noch in ernst. 
Wer das darüber dut, der muß das bessern, als von alter har daruflf 
gesatzt ist. Und sollen ouch m., r. u. z. das rügen, wo sü das hören 
by iren eyden. Actum et publicatum in cancellis anno etc. LXXII 
dominica Letare. S. 39, 1472 Märe 8. 

9. a. Man sol verbieten, das nieman wedder grün noch dürre holtz 
me uß dem Yllewalde noch Burner almende füren noch tragen sol, 
untz uff fürer erlouben meister und rats; wer daz verbricht, der möß 
bessern, als daz von alter har kommen ist. 

6. Es soll ouch nieman kein bürnholtz wedder uff der Munche- 
gebreit noch an andern enden, das er verkouflfen wil, selber legen, 
sunder das unsern geswornen holtzleger lossen legen, umb daz yeder- 
man beschee, waz glich und billich ist; wer daz verbricht, der mftß 
bessern von eim stück X ß. und von eim halben V ß. (3a post domi- 
nicam Quasimodo.) S. 42. 1472 Aprü 7. 

10. a. Es sol nieman, wedder heimsch noch fromde, krut oder 
ander garten werck veil haben anderswo dann an dem krutmerckt, da 
die gartener veil haben, einer wolte dann sin gartenwerck in sinetn 
huse und nit vor sinem huse veil haben; wer daz verbreche, der möß 
bessern II ß. 4. 

b. Es sol nieman abern ; wer daz darüber düt, der bessert II ß. 4. 
Publicatum in cancellis dominica ante beatorum Petri et Pauli aposto- 
lorum anno etc. LXXII 0 . 

c. Es ist mit urteil herkant, das man nün hynnanfurer an dem 
stock noch andern enden in unser stat wedder in würte noch in andern 
husern nieman me wurffelspyl soll spylen, ußgenommen uff den zunfift- 
stuben, do mögen die zunfftgesellen ir kurtzwyle mit spylen zimlich 
triben, als untz har gewonheit ist gesin, nemlich in dem brett und 
karten. Actum ut supra. S. 44 — 45. 1472 Juni 28. 

U. Menglich soll wissen, das nieman wedder hanff noch flahß in 
den Mülbach, wedder in der stat noch vor der stat, legen sol zö rftßen; 
wer daz verbricht, der muß bessern V ß. 4. 
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Ouch sol nieman wedder hanfF noch flahß in der stat holtzhuß 
vor dem Yllethor noch daran bereiten noch machen ; wor daz verbricht, 
der maß bessern II ß. 4. S. 46. Vor Jakobi, 25. Juli. 

12. Unser herren m. u. r. verbieten, das nieman, er sige wer er 
w611e, wedder veget, escher oder ander unsuferkeit in der Münchehof! 
schütten, sunder aller unreinikeit umbekumbert lossen sol wedder by 
tage noch by naht; wer daz verpricht, der muß bessern II ß. so 
dicke er fundon wurt. Actum et publicatum dominica ipso die b. Luce 
evang. 1472. Okt. 18. S. 51. 

13. M. r. u. z. hant mit gemeiner urteil einh. herkant, als ett- 
üche, den mit gerihte ußertagt und herwartet wurt, so man inen wysen 
wil, sich werent, pfände zu geben und sich domitt behelften dartzü ze 
antworten vor dem gerihte und in selbs domitte fristung machent, da- 
durch wol geverde gebruchet werden mfthte und besonder ouch widder 
herkommen des gerihtz Ist, das nün hynnanfürme sich nieman me sol 
wereu, pfände zü geben, so man immo mit gerihtz herkoberung wysen 
wil, by der besserung vormals daruff gesatzt, sunder man sol einem 
pfände für sine herkoberte schulde geben. Und wil der, dem die 
pfände genommen sint, meynen ützit in die wysung zü redden haben, 
so sollent die pfände hinder den botten geleit werden, untz das sollich 
verantworten bescheen und mit reht ußgetragen ist, alles unge verlieh. 
Actum tercia post festum omnium sanetorum 1472. Nov. 3. S. 52. 

14. M. r. u. z. hant . . . herkant, das nön hynnanfürer nieman 
me, es sige wer er w611e, yeman wedder huß nach kammer lyhen, noch 
by imme behalten soll in unser stat wedder mannen noch fröwen, die 
unser statreht nit hant oder zü der unee sitzent; wer das verbricht, 
der müß geben und bessern I U nieman varen zu lossen. Und 
sollen ouch m., r. u. z., wo sü das gewar werdent, rügen by iren eyden. 
Und obe ein statmeister yenian, es werent frowen oder mannen, her- 
loubte, yeman zü enthalten on sunder herkentniß des rats, der müß 
die vorgen. besserung ouch geben, alles unge verlieh. Actum tercia, 
vigilia b. Katherine virg. anuo etc. LXXIP. 1472 Nov. 24. 

15. Als ouch ein artickel 1 in der stat büch stodt, das ein yeg- 
licher burgers sün und ouch einer, der eins burgers dohter zü der ee 
nympt, jor und dag der stat reht geniessen sollent etc., davon schaden 
und unmüß der stat utferstan magk, und darumb so haben m., r. u. 
z. einhell, herkant, das nün hynanfürer ein yeglicher burgers sün oder 
burgers dohterman der stat reht in dem nohsten monat empfohen 

1 Vergl A XVIII S. 276. 
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sollent, und alle die wyle ir einer der stat reht nit empfangen hat, der 
stat reht und friheit nit gemessen soll. Actum ut supra. S. 53. 

16. a. Es ist mit urteil herkant, das alle hantwerckkneht, die 
stuben haut, uff iren stuben nit lenger nahtz bliben sollent, dann untz 
daz die glock X geslagen hat; wer darüber daruff funden wurt, do müß 
yeglicher bessern II ß. 

b. So sollent die, so denselben knehten stuben lyhen, sweren, 
inen einchen wyn zü geben noch yeman von iren wegen, noch gestatten 
an andern enden dann by den würten oder, do man zü veylem zapfen 
wyn schenckt, zü holen. 

c. 1 Ouch ist herkant, das sü denselben knehten in iren hüsern nit 
kochen sollen, noch inen selbs daz gestatten zetun, ouch sü nit zu . ., 
ußgenommon die schürtage, so sü . . . liehtgense, . . gense oder sust 
gemeyne geselschafft zu wyhenahten oder sungihten hant, so mögent 
sü in selber kochen; welher daz verbricht müß bessern I Sf 

d. So sollent ouch die knehte an keinen andern enden dann zu 
veylem zapfen wyn holen, und wo ir eincher von andern enden wyn 
holete und den gesellen brehte, so müß derselbe, so das geton hette, 
bessern X ß. 

e. Es sol ouch nieinan, er sige wer er wolle, wedder swert noch 
lange messer by naht tragen noch der ersten wahtglocken; wer darüber 
noch derselben zit funden wurt swert oder messer tragen uff der gassen 
oder in wurtzhüsern, der müß bessern II ß. Und sol das in den 
zünfften verkündt und geseit werden, das sü das iren knehten ouch 
zu wissen diint, sich können darnach gerillten. Actum feria tercia 
ante b. Thoine apost. anno etc. LXXI1 0 . S. 55. 1472 Dez. 15. 

17. M. r. u. z. hant mit gemeyner urteil herkant, das kein unser 
burger, seidener oder der unsern yeman frömdes, es sige edel oder 
andere, umb schulde oder zinse, sü sigent verbriefft oder unverbriefft, 
noch umb dehein ander sache mit dem hofegerihte zu Rotwyl oder 
geistlichein gerihte, noch mit deheinen ußlendigen frömden gerihten 
fürnenmien sol, er habe dann die sache, darumb er vorderung hat, 
dem rate fürgeleit, und sige imme dann mit urteil herloubt und gegönt, 
alles ungeverlich. Actum feria tercia post b. Anthonii abbatis anno 
etc. LXXI1I °. S. 56. 1473 Jan. 10. 

18. Durch m. r. u. z. ist ein grüntliche underredde bescheen der 
unvertzogen rehte halp, wie die noch güter gewonheit gehalten werden 
sollen, als ouch untz har unfürdehtlich gegon aller menglich, die mit 

1 Von derselben Hand an den Band geschrieben, doch durch Feuchtigkeit fast 
gänzlich verwischt. Vielleicht heißt es: bo bü bebten, behtgense, acbdrgense oder . . . 
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uns dieselbe gute gewonheit halten, gebrucht worden ist. Und ist also 
einhellicküch beslossen, in dise wyse gehalten worden sin und fürbas 
also gehalten zü werden: nemlich wann eiuer ein unvertzogen reht 
alhar bringt über yeman der unsern, demselben dem unsern sol das 
mit einem unserm ratsbotten stracks verkündet und an imme herfunden 
werden, obe er gihtig sige der scliulden oder nit. Und ist er nit gihtig, 
so sol imme fur den nehsten rat zu reht vertagt und die sache aldo 
mit reht ußgetragen werden, und was imme mit rehte anbehalten wurt, 
das sol er darnach in den nehsten XIUI tagen bezalen und ußwyscn 
mit pfennigen oder pfänden. Ist er aber der schulden gihtig, so 
sol er die in den nehsten XIIII tagen darnach ouch ußwysen mit 
pfen. oder pfunden. Und obe einer das nit also dfite, selber wann 
dann der anvorderer kompt noch den XIIII tagen, so sol imme ein 
ratsbotte gegönt werden, imme pfände fur sine schulde zu geben, 
die der schulden wert sint und er füren, triben oder tragen magk. 
Dieselben sol er an die gesworne köußierin legen; dieselbe soll die 
p foiit VIII tag hinder ir unverkauft* behalten und noch den VIII tagen, 
80 sol sü die verkoufFen. Und wann die verkoufft werden, so sol die 
köufllerin das dem, des die pfände sint, verkünden in aht dagen zu 
lösen, und wurt das nit also in den aht dagen gelöset, so behalt der, 
so die gekoufft hat, die zu sinen handen. Möhte man aber nit varende 
habe fur eine schulde hinder yeman vinden, hat dann derselbe ligende 
güt, das sol man imme zu pfände geben, und noch versehynung der 
XIIII üige, so sol er an gerihte kommen und dieselben guter lossen 
ufrbieten und den gerihten nochgon und die mit reht herkobern, als 
des gerihtz reht und gewonheit ist, und ouch die noch des gerichtz 
rehtz und gewonheit halten. 

Und wann yeman ein unvertzogen reht durch sich oder sin ge- 
brötet gesinde über yeman der unsern bringt, dem git man umb den 
kosten, nützit ußgenommen, das unvertzogen reht und das so unserm 
ratsbotten bar ußgeben ist. Wurde er aber noch den XIIII tagen, die 
imme geseit werden, die schulde zü bezalen, fürer costen darutf triben 
mit bottenlon, den sol der unser ouch geben. 

Wo aber yeman unvertzogen reht alhar schickt durch sin nach- 
botten über verbrietfete schulde oder zinse oder über geltschulde, die 
er müntlich oder geschrifftlich vormals herfordert bette, so sol der unser 
allen costen mit bottenlon zu dem unvertzogen reht und deßhalp in 
barem gelt ußgeben mit dem houptgelt zu geben verbunden sin. 

Uff donderstag noch unser frowen dag der liehtmeß anno etc. 
LXXIII 0 hant wir von bette wegen unsers gn. h. hern Wilhelm herrn 
zu Rappoltzstein, geschrifftlich an uns getan, und ouch deren von Sant- 
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Pult müutlich bette zugeseit, unvertzogen reht mit den von Sant Pult 
zu halten noch gewonheit der unvertzogen reht und wie wir die by 
uns halten. S. 57—58. 1473 Febr. 4. 

19. Es ist mit urteil m. r. u. z. herkant, nochdem sü in ernst- 
licher genöwer underredde in alter gewonheit harkommen sin glöuplich 
herfunden haut, das die ftbbte von Hugßhoven und Boumgart allen 
den wyn, der inen von zinsen oder zehenden in unsern bennen zu 
unser stat gehören, neu j lieh Sletstat, Burner und Küngßheim bennen, 
gefalt und sü in unser stat bringent, verschencken oder verkouffen 
mögent als unser bürgere, und darin ne als unser bürgere gehalten 
werden sollent on wyter beswerung, und wolten sü derselben wyne uß 
unser stat in verkouffens wyse füren, do sollent sü von eim fuder 
VI geben. Was andern wyns sü in unser stat bringent dann in 
den vorgen. unsern bennen gewahsen, es sige in dem herbst oder zu 
ander zit, getrottet oder ungetrottet, wan sü dieselben wyne alhie ver- 
kouffen oder verschencken wollen t, so sollent sü von yedem fuder 
X ß. 4. geben. Wolten sü aber den uß der stat füren zu irem ge- 
brach, das mögen sü wol tun und vom eim fuder wins geben II ß. 4. 
Was korns sü oueh hie verkouffent, das inen in den vorgen. unsern 
bennen zu zinsen und zehenden gefallen ist, davon sollen sü nützit 
geben. Würden sü aber körn, das sü harin broht hetten und in den 
vorgen. unsern bennen inen nit zu zehenden oder zinse gefallen were, 
verkouffen in die stat oder ußer der stat, das sollent sü vertzöllen, als 
von alter harkommen ist, nemlich von eim viertel weissen oder rocken 
I 4. und eim viertel geraten oder habern I heller, als ouch andere 
unser bürgere tunt. S. 60 — 61. 

20. Es ist mit urteil herkant, das alles das obs, retieb oder ander 
eßhaffte dinge, die uff den merckt kommen zu verkouffen, von den 
grempen noch andern, die daz widder verkouffen wöllent, es sige an 
mercktdagen oder an andern tagen, nit gekoufft werden sol wedder 
durch sich noch andere. Wer daz verbricht, der muß bessern Vß. 4; 
und sollen ouch die winrüffer daruff warnemmen und das rügen by 
iren eyden. 

21. Es sol ouch nieman kein veget in den bach, der durch die 
statt loufft oder der durch die gassen loufft, uff den kornmerckt, uff den 
myst noch an ander ende in der stat schütten weder by tage noch by 
naht; wer das verbricht, der muß bessern als von alter harkommen ist. 

Ouch sol man keyne veget noch gerer für die ussern valbrucken 
ußtragen noch füren, sunder nun hynnanfür man sol die füren oder 
tragen uff Habelützels matte oder für daz oberthor zwüschen die ußern 
graben oder für daz nidderthor zwüschen die graben hinder den ziegel 
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ofen. (Actum zinstag noch dem hl. pfingstag anno etc. LXXIII.) 
8. 63. 1473 Juni 8. 

22. Es ist mit urteil herkant, das alle die varherstigen, die uff die 
durchgonden gassen stont uff der almende, sollen abgeton und darnach 
nit me gebuwen werden; wer daz verbricht, der muß bessern V ß. 4. 
Und sollen die winruffer by iren eyden daruff warnemmen und 
das rügen. 

23. Man sol ouch wedder bürnholtz, wellen oder spen uff der 
Münchegebreite an den zun von dem bach untz zu der Capellen nit 
me legen neher dann daz mit pfelen underzeichent ist; wer daz ver- 
bricht, der muß bessern V ß. 4. 

24. Es sol ouch nieman goo ahern; wer daz verbricht, der muß 
bessern II ß. 4. 8. 64. Ende Juni oder Anfang Juli 1473. 

25. Als vormals mit urteil unser herren meister und rats herkant 
ist und in den zünfften verkündet, das von yedem vyhe als küge oder 
pferde, die zu weyden gont, VI 4. geben werden sol, do sol man 
sollich gelt geben und bringen uff der herren stube, als wil man warten 
nach dem ymbs und daz empfohen. Actum uff sonnendag s. Jacobe 
dag. 1473 Juli 25. 

26. Ouch sol yederman, der storckenester uff kempten hant, die 
dannan ton; wer daz nit däte in einem monat, der muß bessern 
V ß. 4. 8. 65. 

27. Es ist mit urteil meister, rats und zunfftmeister herkant, das 
nieman, er sige wer do wolle, in unsern' bennen in Sletstat, Burner 
und Kungßheim ban stupfein bürnen sol noch deheine weyde; wer 
das verbricht, der muß bessern 1 flf. 4. und dartzu den schaden, der 
davon kommen wurde, kören und ablegen. Actum sabbato ante vin- 
cula Petri 1473, publicetur in cancellis. S. 66. 31. Juli. 

28. M. r. u. z. ist angelangt, wie das man den wynzehenden in 
unsern bennen nit gibt noch cristenlicher ordenung; deßhalp so haut 
su mit urteil herkant, das man in den zunfften und ouch uff der 
cantzeln verkünden sol, das ein yeglicher, der wynzehenden verbunden 
ist zu geben, den erberlich und ungeverlich gebe, dann obe yeman das 
nit däte und deßhalp bekumbert und furgenommen würde, des wolte 
man sich nit annemmen und müste das für sich selbs abtragen. Actum 
quarta post b. Bartholomen 8. 67. 1473 Aug. 25. 

29. Man sol ouch verkünden, das man alle messe, domitte man 
koufft oder verkoufft, es sigent kornmesse, winmesse etc. vechen und 
seygen sol in disen vier wochen. 8. 67. 
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30. Man sol an der cantzeln verkünden, das alle, die so inyst hant 
ligen uff dem Spittalwasen in der langen grüben, by dem kleinen 
capellel oder inwendig by den linden, den dannan tun sollen in disen 
nehsten aht dagen und darnach keynen myst ine an dieselben ende 
schütten noch legen sollen; wer das darüber däte, der müß bessern 
V ß. 4. Actum et publicatum in cancellis dominica post Dionisii 
1473. Okt. 10. S. 69. 



X. Beschlüsse aus Gerichtsbuch I. 

A. Geflüchtetes Gut. Anno 1465. 1. Allen, denne so gegöut wurt 
in unser stat in kriegen, durchzugen, reysen oder in ander wegen zu 
flöhen, dasselbe göt, wie das genant ist, sol der stat friden und geleit 
haben ungeverlich den kriegk uß und zweu raonat noch der zit, so 
der kriegk gerihtet wurt oder der durchzugk vergodt. 

2. Aller win, der harin geflöhet wurt, do git ein füder zu inlege- 
gelt I ß. 4. ; wurde aber yeman sine wine alhie verkouffen, verschencken 
oder an schulden geben, der git von eim füder wins X ß. 4., daran 
godt abe der vorgen. Schilling „j.; wolte aber einer sine wyne uß der 
stat füren, der gidt I ß. 4. zü zolle. 

3. Alles das körn, das harin geflöhet wurt, wann man das widder 
uß der stat füren wil, git zü zoll von eim vierteil weissen oder rocken 
II 4. und von eim viorteil habern oder gersten I 4. 

4. Was korns man ouch in ströwe uß der stat füren wurde, do 
sol ein wagen geladen I ß. 4. geben und ein karch geladen VI 4. 

5. Was hußrat harin geflöhet wurt, den magk man uß der stat 
füren oder tragen, wann man wil, und git keinen zoll. S. 248. 

B. Asylrecht des Hofes der Abtei Baumgarten. Uf mitwuch post 
Quasimodo geniti anno XV 0 septimo sint Martin Mattman, der becker- 
knecht von Friburg, Antheng Bernower, der beckerknecht von Sletstatt, 
Bastian Spieß von Himsheim, der beckerknecht, geechtet worden umb 
den dotslag, so Martin Mattman mit siner hant mit einer partisar an 
Jorg Maren soldners snn begangen. Dise drig kommen in des abts 
hof von Bomgart hinder den Barfussen gelegen, und so der rat nit 
bericht was, das es ein friheit wer, wurden su daruß genommen und 
logen uf fünf wuchen im thurn. Do kam der abt von Bomgart für rat 
und seite, sein hof were gefrigt von dem stul zu Rom noch lut zweyer 
bullen, so er uns sehen lassen, und begert su wider in die friheit zu 
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tunde; sofer das nit beschehe, must er wider uns handien mit dem 
bann. Also wart die sach ein zeit verzogen, das man an den rom. konig, 
so die zeit zu Straßburg was, herfolgen wolt, das man su nit wider 
inthun durfte. Aber es wart durch den underlantvogt liederlich da- 
rin gehandelt, also das man durch anstrengung des abts bewegt 
wart und die wider in die friheit kumen ließ mit allem dem, so man 
inen genommen, als degen und seckel. Donoch hat man gericht am 
marckt über sy und wurden drumal in des abts hof beruft, und als 
su nit hersehynen, do det Jorg Mur sin clag durch einen fursprechen, 
so im uß dem gericht vergont wart, beschach noch dem dritten röf, 
und als die clag beschach, da wart die urteil von stunde an gegeben 
noch altem harkummen. S. 236. 1507 April 14. 



XL Statutenbuch E 1538. 

Der statt Schietstat Ordnungen und Statuten im ior, als man noch 
Christi unsere lieben hern getzalet dusent funffhundert drissig und 
achte, under Gervasio Gebweiler, der zeit Stattschreibern daselbst. 

1. wie A VI S. 272. 

2. wie A VII S. 272. 

3. Meister, rath und zunftmeistere sein uberein komen, das man 
hin furter eines jeden burgers sone, er sei wer der wolle, der bei seinem 
vatter wonet und achtzehen jor alt ist, der soll alle jare als auf disen 
tag mit der gemeind schwern. 

4. Dass man burger oder soldner werden soll. Es ist 
auch zu wissen, wer zu uns gen Schietstat in unser stat kompt oder 
zuhet, also dass er da will wonung haben und seßhaft sein, er sei man 
oder witwe, sich soll machen darnoch in dem nechsten raonat zu burger 
oder zu soldner, zu dienen und gehorsam zu sein noch unser stat recht 
und gewonheit. Und sitzet dar noch ein jeder, der also burger oder 
soldner wurt, noch freien rechten, und sol sich auch in ein zunft binden 
zu dienen, als es sich heischet, ob es ein solch man oder frouw ist, 
dass sie mit zunften dienen sollen. Wer aber bei uns sitzet und wonet 
und das nit also thut, dem soll auch nit zu seinen notturften und ge- 
bresten komen zu hilfe der stat Schietetat frei recht noch sunst keiner 
hande recht, freiheit noch gewonheit unser Btat in kein weise, aldweii 
er also nit burger oder soldnere worden ist und gethon hat, als vor- 
steht. Und wann es dem meister furkompt und er ime gebeutet, burger 
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oder soldner zu werden, thut er das nit, so soll er bessern, als der 
rath erkennet. 1 

5. wie A XIX S. 277, ieder bessert noch erkanntnus des raths 
statt I 9f. 

6. wie B 23 b, S. 278. 

7. wie B 49 u. 49a, S. 285—286. In E heißt es: weibspersou 
statt frouwen namen; unzimlichen Worten statt unendelichen ; einen 
monat statt 14 tage. 

8. wie A LXVI, S. 293. 

9. tote B 81 mit Zusatz, S. 295. In E ist zu dem mynsten später 
erklärt durch wenigsten. 

10. wie B 90, S. 298. 

11. wie B 102, S. 300. 

12. Wenn die winsticher jemanden win uf zil vorkaufen. 
Item ob jemants der unsern in beisein der geschwornen weinsticher 
einiche wein, Kitzel oder vil, verkauft, die nit bare bezalt, sonder uf 
etliche ziele, nämlich in einem monat nechst noch dem kauf ungevorlich 
zu bezalen bestimpt und angesatzt, und dieselben ziele, das auch nit 
über einen monat dann ungevorlichen einen tag oder zwen soll ange- 
setzt werden, verschinen und nit gehalten und weiter verzielet, daß 
dann danoch der verkeufer deßhalben keiner freiheit derselben schulden 
halben gemessen, sonder als umb andere schulde mit recht furgenommen 
werden. 

13. M., r. u. z. sein uberein kommen und haben mit urteil er- 
kannt, daß nun hinfurter niemants in unsern zwing und bennen auf 
und bei den wassern mit handbuchsen schiesen soll, und ist das da- 
rumb beschehen, daß die antvögel in unsern bennen nit verdriben 
werden, dardurch arm und reiche derselben gemessen mögen, und wer 
hiewider thut, der soll ein frevel bessern, das ist XXX ß. ^f. 

14. wie A 89 u. B 118, S. 303. 

15. wie B 125, 8. 316. 

16. wie B 127, S. 316. Es ist über das Wort geseiget ziceimal das 
Wort gefecht geschrieben worden. 

17. Was auch m. r. u. z., so sie bei dem rath sein, ufsetzen oder 
machen der statt zu nutz oder notturft, e8 seien eynungen, ufsatze oder 
welcher hand stucke oder sache des ist, das soll auch stet sein in alle 
weise, als es dann ufgesetzt wurt, und soll man sie auch halten bei 
dem eide gleicherweise als die vorgenanten stuck, one geverde. Wer 
es ouch, daß sie uberein kernen, daß der vorgenanten stucke oder 

1 Vergl A u. B 12. S. 274. 
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besserung eins besser und nutzer sie duobte abgelassen oder sie zu 
bessernde, zu mindern oder zu mehrn, wie sie dessen zu rot wurden, 
das soll auch furgang also haben, ane geverde. 1 

18. wie B 136, 8. 319. 

19. Item m. r. u. z. sein uberein kommen, daß kein heimischer 
keinon frömbden, der weder burger noch soldner ist, es seien mann 
oder frouwen, furbasser heuser noch kamern leihen (oder herbergen)* 
sölle one urlop meister und raths. Wer das darwider thut, der bessert 
I uud will man die niemant faren lassen, und soll je ein nach- 
paur den andern rügen. 3 

20. Wo zwei frombder alher ziehen und eins under inen krank 
ist und stirbt. Wie B 152 S. 324. 

21. Von dem pfundzoll. Alle die unsere und die in unser 
stat wonen, sollen gemeinlich alle die ding, es sei welcher hand das 
wolle, nichts ußgenommen, das sie samenthaft kaufen, ußwendig oder 
inwendig der stat oder thunt harin pringen, das sie wiederumb ver- 
kaufen wollen, verzollen sollen jeclich ding, als das in der Ordnung der 
zölle halb begriffen und den Zünften vorgelesen und von inne ge- 
schworn ist; oder ob das in derselben Ordnung nit angesatzt were, so 
soll man davon pfundzoll geben, nämlich von V ß. I helbling, von 
X ß. I von XV ß. III heller und von I U II 4. 

22. Hett auch jemant ützet kauft, das er mit seinem handwerck 
zu verwercken in willen wer gesein, und wurde im aber das darnoch 
gefuglich also ungewerckt zu verkaufen, wann er dann das unverwerckt 
also verkauft, so soll er den zoll darvon geben. 

23. Tröster wein. M. u. r. sein übereinkommen, daß ein jeder 
einwoner jerlichen noch herbstzeit allen den wein, so er in zünsen oder 
an schulden genommen hat uf dem lande und uswendig unser stat in 
tröster wein harin furt, verzollen sölle, nämlich von jedem fuder I ß. 4., 
wie dan das von alterher komen und gehalten worden ist. 

24. Daß kein burger, soldner noch inwoner diser stat 
keinem juden oder judin kein ligend gut versetzen solle. 

M. r. u. z. sein überein komen, haben auch einhelliglichen er- 
kannt, daß hinfurter kein burger, soldner, hindersäß, inwoner noch ver- 
wandter diser statt Schietstat, in was wesen oder Stands die seien, man 
oder frouwen personen, keinem juden oder judin kein unbeweglich gut, 
als heuser, hof, scheu rn, stelle, acker, matten, reben, gerten noch an- 
ders den namen und natur unbeweglichs guts habend, versetzen, sich 

1 Diese Verordnung ist ideder durchgestrichen. 

2 Svätcrer Zusatz. 

» Vergl B 149, 8. 323 und Nr. 10, 8. 337. 
Göny, SchlettoUdter SUdUechte. 
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auch gegen innen nit verschreiben, verbinden noch verpflichten, auch 
nicht uf guten glauben und vertreuwen umb sie kaufen noch entlehenen 
soll; sonders welcher mit juden oder judin seiner notturft nach umb 
gelt zu leihen oder sunst zu handieren willens würt, das sol nit anders 
dann uf und umb bewegliche hab und guetere, so einer heben und 
getragen mag, geschehen, bei verlierung V flf darzu einer strafe, die 
meister und rathe einem jeden noch gestalt seines überfarens uflegen 
werden, deß wisse sich menniglich zu halten. 

25. Von eheberedungen, gemechnussen und gescheften. 
Nach dem hievor aus eheberedungen, Ordnungen, gescheften und ge- 
mechnussen, so zwischen ehegemechden und andern alhie zu Schietstat 
beredt, beschlosseu und in unser stat cantzlei verzeichnet worden und 
doch vor rath, als der ordenlichen oberkeit 1 , ungevertigt und unc^eftig , 
anstehn pliben sein, mancherlei gerichtsubung, rechtvertigung, costen, 
muhe, zwytiacht und widderwille zwischen partheien, die solches betroffen 
hat, entstanden und erwachsen, und darneben ein rathe und magistrat 
diser stat bei der weilen, wie das unverborgen am tage ligt, zu muhe 
und costen komen, das mehr dann beschwerlich und der pillicheit nach 
darin zu sehen ist, dem vorzusein haben wir meister, rath und zunft- 
meistere mit einhelliger urteil 3 erkannt, daß alle 4 eberedungen, gemech- 
nussen, widern, morgengaben, geschefte und 5 Ordnungen, so zwischen 
egemechden und andern angesehen, beredt, bedingt und beschlossen 
werden, hin furo zum furderlichsten in der statschreiberei verzeichnet 
und Verschriben und noch solcher Verzeichnung in dem nechsten jare- 
frist 6 darnoch vor rath gevertiget, des raths als der oberkeit becreftigung 
und versigelt urkund 7 darüber begert und genomen werden sollen, da- 
mit freundschaft und einigkeit zwischen egemechden und andern be- 
stendig pleibe und gemeret, rechtvertigung, costen, muhe und zwitracht 
vermitten werde. Dann, welche 8 hinfuro berurter gestalt beredt und 
angesehen, ob die gleichwol in der cantzlei verzeichnet stunden und 
doch in obbestimpter zeite vor rath nit gevertiget und becreftiget 

1 In Nr. 38 folgt: durch geforlich ufbalten und Verhinderung der eemenner 
wider irer eeweiber wissen und willen . . 

• In Nr. 38 folgt: mit sonderen geverden der mann . . 

• In Nr. 38 folgt: von nuwen dingen. 
4 Nr. 38: alle heurats notein. 

• Nr. 38: und andere dergleichen Satzungen und. 

• Nr. 38: viertheil jares. 
' Fehlt in Nr. 38. 

• Dieser Satz lautet in Nr. 38: Dann, wöllicher burger, soldner oder inwoner 
diser statt gemechnussen, hyrataberedungen, widmen und dergleichen ofrichte, ob 
gleichwol . . 
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werden 1 , die sollen crafilos, nichtig und von unwurden sein und sich 
dern kein theil weder inne noch ußwendig rechtens behelfen noch ge- 
frewen; deß wisse sich menniglich zu halten, (vacat.) 

26. M. r. u. z. haben einhelliglich erkannt, daß nun hiufurter 
me kein burger, soldner noch inwoner diser stat kein huß zu einem 
brotbecken huse machen oder werden lassen solle bei peen V AT. 
die man nieman faren lassen wil. Actum zinstags nach Letare anno 
XXI. 1521 März 12. 

27. Wie man sich in geschollen und furesnoten halten 
solle. 

a. M. r. u. z. sein überein komen und haben mit einhelliger 
urteil erkannt, daß nun hinfurter, so sich ein geschölle in diser statt 
oder burgbanne erhübe oder feur ußginge, es wer bei tag oder nacht, 
davor got lang sein wölle, alle, die so uß den zunften an die porten 
und uf die thore und thurn geordnet und bescheiden sein, bei iren 
eiden sie jores ime kauf huse geschworn hant, von stunden, so man die 
Sturmglocken geleutet, mit irem harnsch und redelichen handgewern, 
als mit einem schwein- oder langen fueßknechtspieß, hallenparten o<ler 
schlagschwert an die porten uf die thore und thurn, dahin ein jeder, 
laut der zettel deßhalb den zunften übergeben, zugeordnet ist, zu 
gond und daselbst ze thund schuldig sein söllen, wes dieselben zettel 
inhalten. 

6. Deßgleichen Böllen alle die, so zu den feurhockcn, leitern und 
liderin eiraern geordnet und bescheiden sein, dieselben feurhocken, 
leitern und eimer in fures nöten furderlichen an das ort, da feur uß 
gangen ist, verschaffen und achten, gefurt oder getragen zu werden, 
wie von alter herkomen ist. 

c. Sunst alle andere zunftbrudere, sie seien von welcher zunft sie 
wollen, die sollen alle mit irem harnsch und redelichen handgewern, 
wie vorstot, uf den platz von der hernstuben furderlich ze gond und 
daselbst zu warten und gehorsamlich ze thunde, was ir jeder bescheiden 
wurt, schuldig sein, alles bei iren vorgeschwornen eiden. 

28. Es soll ouch kein burger noch soldner keinen andern hern 
noch oberkeit annemen, denen weder geloben noch schwem; er hab 
dann zuvor sein burger oder stattrecht vor offnem rath ufgesagt, wie 
dann ein jeder das in empfencknuß seines burgers und statrechtens 
auch schwert bei demselben eyde. Wieder durchgestrichen. 

1 In Nr. 38 folgt: und geforlicher weise von den eemennern wider irer weiber 
wissen und willen verzogen und uf^ehalton, der oder dieaelbigen burger sollen umb 
ein meineid gestraft werden. 

S4» 
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29. Sonntagrath. Als von unverdechtlicher zeithar der rath 
diser stat Schietstat mit vil und mancherlei deinen liderlichen und 
ringen partheien Sachen, daran wenig und bei der weile gar nicht ge- 
legen, vilfaltiglich beladen und ein jeder zur zeit regierender burger- 
meister von parteien solcher mossen angestrengt und uberlaufen worden, 
dieselben vorm rath zu hörn und zu entscheiden, dardurch der stat 
gemeiner nutz und obligende Sachen zu jederzeit nit noch dem nutz- 
lichsten und notturftigsten bedacht, geschafft, berathscblagt und aus- 
gericht haben mögen werden, sonder von solcher liderlicher parteien 
Sachen wegen zu vil molen unusgericht hangen und anstohn pliben 
sein etc., da haben burgerraeister, rath und die zunftmeistere umb 
furderung und uotturft diser stat gemeinen nutzes und des willen, da- 
mit künftiger zeit der stat obligende gescheft und Sachen berurter ringer 
und liderlicher parteien Sachen halb ime rathe ungehindert desto ge- 
schickter, notturftiger und furderlicher bedacht, berathscblagt und aus- 
gedragen werden mögen, einhelliglich erkannt, gesetzt und geordnet, 
erkennen, setzen und ordnen in craft diser stat Schietstat altherprachter 
keyserlicher und königlicher confirmierter freiheiten und aus ordenlicher 
oberkeit, daß nun hinfuro in ewige zeit ein jeder burgermeister noch 
ausgang seines vierteljars das nechst darnoch volgend vierteljars ein 
ausrichter meister genennt, geheissen und sein soll. Demselben sollen 
eines jeden Vierteljahrs aus den ratlien und Zunftmeistern zwen zuge- 
ordnet werden, alle sontage zu sumers Zeiten, so die glock XI, und zu 
Winterszeiten, so die glock XII noch mittag schlecht, uf der hernstuben, 
da man gewonlich gericht zu halten pflegt, sitzen und der parteien, die 
solch deine und ringe sachen oder spenne, ausgescheiden die glumpf 
und ehre, erb oder eigen beruren, gegeneinander zu clagen haben, 
warten und die sumarie irer anligen verhöru und noch notturftiger und 
genügsamer verhöre, dieselben sachen und parteien noch irer besten 
verstentuuß dem rechten am gemäßten understehn sollen, guetlich oder 
rechtlich zu vertragen und zu entscheiden. Und welche partei sich 
gemelter usrichter meistere und seiner zugeordneter gutlichs oder recht- 
lichs entschieds nit gesettiget sein und sie für burgermeister und rathe 
komen oder gewisen werden wolle und vor rathe der sachen niderligt, 
der soll je noch gestalt oder gelegenheit einer jeden sachen zusainpt 
dem verlust der Hauptsachen der stat umb ein peenfall noch erkannt- 
nus dos raths gestraft werden. Darnoch wisse sich menniglich zu halten. 
Bestetiget und erkannt ime rath uf samstage noch Michaelis archangeli 
anno domini M. D. 32. Okt. 5. 

30. Wie man das gewerf zaleu soll. Es ist auch zu wissen, 
dass in., r. u. z. einhelliglich überein komen sein, dass nun hinfurter 
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ein jeder sein gewerf auf nochbestimpte zwei ziele, nämlich auf sant 
Jorgen des hl. ritters und sant Bartholomeus des hl. zwölfboten tage 
richten, antworten und bezalen solle. Welcher solcher ziele eins uber- 
ginge und das nit hüte, der soll ußfarn und nit mehr einkomraen; er 
hab dann zu abricbtung des gewerfs der stat verbessert V ß. ^. 
Actum sampstag noch Michaelis an XV 0 dreissig und drei jare. 1533 
Oktober 4. 

31. M. r. u. z. haben aus beweglichen Ursachen und erheischender 
notturft gemeiner stat zu nutz und wolfart einhelliglichen erkannt, dass 
nun hinfurter alle burger, soldner oder inwoner, darzu alle witfrouwen 
diser stat, nieman ausgenomen, er sei wes ehrn, Standes oder wesens 
er wolle, der sein bürg- oder stattrecht vor offnem rath nit empfangen, 
hausen, herbergen, essen, drincken noch underschleiff geben sollen bei 
der pesserung V flf ; darumb ein jeder burger den andern zu ruegen 
schuldig sein solle. Actum sampstags den dritten aprilis anno etc. 
funfzehenhundert dreissig und fünf. 

32. M. r. u. z. seind ubereinkomen, haben auch einhellighch er- 
kannt, dass nun hinfurter ein jeder burger, soldner, hindersöß und 
verwandter diser stat Schietstat, der ein neuwcn buwe über die zehen 
gülden wert furnimpt, denselbigen vorhaben buwe mit flach- oder ober- 
dach decken solle. Actum et decretum in senatu zinstags noch Michaelis 
anno etc. XXXVII 0 . 1537 Okt. 6. 

33. Enthält die Nrn. I— V von A, S. 271. 

34. wie A VIII, S. 273. 

35. Wir Böllen auch schworn, burgermeister und rathc und allen 
iren geboten und verboten gehorsam zu seinde und alle lobliche her- 
prachten gute gewonheiten, Satzungen, Ordnungen und artickele, die 
unsere voreitern inhalt oder vermög der stat keiserlichen und könig- 
lichen freiheiten zu aufgang, nutz und mehrung der stat und gemeiner 
burgerschaft noch laut der stat statutenbuchs, das man jerlichs auf den 
nechsten sontag, noch dem neuwen rathe und Zunftmeister gekosen, der 
gemeind vorgelesen, aufgesetzt und geordnet sein und kuuftiglich umb 
gemeines nutzes und notturft willen, ufgesetzt und geordnet und be- 
sonder die hienoch gelesen werden und einem jeden inwonere diser stat 
am furnemlichsten zu wissen not sein, stete und veste zu halten, be- 
namlich also lautende. 

36. Myne hern m. r. u. z. sind ubereinkomen, dass nun hinfurter 
kein burger oder inwoner diser statt Schietstat den andern seinen mit- 
burger an seinen zinsen, gulten und gefeilen steigern oder zu losung 
derselbigen mit wissenden dingen gelt darlihen soll, damit ime diesei- 
bigen zins werden mochten. 
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37. Myne b. m. r. u. z. haben einhelliglich erkannt, dass nun 
hinfurter alle die, denen myne hern matten gelauhen sollen, ire matten 
zins am nechsten drien sontag nach sant Marti d 8 tag richten und dem 
verordneten statzinsmeister bezalen; welcher das nit thet, der muß bessern 
V ß., ime auch sein gelauhene matten widerumb genommen und einem 
andren verlauhen werden. 

38. Siehe Nr. 25, S. 370. 

39. Meine b. m. r. u. z. haben einhelliglichen erkannt, dass alle 
wechter, so nachts uf der muren wachen sollen, den hauptlüten uf der 
wacht gehorsam und gewertig sein. Und welche zwen wechter von den 
hauptlüten bescheiden werden mit einander zu gon, die sollen demselben 
getruwelichen nachkommen; wölicher sich darwider setzte und den 
hauptlüten ungehorsam were, dem wird man on alle gnad sein statt- 
recht abkunden und ine der stat verweisen. 

40. Meine h. m. r. u. z. haben einer ganzen gemeind zu nutz, 
wolfart und gutem einhelliglich erkant, dass nun hinfurter ein ieder 
burger, soldner oder inwoner diser stat Sletstat, so er brunlof und 
hochzeit halten will, nit mehr dann XXV par menschen von freunden 
und frömbden laden und haben soll, bei der besserung V tf -j. un- 
nachlessig zu geben, (vacat.) 

41. Deßgleichen soll man hinfurter in der stat Slettstat kein 
westerley halten, bei der besserung XXX ß. 4. (vacat.) 

42. Und damit auch nun hinfüro der zoll von den verkauften 
behausungen der statt desto fleissiger und ordenlicher eingezogen und 
in derselben nutz bewendet werden mögen, so ist durch rhät und Zunft- 
meister gemeinlich erkannt, welcher nun hinfüro ein oder mehr behau- 
sungen verkauft, dass er dasselbig alsbald in der canzlei anzeigen und 
in das verordnet register einschreiben lassen soll, damit die zoller den- 
selben zoll uf empfangenen bevelh einziehen und der statt rechnung 
darumb thon mögen. 



XII. Verordnungen über 
Empfang und Aufgabe des Stadtrechts. 

A. 1411 Juni 6. 1 . Es ist zu wissende, das meister und rate und 
zunftmeistere uff den nehsten samstag vor unsere herren fronlichams 
tage, anno domini roillesimo quadringentesimo undecimo, überkomen 
sint, das keyn Zunftmeister hinnanfür me nieman frömdes in ire zunft 
empfahen söllent, er sy denne vor hin worden burger oder seidener. 
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Und sollent ouch von nieman, den sie also enphahent, minre nemen 
zü enphengnisse der zunfte denne II 0. und sollent dasselbe gelt in 
ire bühsse tön, zö reysen, zü graben oder zü iren kertzen zü bruchendo 
und suß in keinen andern weg ab zü tönde. Und das solleut die 
zunftmeistere, die gekosen werdent, alle jare zü sanet Michels tage 
sweren zü tünde. 

2. Item, so ist ouch erkant, wer hinnanfür me burger werden wil, 
den 8ol man enphahen umbe XIII ß. IIII und wurt ein burgreht 
ußwisen für V als das harkomen ist; und sol vorhin, e das man in 
enphahet, einen haruesch haben, der driger pfunde wert ist. 

3. Item, wer seidener werden wil, den sol man enphahen umbe 
V ß. II und so man in enpfahet, so sol man nit under funff 
Schillingen zürn ersten male von ime zü gewerff nemen; und sol vor 
hin einen harnesch haben, der zweiger pfunde wert ist. 

4. Were ouch, das jeman, der vor dem tage, als vorgeschriben statt, 
in unsere stat wonende wer gewesen, den harnesch, als vor begriffen 
ist, nit haben mohte, den mag man wol zil daran geben, ein vierteil 
jares, also das er denne sinen harnesch habe, und ouch den swere uff 
dasselbe zil zü habende; aber wer fremde har in unsere stat komet nach 
deme vorgeschriben tage, dem sol man das zil nit geben. 

Nachtrag: 5. Item, m. r. u. z. hant mit urteil erkant, das wellicher 
burger oder söldener hinnanthin für mer sin reht absagen und uffgeben 
wil, sol er vor offenem rate tün und sweren an den heiigen, was sachen 
er mit uns oder unsern fürer zü schaffen hette oder haben wolt, die 
sich hie ergangen und herhaben hettent, darum b die unsern mit de- 
heinen andern gerichten zü bekumbern, sunder darumb reht vor rat 
oder gericht von den unsern hie zü Sletzstat zü nemen und zü geben, 
ungeverlich. 

Or. Perg. Ä Nr. 483. 

B. Forma civilegii. 1. Wer burger werden wil, der wurt sweren, 
ingese[s8en zü] sinde und meister und rat gehorsam zü sinde und [driger] 
(pfunde wert wieder gestrichen und dafür am Rande: so vil harnesch zü 
habende, als dann die zunft uff inn leit) harnesch zü habende und den 
nit abzüftünde] weder mit verkouffen. noch mit versetzen one meister 
[und] rates wissen und willen und ein zunft zü haben mi[t der] er 
dienen wil und die zü enpfohende in den neusten tagen und sime Zunft- 
meister gehorsam ze sinde. 

2. [Were] es, das er üt befinde, das der stette oder den iren [sched- 
lich] were, das sol er furderlichen lossen wissen einem st[ettemeister] 
oder einem Zunftmeister. 
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3. Und wurt ouch sweren, [der stette] büch stete zü haben, als 
verre er das underwisen wurt, und wurt geben XIII ß. und III! pfeninge 
und [ein] gewerff, ob es vor singihten ist, und wurt ein bürg [reht] 
uswisen für fünf pfunt. 

4. Wer er ouch von keinre sa[cheu] begriffen, darczü ist man ime 
nit anders beholflfen d[ann mit] bette, aber hinnanthinfürme sol man 
ime helfFen, als man eirae burger billichen helflfen sol. 

5. [Wer] er ouch deheins herren eigen, verspreche yn [der] in der 
jorst frist, dem gunnet man sins rechtens. 

6. [Wer] es ouch, das er eigens burgrechtes nit enhette ... er 
den von schaden zü ziehende, der inne . . . by dem vorgeschriben 
sinem eide. 

7. W[er ouch also unser] burger wurt, wenne der sin burgrecht 
[wider] ufgeben wil, das [soll] er tün vor offenem r[at by dem] obge- 
schriben sinem eide. 

8. Seidener. Wer seidener werden wil, der wurt sweren, jor 
und tag ingesessen zü sinde und meister und rat gehorsam zu sinde 
und (zwey pfunde wert ersetzt durch so vil) harnesch zü haben (als man 
uf inn leit) und den nit abzütünde weder mit verkouffen noch mit ver- 
setzen one meister und rates wissen und willen und ein zunft zu haben 
und die zü enpfohen in den nechsten vierezehen tagen des hantwercks, 
er triben wil, und ,wurt geben V ß. und II 4. ; und wer es, das er üt 
befinde . . wie oben § 2> 4, 5 u. 7. 

Aus Stadtbuch II S. 39 — 40; steht vor Bürgerlisten der Jahre 
1420 — 1424; das Blatt ist zerfetzt und hat deshalb einige Lücken im Text. 

C. Ich Hans Sigrist, Schultheiß zü Rufach, der fryen heimlichen 
gericht wissende und recht fryschoff, bekönn und tön kunt mit disein 
brieff, das ich zü ziten, ist öb drissig joren, underschriber zü Sletstatt 
was, und als ein r&tt, burger und gemein doselbs jerlichen pflegen zü 
sweren, das ich sölich eyde mit allen puneten und articklen noch sag 
ir stattbüch allen den, so zü dem eide gewandt, offenlichen in irem 
k&uffhuse gelesen hab. Under vil articklen und puneten ein artickel 
gar eigentlichen ußwiset und seit uff meinung, das ein yeglich burger, 
soldner 6der inwoner swert, by inen zü sitzen, meister und ritt gehor- 
sam ze sind, und 6b das were, das ein ir burger oder s&ldner mit der 
statt oder den iren zü schaffende hett oder gewönne und das sich ge- 
macht hette in der zyt sins burgrechtz oder das er ein ingesessen 
soldner were gewesen, darumb sol ein yeglich burger oder soldner rechte 
geben und fernen vor meister und ratt zü Sletstatt oder der gericht 
doselbs ungeverlichen. Darzü mer so hab ich gesehen und gehört und 
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ist der statt Sletstatt gewonheit und harkomen, das ein yeglich person, 
so sin burgrecht zu andern zyten im jore empfahen wil, der kömpt für 
iren belüten r&tt und bittet urab das burgrecht. Wann das beschicht, 
so liset der schriber ime den eyde für, den alle diejhenen sweren müssent, 
so burger zü Sletstatt werden wellen; in demselben eide der vorgemelt 
artikel gelesen und gesworen wirt, in der statt gesessen zü sind und 
meister und rätt gehorsam ze sin und alles das ze thünd und ze halten, 
so ime vorgelesen wirt und besonder was der ftbgemelt artikel innhalt. 
Darnoch so schribt in ein schriber in der statt burgerbüch. Und ich 
hab soliche eyde selbs in irem ratt vorgelesen und gestabt, als denn 
das ein schriber by inen pfligt zü thün noch sag irs büchs und har- 
kftmenheit. Und das dis alles, wie ßbstatt, wor, mir kunt und wissende 
ist, das sagen und behalt ich by dem eide, so ich der heimlichen 
frvacht hab. Wann ich nu von meister und rate zü Sletstatt umb 
kuntschafft und worheit in diser sach erfordert bin, die sie meinen im 
rechten ze gebruchen notdurfltig sin, und dann billich kuntschafft den 
rechten zü fürdrung zü geben und nit abzeslahen ist, so hab ich zü 
urkund disen brieff vereigelt mit minem anhangenden ingsigel uffmit- 
wuchen sant Lucyen und Othilyen dag des jors, als man zalte noch 
der gepürt Cristy thusent vierhundert funfftzig und acht jore. 1458 
Dezember 13. 

Or. Pcrg. Siegel abhanden. A. Nr. 26. 



XTTL Statuten aus Ratsbuch I. 

A. Ratssatzung. 1. Nach altem harkommen und gftter gewonheit 
der stat Sletstat so setzen wir alle jor jerüch uff sant Michels dag un- 
geverlich einen nuwen rat und zunfftmeistere, doby ein lantfougt oder 
yeman in sinem nammen, dem er das enipfilhet, von des heiligen rychs 
wegen sin sol. Und wann der alte rat zusammen kompt in gegen- 
wertigkeit eins lantfougtz oder des, dem er das in sinem nammen em- 
pfolhen hat, so git man dem alten rate und ouch den zunfftineistern 
urlop, ußgenommeu den vieren, die das vergangen jare statmeistere 
gewesen sint, die blibent by dem lantfougte sitzen. Dortzü und zü 
denselben so welet und küset der lantfougt 1 in nammen eins römischen 



1 Durchgestrichen und ersetzt von der Hand des Stadtschreibers Scheffel durch 
das Wort man. 
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keysers oder künigs, der dann yo zü ziten ist, uß den alten raten fünff 
mannen, die das jor von eins römschen keysers oder künigs wegen in 
dem rate sitzen sollen. Die selben sollent zü dem lantfougt oder dem 
er das empfolhen hat und den vier alten meistern sitzen und den rat 
und zunfftineistere inen helffen kyesen und wölen. Dieselbe walung 
ouch bescheen sol noch dem besten und irer besten verstentniß, wie 
sü dann getruwen, domitte die stat und die gantze gemeynde zü Slet- 
stat an eren und nutz aller bast versorgt sin magk, und darinne sich 
nutzit loßen irren wedder mogeschafft, früntschafft, vyentschafft noch 
dehein ander sache, überal nützit ußgenommen, alles ungeverlich. 

2. Und wann dann also der rat und die zunfftmeistere gekosen 
und gewölet sint, so swerent sü dann alle in gegenwertigkeit des lant- 
fougtz oder des, der in sinem nammen do ist, disen nochgeschriben 
eydt, den der statschriber inen lyset und darnach stabet. 

3. Vorabe so sollen wir 1 unserm allergnedigsten herren dem röm 
sehen keyser oder künige und siner gnaden* lantfougte von des heiligen 
rychs wegen getruwe und gehorsam sin, als das von alter har kommen 
ist; wir sollen ouch das gerihte by rehtem und barkommen loßen 
bliben und es doby hanthaben und zu rehten zyten in den rat gon 
ungeverlich, so wir die glocke hören lüten, und reht urteil sprechen 
yeglicher noch siner besten verstentniß und wunden, sw&re, messer- 
zucken und spyle rügen, als das gewönlich und harkommen ist, und 
die heimlicheit und urteiln zü verewigen. 

4. Die zunfftmeistere sint nit verbunden alle tage in den rat zü 
gonde, sunder nit anders dann so inen gebotten wurt. 

5. Wer ouch, das ein Schultheis yeman des rats oder zunfftmeister 
zü imme berüffte oder besante von gerihtz wegen, der und die selben 
sollen gehorsam sin, alles ungeverlich. 

6. Und by demselben geswornen eyde, so sollen die zunftmeistere 
ußgon und sollen kyesen und welen under denen, die do bliben sitzen, 
vier statmeistere, der yeglicher ein vierteil jors ryhter 3 sin sol, und 
dartzu einen 4 slüßeler, die sü uff ire eyde der stat und der gemeynde 
die aller erlichsten, nutzesten und besten bedunckent sin, und das uinb 
deheinerley sache willen underwegen laßen, alles ungeverlich. 

7. Und in derselben zit, so die zunfftmeistere uße sint und die 
vier statmeistere und den (die) slüßeler welent, so sol der rat under den 



1 Ulrich Sclieffel: Wir sollent schweren . . . 
1 Abgeändert von Stadtschreiber Jak. Wolff in: irer majeetät . . 
3 Dies Wort ist wieder durchgestrichen, fehlt in Ratsb. II u, III. 
* Seit Michaelis 1492 ewon. 
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zunfftmeistern ouch einen (zwon) slüßeler welen, der (die) sü dann be- 
duucken der (die) beste(n) sin. 

8. Noch unserm alten herkommen wann wir einen lantfougt oder 
underlantfogt empfohent und ufFneraraent und er die verschribung, die 
ein yeglicher lantfougt uns düt, gehöret und die gesworn hat, alsdann 
das unser harkommen und gewonheit ist, so swerent dann der rat und 
zunfftmeistere, demselben unserm gnedigen herren dem lantfougt oder 
underlantfougt in nammen unsers aliergnedigsten herren des romischen 
keysers oder künigs von des hl. rychs wegen gehorsam zü sin, als das 
von alter harkommen ist, alles ungeverlich. 

S. 7— 8. Steht zu Anfang des Buches vor der Ratsliste von 1462. 

B. 1. Wann man ein nuwen rat setzen wil, so liset man den 
ersten artikel, so gat dann der rat und Zunftmeister uß, und blibcnt 
by dem landvogt sitzen die vier alten meister, darzu des landvogtz 
chur, das sint gewonlich die vier angenden meister und sunst einer vom 
rat, das sind neun personen, so bei dem landvogt sitzen, so spricht der 
stat8chribcr, es sollen by meinem gnedigen herrn dem landvogt an seiner 
chur bliben sitzen der und der etc. Donoch heißt man die Zunftmeister, 
so das vergangen jar gewesen sind, einen nach dem andern harin gon, 
so redt der burgermeister, so das vergangen viertele jars gewesen ist, 
mit einem jeden: Nachdem uch mein herr der landvogt urlob geben 
bat, wellichen gent ir an euwer statt, so meldet er zwen oder drei in 
seiner zunft. Welcher dan zu Zunftmeister gekosen wurt, den heist man 
harin gon, so redt der burgermeister mit im: Sitzen nider, ir sint zu 
Zunftmeister herkosen. Und wan die Zunftmeister alle gekosen sind, 
so liset man donoch die alten rete, so spricht der burgermeister: Her 
der Schultheis, wellichen gent ir an sein statt, so wurt der altzunft- 
meister dazu herkosen, und es sollen nit mer, dann die neun man in 
dem rat sitzen, gefragt werden, wie wol die Zunftmeister und ret ye 
nider sitzen. 

la. Und wan rat und Zunftmeister gesetzt werden, so liset der 
stattschriber inen den eid, nämlich die dri artikel und stabt inen den 
eid; donach stabt der burgermeister dem stattschriber auch den eid; 
donoch so liset der stattschriber den artikel lutende, und by demselben 
geschwornen eide, so sollent die Zunftmeister ußgon etc. Die wellent 
vier statmeister und zwen sehlusseler under den ratsfrunden und die- 
wil sy uß sint, so wellet der rat in der stuben auch zwen sehlusseler 
under den ußgegangenen Zunftmeistern. Wan das beschicht und die 
Zunftmeister gesagen, was burgermeister und sehlusseler zu beiden Seiten 
gesetzt sind, so stot der rat uf. 
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2. Am ersten ratztag nach Michahelis sol man einen schultheisen 
setzen; du findest das in den nuwen artikeln. 

3. Item am selben tag uß den andern drien burgermeistern einen 
drier uf das huß uß den röten und Zunftmeistern. 

4. Am nechsten oder andern ratztag nach Michaelis der gemeinde 
die neuwen artikel und des fritag ratzbuch sol vorgelesen werden. 

5. Wann man das gericht setzen wil, sol man inen den artikel 
im eidebuch furlesen. 

6. Am andern tag, nachdem der rat gekosen wurt, schengt der 
abgandt stetmeister dem angenden und darnach der angend burger- 
meister dem abgonden. 

7. Am abent, als man morn die gemein schweren thut, so bezalt 
man für ein landvogt und sovil dienere, so er zugegen ist, und schengt 
ime den win nach alter gewonbeit uf der stuben. Ist er nit da, so 
thut mans dem schultheisen an seiner stat und bezalt für den 
eltisten diner. 

8. Am schwertag bezalt man für den landvogt und seine diener, 
so er gegenwurtig ist, so das nit, bezalt man für den schultheisen an 
seiner stat die vier meister, so das jar regieren, statschreiber und 
diener etc. 

S. 3 — 5. Geschrieben um das Jahr 1512. 



XIV. Statuten aus 
Ratsbuch II, 1555, bezw. HI, 1600, IV, 1659. 

A. Ordnung und bericht, wie die statt Schlettstatt einen newen 
landtvogt empfahet, wie auch derselbig schweret und ime die statt da- 
gegen auch schweren, sodann welcher massen die rhatsatzung järlich 
uff Michaelis bescheheu und die ampter der rhat und gerichtspersonen 
besetzt und was dieselbige der statt schweren sollen, uff eines erbam 
rhats bevelch durch die fürsichtigen ersamen wolgelerten herrn Ihero- 
nimum Herrenberger, schultheissen, Florenntz Gebweilern, stettmeistern, 
und Johann Fabri, der zeyt stattechroibern uß alten gewarsamen mit 
vleiß zuesameu gebracht. 165ö. 

1. Landvogts huldigung. Nach unserem alten herkomen wann 
wir einen landvogt oder underlandvogt empfahen und ufnemen und er 
den reverß, so ein jeglicher landvogt übergibt und schweret, wie dann 



Digitized by Google 



Statuten. 1512-1789. 



381 



das von altherkomen ist, so schweren dann der rat und Zunftmeister 
demselben landvogt oder underlandvogt innamen unsers allergnedigisten 
herrn des römischen kayser oder königs von des hl. reichs wegen ge- 
horsam zu sein, alß das von alter herkomen ist, ungeverlich. II S. 13. 

2. Wie dem underlandvogt der eid gestabt und was für 
ein eid der rat zu schweren hat. 

a. Eidstabung des landvogts: Also uns diser brief vorglesen, denen 
ich besiglet und wo! verstanden habe, dem wille ich nachkommen 
treulich und ungevarlich, das schwöre ich, als mir gott helf und 
alle heiligen. 

6. Des rats aid: Wir sollen schweren der röm. kais. Mt. unserm 
allergnedigsten herm Rudolpho dem andern dis namens, sodann der 
hochfürstl. durchl. erzherzog Ferdinanden zu Österreich etc. unserm 
gnedigsten herrn oberlandvogt und dem wolgebornen gnedigen herrn 
herrn Georgen Freiherrn zu Königseck und Aulendorff, herr der graff- 
schafft Rotenfels und herschafft Stauffeneck, under landvogten der land- 
vogtei Hagnau, von wegen des hl. reichs gtreu und ghorsam zu sein, 
als das von altem herkommen ist. Georg Specht, gerichtschreiber. 

Ratsb. II S. 22, geschrieben 1589; Raisb. III hat in a den pluralis 
majest. und nach b noch dm Zusatz: als uns das gott helf und alle 
heiligen, und im Text: Maximiliano zu Östereich . . und Ruedolfen, 
grafen zu Sultz, landgrafen in Cleggeu. 

3. Ordnung wie man järlich uf Michaelis zu Schlettstatt 
rat und gericht besetzt. 

1. Zu wissen, wann ein landvogt, underlandvogt oder jemanden 
von derentwegen auf bestimpte zeit, die man dann ungevorlich acht 
oder vierzehen tag einem jeden underlandvogt zuvor verkünden soll, 
alher kommen und uf Michaelis im rat erscheint, so liset der statt- 
schreiber disen nachvolgenden puneten, nämlich: 

2. 1 Wie Nr. 1 S. 377. 

3. 2 Nachdem nun diser artieul verlesen ist, so gehet dann der 
rat . . wie Nr. 1, S. 379, bis la. 

4. Und wann der rat und Zunftmeister also gesetzt werden, so 
liset der Stattschreiber ihnen den eid, wie nachvolgt: Wir sollen schwören 3 
tvie Nr. 3, S. 378. 

1 In Ratsb. IV S. 1—2 ist jede Erwähnung des hl. Reichs unterstrichen, d. h. 
soü ausgelassen werden. 

1 In Ratsb. IV S. 2 steht am Rande für diesen Abschnitt: pro memoria. 

• In Raisb. II S. 30 ist dem römischen kaieer wieder durchgestrichen und am 
Rande dafür geschrieben: Ludovico dem XVI. könig in Frankreich and Navarra. 
In III S. 108 am Rande: Ferdinando tertio, dann Leopoldo primo; und IV S. 3 ist 
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4a. Wü> Nr. 4, S. 378. 1 

5. Wie Nr. 5, S. 378* 

6. Disen eid schwört der rat und demnach der Stattschreiber uf 
eines burgermeisters fürhalten auch, darnach liset der stattschreiber 
fernere disen articul: Und bei disem geschwornen eid, so sollen die 
Zunftmeister ausgehen . . wie Nr. 6, S. 378, ohne das Wort richter. 

7. Also gehen hienach die Zunftmeister aus, erwölen vier stätt- 
meister und aus den ratsfreunden /.wen schlüßler, under derselben 
weilen sie aus seind, so erwöhlt der rat auch zweu schlüßler aus den 
abwesenden ausgetretenen Zunftmeistern. Wan das beschehen, und die 
Zunftmeister die erwölte vier stättmeister und schlißler zu beiden teilen 
ernennt haben, so stehet der rat auf. 3 

Vergl Nr. 7 S. 378 und Schluß der Nr. la S. 379. Ratsb. II 
S. 27—32; III S. 105—110; IV S. 1—4. 

8. An dem ersten ratstag nach der ratsatzung besetzt man dise 
ämpter. 

Wie man einen schultheissen setzen soll. Wann wir einen 
8chultheissen ordnen und setzen sollen, so treten die vier stättmeister, 
welche das vergangen jähr regiert haben, ab. Aus denselben erwöhlet 
dann der rath den eltisten in derselben linien, das ist, der zum ersten 
vor den andern dreien herrn im regiment gesessen ist, wann derselbig 
alters und leibs vermöglichheit halben dahin gebraucht werden mag. 
Der schwört dann disen eid: wie C und Nr. 2 und 3 von B des Art. 
„Schtdtheiß" im 3. Teil. 

9. Wie man die gerichtsleut erwölen und ordnen soll. In 
Verordnung der gerichtsleuten bleibt der Schultheis und der jüngst herr 
am regiment beieinander sitzen, aber die vorigen sechs des magistrats 
treten ab. Die werden alsdann durch den rat zu gerichtspersonen er- 
kant, im vaal aber ein personen des magistrats manglen würde, so soll 
der jüngst herr des magistrats an des abwesenden und gemangelten 
statt geordnet werden. Der gerichtsleut eid: teieim 3. Teil, aus dem 
Eidbuch I 15, § B des Art. „Gcriddsbeamte" . 

im Texte Leopolde» primo ausgethan und dafür am Bande: ihro k. Mt. Ludovico dem 
14. unserem eou verein und echubcherrn, und dann: Ludovico dem XV. . . unserem 
allergnedigeten ffirsten und herren. 

» Doch in Ratsb. II S. 30 wieder durettgestrichen, fehlt dann in III und IV. 

* In Ratsb. IV S. 3 am Bande vacat 

3 Späterer Zusatz von anderer Hand in II S. 32: Und ziehen miteinander zu 
der kirchen und heiligen ainpt, auch daß gotzwort zu hören, demselben nachzuvolgen. 
Si volumus salvi fleri, servemus maodata dci. 
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10. Wann dann der schultheiss den gerichtsschafmer seines ampts 
halben befragt, ob er dabei bleiben oder nit, er auch widerum darzu 
erwölet worden ist, so Iist man ihme seinen aid, wio nachvolgt: Siehe 
diesen Eid im 3. Teile, aus dem Eidbuch 116, § C des Art. „Gerichtsbeamte" . 

11. Wie man die rat- und gerichtsboten ordnen soll. 
Hienach werden die rats- und gerichtsbotten von dem schultheissen für 
rat erfordert und befragt, ob si irer diensten weiter begeren; dieselbige 
übergeben ime ire Stäb und zeigen ir gelegenheit an. Werden sie dann 
widerum darzu erkant, so schwören sie hienachbeschribenen eid 1 : 
wie im 3. Teil, aus Eidbuch II 16, § A 1 des Art. „Gerichtsbeamte". 
Sie sollen auch ohne Urlaub eines jeden regierenden burgermeisters in 
keinem würtshaus zehren, noch anderswo sich beweinen. Was sie auch 
sunst sehen, hören oder verneinen werden, das maister und rat mit 
Worten, werken oder in andere weg nachtheilig sein möchte, dasselbig 
sollen sie auch anzeigen, und uff 8 jeden regier, burgermeister fleissig 
und ordenlich warten, alles getreulich und ungevahrlich. 

12. Wie man die drei lohnherren ufdas kaufhaus ordnen 
so 11. Item in Verordnung der lonherren soll bedacht werden, dass nit 
irrung des zinsmeisters halben, also dass einer die zins zwei jähr nach- 
einander einziehen sollt, fürfallen möge, dann daraus zwischen dem 
zinsmeister und burgern der zins halben spenn erwachsen möchten, und 
dann Bollen die lohnherren diser hienach beschribenen Ordnung nach 
gesetzt werden und sich mit innemen und ausgeben halten und erzeigen. 8 

Es folgt der Eid, wie er im 3. Teil unter Abschnitt A des Art. 
„Lohnherren" steht. In Ratsbuch II S. 14 ist Nr. 2 durchgestrichen und 
in Nr. 4 Samstag für Sonntag gesetzt, was auch in Ratsb. III S. 118 in 
den Text aufgenommen ist. 

13. Feürmeisterordnung. Die feürmeister sollen einer aus 
den alten maistern, der ander aus den Zunftmeistern nach des rats er- 
kantnus gesetzt werden. Folgt ihr Eid* wie im 3. Teil aus Eidb. I. 

1 In Ratsb. II S. 39 heißt es, seit dem 18. Jahrh., vacat von dem Abschnitt: 
Auch die schenken, eye thunt bis noch durch andere schaffen zu versehen. 

« In Ratsb. II S. 39 am Rande geschrieben: herrn prätoris regii und . . 

» Es folgt in Ratsb. II S. 40 von späterer Hand: Und ist einheitlich erkant, 
daß hinfüro alweg zu einem stettmeister, so das jar lobnherr gewesen, noch ein an- 
geender burgermeister erweit und den andern drien zugegeben werden soll, damit 
durch alljerliche verenderung der lonherren dheine neuerungen einfallen und dem 
gemeinen gut Schäden dardurch entstan mögen. Doch am Rande wieder vacat. 
Fehlt auch in Ratsb. III 

4 In Ratsb. II 8. 44 ist von späterer Hand noch ein Zusatz, der dann auch in 
Ratsb. III 8. 120 steht: 8y sollen auch in der statt und vorstat umbgen und be- 
.sichtigen. 
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14. Der weiser in der Stattordnung. Es soll ein jeder Schult- 
heiß sampt den zweyon eltesten herrn der abgeenden lynien, sodann 
der statt zimermann und Steinmetz in der stat irer orduung nach und 
wie von altem herkom weysen. 

Es folgt der Weiser Eid wie im 3. Teil aus dem Eidbuch 1 16, § G 
des Art. „Gerichtslieamte" . Statt der Weiser Eid in der Stadt hat das 
Ratsb. III S. 122 nur den Eid der Weiser im Feld, der mutatis mutandis 
dem der Stadtweiser gleichlautend ist; nur heißt es darin su Ende: und 
wan man Weisung thuet, so soll für einen jeden weiser 2 ß {nachträglich 
gestrichen, dafür am Rande: was billich und recht sein wurd) geben 
werden ; das bezahlt der, so der Sachen nicht befügt, und wan sie für- 
setzliche und grobe unbillichkeit befinden, sollen sie es für rat bringen. 

15. Weiser und schadenschätzer Ordnung im veld. Die 
oberrebleut, ackerleut, niderrebleut und gartner, diser zünften jede in 
Sonderheit gibt ein person, die im veld weisen soll, zu denselben geben 
die metzger und vischer ein jähr um das ander auch ein person, und sollen 
die persouen, so die oberrebleut und ackerleut hierzu ordnen, ein jähr 
um das ander die weisermeister sein. Aus diesen weisern erwölet man 
schadenschätzer, nämlich den meister und zwo personen aus den ob- 
gemelten weisern, dieselbige seind in disem nechsthiebevor beschribenen 
aid begriffen. 

16. Brot schauer. Aus den Zunftmeistern und ratsfreunden 
werden drei personen zu brotschauern geordnet, deren jeder drei jähr 
lang, sover er nit geendert würdet, brotschauer bleiben soll. Aber so- 
bald derselben einer disen bevelh drei jähr versehen, so soll alsbald 
ein anderer an sein statt geordnet werden, damit für und für alte und 
neue brotschauer beieinander seien, und die Ordnung destobaß gehalten 
werden möge. Die schwären ihr orduung also im aidbuch stehet. 

17. Der teilvögten aid. 1 Wie im 3. Teil aus Eidbuch IV 
§ C unter „ Vogt". 

18. Freitagsrat. Den freitagsrat besitzt ein jeder abgehender 
burgermei8ter, welcher in dem nechsten Vierteljahr davor 8 regiert hat, 
der fraget auch in demselben rat um; demselben sollen der eltist ab- 
gangen stettmeister als ein jähr hero, sodann die fünf weiser im veld 
zugesetzt werden, die richten nach ausweisung des freitagsbuech. 

19. Sontagrat. Den sontagrat besitzt auch der abgeend burger- 
meister ein vierteljar sampt zweien, so von dem rat darzue erkannt 
werden. Von disen zweyen soll alle vierteljars einer abgehen und von 

1 Nur in Ratsb. III S. 12i vermerkt mit Hinweis auf das Eidbuch. 
• Wieder ausgestrichen und ersetzt durch: vergangnen jähr, was auch in Batst. 
III S. 125 steht. 
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dein rat ein anderer an die statt geordnet werden; die sollen richten, 
wie das von alter herkommen. 1 

20. Und wann nun dise Ordnungen und ämpter, wie obsteht, 
besezt sein, so soll ein jeder regierender burgermeister dise hinachbe- 
schribene der statt amptleut und diener zwischen dem schwörtag für rat 
beschicken und verordnen, dass dieselbige personen und diener ihre 
aid wie von altem herkommen schwören und erstatten. Und seind das dise 
amptleut: portner, bescher uf dem ladhof, gücker, hüter, portner an 
wasserthoren rechen und am baurengraben, trommeter, zimmerman, 
Steinmetz, fryes und anweiser*, Schmidt, Schlosser, läufende potten, 
förster in Künsheim wald, förstcr im Illwald, förster in Burner ahnend, 
Obervelds bannwarten, weinrüefer, zoller, underkeuffer, kornmesser. 
koruknecht, weiusticher, faßzieher, müller, hausfürer, grempen, würt. 

Aus Ratsb. II S. 35- 52, III S. 111—127. 

B. Schcörtay. 1. Wann die gemeind jars uf Michaelis 
schweren soll und zusamen komen ist, so liset der statt- 
schreiber dise nachvolgende Ordnung. 3 In gottcs naraen amen. 
Wir bürgermeister und der rat gemeinlich des hl. reiclis statt Schiet- 
statt thuen kund und offenbar allen und jeden unsern burgern, soldnern 
und einwohnern, als weiland unsere liebe voreitern gueter gedechnuß 
vor viel jähren etliche guete wesentliche Statuten und Ordnungen, damit 
gemelte statt in guetem ordenlichem wesen und ufgang behalten und 
vor Unordnungen und abfahl sovil müglich behüetet werden möchte, 
gemacht, geordnet und gesetzt, auch dieselbigen Statuten und Satzungen 
einer gemeiner burgerschaft jährlich nach beschehener gewohnlicher rat- 
satzung fürlesen lassen haben, welche aber durch die vergangene jähr 
her zum teil noch mehrer erleuterung und besserung vonnötcu gehabt 
haben, daß wir darauf nach zeitlichem rat und vorbetrachtung, daß 
nichts ohne orduuug bestehen mag, dieselbigc alte Ordnungen unserer 
statt und gemeinem nutz zue guetem widerum fürhand genommen, 
ordenlich nacheinander gelesen, erleutert und gebessert, aber uns bur- 
germeister und rat und unseren nachkommen wissentlich vorbehalten 
haben, dise jetz erneuerte Ordnungen widerum jetz oder künftiglich 
nach unserer statt nutz, wolfart und gelegenheit zu endern, mindern 



» Nur in Ratsb. II S. 49, nicht mehr in III. 

a Nicht in Ratsb. II, dafür steht brotschauer, das jedoch wieder gestrichen ist. 

8 Daneben am Rande in Ratsb. II S. 61: Wann der rath zusamen kompt, 
fragt der Schultheiß, ob der schwertag seinen fflrgang haben sol. Da es also erkant, 
fragt er allein die hern des Magistrats, ob mau zum ersten mal soll lassen klöpfen, 
also auch zum 2. und zum 3. 

G*ny, SchlcttsUdtcr Stadtrechte. 26 
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oder mehren, jedoch was jedesmals von einung und frevel verfallen 
ist, daß dasselbig unangesehen die gepot geendert werden, nichts desto- 
weniger gericht und bezahlt werden sollen. Und seind das dieselbige 
Ordnungen. 

2. Wie wir järlich rat und Zunftmeister setzen, wer 
auch und was die bürger und soldner zu einander schweren 
sollen. Alle und jede jar ungevarlich uf s. Michels tag, wie wir uns 
dessen vergleichen mögen, erküesen und welen wir vier stettmeister, 
desgleichen rat und Zunftmeister. Dieselbige sollen alsdann schweren, 
die hcimlichkciten des rats zu verschweigen, dem rechten und unserm 
alten herkommen nach zu richten, die statt und die leut, so darin 
und darzue gehören, reich und arm zu versorgen, damit sie bei iren 
rechten gueten gewöhnlichen, freiheiten, alten herkommen und ehren 
sovil möglich beleiben mögen. Darnach sollen auch wir burger und 
soldner, reich und arm, desgleichen auch alle und jede burgerssöne, 
so achtzehn jar alt seind, ungevarlich und unangesehen, daß sie bei iren 
eitern wohnen, an dem ort, dahin uns meister und rat bescheiden 
und erfordern, zuesammen kommen, gemeinlich zu einander schweren, 
je einer dem andern, mit gueten treuen, mit leib und guet beraten und 
behülflich zue sein gegen und wider allernienniglich, die gemeiner statt, 
uns und allen unsern mitburgern und angehörigen, an unsern rechten, her- 
kommen, freiheiten und ehren unrecht, gcwalt, irrung oder einige be- 
schwerung, wie die von meister und rat erkant werden möchten, thäten 
oder thuen wolten. 1 

3. Wir sollen auch schweren, alle löbliche guete herbrachte ge- 
wohuheiten, Satzungen und Ordnungen, die unsere voreitern vermög 
und inhalt der erlangten kk. und königlichen gnaden und freiheiten 
zue ufgang, nutz und mehrung gemeiner statt und burgerschall ufge- 
setzt und geordnet haben, auch hinüro um gemeines nutz und notturft 
willen und ufsetzen und ordnen werden, stet, vest und unverbrochen 
ze halten. 

4. Dass man burger oder soldner werden soll. Welcher zu 
uns ziehen und sein wohnung bei uns haben will, es seien ehegemecht, 
man oder wittwen, die sollen (nachdem sie zu uns gezogen in einem 
monat den nechsten vor rat erseheinen, ir abscheid anzeigen, nieder 
abycündrrt in zuvor ehe sie zu uns ziehen, vor rat erscheinen, auch 
sowol ihrer geburtsbrief und abschied, als auch irer weiber urkund 
ehelicher geburt, Verhaltens und entschlagung der leibeigen schaft für 
zeigen) und um bürg- oder stattrecht pitten, und so ime dasselbig zue- 

' Vergl A VIT S. 272 und Ar. 35 S. 373. 
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gelassen und bewilliget worden ist, sich der Ordnung nach, so einem 
jeden, in zeit er zue burger oder soldner angenommen, zue schweren 
vorgelesen würdet, gemeß halten und erzeigen. Und sonderlich soll 
kein burger oder soldner einichem herrn ohne erlaubnus burgermeister 
und rats zue ziehen geloben oder schweren. Und soll auch keiner der 
unscrigen, es seie gleich wer der wölle, einem andern herrn oder der- 
selbigen angehörigen wider die statt und dero gemein wesen, obschon 
ein wichtiges oder geringes antreffen thäte, kein ratschlag oder anwei- 
sung geben, machen oder mündlichen thuen, welchergestalt das auch 
sein möchte. Welcher aber hereinziehen und nicht also umb burg- 
oder stattrecht pitten, sonder diso Ordnung übersehen würde, dem oder 
denselben soll auch weder unser stattrecht, freiheit oder sonst unsere 
Ordnungen in einichen weg zue hilf oder steyr kommen. So auch 
jemand von meister und rat beschickt, burger oder soldner zue werdeu, 
und derselbig ausbleiben und nicht erscheinen würde, der oder die- 
selbigen sollen alsdann nach des rats erkantnussen gestraft werden. 
Im fahl auch einer dem andern ein behausung für sein burgrecht dar- 
leihen, aber derselbig, dem das burgrecht also gelühen, entlaufen würde, 
so sol das burgrecht darum nicht ab noch ledig sein, sonder mögen 
die schuldgleibiger dasselbig burgrecht oder die summa, so gemeinlich 
darfür am Wechsel erlegt würd, mit recht anfallen, bekümmern und 
laut unserer gerichtsordnung erkobern. Doch soll ein jeder burger 
wie von altem herkommen dise sondere freiheit haben, daß er seine 
kinder, wann er die verheiratet, ein jahrlang nach dem heurat bei ime 
ohne einige bürgerliche beschwerden behalten mag; doch sollen dieselbige 
kinder nach verschinung des jahrs der obgemelten Ordnung nach- 
kommen. 

5. Nachtrag. 1 Meister, rat und Zunftmeister haben auch einhellig- 
lich erkant, daß ein jeder, welcher zum burger oder soldncr angenommen 
zue werden begert, in empfahung seines stattrechtens seine wehr, da- 
mit er sich zue wehren getraut, alsbald mitbringen und sich damit 
erzeigen solle. 

6. Es sol auch kein heimischer einichem fremden, der weder 
burger noch soldner ist, die seien mann oder weib, nun hinh'ro heuser 
noch cammern oder gemach leihen ohne erlaubnus meister und rats bei 
peen (einer pfund pfen., wieder (htrchyesi riehen und er setzt durch drithalb 
pfund pfen. Da aber einer dasselbig nicht vermögen würd, soll er bei 
vcrlierung des stattrechtes gestraft werden.) In welchem fahl je ein 

1 In Zatsb. III S. 137 weder gestrichen, doch heißt es am Sande: Valet adhuc 
et observatiir iugiter. 
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nachpar den andern ruegen soll; welcher nachpar aber nicht ruegen. 
sonder solches wissenthaft verschweigen würd, soll nach des rats er- 
kantnus gestraft werden. 1 

7. Von dem, so seinem Zunftmeister nicht gehorsam ist. 
Ein jeder burger oder soldner, mann oder weiber, sollen irem Zunft- 
meister gehorsam sein und den geboten, so er ihnen von des rats wegen 
thuet, rleissig nachkommen. Was auch der mehrerteil seiner zunft er- 
kennen würdet, das sollen sie nicht Widerreden oder sich sonst in an- 
dere weg mit ungebürlichen unzimlichen worten oder werken gegen 
ihnen erzeigen. Welcher burger oder soldner aber hierwider thuen 
würde, der sol einen monat lang die statt meiden und vor aus- 
gang desselbigen ohne burgermeister und rats wissen und willen nicht 
wider hinein kommen. Aber die Weibspersonen, so sich diser Ordnung 
zut widerhielten und iren Zunftmeistern in obstehenden geboten nicht 
gehorsamen wolten, die sollen jedesmalen, so oft es beschicht, um zwen 
später fünf Schilling gestraft werden. 

8. So die zünft gebot machen. Wie A 89 S. 303, jeder ein 
monat für die statt gewisen werden, die überigen aber von der zunft 
soll jeder unib zehen Schilling* ohne genad gestraft werden. Wurden 
aber dise personen von räten oder Zünften gebot oder verbot under- 
stehen zue machen, daraus aufruor und zerrittung erwachsen möchte, 
so sollen sie nach gestaltsame der Sachen und des rats erkanntnussen 
nach gestraft werden. 

9. Von den zunftbüchsen und fronvastengeld. 3 Deckt sich 
dem Inhalte naeh mit B 130 S. 319, das Geld sei durch den Zunftmeister 



1 Späterer Zusatz in Ratsb. III S. 137: Demnach ein zeithero ein ehrsamer rat 
von fremden, gar unvermnglichen personen, so sich alhie heuslichen niderzuelassen 
und das stattrecht begehrt, vielfaltig überloffen und behelliget worden, also hat 
meister, rat und Zunftmeister einhelliglich geschlossen, daß hinfürder kein fremder 
zue einem soldner solle ufgenommen und da» stattrecht gegunnet werden, er habe 
dann anderthalbhundert gülden eigentümlich vermögen, ohngeacht was er künftig 
erbsweis zue gewarten oder heraits erweibet hätte; darumben dann die wittiben 
und döchtern ernstlich gewarnet, daß sie sich mit dergleichen personen, wie biabero 
besehenen, nicht also leichtlich und unbedachsam einlassen und verehelichen; werden 
sonsten mit dero ungelegenheit aus der Htatt gewisen werden. Am Rande zuerst 
nach 16i<S: Vacat modo propter defectum civium, dann: Valet, vide rathsprot. vom 
2. oct. 1672. Am 2S. Jan. 1562 war bereits eine ähnlicht Verordnung ergangen, die 
jedoch nur 100 Gulden verlangte. Statutenb. 1549—65, S. 67. 

2 Später abgeändert nach gelegenheit der Bachen. 

s Ein späterer Zusatz in Ratsb. III S. HO lautet: NB. den 18. febr. 1673 ist 
erkant, daß alle und jede zunft insonderheit, die ohne disee reißgelt schon vor diaem 
zue ihrer gemeinen notturft auferlegte drei bazen jährlich bezalen, und daa zehren 
uf drei jähr einatellen sollen. 
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und die. zugeordneten Büchsenmeister einzuziehen und in das Zunftbuch 
zu verzeichnen. 

10. Wie man sich in feursnöten und andern ufleufen 
oder geschöllen halten soll. a. Als wir verrückter zeit geordnet und 
sonderlich den Wächtern uf dem münsterthurn befohleu haben, wann 
sie in feursnöten den flammen ausschlagen sehen, daß sie mit dem 
kleinen vesperglöcklin und darnach mit den andern glocken, ausge- 
nommen unser fraucn glocken, stirmen sollen, aber wann sie eins ge- 
leufs oder uffruer in- oder ausserhalben der statt gewahr würden, mit 
unser frauen glocken stürm schlagen sollen, so ordnen, setzen und 
wellen wir, daß nun hinfiro, wann sich in diser statt . . . dami wie 
E 27 a S. 37 I. 1 

b. Wie E 27b S. 371 . . verschaffen, allen müglichen vleiß fürwenden, 
damit dem feur desto ehe möge begegnet werden, und sie die brunst 
geleschet, und ihnen widerura davon erlaupt würd, so sollen sie diso 
obvermelte ristung widerumben au ire ort verordnen. 

c. Und damit auch gemeiner statt ir ristung, geschir, bulfer, blei, 
liecht und anders unverendert bleibe, so setzen und gebieten wir hieniit 
ernstlich, daß niemanden dem gemeinen nutz von disen obgenanten 
oder andern stucken, so der statt gehörig, nichts darvon ausgenommen, 
nemmen noch abtragen sol bei burgermeister und rats straf. 

d. wie E 27c S. 371.* 

11. Von der scharwacht. Damit auch die statt und gemeine 
burgerschaft destobaß vor un versehen lichein Überfall und anderm nach- 
teil und schaden behuetet werden mag, haben wir kurz verrückter zeit 
ein scharwacht Ordnung gemacht, also daß alle und jede nacht (eine 
ratsperson, einer uß der stattdiener oder diejenigen taugenliche personen, 
welche dise jetzgewelte rät oder diener an ir statt verordnen werden 
und darnach über dise personen noch acht zunftbrueder nachträglich 
abgeändert in: einer von beden bestehen Wachtmeistern und darnach 
über disen noch etliche zunftpersonen) die scharwacht in der statt und 
uf der ringmaurn halten sollen, alles vermög und iuhalt einer sondern 
schriftlichen Ordnung, so wir diser geordneten scharwacht zum anfang 
vorlesen lassen haben und nun furo einem jeden uf sein begehren fürlesen 
lassen wöllen. Und ist daruf unser will und befelch, daß ein jeder 
der obgemelten personen oder seine undersetzte nachtwechter inen selbs 
und gemeiner statt zue guetem derselben wachtordnung vleißig wahr- 

1 Die Aufzählung der Waffen in E ist in Hatsb. III S. 142 nachträglich ge- 
strichen und am Bande ersetzt durch: mit ihren uferlegten dapferen ober- und 
underwehren. 

J In llatsb. III die nachträgliche Abänderung von 10a wie in vorstehender Anmerkung. 
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nemmen, ernstlich und treulich, sonderlich bei dem hierumben ge- 
schwornen aid, gehorsaralich nachkommen. Dann welcher ermelte Ord- 
nung in einichem oder mehr puneten übersehen würdet, der soll jedesmal 
nach erkantnus des rats ernstlich bestraft werden. 1 

12. Von verleyhung der heußer. So unsere burger oder soldner 
einander behausungen verleyhen, so sollen sie die abreden derhalben 
gegeneinander besehenen stet und erbarlich halten; es were dann, daß 
einer dem andern ein behausung mehr dann ein jähr verleyhen und 
dasselbig verlyhen haus vor ausgang der leyhung verkauft hett. In 
demselbigen vaal soll der entlehner das erst jar bei der gelyhenen be- 
hausung unvertriben bleiben. Und wann dann der lehenherr die be- 
hausung verkauft het, so soll derselbig dem entlehner dasselb ein vierteljar 
vor Johannis Baptiste oder Weihnachten, zue welcher zeit dann die 
heuser gemeinlich verlyhen werden, verkünden, und iuen dieselbig zeit 
auch darinnen unausgetriben wohnen hissen, damit derselbig sich in 
anderweg mit einer behausung versehen möge. Hierwiderum so jeman- 
den ein behausung länger dann auf ein jar entlehnt, aber mitlerweil 
ein eigen hauß kauft und willen het, hinfiro nicht mehr in der ent- 
lehnten behausung zue wohnen, derselbig soll es demjenigen, darvon 
er das haus bestanden hat, zum wenigsten ein vierteljars vor obbe- 
8timptem s. Johanns tag verkünden und auch den zins dasselbig viertel- 
jar auszuetragen schuldig sein. Alles darum, damit der herr des hauses 
sein ausgelyhen haus seiner gelegenheit nach andern verleyhen möge. 

13. Dass nicht zwei heuser zue einem gebaut oder us 
einem haus zwei gemacht werden sollen. 2 Dieweil auch bishero 
etliche burger und soldner zue erweiterung irer heuser zwei heuser in 
eins gebracht oder zue irem nutz und vorteil die heuser von einander 
getrent und aus einem hausgeseß zwei gemacht, auch etliche die heuser 
zu ställ, höf, gärten oder scheuren gehauen oder sonsten zue blätz ge- 
lassen, welches einer ganzen statt zue einem abbrucli und schrnälerung 
besehenen, also ist hinfiro von meister und rat erkant, daß kein burger, 
soldner oder einwohuer, wer der auch seie, hinfirter nicht zwo behau- 
sungen in eine bauen oder aus einem hausgesäß zwei machen, noch 
aus einer behausung ein stallung. hof, garten, scheureu noch anders 
bauen sollen; es werde dann ime mit gewissen conditionen und mitlen 
vergont und zuegclossen. 

14. Von schiesseu in unsern zwingen und bännen. a. Da- 
mit wir auch unserer statt zugehörige herlich- und obrikheiten desto 

1 Hinzugefügt von anderer Hand in Ratsb. III S. 145: Decretum in senatu 
den 5. ort. anno 1613. 

* Ist Nachtrag im Ratsb. II. 
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baß handhaben und erhalten und dann auch arm und reich bei uns 
desselben in viel weg genießen mögen, so haben wir einhelliglich er- 
kant, geordnet und gesetzt, "dass nun hinfirter niemand der uusern, 
so bei uns wohnet, der sei wer der wöl, in und uf unsern weiden, 
wassern, zwingen und bäunen mit handbüchsen schiessen soll, bei peen 
dreissig Schilling pfen., die wir den ungehorsamen unnachleßlich ab- 
nemmen werden. 

b. 1 Herren meister und rat haben vernommen, daß hin und wider 
mit nachstellung des hasenfangs und legung der träten, auch verreißung 
der beiden und zeunen grossen schaden beschicht, also erkant, daß 
niemand hasentriit legen, stecken noch richten soll, weder in alhieigem, 
Burner noch Künßheim bann, bei peen und straf dreissig Schilling un- 
nachläßhch abzuenemmen. 

c. 1 Die dauben aber, dieweil voriger zeit us Ursachen, sie an 
dächern und uf dem veld an fruchten schaden gethon, ein freier vogel 
erlaupt gewesen, aber dannocht von etlichen viel gehalten worden, ist 
von meister, rat und Zunftmeister erkant, daß welcher hiniürter dauben 
halten wolle, daß ein jeder sich innerhalb acht tagen den nechsten in 
der canzlei ufschreiben und innerhalb disem jähr der statt darvon ein 
pfund pfennig erlegen soll. Welcher aber ungevohrlich innerhalb den 
nechsten acht tagen sich nicht ufschreiben lassen und dannocht darüber 
halten und ziehen würd, soll in unserer straf stöhn.* 

15. Dass alles meß gefecht und gemessen sein soll. Wie 
B 127 S. 310, . . alle ganz und halbe sester, deßgleichen die vierling 
und weinmassen durch die verordneten personen gefecht und abge- 
messen werden sollen, und sollen die ganze und halbe sester beschlagen 
sein, in der mitte ire steg haben, ausgenommen die öl- und salzsester; 
würde aber jemand . . . 

16. Von dem pfundzoll und tröstorweingeld. Wie E 21, 
22 u. 23 S. 369. Nachträge, a. Und dieweil disem artieul bisher nicht 
gelebt worden, als haben meister, rat uud Zunftmeister einhelliglich 
erkant, daß hinfirter der unserigen, so handierung treiben, wer auch die 
seien, bei des ratsstraf allo die waren, so sie in oder zwischen den 
meßen hie oder anderstwo kaufen, in unser kaufhaus fieren und alda 
ufpacken sollen; alles damit der statt vorgesetzter massen der zoll ge- 
reicht werden möge. 

1 Nachtrag in Ratsb. II. 

1 Am Bande von der Hand des Stadtschreibers Vögtlin in Ratsb. III S. 150. 
Vacat. Soll hinflhro nicht mehr vor der gansen geineind von der herrenstuben 
gang herab gelesen, sonder jahrlich uf den zunften erinnerlich vorgehalten, auch 
dorüber nicht weniger gehalten werden. 
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b. Dieweil auch Unordnungen in verungeltung des weins, sonder- 
lich bei hochzeiten uf den zunftstuben eingerissen, daß derselbig wein 
hinfirter nicht aller verungeltet worden, haben m., r. u. z. erkant, daß 
hinfirter aller wein, den man bei den hochzeiten uf den zunftstuben 
zu verspeisen willens ist, sol alsbald er eingelegt, in dem kaufhaus 
angeben und sonst wie dio gassenwürt verungeltet werden. 

Nachtrag in Ratsb. III S. 152. c. Demnach auch mit einziehung 
oder erkaufung der weinen vil geferlicher vorteil zue sonderbarer 
schmelerung der statt einkommen und gefallen verspürt worden, haben 
meister und rat einhelliglichen erkant und bei straf 5 den driten 
teil dem anpringer darvon zue geben, verboten, daß niemand fremd 
oder heimischer einichen ohmen oder maß wein ausserhalb der ver- 
sigleten wirtsweinen oder gassenwirten zue dem ende mehr kaufen 
solle, daß er solchen mit jemands andern vertreiben oder austrinken 
wollen, ob auch schon solches über etliche tag hernachher beschehe, 
sondern in solchem fall aller wein aus den wirtshausern oder gassen- 
wirten als auch einem versigleten hauen geholet und gekauft werden 
solle, mit diser erleiterung, daß diejenigen, so wein zue der haushaltung 
einzulegen und nach und nach selbst zue brauchen gemeint, hierinnen 
nicht verstanden werden sollen. 

17. Welcher auch ein oder mehr behausuugen alhie verkaufen 
würde, der soll schuldig sein, der statt den geordneten zoll darvon zue 
bezahlen. Und damit diser zoll desto vleissiger und ordenlicher einge- 
zogen und zue der statt nutz bewendt werden möge, so ist erkant, 
daß ein jeder, der ein behausung oder sonst ligende gueter verkauft, 
dasselbig alsbald in der canzlei anzeigen und in das verordnet protoeol 
einschreiben lassen solle. 

18. Von verkaufung der heuser und ligenden guetern. 1 
Von m., r. u. z. ist erkant, daß keiner der unsern, denen wir zue ge- 
bieten oder verpieten haben, es seien geistlich oder weltlich, edel oder 
unedel, mann oder frauenpersonen, niemands ausgenommen, jemands 
fremden oder auch ingesessenen vom adel, sie seien in unserm gewerf 
mitbegriffen oder nicht, oder mit uns leiden, als püllich ist, oder nicht, 
einig ligend guet, es sie haus, hof, scheuren, ställ, acker, matten, garten 
und dergleichen in unserer statt und bännen gelegen firohin verkaufen 
und zue kaufen geben; auch keiner der unseren also under dem schein, 
als ob er im selbs solchen kauf thete, der ding kaufen und dann einem 
andern übergeben und also gefährlicher weiß und mit bedrug handien 
soll, alles bei verlierung unserer gnad und Vermeidung einer straf, so 

1 Nachtrag in Ratsb. IL 
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hoch wir zue strafen haben, zue dem daß solcher kauf nichtig, craftlos 
und unbindig sein soll. 

19. 1 Dieweil auch in- auslösung der briefen grosse Unordnung 
eingerissen, ist erkant, daß hinfürter alle contracten, was hundert 
gülden oder darunder ist, welche ihr gewonliche tax haben, alsbald sie 
in der canzlei angeben, bezahlt und der tax erlegt werden solle. 

20. Von e hebered u ngen. Als sich auch von ettlichen jaren 
her in diser statt der eheberedungen, deßgleichen anderer gescheften 
und gemechtnußen halben, wie es nach der eheleuten oder anderer 
personell tödtlichetn abgang gehalten werden solt, vilerhand wichtiger 
ansehenlicher spennen und irrungen erhaben, also das etwa dise ab- 
reden und gescheft allein mundlich abgeredet und beschlossen, aber 
nit verschriben worden; ettliche aber, ob sie gleichwol in der canzley 
angegeben und verzeichnet, das doch dieselbige nit ordenlich vor rat 
abgehört, gefertigt und bestetigt, besonder mit oder gleichwol ohne ge- 
verden ufgehalten und verzogen worden, derhalben dann nit allein der 
richter bemuehet, sonder auch die parteien zue Widerwillen, mueh, arbeit 
costen und zu beschwerliche rechtvertigung komen seind, sollichem bei 
zeiten zu begegnen und alle künftige irrungen und spenn, so sich bemelter 
Ordnungen und gemechtnußen halben zutragen und erhaben möchten, 
sovil möglich zu fürkomen, haben m., r. u. z. nach gehabtem zeitlichen 
rat für guet recht und pillich angesehen und erkannt, das nun hinfüro 
alle eheberedungen, testamenten, Ordnungen, gescheft und gemechtnußen, 
wie die namen haben möchten, so nit durch die offen kaiserliche notarien 
gefertigt, unverzogenlich und alsbald nach beschehener abred in der 
cantzlei alhie angegeben und verzeichnet und darnach in dem nechsten 
vierteljars vor rat fürgetragen, verlesen, abgehört, bekreftigt und bestett 
werden sollen. Darinnen aber den eheleuten und anderen personen unbe- 
nomen und vorbehalten sein soll, jederzeit enderung fürzunemen oder 
dieselbige gar abzethun nach irem willen und gevallen. So aber solche 
und dergleichen eheberedungen, gescheft oder gemechtnußen under den 
eheleuten oder andern personen mundlich abgeredt oder auch in der 
canzlei angeben und beschriben, aber in bestimpten vierteljar vor rat 
nit, wie obsteet, coufirmiert und bestetigt worden weren, dieselbige 
sollen alsdann, so oft die rechtlich fürkomen, nichtig, unbündig und 
kraftlos sein, dafür erkannt, und der ehegemechnußen halben unserem 
uufürdechtlichen befreiten stattrechten nach Und dann in Ordnungen 
und gescheften, so nit durch eheleut, sonder andere diser statt verwandte 
personen abgeredt und fürgenomen werden dem gemeinen geschribenen 



1 Nachtrag in Batsb. II. 



Digitized by Google 



394 



Zweiter Teil. 



rechten nach und nit änderst gehalten werden, dann ob dieselbige 
Ordnungen und gemechtnußen underlassen und nit abgeredt worden 
seien. Da sich aber der vaal zutragen wurde, das die eheleut oder 
andere personen, so gemechtnußen in unser canzlei angeben und ver- 
zeichnen lassen hetten, innerhalb dem obbestimpten vicrteljars abstürben 
oder in sunst andere Verhinderungen fürfieleu, das sie die abreden nit 
nach inhalt obgesetzter Ordnung vor rat fertigen möchten, in demselben 
vaal soll es allwegen nach gestaltsame der Sachen und unser erkannt- 
nuß nach gehalten werden. Wurden aber mann oder Weibspersonen 
understeen, die abgeredte gemechnußen mit vleiß und gevarlicher 
meinung zu verhindern, also das dieselbige in obbestimptem vierteljar 
nit für rat gebracht und gefertigt werden möchten, und dise Verhinde- 
rungen und geverden vor meister und rat dargethan und bewisen werden, 
so sollen die geverden und Verhinderungen dem ebegemecht, das sol- 
liche list und irruug gebraucht hat, nit zue hilf körnen, sonder es sol 
zwüschen inen vermog besehehener abred, fürnemlich wann die verzeichnet 
worden ist, würklich gehalten werden. 

Dieser ganze § 20 ist wieder durchgestrichen worden, und dafür hat 
Ilatsb. III folgende neue Verordnungen aufgenommen: 

a. Item was zwischen jungen eheleuten, die keine kinder haben 
und zuesammen bringen, abgeredt würt, und sie sich der künftigen 
erbfahl mit bederseits eitern oder vogt und verwandten beisein, willen 
und gehill verglichen, und solche vergleichung und abred durch den 
stattschreiber oder geschwornen Substituten in der canzlei ordeulich 
verzeichnet, sollen brief dariber gemacht und ufgericht, mit der statt 
grösserm insigel besigelt und dann zue eräften gezogen und inhalt der- 
selben gehalten, geurteilt und in erbfahleu gehandlet werden. 

b. Wann aber eheleut zuesammen kommen, so kinder in die ehe 
von vorigen gemühlon erzeigt von einer oder bceden Seiten zuesammen 
bringen, und der einkindsehalt oder Versehrten gueter wegen was 
abgeredt würd, und dann bei solcher vergleichung, einkündschaft und 
gemechnus zwo personen unsers rate sampt der kinder geschwornen 
vögten zuegegen seind, und also mit irem wissen und guet beduncken 
zwischen den eheleuten waß erbar und rechtmessig beschlossen würd, 
(sollen gleicherweiß brief, mit der statt insigel zue becreftigen, nachträg 
lieh abgeändert: das soll für einen ersamen rat zue becreftigen gebracht, 
alsdann brief mit der statt insigel) dariber ufgericht und demselben 
gelebt, auch nachgesetzt werden. Wa aber kinder verbanden, die nam- 
hafte versehrungen haben, und dann die andere keine oder gar wenig, 
und also ein mercklicher eingriff besehenen wolt, soll der auch nicht änderst 
dann vor einem Creamen rat gehört und becreftigt werden. Wa das 



Digitized by Google 



Statuten. 1555-1789. 



395 



nit beschicht, so soll den kiudern, wann es zum fahl kompt, an iren 
versehrungen nichts benommen und dieselbig abred uud geinechnus 
allein in disen puncten uncräftig sein, aber in andern articuln und 
pimcten bei würden und cräften bleiben. 

c. Was auch für ehebereduugen zwischen personen, die sich an- 
derstwo ausserhalb der statt verheüraten und der enden abgeret, ufge- 
richt, verschriben und verbrieft werden, die sollen in würden und cräften 
sein, als ab sie alhie verfertigt worden. 

d. Nachtrag: Als auch ein zeithero Unordnung mit den eheberedung 
eingerissen, daß zwo personen in beisein ihr.er freünd und verwandten 
vor dem kirchengang des zeitlichen guets halben sich underredt, solche 
abred zwar angeben, aber vor meister und rat nit bestettigen lassen, 
dardurch hernach in wehrender ehe enderung beschehen und Uneinig- 
keit under den ehernenscheu entstanden, solchem fürzuekommen haben 
m., r. u. z. einhelliglich erkannt, dass wann hinfürter eheberedung 
beschehen und confirmation vonnöten, daß solche innerhalb acht oder 
vierzehen tag hernacher vor uns und rath gebracht und um bestetigung 
angehalten werden solle. Wo aber solches nit beschicht und solche 
eheberedung nit bestetiget werden, sollen sie nach verflossener zeit ganz 
craftlos sein und bleiben. 

21. Von eheberedungen, so fremde personen mit inen 
alher bringen, und den ehegemechteu, so gevarlicher weiß ir 
stattrecht deßhalben kaufen, a. Wir haben auch us sondern be- 
wegenden Ursachen erkant, wann fremde ehegemecht, in Zeiten ir eins 
krank ist und desselben legers stürbt, alher ziehen und das stattrecht 
darumbeu kaufen, daß sie desselben gegen dem absterbenden ehege- 
mecht destobaß genießen mögen, so sollen sie deß stattrechtens in 
disem puncten nicht genießen; es were dann, daß beider ehegemechteu 
will und meinung desselben in unserer canzlci angeben und durch uns 
beeräftigt worden seie. 1 

h. Was aber fremdo ehegemecht, so zue uns ziehen und heürats- 
abreden oder gemechuussen, die under andern obrikeiten aufgericht 
und durch dieselbige ehegemächt nit widerum wie recht und mit irer 
beiden wissen und willen geändert oder gar abgethon worden seind, 
mit ihnen alher bringen werden, dieselbige abreden und gemächnussen 
sollen unverhindert unsers stattrechten in irem iuhalt bei würden und 
cräften bleiben. 

22. Nachtrag in Hatsbuch III. Demnach auch ein zeithero vor 
einem ersamen rat viel streit und irrungen wegen prolium unionem 

1 Vergl B J52 S. 32i. 
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oder ainkindschaften fürkommen, daß nämlich in abstigender linien 
die enkel ihr großeitern und hergegen in ufstigender linien die groß- 
eitern ihre enckel und kindskinder, zuemal die in zwerchlinien gleich- 
gemachte geschwisterigen einander zue erben vermeint, hat ein ersamer 
rat einhelliglich erkant und dahin statuiert, daß solche einkindschaften 
sich weiter und ferer nicht als vatter, muetter und kinder die principal 
con traben ten und Interessenten allein erstrecken, auch eines ersamen 
rats über die einkindschaft kinftig volgende confirmationes weiters nicht 
gezogen und verstanden werden, in überigen weitern glidern kein statt 
und plaz haben solle. 

23. Von denen, so ir guet aus der hand geben. Damit 
auch niemanden sein guet ohne ehrbare Ursachen als uf schirm oder 
fluchtfal einem andern übergebe und damit dißvals niemanden hinder- 
fiert oder betrogen werde, ordnen und setzen wir im vaal einer oder 
mehr von den unsern ir guet uf mehrern schirm oder ausflucht einan- 
der zo kaufen geben würden, daß dann diejenigen, so dise gueter kaufen 
werden, alle schulden, so der verkeufer schuldig gewesen, tragen und 
ausrichten sollen, soweit die erkaufte gueter immer gereichen mögen. 

24. Von den, so Schuldner oder bußfellige personen hin- 
weg füeren. Würde auch jemanden ohne unser wissen, Wüllen und 
erlauben ein oder mehr personen oder derselben leib, hab oder güeter, 
so uns oder den unsern schuldig ist, heimlich bei tag oder nacht, zue 
wasser oder land hinweg füehren, der soll nicht allein nach unserer 
erkantnus ernstlich gestraft werden, sonder soll derselbig, der jemanden 
hinweg gefiert hat, für die geeusert person zue gelten und zue bezalen 
haft und verbunden sein, so weit sich sein vermögen erstrecken mag. 
Doch so derjenig, der für den entfierten bezalt hat, um fürderung und 
hülf gegen dem flüchtigen ansuchen würde und dcnselbigen betreten 
mag, soll inie nach gestalt der Sachen die hand geboten werden, damit 
er sovil müglich seines erlittenen Schadens widerum möge ergetzt 
werden. 

25. 1 Den füerlon betreffeilt. a. Demnach die meyer und an- 
dere, so bishero den burgern bauholtz aus dem wald gefiert, die be- 
lohnung unleideulich gesteigert, auch mit mahlzeiten und anderm zum 
höchsten beschwert haben, dercnthalben ein ersamer rat büllich ein- 
sehens und abstellung eines solchen gebürt, so hat ein ersamer rath 
erkant, will auch hiemit den meyern und allen denen, so bauholz füeren 
sollen, ernstlichen und bei unnachläßlicher straf geboten und verboten 
haben, nämlichen soll von einem enger bauholz, wie die im wald für 

1 Nur in Ratsb. III S. 161. 
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ein enger gehauen, mehr nicht dann achtzehen Schilling (nachträglich 
abgeändert aufs höchst dem meiste 15 ß. ..].) zu fuerlohn gefordert oder 
genommen und weder essen noch trinken gegeben werden. Wer dar- 
wider thuet, mehr nimpt oder gibt, der soll in eines ers. rate straf stehen. 

b. Es soll auch keiner, so als holz füeret, holz, so zum bau nicht 
gehört und zue seiner notwendigen wagenfahrt nicht vounöten, auhenken 
oder ihme selbs von holtz etwas mitfüehren bei des rate straf. Darauf 
auch die förster achtung geben und dieselbige, so das thuen, bei ihren 
aiden rüegen und angeben; und sollen die meyer oder fuerleut die 
burger mit heimfierung des bauholtz befirdern, uf daß sie sich nicht 
zue beclagen haben. Dann da sie jemand verhindern und derselb zue 
straf kommen, würd denselben zuegelassen, sich au ihnen der straf 
halben wider zu erholen. Und sollen der ackerleut meister auch jähr 
lieh von der zunft zwen engermeister erwöhlen, welche die anordnung 
thuen, damit das holtz us dem wald käme. 

26. Welchen holtz in Künßheim wald zu verbawen be- 
willigt wurdt. Wie B 00 S. 208. Nachträglich abgeändert: so soll 
derjenig, dem diso bewilligung besehenen, sich bei den engermeistern 
anzeigen lassen und bei inen verschaffen, das solches holtz innerhalb 
einem fierteljahr oder ufs lengst einem halben jähr heraußer gefüert 
würde; welches sie auch verrichten sollen, alles laut einer inen gege- 
benen Ordnung und darüber geleisten aid. ßescheho aber das nit, so 
bleibt das holtz der statt, und bessert er zue frefel 1 tf. .j. Es soll 
auch das erlaupt und herauß gefüert holtz im selbigen jähr verbauen 
werden . . . wie B 00. 

27. Daß niemanden kein scheüben dach oder werck iu 
unserer statt oder vorstatt machen soll. 1 Als auch etwa bei uns 
neüwe scheibendach gemacht oder die alte gebessert worden seind, das 
sol hintiro nicht mehr besehenen, und ein jeder, der darwider handlet, 
dasselbig dach auch widerum in seinem costen hinweg brechen und 
um zehen Schilling gestraft werden. Besonder soll ein jeder burger, 
soldner oder hindersüß, der einen neuen bau über zehen guldin wert 
fürnimpt, denselben bau mit nach oder oberdach zuedecken. 

28. Nachtrag. Also soll auch hinfiro keiner in unserer statt und 
vorstatt kein hanf oder flachs mehr dörren, brechen oder machen, 
sonder dasselbig alles ußerhalb der statt und vorstatt verrichten, alles 
damit grosser schaden daruß verhüetet werde, bei peen 30 ß., so man 
einem jeden unuachläßlich abnemmen würd. 



1 Vergl. B 102 S. 300 und Nr. 32, S. 373. 
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29. Von dem sontagrat. Dem Inhalt nach wie E 29 S. 372, 
fehlt in Batst). III. 

30. Das kein burger, soldner noch inwoner diser statt 
den juden oder judin einich ligend gut versetzen sollen. Dweil 
auch am tag und meniglich zu wissen, das die contract und handlungen, 
so mit den juden besehenen, yederman zue nachteil, beschwerden und 
zue verderben dienen, so haben wir unserer gemein zue guet geordnet 
das hinfüro unsere burger . . wie E 24 S. 360, dann ausgestrichen und 
ersetzt durch: 

30«. Dieweil auch kundbar und oll'enlieh am tag, daß die juden 
dem christenbluet und menschen uf leib und leben, ehr und guet 
nachstellen und aufsetzig seind, also daß sie vermeinen, wa ir einer 
Christen schaden und nachteil beweist und zuefüegt, dass er gott ein 
Wohlgefallen daran thue, und dann herrn burgermeister Und rat im 
werk bisher gespeürt, daß etliche burger und einwohner der juden mehr 
als der Christen geachtet, indem sie sich in die judische chur begeben, 
auch ihnen ire christenliche leib und leben wider die christenliche liebe 
vertrauen und dieselbige so wol in der wochen als an wochenmarken 
zue sieh beruefen lassen, so haben herrn burgermeister und rat nach 
zeitlicher und gueter Vorbetrachtung einhelliglichen beschlossen und er- 
kant, daß fürohin kein burger. soldner oder einiche zur statt zuege- 
hörige personen von keinem juden noch jüdin einich gcld entlehnen, 
ihnen nichtszit ligends noch varends, noch was man tragen mag, ver- 
schreiben noch verpfenden soll, bei peen zehen pfund pfen. und ver- 
lierung des bnrg- oder stattrechtens; auch keiner, wer der seie, einichem 
juden oder judin außerhall) des wochenmarcks zue sich beruefen solle, 
dann man auch hinfürter keinen außerhalb des wochenmarks hereiner 
zue kommen erlauben würd, dessen auch ein jeder gewarnet sein soll. 

In liatsb. III t>. 1<i!> heißt es dann von 30 n x : Diser obstehende 
artieul, der juden halben, ist aus gewüssen Ursachen geendert worden, 
wie hernach volgend zue befinden: 

306. Demnach auch kundbar und ofTenliehen am tag, dass viel 
der juden dem christenbluet, wie ohen . der juden mehr als der Christen 
geachtet, in deme sie sich mit denselben heimlicher weiß in Versetzung 
ihrer hab tind güeter und Versprechung wider die reichsconstitutionen 
verbotenen wucherlichen zinsen dergestalten und soweit eingelassen, daß 
die obrigkeit schon vil jähr hero mit dergleichen zwischen Christen und 
juden entstandenen Streitigkeiten vast alle ratstag behelliget sein müessen: 



1 Zu der Aufschrift, icie sie oben unter Kr. 30 steht, fügt Iiatsb. III noch hinzu: 
noch ausserhalb de« wochenmarkH zu «ich beruefen aolia 
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zue abwenduüg solcher schädlichen und verderblichen mißbrüuch haben 
herren burgermeister und rat zue Wohlstand gemeiner burgerschaften 
einhelliglich erkant, daß hinfüro kein jud mehr, ausserhalb des wocben- 
marks, ohne Bonderbare erlaubnus des zur zeit regierenden burger- 
meisters in der wochen in die statt eingelassen werden soll, dahero auch 
alles ernsts don burger, soldner und einwohner verboten, einichen judeu 
ligende gueter zu versetzen, noch ausser des wochenmarks zu sich be- 
rufen, heimliche ohnzuelässich wucherliche contracten anzuestcllen, 
sondern alle handlungen in hiesiger stattcanzlei nach derselben Statuten 
und Satzungen verschreiben zue lassen. Dieweilen gleichwohl aber 
hiesige statt und burgerschaft von weiland römischen kaisern und 
königen höchst seligster gedächtnussen vor unverdenklichen jähren hero 
nach belieben und noturft juden und jüdin anzuneminen, dieselbige 
auch widerum nach befindung abzueschafFen expresse privilegiert und 
sonders begnadigt worden, also haben burgermeister und rat vor 
gar wenig jähren alle juden und jüdin zwar aus der statt gcschaft, 
es ist aber dardurch der obrigkeit craft erst angezogenen Privilegien 
ganz unbenommen, sonder frei und erlaubt, jetzt oder inskünftig ein 
oder andern juden mit der statt und gemeiner burgerschaft erach- 
teten nutzbarkeit widerum auf- und anzunemmen. Und da dergleichen 
juden, wie dan bereits besehenen, von burgermeister und rat allhie zue 
wohnen vergönnet werden möchte, sollen die burger, solduer und ein- 
wohner, alle dieselbe sambt den ihrigen mit und neben ihnen in allem 
ungueten auch frid und ainigkeit, so lang es burgermeister und rat 
gefallen würdet, verbleiben zue lassen, bei eines ersamen rats straf 
und ihren geschwornen burgereiden, schuldig und verbunden sein. Placi- 
diert coram seuatu, sontag don G. oct. anno 1652. 1 

31. Dass kein burger den andern steigern soll. Und damit 
auch sonst in andern handlungen gleieheit gehalten und niemanden 
wider billicheit beschwert werde, so haben wir geordnet, daß weder 
burger, soldner oder einwohner diser statt einander an zinsen, gülten 
oder gevelen mit wissenden dingen gelt darleühen sollen, damit sie 
dieselbige zins desto eher an sich bringen und ziehen mögen. 

32. Wann wein uf zil verkauft, wie dorselbig und die 
hauszins bezalt werden sollen, a. Würde jemanden wein uf zil 
und nit um par geld verkaufen und dem keufer zue bezahlung einen 
monat bestimen, im vaal dann der keufer die bezalung in disem monat 

1 Am Bande steht dann: Vide 2. oct. 1672 in magiat. protoe. u-o es heißt: 
allheut ist in magietratu erkant worden, daß der artieul wegen der juden in den 
Btattreehten gleich wie vor dfcem NR, daß die juden und nicht daß vil der juden, 
gelesen werde aollo. 
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nicht thuen würde, so mag der verkeufer iino keufer noch wol ein 
monat lang zue bezalung bewilligen und, so die bezalung darzwischen 
nicht volgen würde, ine keufern vor burgermeister und rat ersuchen. 
So aber der den wein verkauft hat, dem keüfer noch weiter zil über 
dise zwen monat geben würde, so mag der verkeufer sich der bezalung 
halben dheiner sondern freiheit gegen dem keufer gebrauchen, sonder 
ist schuldig, ine zue bezahlung laut unserer gerichtsordnung wie um 
ein andere schuld zu ersuchen. 

b. Gleichergestalt mag einer denjenigen, dem er ein behausung 
um zins gelyhen, für den zins wol in der gelyhenen behausung ver- 
bieten lassen oder ime zue bezalung dis zinses vierzeheu tag und, 
wan dieselben vierzeheu tag verschinen, andere vierzehen tag bewilligen. 
Würde aber jemanden dem zinsman weiter zyl für sich selbs bewilligen, 
so würd es auch für ein schuld gehalten, und der zinsherr schuldig 
sein, den zinsman vermög unserer gerichtsordnung zu ersuchen. 

33. Wie das gewerf bezalt werden soll. Des järlichen ge- 
werfs halben zue bezalen, ordnen und setzen wir, daß ein jeder burger, 
soldner oder ein wohner sein auferlegt gewerf uf dise hienach bestimpte 
zwei zil: nämlich das halb uf s. Jergen des hl. ritters und s. ßarto- 
meus des hl. zwölfpoten tag den andern halben teil dem verordneten 
gewerfer 1 (in Ratsb. III am Rande: und aniezo uf dem rathaus nach 
gelittener glocken) abrichten und bezalen soll, inmassen dann ein jeder 
dasselbig im anfang seines stattrechten schwert. Welcher aber die be- 
zalung über dise zil verziehen würde, (der soll ausfahren, nicht mehr 
hereinkommen, es seie dann das unbezalt gewerf abgericht, und neben 
demselben soll er auch fünf Schilling zue strafgelt verfallen sein, in 
Ratsb. III nacht rätflich abgeändert: solle der Überfahrer wegen verspürten 
Ungehorsams nach ausweisung vorigen articuls der pOen halben oder 
nach eines ers. rats willkürlicher erkantnus angesehen und gestraft 
werden). 

34. Wie der stattmatten zins sollen usgericht werden. 
a. Also sollen auch alle diejenigen, denen wir matten um zins verlyhen 
haben oder hinfiro leyhen werden, die verfallene zins zue den nechsten 
dreien sontagen nach s. Martins tag ohne weitern verzug unserm ver- 
ordneten zinsmeister bezalen. Welche aber das nicht thäten, deren soll 
jeder um fünf Schilling 1 gestraft, irne auch die matten entzogen und 
einem andern verlühen werden. 

Nachtrag in Ratsbuch III: b. Als einem ersamen rat vast unend- 
liche clagen vorkommen, daß järlichen zuo zeit des ohmetmachens an 



1 Später abgeändert: uach des rats erkantnus. 
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verscheiden liehen orten und gelenden, besonders aber uf den matten, 
welche zum andern gras oder omat vorbehalten werden, durch ein- 
schlagung der pferd oder denen, so nächtlicher weilen darausligen, 
under dem schein, als hetten sie morgens solch omet heimzuefiehren 
und was dergleichen mehr für ausreden gepraucht werden der burger- 
schaft an dem gras sowohl in den güetern durch die roßbuben vilerlei 
schaden zuegefiegt werde, uf welche vorgenommene abstrafungen eben 
schlechte Verbesserung erfolgen thut, derowegen verursacht worden, 
diesem dem gemeinen nuz ganz beschwerlichen eingreif und mutwiligen 
beginnens durch nachgesetze Ordnung müglichst vorzuebiegen, welche 
nun hinfüro bei Vermeidung ernstlicher straf bestendiglich gehalten 
werden solle; und setzen, daß auf diejenige matt, so zue dem omet 
stehen pliebe, seien gleich von der statt verliehen oder eigentumliche 
oder lehen, kein roß mehr zue weiden getribeu oder gelassen werden 
solle, so lang und vil noch ein einiche matt daselbsten vor Michaelis 
zue mehen oder das omet einzuefiehren ist. Welcher darüber thete, 
sollen die bannwarten oder förster darüber bei ihren eiden rüegen. Und 
wo einem an seinem omet oder gras bei tag oder nacht schaden zue- 
gefiegt wird, mag er den nechsten beclagen, so er in erkundigung 
pringen thete, wessen roß um selbige täge oder zeit in solchem gelende 
gangen oder geweidet haben. Ob er gleich nicht erweisen könnte, daß 
eben selbige roß ihme den schaden gethan hetten, so soll doch nicht 
destoweniger derselbige, dem die pferd zuegehören, hiemit wirklich in 
Verbesserung des Schadens condemniert sein und dabeneben zum frevel 
10 jJ., das halbe den förstern oder bann warten, verbessern. Bei ange- 
deuter straf soll auch hinfüro verboten sein in keinem beschlossenen 
garten zue weiden, seie um welche zeit es wolle, weilen großer schaden 
an beimen beschicht. Und im übrigen allen wolle ein ersanier rat die 
Ordnungen, so die ackerleut des grases und ackcrvelds halben halten, vestig- 
lich gehalten haben, welche dann järlichen uf ihrer zunft vorgelesen 
werden solle. Were es aber, daß die bannwart oder förster saumselig oder 
parteysch erfundeu würden und der hut nicht fleißig nachgehen oder 
durch die finger sehen wirden, mögen solche wohl von dem, so den 
schaden empfangen, um Verbesserung solchen Schadens beclagt und vor 
rat gesteh werden, das dann ihnen auch nach gestalt der sachen auf- 
erlegt werden solle. Alles darum, daß einem jedwedem das seinig nach 
billichen dingen möchte gesichert werden. 

35. Von jähr- und wochenmärcken. 1 Dieweil auch die fremde 
krämer, so duech, Sapheir war als barchent, arreß, macheyer, wie auch 

> Nur in Ratsb. III S. 175. 
Geny, SchletUtadter Stadtrechte. 26 
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seiden war und dergleichen feil gehabt, deßgleichen alle hausierer mit 
leder und anderen waren, wie auch die türinks kremer, schreyer und 
so ratten- und meußgäß und dergleichen feil gehabt, die wochenmarck 
bisher besucht, solches aber der burgeschaft nicht zue geringem schaden 
gereicht und dann dadurch das geld aus der statt gebracht, haben m., 
u. r. alhie zue abschafFung derselbigen einheilliglich erkant, daß 
solche und dergleichen obgemelten personen die wochenmarck nun hin- 
tiro sollen abgestrickt und sie dieselbige nimmehr gebrauchen sollen, 
sonder allein den käßleüten, wercktragern, zwilchleüten und was essen- 
hafte speiß zue marck bringt und gemeine kremer feil zue haben erlaubt 
sein. Aber anstatt solches sein zue den drei gewohnlichen jahrmarcken 
die vier jahrs fronvasten marck hiemit ufgesetzt, da obgemelten personen 
zue jeder fronvasten den zinstag, mitwoch und donstag ire waren feil 
zue haben zue gelassen angeordnet und erlaupt. Am Bande, jedoch 
wieder gestrichen: Abrogiert wegen den zu Kestenholtz uf sambstag den 
16. 7 bris, anno 1621 gehaltenen ersten wucheumarcks, doch ad tenipus 
pro libitu darüber widerum zu halten. 

36. Welsche personen. 1 Als sich auch jetzo etlich jar her 
welsche mann und Weibspersonen alher gethon, mit denen sich unsere 
burger und burgerin, wittib und jungfrauen, verheurat, die man dar- 
nach mit ungelegenheit behalten und zue burger annemmen oder ihnen 
mit irem beschwerlichen schaden das burgrecht abschlagen indessen, 
sollichs und andere mehr uugleicheiten und daruß entstandenen be- 
schwerden bei Zeiten zue fürkommen, haben wir uns endlich entschlossen 
und geordnet, welcher mann, junckfrau oder wittib sich nun hinfüro 
ohne unser wissen und erlauben mit den welschen personen verheuraten 
würde, daß wir ihnen das burgrecht nicht mehr geben, besonder mann 
und weib uß der statt hinweg weisen wollen. Also würd es auch mit 
den welschen, ob sie gleichwol ire mannrecht und geburtsbriefe bringen, 
gehalten und iro keiner mehr ohne sondere grosse bewegungen, die wir 
uns vorbehalten haben wollen, angenommen werden. 

37. Nachtrag in Hatsb. III: Wie man sich hinfüro mit 
pflantzung der reben und helden verhalten soll. Zue erhaltung 
des gemeinen nutzes ist nicht wenig vonnöten ein gute Ordnung in 
dem veldbau zue haben und zu erhalten, wie dann solches unsere ge- 
liebte vorfordern ruehmlich betrachtet haben. Weilen und aber jehe 
mehr gespürt würd, daß bei etlichen jähren hero vilerhand mißbreuch 
einreißen, insonderheit mit fortsetzung der reben an verbotenen orten 

1 In liatsb. III S. 177 am Rande: Vacat pro nunc, praeeipue propter mutatam 
in Galliae regem praefecturain Ha^enoeneem. 
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gegen dem Heyden hinaus und der Aftergebreit und anderer orten zu 
schinehlerung des frucht- und aekerbaues, sowohl auch mit pflantzung 
der beiden in dem gantzen bann ohne uuderschied, insonderheit aber 
in dem Gartveld. welcher ort jedoch allewogen nicht zue dem wein, 
sondern zue dem gartwerck für gut und tauglich angesehen worden, 
durch welches alles dann dem gemeinen nutzen in vil weg nicht ge- 
ringer ein trag besehenen will; derowegen haben meister, rat und Zunft- 
meister einheliglich erkant und geschlossen, nachvolgende Ordnung 
hinfüro bestendiglich zue halten, darüber die bannwarten bei ihren 
aiden rüehen sollen, setzen und wollen, daß fürohiu keine rebhelden 
seie, (ane welchen ort es wolle, nachträglich umgeändert: inwendig der 
gesetzten steinen und dem stattgraben zue,) ausgenommen in beschlos- 
senen gärten, welche umzeucht seind, sollen gesetzt, gepHantzet oder 
gezogen werden; die alten helden aber und welcho albereit seind, die 
trieden davon und zue rad weiden gemacht; in dem Gartveld aber und 
Propstgebreit oder Steingassen sollen (sie noch dieses jähr ohnfehlbar- 
lich ausgehauen und abgeschaft und wieder gestrichen) keine reben mehr 
dahin gezogen werden bei willkürlicher straf eines ers. rats, davon 
den bannwarten das halb gebeüren solle. Und dieses darum, damit 
nach und nach der bann von solchen helden widerumben geräumt 
werde, als welche ahne sich selbsten keinen rechten natürlichen oder 
guten wein geben, und sunsten dem gut, daran sie stehen, mehr schaden 
als nutz pringen. Die gantze stuck reben oder belangend würd ein 
jeder burger oder soldner ahne den gesetzten steinen allenthalben in 
dem bann herum zu erlernen haben, daß außerhalb solcher steinen 
nichtzig von reben alldahin solle gepflanzet werden, sondern solle solches 
zue dem ackerveld und fruchtbau bestendiglich vorbehalten sein ; sogar 
auch, daß diejenige reben, so bereits vor solchen steinen daran Ben 
seind, woho sie abgiengen, nicht mehr sollen gesetzt werden, alles bei 
rats straf, davon jederweilen dem anpringer das halb gegeben werden 
solle. Und daß alles sowohl dem gemeinen als jedes burgers privat 
nutzen zum besten angesehen, daß sowohl der rebbau als kornvelder 
beieinander erhalten mögen werden, daraus dann nicht geringe nutz- 
barkeit entspriugt. Placitiert in pleno senatu 27. 7bris. anno 1631. 
Aus liatsb. II S. 61—103 und liatsb. III S. 131-182. 

38. Wann dise vorgehende artieul verlesen werden, so liset der 
Stattschreiber weiter: wie A I—V, S. 271, in 4 heißt es: besenden, vor 
mir (dem Stattschreiber) zue schweren. 

39. Die artieul, so die vier regierende stättmeister schweren: wie 
A VIII S. 273. liatsb. II S. 117—120 und liatsb. III S. 187—190. 
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